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* *

Die Herstellung von Tonplatten.

Von Wilhelm Weis*).

ungemeine Aufschwung in der Buch-

druckerkunsl und deren er.slcn Versorgerin,

der Schriflgics.serei. Ist aufdie Entwickelung

des Tonfarbendrucks nicht ohne Ein(lus.s geblieben.

Es liegt dies auch sehr nahe, denn wo .solche echt

künstlerisch durchgcbildcle Erzeugnisse dem Btich-

drucker geboten werden, da erzieht sich die passende

Ausstattiuig sozusagen von selbst; der Buchdrucker

war gezwungen, nicht auf halbem Wege stehen zu

bleiben, sondern etwas mit Ernst in die Hand zu

nehmen, was früher mehr Spezialität des Stein-

dnicks war.

Man hat zwar schon seit langer Zeit Tonfarben

auf der Buchdruckpresse gedruckt, dass der Ton-

farbendruck aber allgemeiner im *Buchdruck zur An-

wendung kam, liLsst sich nur von der neuesten Zeit,

höchstens 10 Jahre zurückdatierend, behaupten.

*} Wir bhiigoa liier einen Artikel über die Herstellung

von Tunplatlen aus den versebiedensten Materialien und
glauben, d.vss derselbe um so mehr das Interesse unserer

l.«ser erregen wird, als der Verfasser, Herr HVis. ein aus-

gczciehiieler Praktiker auf diesem (iebiete ist. also wohl
etwas durchaus Instruktives zu liefern vermag. Herr Weis
leitete den Unterricht im Anfertigen von Tonplatten in der

Tyjiographischon Gesellschaft zu Leipzig und setzt diesen

Unterricht neuerdings privatim fort. W'ir bemerken betreffs

der Illustratiunen noch, dass Herr Weis in Anbetracht der

Schwierigkeiten, welche deren Herstellung durch einen nicht

mit dciiMunipulatmiicn betrauten Xeicliner und Holzschneider

verursacht, diese Arbeiten selbut übernahm, de.shalb mit uns

um Kntschuldigung bittet, wenn dieselben nicht jene Voll-

endung zeigen, wie solche die Hand cine.s Kachinnnnes

hcriieiführen würde. Hed. d. Archiv.

Früher waren es nur die besten üfitzinen, welche

etwas in die.scr Manier leisteten.

Warum man früher den Tondrnck nicht so be-

achtete, ist schon teilweise aus dem Vorhergesagteti

zu entnehmen, jedoch noch andere Motnenle kommen
hier in Betracht und dahin gehört hauptsächlich die

schwierige Herstellung der betreifenden Druckform,

sowie die l'nkenntnis des Buchdruckers mit dem
Farbendruck. Die s<;hwarze Farbe war eben die beste,

tauglichste und deshalb aitcli wohl für den Buch-

drucker dem Kunden gegeitüber die schönste. Man
verstieg sich höchstens zu einer DosisGold- oderSilber-

bronzc, welche auf die .schwarze Farbe mit lAtichtig-

kcil gepudert wurtlo, und das Kunstwerk war fertig.

Die Herstellung der Druckform ist also wohl die

Hauptnrsache der Nichtanwendung des Verfahrens.

Es liegt dies in der Sache selbst.

Vergleicht man die Tliütigkeit in einer litlio-

grapliischen Anstalt, verbunden mit Sleindruckerei,

mit der einer Buclidruckerei, so wird man bald zu

der Überzeugung kommen, dass der Lithograph viel

selbstständiger ist als der Buchdrucker. Der erstere

schafTI sich seine Druckform mittels Feder-, Kreidc-

zeiidinung oder Gravüre selbst, während dem Buch-

drucker nur die Komposition der ihm vom S< hrifl-

giesser gelieferten Schrift- nndEinfassungslypenobli^l.

Bei dem Lithographen ist also der Sprung von der

Herstellung der Koniurform zur Farben- oder Ton-

platte ein entsprechend kleiner, es ist ihm infolge

seiner F’crligkeit im Herstellen der Zeichnung eine

Kleinigkeit, die Farbenplattcn dazu nnzufertigen, ja,

die erste Thäligkeil des Lehrlings besteht nutzbringend

1
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3 Die Herstellung von Tonplatten.

für den Prinzipal eben darin, dass erslerer einfachere

Farbenplattcn ausführt und auch am leichtesten

anderen Arbeiten gegenüber ansführen kann.

Ganz anders ist das aber in einer Buehdruckerei.

Kben durch die mundrechte läefening des Materials

seitens de.s Schriflgiessers kommt der Setzer und

Drucker nicht mit einer so urschöpferischen Thätig-

keit in Berührung; seine Kunst besteht vielmehr in

der originellsten Zusammenstellung des gebotenen

Materials und dann in dem bestmöglichsten Druck des

so hcrgcstelltcn Schriftsatzes.

Wäre nun eine Tonplatte liir den Buchdrucker

ebenso leicht hergestellt, als eine solche für Chromo-

lithographie, so könnte die Klippe für ersteren schon

leichter umschifft werden, es ist aber nicht so, im

Gegenteil die Herstellung ist schwieriger.

Graviert z. B. der Lithograph irgendwelche

Zeichnung auf den Stein, so ist diese Gravüre nur

ein Nachkratzen oder Nachritzen der betreffenden

Zeichnung, wogegen der Holzschneider in gleichem

Falle die Zeichnung unberührt lassen, aber die weissen

Baume in der Zeichnung und um dieselbe herum

herausarbeiten, d. h. vertiefen muss. Dasselbe ist

bei den Tonplatten für Buchdruck der Fall.

Will der Lithograph eine Tonplatte oder einen

Tonfarbenstein hersteilen, so macht er einfach einen

Überdruck der Konturform des zu färbenden Bildes

auf einen fStein und tuscht diejenigen Stellen, welche

gefürbt werden sollen, mit der litlx^raphischen Tusche

aus. Die Grenzen und kleinere Flüchen werden mit

der Feder oder mit einem kleineren Pinsel, grössere

Flächen dagegen mit einem starken Pinsel oder mit

dem Finger aiLsgefüllt. Hierauf wird der Stein noch

etwas geätzt und ist dann druckfertig.

Hätte man im Buchdruck auch ein ebenso ein-

faches Verfahren zur Hand gehabt, so wäre derselbe

auf jeden Fall nicht hinter dem Steindruck zurück-

geblieben.

Wollte aber der Buchdrucker dennoch mit dem

Steindrucker konkurrieren, so blieb ihm nichts

anderes übrig, als die betreffenden Tonplatten in Holz

oder Metall schneiden zu lassen, was sehr oft in

Anbetracht de.s Zweckes eine zu teure Anlage und

ausserdem der Arbeit nicht förderlich war, indem man
auf den Holzschneider etc. warten musste, was um
so misslicher ward, wenn, wie heute noch so häufig,

sich keiner am Orte befand, man also erst brieflich

Auftrag geben musste.

Unter diesen Umstünden ist es nicht zu ver-

wundern, dass man sich bemühte, über i)raktischere

Manieren nachzusinnen, welche die Ausführung des

Tonfarl)cndrucks auf der Buchdruckerpresse eher

ermöglichten, als dies früher der Fall war.

+

Dieses Streben ist denn auch insofern von Erfolg

gekrönt worden, als durch jetzt gepflegte Verfahren

wenigstens in vielen Fällen die Hand des I lokschneiders

oder Graveurs überflüssig w»ard und teilweise auch

der Materialwert der Platten bedeutend niedriger ist.

Der Zweck dieses Aufsatzes soll nun sein, eine

Anleitung zur Anfertigung von Tonplatten in den

verschiedenen bis jetzt bekannten Manieren zu geben

und hollf der Verfasser dadurch einem zeitgemässen

Bedürfnis gerecht zu werden, bittet aber auch gleich-

zeitig Uber etwaige Mängel des Gebotenen um gütige

Nachsicht der Fachgenossen.

Allgemeines.

Bei den hier ins Auge gefassten Tonplatten

handelt cs sich nicht nur um die Maniptdaüon des

Ausschneidens der betreffenden Form, sondern haupt-

sächlich mit um die Masse und Herstellung der zu

Irearbeitcnden Platte.

ln der Hauptsache soll nun dieser Aufsatz eine

Anleitung zur Herstellung und Bearbeitung der jetzt

sehr gebräuchlichen Karton-, sowie der Ceiluioid-

ptatten sein, woran sich noch neben verschiedenen

anderen Verfahren besonders dasjenige der Zinkäleung

anreihen wird.

Da das Aufträgen der Zeichnung oder der Über-

druck der Konturform auf die zu bearbeitende Ton-

platte ohne Rücksicht auf die Masse der letzteren

gleich ist, so seien einige Winke darüber im Voraus

gegeben.

In den meisten Fällen hat die zu druckende Ton-

farbe eine Begrenzung, oder besser gesagt, ist die

Tonfarbc die Ausfüllung einer gewissen Zeichnung,

der Konturform. Da sich nun die Tonform nach der

Kontur und nicht umgekehrt die Kontur nach der

Tonform zu richten hat, so ist cs wohl selbstver-

ständlich, dass die Konturforin, sei es in Fonn eines

Satzes oder eines S(;hnittes zuerst hergestellt ward.

Aus diesem Gnmde wird cs auch selten nötig

sein, die Grenzen des Tones mittels Aufzeichnens

o<ler Durchpausens auf die zu bearbeitende Platte zu

bringen, sondern sie wird einfach Ubei^cdruckt, wie

es der Steindrucker in gleichem Falle auch macht. Das

(Überdrucken kann nun auf verschiedene Weise ge-

schehen.

Bei kleinen Flächen bis zu 2 Konkoitlanz Hohe

und Breite genügt .schon ein Abreiben mit einem

Falzbein oder dem Daumennagcl, während der (Über-

druck von giösseren Gebilden mittels der Druckpresse

zu geschehen hat. Für beide Fälle wird ein Abzug

des Salzes etc. mit starker schwarzer Farbe (und gut

eingewalzt) auf w’eisses, glattes Sclireibpapier gemacht.



6 Die Hcri)lolluiig von Tonplatten. f)

Eine gute Überdruckfarbe für diesen Zweck erhält

man, wenn unter die .schwarze Farbe noch etwas

Miloriblau in Teig oder trocken gemischt wird. Die

Farbe wird dadurch strenger und gibt besser ab.

Der Abzug muss aber einen weissen Rand bis

zur Fusshöhe des Tonstockes haben, damit man den-

selben an einer Seite dos Fusse.s (den Abdruck der

Platte zugewandt) mittels Gummi befestigen kann.

Den Abzug auf allen 4 Seiten zu befestigen ist nicht

ratsam, da man alsdann nicht naclisehen kann, ob

sich alles gut auf die Platte abgezogen hat (Fig. 1).

Fit. I.

Zeigt der Überdruck Mängel, so lässt sich das

Ölatt leicht, da es ja an einer Seite befestigt ist, noch

einmal über die Platte legen, worauf die malten

Stellen bei kleinen Flächen noch einmal abgerieben

werden. Bei grossen, in der Presse iibergcdruckten

Platten werden derartige Stellen auf der oberen, also

linken Seile des Blattes ähnlich wie beim Zurichlen

mit Papierteilen unterlegt und dann noch einmal einem

Druck ausgesetzt.

Bei dem Überdrucken müssen, wenn dasselbe auf

einer Schnellpresse geschieht, selbstverständlich die

Walzen aus der Mas(.“hitie herausgenommen werden.

Druckt man auf einer Mnnd-oderCylimlerpres.se

über, so kann man auch den Abzug mit der ßildfläche

nach oben auf das Fundament l^en. so dass der Fuss

des Stockes nach oben zu liegen kommt und dann

den Überdruck erfolgen lass<;n. Natürlich mu.ss in

dem Falle das Fundament glatt sein und darf keine

Vertiefungen haben. Gut ist cs. dabei ein Stück Karton

unter das Ganze, also zwischen Fundament und .Abzug

zu legen.

Sehr zweckmä.<sig ist es, dass man die zum Ton
bestimmte Platte nicht grösser wählt, als nötig ist.

Hat also ein Satz die Grösse von 12:20 Cicero, so

müsste die betrelTende Tonplatte auch vorher auf

diese Grös.se abgerichtet werden. Es hat dies erstens

den Vorteil, dass man bei dem Ausarbcilcn nicht mehr

von der Masse zu entfernen hat, als es die Zeichnung

bedingt, zweitens erleichtert es das Einpassen des

Tones in die Kontur, da derselbe in diesem Falle

genau mit demselben Material und an dieselbe Stelle

in den Rahmen geschlossen werden kann, als der

Satz etc.

Kommt der Tonstock in einen Satz aus Linien

zu stehen, so ist das Abrichten auf die richtige Grösse

ohnehin schon Bedingung. Ein nachträgliches Ab-'

schneiden des Stockes ist auch nicht anzuraten, da

es hierbei sehr leicht Vorkommen kann, dass der

Stock und die ausgeschnittene Form darauf in kon-

trärer Richtung stehen, wodurch wieder Aufenthalt

und ünannehmliclikeiten im Einpassen entstehen.

Dass man die Tonplatten überhaupt nur da in

Anwendung bringt, wo die Herstellung des Tones

vermittels Satzes aus Blei- oder Mes.singlinien schwer

ausnthrbar resp. nur mit grossem Zeitaufwand zu

erreichen ist, kann wohl als sclbstverstäiullich ange-

sehen werden.

So wird z. B. der Unterdrück für eine glatte

Nonpareille-, Cicero- oder noch breitere Einfassung

oder die Tönung eines ebensolchen geraden Schildes

am voiieilhaftesten mit Linienmatcrial gesetzt.

Der Ton für ein gebogenes Schild. Kästchen mit

ftiegungen oder für Konturen von einfarbigen Ein-

fassungen, überhaupt alle Satzgebilde, welche von

der geraden P'onn abweichen, hauptsächlich aber

grös-scre Flächen, sofern sie nicht gemustert sein

sollen, werden vorteilhaft von Karton- oder Celluloid-

platlcn gedruckt.

Anfertigung und Bearbeitung.

a. Kartonplatten.

Bei der Anfertigung der KarfonplaUen spielt die

Wahl des betreffenden Kartons eine Hauptrolle. Der-

selbe muss gut geleimt, womöglich nicht kaschiert,

also nicht aus einzelnen Bogen zusammcngeklebt,

muss fest satiniert und von tadelloser Glätte sein.

Guter Bristolkarton ist hierzu am besten geeignet.

Dieser Karton wird in mehreren Stüeken auf Holz

geleimt.

Im allgemeinen ist eine zu hohe Kartonschicht

nicht zu empfehlen, denn diese bearbeitet sich

schlechter, als der darunter belindliehe Holzfuss.

Bei grösseren freien, vertieften Stellen ist es also

besser, das Holz noch etwas mit fortzusclmeiden, als

von vornherein die Kartonschicht dicker aufzulcgen.

Der Karton wird nicht wegen der besseren Be-

arbeitung. sondern hauptsächlichwegen seiner Brauch-

barkeit als Druckiläche gewälilt.

Je nach der .Stärke, ob zwei-, drei- oder vier-

fach, werden von die.scm Karton, also vier, drei

1
»
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oder zwei Stücke mittels warmen I>eime.s auf ver-

lier etwa eine llalbpctit unter Schrifthölie abge-

richletcs Hobt (am besten Mahagoniholz) befestigt

ttnd dann so lange in eine Glatt- oder Kopierprcssc

gc.spannt, bis der Leim trocken ist. Zu beachten ist

dabei, ilass der Ti^el der benutzten l’rcs.se keine

raube Oberlläche zeigt, da sonst die Flatlc ratih

(rielig) wird. Ist dies der Fall, dann lege man direkt

auf den Karton eine glatte Me.ssing-, Zink- oder Schrifl-

metallplatte und setze das Ganze dann dem Druck der

Fresse aus.

Wo die genannten l're.>‘scn fehlen, kann man

sich auch mit Beschweren des Kartons helfen, jedoch

muss direkt auf denselben ein vollkommen ebener,

glatter Gegenstand (beschwerte Kisen-, Stein- oder

Holzplalte) zu liegen kommen, damit die Kartonplatte

gleichfalls eben wird. Auch das Kinspannen zwischen

Si'hraubzwingen ist ein guter Ausweg.

Statt des Kartons kann man auch .sogenannten

Glansdeckel, wie .solcher zum Glätten der Drucksachen

in der Gliittpress«; vei’wendet wird, wühlen. Alte, ge-

knickte oder narbige und hierdunrh weich gewordene

Deckel sind unbrauchbar, neue und sorgfältig aufGlätte

und Härle geprüfte hingegen ein sehr gutc.s Material.

Von die.sen Deckeln genügt in der Kegel schon

ein einziges Stück zur Herstellung der Platte, will

man letztere aber höher haben, so kann ein gewöhn-

licher Karton als Unterlage dienen. In jedem P'alle

II 1 U.SS aber die Glanzsi hicht auf einer Seite abgeschabt

oder auf irgendwelche andere Weise entfernt werden,

damit sä-h der Deckel beim Befestigen mit dem Holze

eventuell Karton bcs.ser verbindet. Dieses Ab.schaben

geschielit am besten mittels Scdimirgel- oder Glas-

papier.

Nach dieser Prozedur sind die Platten zum

Kmpfang des Überdrucks fertig. Dieser wird auf

vorher beschriebene Weise b<*werkstelligt, worauf

das Ausschneiden der Tonform beginnen kann.

(KortttelxuDf folfi.)

Verzeichnis und Erklärung’

der gebräuchlichsten Kunstausdrücke.

Von Friedrich Bosse.

(Forl««txanff>)

Naht nemit man bei der Umrahmung einer Fläche

Fl» Ul. denjenigen Teil des Saumes, der den

Fond mit dem Bande zu verbinden hat.

8ESESE9B5B85 Benutzt werden hierzu Formen, durch
' Naht, welche das Verbinden und Ver-

knöpfen symboli.siert wird.

Na.sc, eine sehr weil verbreitete und vielfach

angewendelc Bezeichnung für Hervorragungen oder

Ansätze. In der Architektur, besonders von der

Gotik, häufig benutzte Benennung für vorspringende

Teile an Gesims- und anderen Gliedern und die ast-

förmig vorgebogenen Teile der Rippen im gotischen

.Masswerk. Sie teilen die Rundbogen in Pässe ein und

Ki«. UK. K>g. u».

sind ein Ausdruck der in der Rip|ie emporslrebenden

Kraft im Kampfe mit der im Bogcnschenkel hinab-

drückenden Last; dienen gleichzeitig zur Füllung

grösserer ÖlTnungen
;
ihre Ausladung ist bald stumpf,

bald spitz. Die Konstruktion der Nase beruht entweder

auf dem Viertelkreis oder auf einer halben Parabel,

die aus freier Hand gezogen wird. Ihre Knden laufen

entweder spitz oder stumpf aus oder kreuzen sich,

oder sie sind mit Kreuzblumen, Rosetten, Köpfen etc.

verziert.

Xaturallstiseh, die Nalurformen nicht oder

nur wenig stilisierend.
j...^

Nische ist eine halhkreisfiirmige

Wandvertiefung, die nach oben bogig

abschliessl und meistens archifravicrl

ist, d. h. einen Rahmen oder eine

f>infa.ssung hat, bestehend aus drei

Gliedern oder Platten wie der Archi-

Irav. In dem oberen bogigen Teil ist

auch oft die Kammmuschel angebracht. Kiinkhardt

Nllaiice nennt man die Abstufungen einer und

derselben Farbe vom Hellen zum Dunkeln oder um-

gekehrt
; man wendet diese Bezeichnung auch an auf

Farben, die aus zwei oder drei Farben gemischt sind,

um deren farbige Wirkung genauer zu bezeichnen;

so .sagt man z. B. von einem Grau, das ins Gell*e,

Rote, Grüne, Violette, Blaue etc. hinüberspielt, das

ist ein Grau mit gelber, roter etc. Nüance. und von

einer Farbe, die in mehreren Tönen auftritt, das ist

die helle, mittlere oder dunkle Nuance von Grün etc.

Obelisk. Unter dieser Kunstfonn versieht die

Architektur eine sehr hohe und .schlanke, oben ab-

gestutzle Pyramide, deren Bekrönung aus einem

Pyramidion besteht. Die meisten dieser Pyramiden

oder Denksäulen haben sich in Ägypten ge- Fi». u&.

funden, doch sind auch von anderen Völkern, A
ilen Assyrern, Gellen, Phöniziern etc. derartige H
Kunstfonnen errichtet. Er ist auch vielfach

oniainenlal verwendet und belindet sich bereits Woi»«rt

in kleiner Form im Buchdruck, dessen Hyroglyphen
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»Heil, Gesundheit, langes Leben« bedeuten (siche

Fig. 145).

Ohren. Unterdieser Bezeichnung verstehtman in

<ler Ornamentik eine Art von Kcken, deren gekreuzte

Enden entwe<ler reehlwinkelig, bogig oder aber auch

diagonal verbunden sein können (siehe Fig. 146).

Pllt, l(«. Ki*. 147.

q- q. .!. -1^ ^ ^

Dmch eine weitere Einteilung zerfallen die Orna-

mente in sogenannte architdtonischfi, symmetrisch

angeordnete (Fig. 154 und 155), und malerische, un-

symmetrische auf malerischer Wirkung beruhende

Verzierungen i'Fig. 153 und 1.56). Nach der Art der

Anlage nennt man sic entweder Freiornamente, die

den Übergang in die unliegrenzte Flüche vermitteln

oder sich in abgeschlos-scner Form auf einer ebenen

Fläche glcichmü-ssig ausbreiten

;

Auch unter den gekröpften Ecken treten sie auf,

bei denen sie bald nach aussen, bald nach innen

gerichtet sind (siehe Fig. 147).

Ornament,Verzierung, Zierrat, sinnigerSchmuck

an Gebilden der Kunst, der Architektur, der .Malerei

und (»berhaupt an Erzeugnissen der Kunstgewerbe,

der bald in einzelnen freistehenden Formen, bald in

Umrahmungen, Bordüren, Flachcnmustern u. dcrgl.

mehr auftreten kann. Die Motive werden entweder

der Pflanzen- oder Tierwelt, den F'rodukten der

Teclmik oder der Kunst entlehnt oder beruhen auf

geometrischen Konstruktionen. Es wird entweder

plastisch ausgefUhrt und plastisches Ornament genannt,

oder es tritt nur reliefiert, flach gemalt, geätzt etc. auf

und heisst dann Flachomament. Das erstere steht

vorwiegend im Dienste der Architektur, die cs zu-

weilen konstruktiv, meistens aber dekorativ ver-

wendet; das letztere dient nur zum Schmucke der

Fläche, die ihren Charakter als Fläche behalten soll,

.le nach den verwandten Motiven wird esgeometrisdies

(siehe Fig. 148 u. 149), aus geraden und krummen

OTiSÄmffi Theinh.

Linien bestehendes Ornament, oder organisches (siehe

Fig. 150 u. 151), aus pflanzlichen und tierischen Motiven

Kt«:. IM. Mg. 161.

Fic. 1&6.

oder unbegrenztes Ornament oder Flätrhemnuster,

zu welchen auch noch die Bordüren und Bänder

gehören, deren Ornamente bald die Höhenrichtung,

bald die Längsrichtung etc. betonen.

Oriiaraental, verzierend, schmückend, Gegen-

satz von konstruktiv, ligural.

Ornamentik ist die Kunst, welche die Gebilde

der Kunst und des Kunstgewerbes stilgerecht zu

schmücken und dabei auf richtige Anordnung der

Mittel zu achten hat. Feste Hegeln für die Verteilung

und Anordnung der ornamentalen Mittel aufstcllcn

zu wollen, hiesse der Phantasie enge Grenzen ziehen

und das Individuelle eines jeden Künstlers unter-

drücken
;
nur so viel mag hier mitgeleilt sein, dass das

Ornament nur als Beiwerk aufzufassen ist, aber seine

Beziehung zum Gedanken und zur Bestimmung des

verzierten Gegenstandes nicht aufgehen darf, sowie

dem Zwecke und Stile desselben angepasst sein mu.ss.

Bei architektonischen oder .solchen Werken, die nach

architektonischen Gesetzen konstruiert sind, muss
das Ornament in Anlage und Form in Überiiin-

stimmung stehen mit den einzelnen Gliedern und

deren Zweck und Funktion noch deutlicher zum Au.s-

druck bringen.

Paimctte ist eine charakteristis<;h griechische

ornamentale Foi-m, die aus freier Umbildung des

Fächerpaimcnblaltes entstanden ist und vielfach zu

Krönungen, Anthcmien etc. benutzt wurde. Auch die

zusammengesetztes Ornament, oder auf geometrischer

Grundlage beruhendes organisches Ornament (siehe

Fig. 152) genannt.

Fig. IST. ^ ^ ^ (irflllAU.

Römer, sowie die mittelalterlichen Stile und die

Renaissance haben diese ornamentale Form häufig

angewendet und in neuerer Zeit findet sic sich auch

vielfach im Buchdruck vertreten.
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Ornun:

Parstres ^
Oman. s», d O.

Passlrc Ornamente sind solche, welche mit der

Ki,. Konstruktion und Gliede-

ning eines Kunsigebildes
^

jjjpjjfg jju thun haben, son-

dern nur zum Bemustern

glatter Flächen oder zur

Bekrönung oder Ausladung

benutzt werden, im Gegensatz zu solchen, die sich

aus der Konstruktion entwickeln.

Pass, eine Benennung für eine im gotischen

Masswerk vorkommendc Nascnausfüllung, die sich

aus Kreissegmenten oder Halbkreisen bildet und den

Kreis oder das Viereck tangiert. Nach der Zahl der

Kreisleile neimt man sie Drcipa.ss, Vierjiass, Fünf-

pass u. s. w.

Pegasus, Musen- oder Dichlerross, ist nach der

griecliLschcn Mythologie aus dem Körj)er

der Medu.^, als Perseus ihr das Haupt

vom Uuinpfe getrennt hatte, hervoi’gc-

spnmgen und wird als geflügeltes Ross

dargestellt (siehe Fig. 159).'

Perlstab, Perlenschnur, auch beperltcr Stab,

ist ein kleines architektonisches Glied von der Form
eines Bundstabcs. das bald mit gemalten oder plas-

tischen, runden otier ovalen Perlen oder auch ab-

wechselnd bald mit Perlen und Scheil>en besetzt ist

und von den Grierdien und Römern etc. als Symbol

des Bindens benutzt wurde (siche Fig. 1(50 und 161).

Wflaert

h'if, ICO. Kir IGI

Tbcmh.

(Forl‘<>l/ung

Sehriflprobenschau.

Erzeugnisse beweisen das anerkennenswerte Be-

streben der neuen Inhaber der Firma Nies Nachfolger,

ihren Kunden Schönes und zugleich Brauchbares

zu bieten.

Das soeben erschienene Heft II der Typo-

graphischen Neuigkeiten der Schriflgiesserei Bet^amin

Krebs Nadifolger bringt als wichtigste Novität der

Firma das Figurenverzeiebnis, einige Anwendungen
und eine Belehrung über den Satz der höchst genillig

gezeichneten Italimischeti Einfassung. Diese Ein-

fassung ist in der That ein Erzeugnis von hen or-

ragender Bedeutung, denn sie ermöglicht mittels der

geringen Anzahl von 48 Stücken eine so vielseitige

und reiche Anwendung, wie kaum mit einer anderen

Einfassung. Das Heft enthält ferner: Neue Hebräisch

Mentba. Makart- Omanieitte, Nette Viertelcicero-Ein-

fassungen. Amoretten-Initialen und Silhouette-Banken

(siehe Probe in Heft 11, 23. Band unseres Archiv),

Halbfette und Schattierte Mediaeval und Inglese. sowie

Benaissance-Blattonianiente in fünf Graden. Gefälliger

Satz und vorzüglicher Druck zeichnen da.s Heft in

vorteilhafter Weise aus.

Die Schriftgiesserei E. J. Getusch in München

sendet uns Figurenverzeichnis und Anwendungen

ihrer Bcnuissance-Züge. Es ist dies ein vortreffliches

Material zur Auslaltung von Arl)cilen im Renaissance-

stil und wird dasselbe um so mehr Liebhaber rinden

als man hier alte gediegene Formen mit der Kxaktitäl

und Vollkommenheit wiedergegeben hat, wie solche

durch die vollendetere Technik der Gegenwart

leicht ermöglicfit wird. Dass die genannte Firma ein

reichhaltiges Material an gleich stilvollen Initialen und

Schriften besitzt, haben wir früher bereits öfler

erwähnt.

(Den Wohnort der nnter »Schriftprobencchan* and »Salz und Druck der

ProbenbläUcr* genaDslen Firmen geben wir nur dann au, wenn vie weniger

bekaunt oder nicht in Deutschland oder Oslcrreicb luisissig Btiid. Tor>

weisen auch auf das UczugequellenregiBter auf der 'S. UmschlagseUe.)
Satz und Druck der Probenblätter.

j^^^ur .Anwendung im An hiv erhielten wir wieder

eine Anzahl beachtenswerter Materialien und

drucken wir dieselben nachstehend ab.

Die neuen Eckmgnetten von Wilhelm Gronau's

Sekriftgic.s.^serei sind, vermöge ihrer allogorisclien

Zciclinnng zur Aus.schmückung von Arbeiten der

verschie<leusten Art geeignet und werden denselben

bei richtiger Anwendung stets zur Zierde gereichen.

Zwei höchst gefällige Zierschriften, eine Neue

verzierte Gotisch
,
und eine Schmale Brillant sandle

uns die Schriftgiesserei Nies Nachfolger (Inhaber;

Scheibe & f-öffler) in Frankfurt a. .M. Desgleichen

lieferte diese Firma ein .Ali)bal)el Nette Fraktur-

Initialen (Originale), also ein Material, für das heut-

zutage liäutigo Verwendung zu finden ist. Alle die.se

^^®er Titel unseres mit dem vorliegenden 1. Hell

beginnenden 24. Bandes ist wiederum nach

einem Entwurf unsere.s bewältrien Mitarbciler.s, Herrn

F. Bosse, Buclidruckercibesilzer in Braunschweig,

angefertigt worden. Wir liofTcn, dass derselbe be-

züglich der einfach gediegenen Satz-, wie der dezenten

Drackausfüliriuig den Beifall unserer Leser linden

wird. G(?schmückt ist der Titel fast ausschliesslich

mit Erzeugnissen der Scbriflgie.sserei Flinsch. deren

reizende Renaissance- Einfassung und Altdeutsche

Gotisch sieh hier zu einem vorteilhaften Ganzen ver-

einigen. Speziellere Angaben über die verwendeten

Materialien sehe man im nachstehenden Verzeichnis.

Der Druck wurde aia^eführt in chamois Ton,

gemischt aus Weiss, hellem ('hromgclb und etwas
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Hofitäten der Schrilt^esserei Hfes Nacbfol^er (Maber: Scheibe & Lölller) in Frankfnrt a. M.

Neue Fraktur-Initialen.

Schnulle Brillant.

Eckvlgnetten von YHibelm Gronan's Scbriltgie^rei in Beriin.

and FUcheni. Handel and IndniitHe. Vatcriaml^licbt'. KuiioUewcrle.

Familionc^Ock. WiMcnachaft.

Luiidwittschan n Viabzucht
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Hol, in Graublau, ijcinifu lit aus Miloriblau un«l Weiss.

Gold in gewölinlidier Ausführung und ('hololadeti-

brnun. Sämliiclie Farben lieferten Käst <f- Ehingvr.

Das Hlalt A, un.sere Gratulation beim Jahres-

wechsel enlhallend, ist. geziert durch eine zu einem

Grundmuster zusammengesetzto sehr gefHllige neue

Einfassung der Firma C. F. Bühl. Heudnilz-1 .eipzig.

ilureli eine Moderne Grecque-Einfassung der Schrift-

giesserei Nies Nachfolger, (üne schmale Borte von

Woelliner und eine SfiihcHeinfassung von Bauer <C- Cie.

Die 'zur Gratulation verwendete Schreibschrift ist die

schöne neneWoellnier'sche. deren Probe wir im 1 2. Heft

des 23. Handes brachten.

Wir holTen, dass am h dieses Hlatt in seiner

einfach gefälligen Ausstattung unseren Lesern ge-

fallen wird. •

Der Druck erfolgte mit fYyjer^rMxe»« Ton. gemischt

aus dunklem Grün von Lorilleux d'- Cie., Schwarz

und Weiss, kapergriinent Aufdruck mit Verwendung
desselben Grün von letztgenannter Fabrik unterZusatz

von Seidengrün und Gold in gewöhnlicher Weise.

Auf Hlatt H vereinigen wir eine grössere Anzahl

einfache Sätze aus der täglichen Praxis, um ein viel-

seitiges und auch Uii.seren Lesern in der Provinz ge-

nehmes H(!fl zu bieten. Auf nachstehendes Verzeich-

nis verweisend, wollen wir nur einige wichtige neue,

dort verwendete Materialien extra hervorheben. Ks

sind dies die Silhouette.-Banken (Heispielc 1, 2, 5, ß,

14, 15) und die Albrecht Dürer-Leisten (8, 9), von

Benj. Krebs Nach/., die Franklin-Einfa.ssung und

die Krei.sabschnUle (11) von Woellmcr, die neue und

höchst elegante Schreibschrift il3) derselben Firma

und die stilvolle und schöne Kai.sergoti.sch (1, 2, 3, 8,

14, 15, 16) von Weisert.

Gedruckt wurde das Blatt mit vortrefflicher

Accidenzfarbe von Meilhaus <( Scheidig in ilsehaffen-

burg a. M.

Bezugsquellen

der angewendeten Schriften, Einfassungen etc.

Titel. Sämtliches Einfus-'ruiigs- umt Schri/Imaterial von

Flinsch. Srlilusslinie von Luclwip AM.vyer, von B.mor&Cic.

Neujahrskarte (A). Finfas.<.-ung sum t'liichmnuisttr

von Ilöhl. (Irccque-Hinfwixung von Xies Naclif. ,
nmi und

Schreibschrift von Woellmcr. Spitzt von Hauer & (Je.. Ihrnkt-

unterijrand von Ktoberg.

Briefköpfe etC.iH).l.u.2. Silhouette-Itunken von Krebs,

Schrift von Weiserl: 3. Oniamaite von Ludwig A Mayer.

Schrift von Weiserl, Kopf in der Mitte von Klinscli ; i. Alexander

von Uudtuirdt A l’ollak, Leipzig von Koos A Junge, Buchdruch-

HmscAineit von Krebs, Buehdnickerei von Berger, Graphische

von I.udwig A M.iyer; 5. und ß. von Krebs; 7. Hofmeier

von I.udwig A .Mayer, Depeschen von Brendler & Marklowsky,

Carolus von Oenzseli A Heysc, Hcichsbaiik von Berger, -i- von

Iß

Ktoberg: B. Sjtilee uml Einfassung von Krebs, Schrift von

Weiser!
;

9. Spitzt von Bauer A Cie.. Einfassung von Krebs.

Schrift von Ludwig A Mayor; lU. Lautbom von (ironau.

tVcinhandlung von Busl A Co„ Zireiggeschäft von John Söhne.

(S)r. (MtaJ. von Cenzseli A Ileyse. S .V von I.ndwig A Mayer;

11. Einfassung \ on Woetlincr. .driio von Gronau. Agent von

Ludwig A Mayer; 12. Georg von Genzsch A Heyse. übrige

Schrift von Brendler A .Marklowsky
;

13. Schreibschrift von

Woellmer; 1 L u. 15. Silhouette-Banken von Krebs. Schrift von

Weiserl; Iß. Schrift i'Kaiscrgolisch) von Wcisorl.

Aus unserer Raritätenmappe.

ach langer Pause, veranlasst durch Mangel au

Huum in unsertm Honen, geben wir auf neben-

stehender Seile wieder eine der Raritäten zunt Resten,

mit denen uns unsere werten lAJser immer so reich-

lich versorgen. Das Original zeigt wieder jenes Zu-

sammenwürfeln von Schriften aller .Art, .srdilechte

Raumverteilung und mangelhafte Gruppierung der

Zeilen, wie solche zumeist in den Arbeiten ungeschultcr

oder gedankenloser Setzer zu linden sind. Wenn wir

versichern, dass das Original in derOflizin einer gro.s.sen

Stadl gedruckt wurde, so wird man uns dies wuhr-

•scheinlich kaum glauben wollen. Wir suchten mittels

Stücken aus derselben Ornamentserie, sowie mit

denselben, wie ähnlichen Schriften auf dem zweiten

Hei-spiel ein besseres Resultat zu erreichen, gruppierten

auch die Waren mehr den Gattungen nach und

beobachteten selbstverständlich Konsetiucnz in der

Orthographie.

Verbesserungen

an Tiegeldruekmaschinen.

n <Ien !*o praktisclicn TiegeldrDckni.iscliincii babv ich

als grossen ()belslaml empfunden, dass die Walzen
stell in ihren I..aufrollen drehen. Hierdurch kommt es sehr

oft vor, tlass sic erst dann die dreliendc Bewegung maclicn.

wenn sic die Schriftform behitircn. ja bei Linionformen oft

auch in diesem Kall nicht einmal.

Dass itie Walzen unter diesen Verliättiii'ssen aebr leiden,

liegt wohl klar auf der Hand. Ich liatKt, um diesem L'belslande

zu begegnen, die Enden der Walzenspindeln nicht gesclimierl.

wenn dieselben aucli dnrcli ihre iteibung in den Sclilitzen

etwas Schaden litten und den inncrlialb der t.aufrollen

bcrmdliclicn Teil der Spindeln mit Sclilemmkrcide abge-

rieben. Hicrdurcli crziofl man wollt momentan einen Erfolg,

aber nach einigen liunderl Drucken ist <la» Leiden wieder

da. Je mclir eine Mascliine gebranclit isL und je melir

sicti die Spindeln abgenutzt haben, um so stfirker tritt der
Cbclsland hervor.

Fm eine radikale .Abhilfe zu sebaffeu, habe ich mir
neue Spindeln maclicii lassen und zwar viereckige und
dieselben an den Enden nur soweit abrundcii lassen, als sic

sich in den Schlitzen zu bewegen haben. Setbstversliindlich

mussten auch die Laufrollon dementsprechend umgeändert
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werden. Der Krlolg entsprach vollständig meinen Er-

wartungen, so dass ich allen Kesitzcrn von Tiegeldruck-

maschinen diese mit geringen Kosten verbundene Änderung

bestens empfehleii kann.

IH

Auch die an den Walzenspindeln der Rostonprossen sich

(aber nur teilweise) belindendcn Nasen nutzen sich sehr

rasch ab und möchte ich deshalb meincii Vorschlag auch

aut diese ausdehneu. —

a e

Baunaöl Colonialwaren. Cifrotmt

Tafel-Eiilg Tabak- & Cigarrenhandlung
Reis, Mehl

Zucker
Franz Börner

Grütze

lüactAroni

Hornberg, oberer Muhlcnweg 36.

Sago, Bier

Rosinen Linsen

CjoftlNTHEN
SPEZIALITÄTEN:

Werste

Nudeln T»iue.siiu.Btach.ciiocola(ien. Etbien, 8alx

Sbuttoz, ftoff. oKä.v, (»cat«

von 100““f(3o
elf. ctc.

i ® a so

LlefrruiiK gut«r Warou bei billiger Prels-stellunja:.- :

Franzi Börner
Colonialwaaren-, Tabak- und Cigarren-Handlung

Homberg
Oberer Mühlenweg No. 30.

nuumät
Tafolossig

5£;ti»ra

s«r>. Bsltla

Uaaan
li'.arrntsRi

Roaluen

Sp«elablit&taza.

:

TaaUlt-, läbr- ttitdl Braeb-Ottoeolsdea.

Bester Kaffee, von M. 1— 1.60.

Clever Butter. Holländ. Käse.

Zuoker
Corlnthen

SitlDIKII

Mi, Snili«

Corsio

Bau. Bter
mtlK

rli;. ctc.

lAcferiiuff yuier U'aaren bet billige)' t^elseteUung. ^

So einfach diese Änderung ist, muss man sich doch

wundem, dass die Herren .Maschinenfabrikanten noch nicht

seihst darauf verfallen sind. Mir ist wenigstens noch keine

Maschine mit solchen Walzenspindcln und Laufrollen zu

Gesicht gekommen. Eine Wiener Fabrik z. B. liefert vier-

eckige Walzenspindcln, aber innerhiilh der Laufrollen sind

dieselben auch rund.*i

•) W«nn wir don ll«mi Vcrfaj»*r rocht vonlohcn. will dcroclbr

durch di« victockls« lipiiidol oino innig«ie V«r«iiiigun( twikchon Wulz«
und Laufrolle tierbeifülirvii und so oina oxaktoro Kotatlnii .ior Waixoii

bewirken. Wir können dicior Anrichl nur heiifliiiiiiien und werden
Venuehe iu dieser Uichlung machen. Uie Uedakliofi dev Archiv.

Da ich manchmal grössere Auflagen von Kouvcris zu

drucken habe und hierzu nur eine Rostoiipresse zur Ver-

fitgiing steht, licss ich cs mir angelegen sein, die Leistungs-

fähigkeit derselben zu vergrössem und kam dabei auf ein

sehr einfaches .Mittel.

Ich stellte die Maschine gegen die Wand und be-

festigte au der Wand ein starkes Hrett derartig, dass

dasselbe den Hebel der Maschine verhinderte, iu seine

ursprüngliche I.d(gc zurückztigeheii. Hierdurch wurde der

Gang bedeutend verkürzt; allerdings gingen die Walzen
nicht mehr über das Fundament, das spielt ja aber hoi

kleinen Formen keine Holle, da ni.au dieselben ja hoch

2
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genug schliessen kann. Dasselbe KcsulUit lässt sich er-

zielen, wenn man unter das Verbindungsglied zwischen

Hebel und Tiegel einen entsprechend grossen Klotz be-

festigt.

.Macht man sich nun zur linken Seile der Presse einen

Auslcgctisch (leider l>elindcn sich dieselben an verschiedenen

Pressen nicht) so ist man in der I.,age, stündlich wenig-

stens lüOO Druck zu erzielen.

Vielleicht vemnlassen diese Zeilen die Herren Fabri-

kanten. die Pressen mit einem entsprechenden Apparat zu

versehen.

Hhj. F. jV.

Tiegeldruckpressen-Anlegeapparat

^m^er in Heft 3, Spalte 7H des 2.3. Randes beschriebene

nnd abgehildete Apparat ist, wie wir später be-

richtigten, Vrinr deutsche, sondern eine Ertindung des

Amerikaners Megill. der bekanntlich viele praktische Hilfs-

mittel für die Tiegeldruckpresse erdachte (Stahlfrijsche. Ver-

längerungsmarken etc.). F. M. HVi/crs Lihrrty Machine

ll'oris in Berlin haben nun, wie die die.sein Heft beige-

gebenen Prospekte zeigen, neuerdings den Verkauf des

Originalapjnratex für Deutschland übcniommcn und liefern

ilenselben für nur 8 .Mark.

Zeitschriften- und Büeherschau.

— lUlfshuch für Maschinetmeixter an Jiiicliilnickfchnell-

pressen von Alexander Waldow. Leipzig. Alexander Waldow.

I. Tcil. 9 Bogen Oktav inilOT Ilhistratioiicn. Preis broach. 4M.,

geb. .0.2.0 .M. N.achdein der II. Teil dieses instruktiven

Werkes als Leitfaden für das Formatmachen, Schliessen.

Kinhebcn, Zurichlcn. Drucken etc. von Formen aller Art

bereits früher erschienen war, liegt mm auch der I. Teil

desselben, über die verschiedenen Arten ron Sdineltpresscn.

deren Konstruktiim und liehamHumj belehrend, vor. Da dem
heutigen Heft ein spezieller Pro.spekt über dieses Werk bei-

gclegl ist, so enthalten wir uns eingehender Besprechung;

unsere I.eser worden sich insbesondere durch Einsichlnahnie

des Inhallsrrrsrichnistes überzeugen, dass hier in der Thal

eine brarhtensieeiie Arbeit vorliegt. Der Wert derselben ist

auch schon dadurch anerkannt wurden, dass man das

gesamte Werk sofort in der neu begründeten Jtuchdrurkrr-

J.ehranslalt in Leipzig cüigcführt hat.

— J)ie Initiale. F.in Beitrag zur Geschichte der

BUcheruniaincnük von Karl Faulniann . k. k. Professor.

Mit 15<> Initialprobcn. Wien, Karl Griisor. Unser berühmter

ehemaliger Fachgenosse, Herr Professor Faulinann, steht,

wie dieses Werk wiederum beweist, immer noch in engsten

Beziehungen zu unserer Kunst und ist eifrig bemüht, ihre

Litteratnr durch seine wertvollen Arbeiten zu bereichern.

Wir erhalten in seinem neuesten Werk >l)ie initiale« ein-

gehende Belehrung über Ursprung, Form und Anwendung
der Initale. erläutert durch zahlreiche (lüti) Initialproben,

darunter aucli eine grössere Anzahl der neuesten Initiale

unserer renommierteren SchriRgicsscrcicn. Wir können die

Anschaffung dieses Werkes unseren Lesern umsomehr em-

pfehlen, als dasselbe in Anbetracht der heule so beliebten

Verwendung der Initiale eine Lücke in unserer Lilteratur

ausfüllt. die schon Mancher mit Bedaueni empfunden hat.

— Uroekhaus' Konversations-Lexikon liegt in der mit

Abbildungen und Karten reich illustrierten dreizehnten Auf-

lage nahezu vulleudel vor. denn der Abschluss des letzten

Randes, von dem schon mehrere Hefte erschienen, ist in

wenigen Wochen zu erwarten. Für den diesjährigen

Wcihnachtsliscb empnehlt sich somit dieses altberühmte

Werk — in seiner abermaligen Verjüngung jetzt das neueste

und zuverlässigste Konversations-Lexikon — als ein be-

sonders passendes Gesebenk. Der vor kurzem ausgegebene

fünfzehnte Hand enthält gegen den entsprechenden Band
in der vorigen Auflage wieder eine mehr als dreifach ver-

mehrte Zahl von Artikeln: 11190 gegen 19.t(I. ln den Text

sind -Lü Holzschnitte eingedruckt. Die 19 separaten Tafeln

und Karten bringen Darstellungen aus der Natnrgcschichle.

der gewerblichen Technik etc. etc. Nach Vollendung des

Lexikon werden wir eine eingehendere Besprechung die.ses

verdienstvollen Werkes der Firma Hrockhaus bringen.

Rezepte.

Anfbewahrnnir von ZinkStzungen. .Man muss dabei

mit grosser Sorgfalt verfuhren. Ein von Gaillard in Berlin

(Anstalt für Photozinkographic) empfohlenes Schutzmittel

isL die Platte nach dem Druck mit Terpentin zn reinigen,

sie dann mit säurefreiem Öl. Petroleum oder Speck einzu-

reiben und in Papier zu wickeln. Die Bildseite sebUlze

man vor dem Einwickeln extra durch Auflegen einiger

Bogen Seidenpapicr und einem Stück Pappe vor Be-

schädigungen.

HerstellungderursprllnfrllchenSehRnheit des Papiers.

Das Ozon hat sich, in geeigneter Weise angewendet, als

ein sehr wirksames Mittel erwiesen, um Büchern oder

Drucksachen, die vom Aller gebräunt oder sonst mit fär-

benden Substanzen beschmiert oder beschmutzt wurden,

ihre ursprüngliche Farbe wicdcrzupcbeii. Eine kurze Zeit

genügt, die Drucksachen wieder völlig weiss wie aus der

Presse gekommen zu machen, ohne dass die Druckfarbe

im mindesten altcriert wird. Auch Schrciblintc wird durch

Ozon leicht vom Papier entfernt, besonders wenn das

letztere später mit sehr verdünnter llydrochlorsäurc bc-

bandclt wird, um das Eisenoxyd zu entfernen.

Mannig'faltig'es.

— Jubiliium. Herr Karl Schüler, zweiter Faktor der

Schriftgiesserei Scheiter & Giesecke in Leipzig, feierte am
24. November sein 2.ojäliriges Berufsjubiliium.

— Gestorhen. Am 4. November der Buchdnickeroi-

besilzcr Herr Jal:ob Sehlosslierg in H'icn. — Am 6. November

der Buchdnickercibesitzer Herr Franz Haeirhrücker in Danzig

im Alter von 51 Jahren infolge einer Ofieration. — Am
8. November der frühere Huchdruckcrcibcsitzcr Herr Gustav

Schade in Jlerlin. — Am 8. November der Hofbuchhändler

Herr IKifAWm Frick in Wim. — Am 2:1. Novemlier der Besitzer

und Chefredakteur der Börsenzcitung. Herr Dr.jur. Killisch

V. Horn in Berlin

.

85 Jahr alU — Am 27. November in

Leipzig der Buchdnickereibesitzer und VerlagsbuchhSmllcr

Herr Otto Spamer im Alter von 68 Jahren. Im Jahre 1820

als Sohn eines Forstbcaniten in Darmsladt geboren und

aufäiiglich für den gleichen Beruf bestimmt, wandte Spamer
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sich, naciideni er uur kurze Zeit die Korsl-Tkademie in (iiessen

besucht, seinem Wissens- und SchalTensdrange folgend, dem
Kucldidndicrstandc zu; einen Beweis dafür, dass er mit

diesem Umscliwung das Hechte getroffen, geben seine be-

deutenden buehh.tndlerisehen Erfolge, die er sich, nachdem
er im Jahre 1W7 in die Keihe der selbständigen Verleger

getreten, errang. Hauptsächlich hat er sich durch die Heraus-

gabe von illustrierten Jugendschrificn verdient gemacht.

Sein Verlag und die damit verbundene Buchdruckerei zählen

zu den ncsien. Ehre seinem Andenken ! — Am 28. November
Herr Kominissiunsrat Heinrich Klemm in Hroulen. (ä Jahr

all. Klemm, welcher als Sohn armer Ellern in Altfranken

geboren wurde, kam auf Kosten der Gemeinde zu einem
Schneidermeister in die Lehre. Durch sein reges Streben

und seine vorziigfiche geistige Begabung lenkte er bald die

Aufmerksamkeit des Buchh.ändlers Voigt in Weimar auf

sich, welcher ihn auch zur Herausgabe einer .Modenzeitung

engagierte. Später ülK-rnahm er dieselbe selbst; durch seine

schriftstellerischen Arbeiten hat er sich einen bedeutenden

Knf erworben. Hm die Buchdruckerkuiist hat er sich durch

seine geradezu grossartige Sammlung aller Drucke und
Bücher, welche gegenwärtig im Graphischen .Museum zu

Leipzig aiisgclegt ist, in einer Weise verdient gemacht,

die ihm ein dauerndes ehrendes Angedenken sichert.

— Ameeichnungen. ln Anerkennung seiner vielfachen

gemeinnützigen und geschäftlichen Thätigkeit ist Herrn

Kommerzienrat Georg Jünecke in Honnorrr, Teilhaber der

Firma (iebr. Jänecke & Fr. Schneemann von Sr. Maj. dem
König und Kaiser der Gharakter als »Geheimer Kommerzien-
rat« verliehen worden. — Der Buchdruckerei nSVyrio« in

Grat ist der Titel »Buchdnickerei der K. K. Hniversililt

in Graz« verliehen worden. — Herrn I)r. Heinrich Kdtuträ

lirockhaus in Lcipsig. .Mitinhaber der Firma F. \. Brockhaus,

ist vom Grossherzog von Buden das Hitterkreuz I. Klasse

des Ordens vom Zähringer Löwen verliehen worden.
— Wenn wir im 12. Heft des 28, Bandes unseres

Archiv über die l•cistungsfähigkcil und den PersonallK'stand

der Heichsdruckerri in Berlin einige slalislische Mitteilungen

hrachten, lassen wir in Nachfolgendem den Personal-

bestand der fransMierhen Nalionaldrncierei folgen. Man be-

schäftigt in derselben etwa 1200 Personen, davon sind 270

Beamte und Bureaudiener, 200 Setzer, 110 Drucker, 120,

welche die Druckmaschinen bedienen, 2.Ö Schriflgiesser,

Is'i Galvanoplasliker und Stereotypeure, 2f> Holzschneider.

Zeichner und Lithographen, 110 Buchbinder. In den Trocken-

sälen finden ,H20 Personen heim Falzen. Helten, Binden,

Schneiden, Perforieren etc. Verwendung. — Interessieren

dürften auch folgende Notizen über die Jiegiertwgtdrnckerei

in Kalkutta, der Hauptstadt des Brilisch-Ostindisclien Keichs.

Sie wurde 1S09 mit einem Personal von wenig mehr als

100 Köpfen gegründet und zählt gegenwärtig IKK) Personen

und zwar 1 Direktor. 1 Vizedircktor. 78 Bureau- und andere

Beamte, 869 Setzer, einschliesslich Ableger und Ausschiesser.

97 Korrektoren. 29fi Drucker und Maschinenmeister. 1 1 1 Maga-
ziniers und Arbeiter, 168 Buchbinder. 107 tichriflgiesser,

Stereotypeure und Galvanopl.astiker, 18 .Mechaniker und
Maschinenschlosser, sowie 89 Handarbeiter und Rureau-

diener. Die Setzer, Ableger, .Ausschiesser, Schriflgiesser und

Bureaubcamteii sind in ihrer Mehrheit Hindus, die Korrektoren

sind in Indien geborene Engländer, die Drucker und Buch-

binder etc. Mohammedaner.
— Einen elegant ausgeslatlelen Preiskurant über ihre

Schnellpressen übersendet uns die berühmte Schnellprcsson-

fabrik Marinoni in Paris, die bekanntlich Pressen aller Art

von der Tiegeldruckpresse an bis zur Bolulinnsmaschine

hinauf, ebenso auch solche für alle übrigen graphischen

Zweige baut. Unter den zahlreichen Abbildungen interessieren

diejenigen der bei uns weniger bekannten Schnellpressen

für Knpferdnick. einer anscheinend sehr praktisch kon-

struierten Tretpresse für lithographischen Zinkdruck und
einer Gummierniaschinc in Form der Schnellpressen eng-

lischen Systems. Der Preiskuraiit ist in der renommierten

Offizin des Herrn (laude Motterot in Paris, die lithographischen

Abbildungen und der reicli verzierte und mit den Porträts

Gutenbergs und Senefelders geschmückte Umschlag in Farben-

druck bei Joliard in Dijon auf Marinoni'schen Pressen bestens

gedruckt. Ix-ider linden wir auch in diesem Katalog die

zur Umrahmung der Seiten benutzten Einfassungen ganz

unvermittelt aneinandergesetzt, also ohne eine Basis von

Linien, wie solche doch in den meisten Fililen unerlässlich

ist und auch bei den in Kupferdruck hergcstellten Seiten ganz

richtig zur Anwendung kam. Ebenso finden wir cs nicht

hübsch, dass man die untere Kopflinie an den Tabellen durch

die Längslinien unterbricht, also dem Kopf keinen rechten

Abschluss gibt.

— ln Kdinhurg ist zwischen der Hauptpost und der

Druckerei der «Evening News« eine jmaimaiische. Unhrpost

eingerichtet und in Betrieb gesetzt worden. Depeschen.

Briefe etc., mit denen die Träger vorher 10 Minuten und

mehr unterwegs waren, werden nun in einigen Sekunden

befördert. Eine der ersten Proben auf die Xwcckmässigkeit

dieser Einrichtung wurde gelegentlich des Fusswetlrcuneus

zwischen den I-äufem C.ummings und George gemacht. Sie

fiel überraschend gut aus. Das Telegramm mit dem Resultat

fiber dieses Kennen wurde auf dem Bureau zu Preston

um 6 Hhr iK) Minuten aufgegeben, um 6 Uhr ;11 Minuten

in Edinbnrg empfangen und traf, umschrieben, um 6 Uhr
Minuten per Rohrpost in der Druckerei ein. Einige

Minuten s|>ätcr stand der Bericht in der im Druck befindlichen

Nummer der »Evening News« und 20 Minuten (??) mach

Aufgabe des Telegramms in Preston wurde derselbe in

den Strassen Edinburgs vom Publikum gelesen.

— Der Hervf eines Xettungshrmnsgehers. Als vor einiger

Zeit in Glogau der einem plötzlichen Tode erlegene Re-

dakteur Michaels beenligt wurde, gedachte der Geistliche

bei der Trauerfeierlichkeit auch des Jonmalislenbenifes und

sprach ungefähr folgendes: »Es ist ein harter und müh-
seliger Beruf, den dieser Mann, den wir jetzt zur ewigen

Ruhe bestatten, mit Treue und Hingebung fast bis zu seiner

letzten Stunde sich gewidmet hat. Wenn uns an jedem

Tage um einen geringen Preis das Rlatt ins Hans gebracht

wird, in welchem wir die Nachrichten von Nah und Fern

wohlgeordnet zusammengestelll linden, wenn wir. wie es

wohl bei Vielen geschieht, es gespannt erwarten und mit

Hast darnach greifen, dann denken wir bei dem Vergnügen,

welches uns die Lektüre bereitet, nur selten an die Mühsal

der Herstellung, und noch weniger empfinden wir das Gefühl

des Dankes für die Männer, die in anstrengender, die Nerven

erregender Arbeit, all den Stoff Zusammentragen und in

fliegender Eile sichten und ordnen. Wie viel Klugheit, wie

viel Aiisrlauer und Emsigkeit gehört nicht dazu, um hier

und dort Neues zu erfahren, wie anstellig, gesellig, wie

vorsichtig und besonnen muss der nicht sein, der einen

verschlossenen Menschen dazu bringen will, den Mund zu

ölTnen und ihm Interessantes milzuleilen; wie viel Geist

und Laune braucht man nur, um den einfachen Stoff zu

würzen und ihn dem Geschmack des I.esers angenehm zu

machen; und da gilt cs, so viele Klippen zu vermeiden'

2 »



23 Mannigfaltiges. — Briefkasten. — Annoncen. 24

Die Hüter des üesetzes lugen mit scharfem Auge, ob nicht

irgend eine Notiz das Mass des Erlaubten überschreitet, oder

sic gehen den Spuren nach, auf welchem Wege diese Nach-

richt in die Sp.alten des Blattes gedningen ist, und vollends

wenn irgend einer aus der Masse durch eine Meldung ver-

letzt ist oder sich verletzt glaubt, wenn in der Hast der

Geschäfte eine Redewendung zu scharf geworden ist. oder

eine Thatsachc wirklich cnlslellt oder g.ar falsch ist. wie

Viele weizen da die ZUhne. um an dem Rufe des Mannes

zu nagen, dem sic docli schon so viele angenehme Stunden

zu verdanken haben! Die Presse ist, wie man sagt, die

sechste Grossmaclit, aber ihre Vertreter, so sehr sie auch

das dlfcntliche Urteil bestimmen, haben mit dem üffcntlichon

Vorurteil schwer zu k.^mpfen und entgehen zudem auch

bei dem redlichsten Willen, Recht und Gesetz in Ehren zu

halten, nicht der Gefahr, das Mass zu ilberschroiten und

harte, bitter empfundene Strafen an ihrem (Jute oder gar

an ihrer Freiheit zu erdulden.«

— ln TFfe« hat sich ein Komitee für Krridüung tints

(iutenbergdenkmaU gebildet. Ein kleiner Fond steht dem
Komitee bereits zur Verfügung; die noch fehlenden .Mittel

sollen durch freiwillige Stiftungen und zu veranstaltende

Festivitäten aufgebracht werden.

t Nfveg franeösiMhe» Fuc/iblatl. Seil Anfang November

ist in Pans ein neues Fachblatt unter dem Titel »I/Impri-

meur« aufgelretcn, das in seiner äusseren Gestalt viel

Ähnlichkeit mit der schon seit einer langen Reihe von Jahren

bestehenden «L'lmprimerie« hat. Es erscheint monatlich

zweimal und wird in 20Ü0 Exemplaren gratin nusgegeben.

In dem der ersten Nummer vorangestelllen Programm ver-

spricht die Redaktion nur kurzgefasstc. rein technische Artikel

über alle Zweige der Typographie zu liefern und wirrt ihr

Streben darauf richten, vollständig, aber nicht langweilig

zu sein. Mil dem Blatt ist das weitere llntemehmcn ver-

bunden, den Journalen aller Art Klischees von Holzschnitten,

die auf die wichlig.slon Tagesereignisse Bezug haben, für

den enorm billigen Preis von 10 Francs pro Stück zu

liefern. Abdrücke von diesen Klischees werden im >l/lmpri-

meur« verölTcntlichl. Bei besonders wichtigen Vorkomm-

nissen werden diese Abdrücke den Kumlen unverzüglieh

gratis zugeschickt, so dass sie mit andern illustrierten

Journalen, die ihre Holzschnitte selbst schneiden hassen,

zu gleicher Zeit oder noch früher erscheinen kbnnen.

Briefkasten.
Henn LovU PaMoow, Stettin. Vert>tn(ttich«teD Dank rar Zn-

aendang der fraflieben Karte. -Stolz liebe ich den Spanier!« — I.ltarar.

Iiut. Dr. M. llntUer i. Cie.. Manchen. Da» Programm far da« r.chnio

StifUingufoeC der Typopraphia ist wieder m jeder Hiniicht eine gc.

diegene Arbeit. Der l.'mnublag inebeeondore zeigt nino hiVh*t elTekt-

voll« AutfUhrung. — nnihlecho ümekerei (Fr. Chr. PicUch) t'iicaseii.

Allee «ehr gontllige Arbeitoo. Kart« Karl lUoler vordient bezOftich

Satz nnd Farbanwahl hoeondezos Lob ; auch da» Portrüt ist gut zage-

richtet and gedruckt. — Herrn Otto Miisel, .s« bw«idnitz. Die gesamte

Komposition Ihror Karte ist eine sehr ant-prochnndo. Die Zierde,

welche derzelbon die in dezenten Farbentdnon gehaltono allegorische

Figur verleiht, «ine dnrehaus gelungen«. Warum gaben Sic der Figur

nicht den tlchllgoD Flcisrhton, der «kh viollnicbt sogar mittels de«

verwendeten Kol «der ontsprechender Äiidvtiing der Nnanrc desselben

leicht hällo h«r«lollon lassen? — Allen Eli»«ndern vorbindlichsleo Dank.

— Herrn K. M-, Hbf. Bosten Dank fUi den Interossanlen Hoitrag.

KanramsnaeU wegen kann der Artikel „Pie Klnrleklnnn rnn

Drackereloi“ erst In Heft 2 ronnesetit werden.

Inhalt des i. Heftes.

Aiirertifung von Tonplatten. — Ver/eicliiii« und Krklbrung der g-'-

kriuchlichelon Knnslausdtttcko — SchriflprobenKhon. — Salz und

Druck der PrnbonbUller. — B«r.ugs<piellen etc — RariUlenmappe. —
Verbesserungen an Tiegeldruekmaschincn. — Tiegeldinckptcsson-Anicge-

apparat. — ZeitschriOen- und nochcmihaii — Roreple. — Mannig-

(alligne. — Briefkasten. — Annoncen.— 1 Diall Tilel.'^ t HIalt Neujahrs-

karte)^ 1 HIalt Hrtelköpfe euV - 1 Prospekt« von F. M.Weilors LHwrly

Machill* Work«. Beiiiii. — I Prospekt von Aleaandnr Waldow, Leipzig

Das Holt onthkll Im Canzen 6 Bellanen. FOr das Beiliogen der

fremden Prllnnen kann jtdoeb wogen oft unznroichender Anzahl nicht

nnranllort werden.

ToxUchrill von Bonjnmln Krobs Nnchf. in Frankfurt n. M. Titolkopf

und Hiuichlag von J. ü. Scheller A Gies«cke in Lelprig. Cberschriflen von

Emil Borger in Leipzig. Untorrobriken von HooeA Jung« inOffenbach a.M.

HnIMelte AIJine von U Klohorg in Leipzig. Inltlnl« von Otto Weiser!

In Stuttgart. Oedruckt mit Farbe von Frey A Soning in Leipzig auf

einer Cylinder-Schnollpresso von Klein, Köret « Bohn Nachfolger in

Johannisberg a. Kh.

Haschinemieister
(30 Jahre, militärfrei, Nichtvcrbamll

in allen vnrkommciideu Druckarbeileii

(lliiistratioiis-. Bunt-. Werk-, Acciilenz-

und .Slorcnly|idruck> bewandert, stiehl,

gcitlülzl auf EUle Zeugnisse bcdculcnder

Firmen, dauenide Kondiüon. GefSlIiEO

Offorten bilte sub Chiffre M. H. 60.

an die Exped. dieses Blattes zu richten.

Annoncen.
xmmm ff.4iDow. Lsirzie

BiOMnia-iiautliin- uid utiRsiiini-iiaMiiiiii.

Inkelhaken,l^r.‘
LHokv 3IUlbi>. 710 23f» 243 200 370

.MU itcbriubo 0.30 Ö.3<9 C.— r..«0 7.-* 9.—

PAtcDUchltlM 6.30 O.ftÖ' 7.~ Tsio $,*- 10^

TabcUenwiukellmkcn
373 Mm Uotft 30 Mm. tUf, auf 4 tat«

»«biedfii«' Br»i(l«n »t«}]bAr M. lÄ.—

.

aitrjaatiipfiisdjt Stnatalt unh .©tcnihrudfcrcl

Brüder«lr. bcip^ig Brüdcrsir.

cmpliehlt sich den Herren BuchdruckereibesiUern zur prompten Ausführung aller

lithographischen Arbeiten. Droben und Preis.snschläge stehen gern zu Diensten.

Referenz; Alexander Waldow, Leipzig.

1^

Walzeakociiapparat. |
So. 1 Ton ZibkbUeh S

^ mU 8icb soiD Dnrrh«chlA0rQ SU dor Mm««* . . . M. S
^ So«. 3 du. grO«MT . „ 31,60. 3

u.auofB wujnii, ygdg |
1^ Duchdnick*MMrhln«o< und s

Vtcnvilien - KauOluog. X

I Oie Messingliaitn- Fabrik

EMIL GURSCH
Berlin S., Prinzenatr. 12

U»r« in » ««rwbifdtWÄUa Mtaicem

b«i AfbeH UBt«
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Gasmotoren-Fabrik Deutz
in DEUTZ bei KÖLN.

neuer notor“ durch Patente gesehQtit.

Billigste und bequemste Betriebskraft,
kein^t^ahr, keine beständif'c W'artnoK, kein (ieräusch.

steta botricbeferti^, kann ohne polizeiliche Erlanbniss in

jedem Stockwerke anfgcatellt werden.
Fcucrassecnrnnz-Präniie nicht beeinflusst.

Geringster Ga.<iconsnm.

Höchste Auszeichnung auf allen Ausstellungen.

20000 Exemplare im Betrieb mit mehr als 60000 Pferdekraft.

In allen Grössen von '|2 bis 100 Pferdekraft für Handgewerbe und
Grossindustrie. Stehende und liegende Anordnung.

Zwillingsmotpren mit durchaus regelmässigem Gang,

spedell nir electrisches Licht geeignet.

Anf Verlangeu Prospecto mit Preislisten und Zeugnisse zur VeriUgnng.

Bei eigener rationell betriebener Uasfabrik pro efTective Pferdekraft nnd Arbeitsstunde

1 KiloKrainra Kuhlenverbranch.

Leipzig, .'1. Juli 1880.

Herrn Karl Krause

Leipzig.

Ich be.stütige Ihnen gern,

dass der in meiner Druckerei

seit einem halben Jahre in Be-

trieb befindliche scchswalzige

Kalander zu meiner vollsten

Zufriedenheit arbeitet.

J. J. Weber

.Meilliaiis k Stiieidi^

Asdiaffenlmrg a. M.

L ignsaasB^ tsgo-

ff. Buch- und
teindruckfarben

^

Pdni»vBcfercn|cn.

,
hrict^nkii I. Pnitliilii tmki l inlli.

Vertreter für

Sneliscn, Thüringen etc.

C. Ambr. Barth
Leipzig, Pofttstrnsse No. 7.

[•

FREY&SENIN6, LEIPZIG
Fabrik

non unO
JÖtciu5i'ucfi?i^^ni-ßcii.

Bunte Farben
lo allen Nnaoeen far Bosh« n. t«UioUniek

Imeken« In KlrmU na4 In Tetir.

Kiglirlirhe sclwari, rst, blaBVIslet,

rotviiltl BDd blas.

i Dntckproben and Br«lalUtoe vteModra
irnul» und fmnko.

tjgatjaal

KöniffUche ttof^Kunatanaiall

(n HtHLlS SW»*iSf Adndenafrojje predutirri

ifut MM«f bitUfft

pw*n p u psen y S?(tcins*

^copfsi^n
y rAt>^cap(si«H

, in

Stttfi ^cö^«*pratr«.‘ts

,

fiu i\c.

Dro llvrfen llnefadnickereitM^iUtti

•tn})fi9ble leb uiigvleKeatllctut meine

ÄßSSrngliflißn-Fabtik
and meine

nci^anlsilie UJerbstatt [Ut 0ui1|-

brmbmt-lUrnsttlen.

Btrill 8.W., B»n«.Alllui».6tr. s«.

Hermann Berthold.

i
i

QJiilifhiiQfoiiflHS

SdirtftflicOcrciJIf

^refee nen 6Mfm tc. In!
meberam etftr. Bn^mtfrrrl'^ln*
ri^tunfnt In feHbfc^eftbtnn^. I
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jB^^^sg;^g55g«5sgsa5g:«s^a^^ssg5as

Kramer & Fuchs
^

Frankfurt a. M. und Barcelona. Femsprech.ieiieT«*t«>irriitnaii' ;

Cliitkiitr Fniklirlaili.

Preis-Co’u.raxj.t
liir iiiiser('ii Komplett-Hartguss nach E’ari.ser litcrlholds Nonnal-) System

Schriften nach eigenem Kegel und Höhe werden von 5 Ztr. ab zu obigen Preisen geliefert.
' Qataobton erster HAusor siohon su Dlonsten.

l Oli,£i!rilleas£fie, i< V -ru^ f T »<-- .v.i vn «. - -i: V\*- ^

jh ^^
HillnUfiHimimninnintT

©. !>;. l^ühl
Schriftgiesserti, Slcmpflschnciderei,

|

Stereotypie.

|ilrtMyli<titckiii.i|il»|npkaeliu Miller
{

Krtidnitz-Leipiig, ürrDZ$tr. 4*ä.

rmKl»»e« »ovio KIsrlrhtttBK nrurr '

I>rack<*r«ivn In karsfiter Zrit oach
Berthpid.

UtcIcliJipUlg rmpfohl«» m«‘lu ({ro«»^«

l^srr lu Kchriftrn. KinfB«Nuiigt<n «ic.,

UAmiiDtUch auf l<rl|trlscr Sfitifm ts
brdfalfsd rrmiMi^rn Prflucs«

Vcn»|ltfiitn Mettll. CmImI« Beizij&siei.

\ t$ ree Sa^r ruo Sn|or 16

^
Oegründoi iStS

1 1
aut 6 welttistKimiDfli m.Meaill» ai$intick»ei

• ^ empfchteo ihre

i I schwarzen und bunten

Buch-D.Stein(lruckfarben
anerksnnt bester t?osliUL

Parbenprobon und PreUHst«n
Btsbsn auf Torlangen gern an

Diensten.

Fabrik von schwarzen und bunten

»^•WEINDRUCK
-.a^FA RBEN

«Bffirnisssiederti Rustbrennerai •»»

Victoria Wmlzenmhsse.

BnchdruGkereiYerkauf.
Eine Werk- und Aeeldenz-

druekerel, verbunden mit be-

wahrtem Yeriag ist wegen
Kränklichkeit des Besitzers
Terkauflleh. Arbeiten fest, (»e-

schaft in flottem (lange, jaiir-

ileher Keiiigeivinii bedeutend.
Fester Preis 105 Mille Mark.
Offerten unter 1. S. 500 erbeten.

Emaille-Lack

_
liir Plakate, [liquetles etc.

erzeugt (lauernden, hohen
Spicgciglanz und schlägt

selbst bei geringeren Pa-

pieren nicht durch.

Prolieii gratis unb franho.

llessen-C'a.ssel.

R(if^BZwei|! & Banniano iirUtr i. J.

rshrik TOB Lsekon ftr ursphUrhr KflB«tr a'od

KsrtoBBSKerobrlkfs.

Benjamin Krebs Bacbfolger^
!X Schriftgie.sserci

Frankefurt am Main.
( Gant. Kinrichtunr.n neuer Dmckcreicn

nach Sy.lem llertbelil »UU vonäli».

t = Proben Jederxell zu Dlonaten. —

Preise

per Kilogramm

und Mark

F raktu r Antiqua
Amckliss Qiadratea

2 »
|i

S 5
II
Uis

it *-

s®
•« tf

S M

-i 1

"

*5
H *

ZW

2
s| “I

lllMnIllt t’nnhl +.SO S.tfi :t..S2 S.2I. :iin +.88 3.«) 3.4« 3.42 3;48 2.75 1.70

Clllltl (7 „ ) l.to H.12 2.9K 2.S8 2.S0 4.80 3.28 3.12 3.01 2.9S 2.20 1.60

retll (" ; S.21I 2.20 2.12 2.()li 2.02 .i.:i8 2.40 2.28 2.22 2.1(i 1.70 1.50

Itiriit la „ ; 2.HO 2.02 1.92 1.88 1.82 H.— 2.1(1 2.08 2.04 1.98 1.60 1.40

Biriiil <10 „ 2.W 1.92 l.W 1.78 1.71 2.10 2.0(> I.9H 1.92 IJ«5 1.50 1.30

Clcira öa .. i 2.H) 1.90 1.78 1.71 1.(18 2.40 1.92 1.8« 1.82 1.78 1.40 1.20

Durchschuss
elffoacr Ketirl ron ti Kilo
ab IO ffleicben Wriaeu

S;itouL
en((nnMa

kU
KKdtgr

tSKilior.

ul aitir,

1 Punkt 5. 4.-
,

«« „ 3. 2.50
o

2. - 1.80

3 .. 1.90 1.70

1 .. 1.80 1.60
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C. A. Lindgens, Cöln a. Rh.
Buch- und Steindruckfarben- Fabrik

„THE EXCELLENT»

PRINTERS’ ROLLER

COMPOSITION

C. A. LINDGENS, COLOGNL

;illeiiii|!er F.'ibrik.iiil der

celiti-n

I

!“• Buchdruck-
Walzenmasse

„the Excellent“.

I)nicklarbeii -Fabrik

Gebr. Jänecke & Fr. Schneemann
l^annoücr.

Wir empfehlen unsere schwarzen und bunten Farben und Firnisse

für Buchdruck, Steindruck, Kupferdruck, sowie Prima Leim- u.

Oelatine-Walzenmasse unter (iiirunlie vorzüglichster Qualität.

yy r » pmrp-p mmm w m w ¥¥ ^W
< SS

Ferd. Tleinhardt, Schriftgiesserei

Linien&tra^>c 144 Berlin N.« Linicnsira^se 144

(gogrt^ndoi 1940)

Grosses Lager m OnginabWerk- und ZeitungsscbriFten

Sitr-,Ctttl- nnö oricntfllisdifn Jdiriftrn, modernfn (Einfassunutn elf.

VoBsl&ndige Buchttruckerei-Einrichiungen und Umgüsse

in kOrxctlcr Zeit

Terxlillrkite* XeUrUI. Snnkemle .(«»fllininv. Dldol.

4tä«frt(:^ $nc^6nt(Aor(i-$c6arfjdr<ift(r

ZU OrifinaIprei»ea.

il
’i

4 W
ii

'I
ii

Erste Mannheimer

Holztypen-Fabrik

Sachs & TOD Fischer

Mamilieint iBid»)

liofert ftU lanfjAhrii« SpeziAliUt

in anerkannt vorzOgliclier t^lnaütäL

Ganzft KlarlrhfuoaeB «trta am Laxer«

MuatorhUcher groci«.

ADsscktnuojfn und geldrae Medaillen:

Wien 1073 . Nürnberg 1077 . Berlin 1070 .

Mannheim 1000 . Amsterdam 1003 .

Antwerpen 1686 .

ugo Friebel
3 Swbiintf. LKII'ZlIi SeebQtgsIf.J

und mecbaaische Werkstatt,

mehlig lär jtdii lichdnickerelhislliir:

Plakat l)iiclistalit‘ii ansfiiifni Stück.

^taliUiaitt ännnssitian. — Arnbfrrl.

Ebenso billig wie Bleitypen.
Proben »teilen r.u l>ien»ten.

Sckrillgiesserti

lUiKjrlm lUcirllmfr
tu Berlin

eropflehlt itir reii'hhaltixe« Latf*’r « nn

ilra modrniileo Zier* nnil Titel*

«rhrlftra« lowie X'^cbmackvoltva

Klafe««Mnxen uml dm oeae«tea

Kraklar* uo«l -lMli(iite*Srbrinea.

llaartjateM IMdot.

< >

Buch-&Steindruckfarben-

B R I K -

KAST&EHINGER

Russbrennerei.FirnisS'Siederei

..^WA LZ E N M ASH^
Ausführliche Preislisten und

Druckproben gratis und franco
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Dur IJfriltlhiiip rltp. IHplomf,

Oirlirnh • irdfetn, ßrltgtnijrile«

(^ciidtlr, ilirrlTrn etr. rinptiel)!!

Blflnho-riorhniilir

in oerftliirbtncn Jnrmdlni uiiö

auf utrWiirtcitcii papieren

liU’,<an5cr 'i^a[6c*tt>,

Q2u«{rtrortimeRte atlrr mrtnrr l^or-

fHr WrlPRir. ofr-

idlltdintBiuntr. Hrfert tdi (&r 5(r DUrh.

Prri» C9itr«ulr mit 9>tM|en* xU. Bn*
paürn protit» un^ frank«.

ineiifci?

•^V. 2ncffin^linicn*5al’rif
<BoIt*ottoptnfltr, ^mroiipte

w F 1 »««S SyMMB tM«>L

^ i»»w. i

T* » f • a

i
Schriftgiesserei

EMIL GURSCH !

,, Berlins., Prinzenatr.lZ 1
—

i

BezugabedinRungen für da« Archiv.

^1 ~'_J lieh in x«r>|f liofton <l1cft 9 un«l *J «toU vcroiiit ol«

Dftpprihcfl) *om IVcb« von 18 M. Zo l»c*tehcn Ul das

Archiv Unreh jede Huehhandluni;. sowie direkt von der Verlass-

handlmi;. In Ictxterm Kall bctriisl der Kreis hoi Zusendans per

Kost inuerhalh Heultx-lilniido und Oelerrciclis 13 M. iO Kf.

Nach komplottem Eracholnen Jeden Bandes
tritt der erhöhte Preis von 15 Mark ein.

Insortionsbodingungon orsoho mau bei der Rubrik

Annonren.
DoflagCn für da* Axrhiv werden anpenommen und die

üeblihreu dafUrlHllipslberechnet. Schrift-~u Elnfassungs—
Novitäten etr. finden beste Anwendung im Text und auf den
MustcriiUltcrii ohne woilero Hcrechnuup, doch wird hedungont

dasa dlosclU^n, als Äquivalent für dio diirrh die Aufnahme er*

warhsendeii Mühen und Kosten dienend. In unser F.ifcntum über-

gehen. tiiossereion, welcho dies nicht wünschen» woUen sich

besonders mit uns vereinbaren.

Von ntien im Archiv enthaltenen Abblldungon werden
Calvanotypen xu civiien Kreisen geliefert, ebenso von
alten auf den Proben angewendeten Vignetten, Initialen
Platten otc* Lieferung aller auf den Krol»en angowondeton
Schriften etc. wird xu den Orlglnalprelsen der betr.
ClesBereien besorgt. Kbenso worden Farben und
Papiere * wie solche von uns benutzt sind, anf Wunsch ab-

gegeben Von besonders gefälligen Arbeiten sind Blanko-
vordrucke am Lager. Speziellere nemerknngen über tialvano-

typen und Vordruck« «ehe man unter Satz und Druck der Beilagen.

Redigiert und licrausgegcbcn von Alexander Waldow in Ixiipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig.



Die Hei’stellung* von Tonplatten.

Von Wilhelm Weis.

t KorUHzunj;.)

Allsschneiden der Form zcrfUllt in drei

1. in das V«>rsehneiden der Kontur

oder (Irenzcn;

2. in die Anbringung eines zweiten Schnittes be-

hufs l)osser(!r Knlfernung der Masse und

.3. in das Entfernen der auszuschillenden Masse

selbst.

1. Verschneiden der Kontur.

Zum Vorschneiden der Kontur bedient man sich

eines Feder- oder Zuriehtcnies.sers und verfuhrt dabei

auf folgende Weise.

Man legt die Platte so, dass die zu bildende

Form nach rechts und die au.szusehUlende Masse

nach links zu stehen kommt (Fig. 2) und macht, unter

Wendung des Stockes je nach der Lage der Koiitur-

linie, Ijiiigs der Grenzen einen nach unten konisch

breiter laufenden, also schiefen Einschnitt in die

Kartonmn.sse ungefiihr eine Viertelpclit tief und voll-

endet so den ganzen Umriss. Kleine V'ertiefungen

innerhalb des Tones braucht man nicht, so lange sie

nicht etwa eine Cicero an Umfang übersteigen, mit

vorzuschneiden, da sie heim .\usschiilen der Masse

mit ausgehohen werden können (siehe weiter unten).

Käme die ausziischUlende .Masse n.aeh rechts und

die zu bildende Fonn nach links zu stehen, so würden

die Grenzen, vorausgestdzl, dass der AusfUlircnde mit

der rechten Hand schneidet, unterschnitten werden,

was aber nicht stattfinden darf, da hierdurch der

Tonnuid einen Grad (erhalten und ausserdem seinen

Stützpunkt verlieren und beim Druck schlecht kommen,

wenn nicht ganz aushleihcn würde; auch heeintrüchtigt

das Unter.schneiden bei kleinen isolierten Stellen das

Festhalten des Kartons an dem Holze.

2. Dor zweite Schnitt.

Sind sämtliche Grenzen der Tonform vorge-

schnitten. so löst man die hierdurch isolierte dünne

FIp. 3.

Kartuiischicht der auszu.«cliälenden Masse ah. wo-

durch schon die zu bildende Tonlbrm klar zu Tage
3
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Die Herstellung von Ton)itntlcn. 3(>
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Irin und nicht leicht mit der auszuschiilenden Masse
verwechselt werden kann und inaoht nun ungerähr

eine Vierteloicero vom Konturschnitt nach aussen

cntferiil einen zweiten Schnitt in die ttuszuschälende

Masse bis anf das Holz.

Dieser zweite SehnitI i.sl zum Gelingen der

Cironzon unbedingt nötig, indem er zur Schonung der

Tonlörm sowohl, als auch zur leichteren Kntrernung

der Ma.sse gemacht wird. Inrolgedessen braucht der-

.selbe aber nii hl korrekt dem Konliirschnitt parallel

zu laufen, e.s kötmen vielmehr .schwierige l!<;keu und
Kurven durch Nähergehen oder Kntfernen von der

Kontur umgiingen werden (Kig. .'Ii.

auf diese \\ eise mit dein Flach.stichel von allen

Seilen schräg eingeschnitlen und können dann ohne
besondere Müht* au.sgehohon wertien.

Hl*. «.

3. Entfernung- der auszuschälondon Masse.

Hierzu bedient man .'iii-li eines .sogenannlcn

Flachslichels, den wir in Fig. i tiarslellen. Der-

I'iS- t.

seihe wird, wie Fig. ö zeigt, gehandhaht. Man
-sucht hierbei mit dem .Sticlnd in di;n zweiten Schnitt

zwischen Karton um! Holz zu kommen und den

crsleren durch Heben oder Stemmen von dem
lelzlercii zu lösen. Hat man soviel losgelöst, da.ss

man das geliisic Stück mit den Fingern feslhalten

kann, so ist es leieht, die durch den zweiten Schnitt

isolierte .Masse von dem lltdze wegznzielum, ohne ein

Defeklwerd('n der Form iK'finxhtcn zu müssen.

Hei riilerlassuiig des zweiten Schnitle.s hliehe

das h'lzterc fast gar nicht aus. da iler Konlursclmitt

nicht bis auf das Holz gemacht wird. Hat mau auf

diese Weise alle grösstn-eii zu verlierenden .Stellen

entfernt, so sticht man. indem di'r Flachstichel in dem
Konlurschiiitl unges(!tzt wird, das noch stehende

Kartunstreifchen von oben herunter schräg nach

unten breiter laufend ah tFig. (5).

Auch die fridieraugclühiien kleinen Vertiefungen

im Innern d<‘r Form (sogenannte Lichter etc.) werden

Sind trotz der he.schriehenen Vovsichlsmassregcln

Mängel in der Flaite entstanden iFig. 7) oder au.s

Vei-sehen Stellen Ibrtge.schnitlen worden, die stehen

bleilam sollten, so kömum soldic auf folgende Weise

T.

korrigiert weiden: Man sehneiilel an den zu korri-

gierenden Stellen auch noeh die nächste l'mgcbung

nach imlen koni.seli hiciler lanfend hinweg, .so da.ss

ein viereckiger .Ansselmitt cntslehl und klebt mm
diesen Kaum mit vorher zuge.sclmitlenen Kartoii-

blättchen bis etwas über die Höhe des übrigen Kartons

mittels warmen Leimes auf. Da. wo sich die Kartoii-

blättchen mit der nusgeselmUtenen Stelle verbinden

.Süllen, i.st es jedoch be.sser, die Hlättchen ahznreissen,

nicht ahzu.schneiden. Sind die Hlättchen angelrocknet,

so nimmt man ein .Stiiekehen feines Scliinii-gelpapier,

schlägt dieses um einen elMmen Gegenstand (ein

C.iceioi|uadrat etc.) und schleift die aufgeklehlen

Stellen so lange, bis sie mit dem übrigen Karton eine

Höhe bilden. Hiernuch sucht man durch neuen Lher-

driick oder Patise die richtige Kontur zu gehen i Fig. 8)

und bearbeitet dann die Stellen, wie zuvor angegeben,

l'm aber den ( heixlruck an die richtige Stelle zu

hriiigeii, ist es vorleilhaft. wenn man dcnsclhcii an

ilen Grenzen mit der .Schere oder einem Messer,

jedoch so, dass die Linie noch stehen bleibt, aiis-

sclincidet. Hierdurch eutsieht eine Schablone, welche

Digltized by Google
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mit den« Druck nach unten genau auf die ausgo-

üchnittenc Platte passt. Nun wird die defekte Stelle

nachgericb(‘n und ist alsdann der Abdruck auf dein

neu aufgekleblen Karton sichtbar.

Fij. H.

Bei nicht schwierigen Platten ist cs jedoch vor-

zuxiehen, dieselben neu zu schneiden, denn mangel-

haft bleibiui solche Platten zumeist und die gellickle

Stelle macht sich um so lci<;hter bemcrklich, je

weniger sie von d(;r Kontur- oder Aufdruckplutte

geileckl wi«!.

Um den nun soweit fertig gc.schnitlenen Platten

einen besseren Halt zu geben, bestreicht man die

Ründerschnitic noch mit warmem i.eim, nninmi

nrabicum oder Lack und kann alsdann von den

Platten, wenn der betrcfl’endc Klebstulf trocken ist,

gedruckt wi'rdon.

Die Kartonplatten kann man auch noch mit

Firnis einwalzcn oder mit Ucderlack od(u- Wasserglas

bcstreiclicn. um denselben noch besseren Widerstand

gegen Reinigungsmittel o<lcr beim Drucken selbst zu

geben, es ist die.« aber narltt unbedingt nötig.

Wasserglas und Ucderlack machen ausserdem

die Platten etwas rauh, wodurch der Druck leidet.

Ein neues Mittel sei jedoch noch angeriihrt.

Man löst eincuTcil Wachs in zweiTcilenTerpentin

in warmem Zustande auf und setzt dann noch einen

Teil Damar- oder Kopallack zu. Mit <!icscr Mischung

bestreicht man die Platte und lässt erslere in den

Karton cindringen. Nach etwa einer halben Stunde

wischt man die noch auf dem Karton sitzemle Mns.se

mit einem wciclien I.appen ab. Auf diese Weise bringt

man das Wachs und den Uack in die Kartonmnssc

hinein, während das Terpentin als lliichtiges ()l von

der Uuft aufgezelirt wird.

So behandelte Platten sind s«*hr dauerhaft, rupfen

nicht und ludimen die Farbe gut an.

Die Platten aus Glanzdeckcl druckt man jedoch

ohne jede Retiandlung nach dem Verleimen der

Ränderschnitte.

Verzeichnis und Erklärung

der gebräuchlichsten Kunstausdrücke.
Von Friedrich Bosso.

<Fort«ctzuntf.)

Persischer Stil. Die persist'hc Kunst begann

in den weiten IJindergebiehm. welche zwisciien dem
Kaspischen Meere, dem Tigris und Indus liegen und

von dem medopei'sischen Zweige des arisclicn Volks-

stammes bewohnt wurde. Ihre Religion bestand in

der Verelinmg des Uichtes in Gestalt des Feuei-s,

neben welchem sie noch ein zweites Wesen, die

Finsternis als Herrscher anerkannten. Unter den

vci-schiedencn Stämmen, welche «lie obengenannten

Gebiete bewohnlim, war uissprünglich der der Mrdcr

derjenige, der die Herrschaft in Händen hatte. Von

ihrer Weise wi.ssen wir nur .soviel, dass König Dcjoce.s

oder Arpha.xad die Stadt Ekbetana nebst einer Burg

mit 7 konzentrischen Mauern ungefähr um 7f)0 v. Chr.

gründete, deren Zinnen in dem Farbim der damals

bekannten Planeten erglänzten, durch welche man
die Stufen des die Somu' umgebimilen Himmels dar-

stellte, und zwar in dc>r nachfolgenden Reihenfolge;

weiss. schwarz, purpurrot. blau, röllichbraun, Silber

und Gold, und dass Gedern- und (^ypressenholz und

die (‘dien Metalle Gohl und Silber vornehmlieh benutzt

wonlen sind, ein Bewiüs für die gros.se Prachtliebe.

Die.s<‘ cr.s'/e Pvrindi; dauerte bis ungefähr ')60 v. Ghr.

Die zicriie Periode begann mit d<‘r rnterjfKrhung

der Med<>r durch die Pei’ser unter Cyrus und währte

bis Alexander den Grossen, .ätiO - .3.32 v. dir. Die

Ixibensweise, Sitten und Gebräuche der Perser, die

ursprünglich ein rohes, unvenhu'btes Rcigvolk von

.lagern und Kriegern waren, waren nicht ohneKinflu.s.s

auf die Kunstweise und ferner bestimmten die Uehi-en

der Religion und derEinlluss des Klimas dim (^.haraktiT

der ]«;rsischen Kunst. Doch ist sic nicht ganz ohne

fremden Einflus.s, <lcnn es finden sieh Einzclnformen

von den Assyrern, Medern, Babyloniern, Ägyptern

und Griechen, deren asiatische Kolonien sie unter

ihre Herrschalt brachten, wie denn überhaupt die

jiersische Kunst nicht als ursprünglich bezeichnet

werden kann, denn der Zuschnitt ihrer Formen weist

daraufhin, dass sic Typen verwenilelcn, die bereits

in einer voraufgehenden Kunstweise. vermutlich in der

ägyptischen, ihre erste Stilisierung erhallen haben.

Mil der dritten J'erlode entfaltete sich eine neue

Kunslcpoclie unter dtm Sassaniden im drillen .lahr-

hundert n. G.hr. im nenpersisctieii Reiche und herrschte

bis etwa (>42 n. Ghr. Die Sassaniden waren bestrebt,

das alle persische Reich neu zu beleben und mit ihm

das Gebiet der Kunst; Reminiszenzen an di(' )ier.«isr hc

:5*
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Kirnst waren daher niclit unverkennbar, doeli zeigt

sieh iilierall der riimisehe Kinfluss jener Zeit.

l'lri/e Periodfi. Die iHT.so-muhainodanische Kunst

cntwii-kelte sicli mit der Kroberung Persiens im

Jahre 642 n, Chr. dui'rdi die Mnhamedaner, deren Kunst

und Wissen-scliaft in Bagdad einen weit strahlenden

fllanz verbreitete. I.eider hat sieh kein Kunstwerk

aus dieser Zeit erhallen; alles ist von Tartaren und

Si'ldsehukeii zerstürt worden. Was an L'bi'rbleib.^eln

der muhamedauisdien Kunst vorhanden ist. scheint

aus dem 16. Jahrhundert zu stammen und zeigen

unverkennbar den nullelallerlichen Kiiilliiss de.-< ücci-

dents und besonders den rumänischen. (Jiarakte-

ristisch Ihr diese Periode ist der Hiiilzbogen, der

allmählich in den KicllHigeu üheigiJil. In neuerer Zeit

steht Persien seit dem Kindringen der Afghanen unter

euroiiäischem Kinllusse. behält aber dMuioch dii' Vor-

liebe für die zwiebeiähnlich geschweifte Ku|ii«3l und

den reichen Farbensclmiuck. der nie ins (Irelle aus-

arlet. Die beisteheuden Ornamenibänder zeigen keine

strenge Stilisierung, wohl aber den indischen Kinlluss.

Pei’slM'ktlre, die Lehre von der Darstellung der

K(iip<M- in der Kbeue. Krlahrung^mmäss zeigen sieh

alle glciehgrossim Köi|ier in gleiclier Kntfernung vom

Auge gleich gros.s. stehen sie hintereinander oder

nebeneinander in unendlicher Heihe. .so erscheint nur

der erste in richtiger Grösse, die folgenden aber immer

kleiner, bis <ler letzte sich auf Null reduziert. Lm
nun die licgenstäiido. wie sic sich unserem Auge dar-

slollen. richtig pers|)ektivisch zeichnen zu können,

weiulet mau die Gesetze der Perspciktive an. Hin-

gehend auf diese einzugehen, würde hier zu weit

führen, da man stiwolil auf die tiesetze der Geometrie

und Optik, wie auf dem Bau d(^s Auges eingehen

müsste. Ks mag deshalb hier nur angedeutel werden,

dass man bei einem persjicktivisi h darzustcllenden

Gegenstände dreierlei ins .Auge fassen muss, nämlich

den Standpunkt des Zeichners, den Augenpunkt und

den Distanzpimkt. Hat der Zeichner seine Stellung

gewählt, dann sucht er den sogenannten Augenpunkt

zu bestimmen, den mau beliebig, meistens al>er bei

I larstellungen von Gebäuden 6 Kuss über der .Strasseii-

lläche aunimmt, also in der Höhe des Auges eines

stellenden Beschauers. Wird der Horizont niedriger

gelegt. .<ri fallen die Augen stehender I’ersoncu über

iO

den Horizont, nimmt man ihn höher an, .so liegen die

Augeubilder unter dem Horizont; im er.slen Palle

nennt man sie Fi-ltl-, im zweiten Falle Kuvalier-

pcrifjirltivc. —• y<M/eljH'rnpvktivf. Bei dic*ser ist das

Auge höher als die betrachteten Gegenstände; e.s

verjüngen sich also die lotrechten Flächen nach

unten. Verjüngen sich dieselben nach oben, so setzt

das voraus, dass das .Auge tiefer liegt als die Gegen-

stände. Diese Perspektive wird dann die FroscJi-

prrsprl'Un f^vnannl.— Liiirarperspi-IJirc. auch matlie-

nialische Persi>cktive. .setzt an die Stelle der von den

Köi'iiern rellektierten l,i(;lilstralilen
,
welche sich in

unsi’rem Auge sammeln. I.inien und überträgt sic auf

eine ebene Fläche. — Die Ln/lperspcli-nve zeigt uns

die A'eränderung der rmrisse und Farben der (iegen-

stände durch die l.nftstdiiehten, die zwischen den

Gegenständen uinl dem betrachtenden .Auge liegen;

es ist das sogenannte Verschwimmen der L’mriss-

linüm. das stetige Fnlx'stimmterwerden der Farben.

<las BlassiM-werdeu derselbcti.

PbysIoloKlsehe oder Kontrastfarben werilen

diejenigen genannt, welche sich zeigen, wenn mau
längere Zeit eine intensiv gefärbte Fläche betrai htet

und dann diescllie mit einem weisseii Papierblatte

bedeckt. So zeigt sich z. B. nach Bedeckung einer

zinnoberrot gefärbten Fläche ein blaugrünes Nach-

bild u. s. w.

Piede.stai. Fus3ge.stell oderKntersatz fürALasen.

Bildsäulen, Figuren, Bü.sten etc. besteht in den

meisten Fällen aus dem einlächeu Würfel oder

Gylinder ohne Fuss- und Kranzgesims, erhält aber

dann und wann eine leichte Gliederung.

I’lla.ster oder Pfeiler ist eine viereckig!*, an-hi-

tektonisi-he .Stülzform und wird zum Halb- oder

Wandpfeiler, wenn ihr Ktirper um die llällle orler

weniger aus der Wand hervorragt. Der Pilaster zer-

fällt gleichfalls wie die Säule in Fuss, SSchaft und

Kapitäl. Kine Abbildung davon haben wir bereits

unter Ant« in Figur 16 gegeben (siehe Antei.

Pittoresk «nlcr malerisch.

Plafond ist die gemalte oder mit reichem f^tuck

verzierte Decke eines geseddossenen Baumes.

Plilttclieii. Tritt es als selbstständiges Glieil

auf, hei.sst es: Riemchen. Band; bei wenig Ausladung

Steg; wenn e.s aber als Aidiängsel oder Kinfassung

eines Bundstäb<'hens. Ablaufs et<r. auftritt, hei-sst es

Saum

:

ii:.v K(*. uni.=== -nicmi hMi. Itaiwl. mutaitTtir-* Saam.

K.t. fs:.
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I’lintlie, Platte od«;rSo<;kel, ist von quadratischer

Form und dient in der Architektur als Fussplatte

einer Säule.

Fif. IC».

s.

«

l'HnlbR.

Polyclirom, vielfarbig, wird da aiifEewendet, wo
mehrere Farben auftreten, also wo HIau, Rnigelb,

Grün etc. Vorkommen.

Pompejaiiischer Stil. Derselbe lehnt sich im

allgemeinen an die griecliLschcn und römischen Kun.st-

fonnen an und entwickelte eine überaus reiche

Phantasie in der ornamentalen Kunst. Er war jedoirh

nur von kurzer Dauer (ungefähr i() .lahre), denn

schon im .lalire 71 n. Ghr.

wurde Pomi)eji. der Sommer-
aufcnthallsort der Itöiner,

unter der Lava verschüttet,

und konnte es deshalb auch

nicht zu b(Kieutsamer Ver-

vollkommnung bringen. NcImui dem Einflüsse, den

herangezogene griechische Künstler ausflbteu. ist der

römische der vorwiegendste. Seine ornamentalen

Formen zeigt uns die beislehende Abbildung.

(f'orbictzunp folft.;

Fir 169.

Die Einrichtung von Druckereien.

Von Moritz Wunder.

<Forlt<>lzons.)

j^^^um (iläUen der Ijcdruckten Dogen sind Presset»

verschiedener Konstruktion vorhanden. Die

einfachste ist die zweisäulige I landhebelpresse im

Preise von 180—döO M.; dann folgt dieselbe Kon-

struktion mit vier Säulen zu wi. 2tK)—700 .M. Für

stärkern Druck werden dann Pressen mit Schnecken-

rad gebaut. welche5<X) Ittoo.M. kosten. Noch stärkern

Druck erzielt man durch Anwendung hydraulischer

Pressen, die für Wtukdruckereien, welche fortgesetzt

zu glätten haben, sehr zu empfehlen sind und für

l.öfK)—3000 M. geliefert wtuden. Für Accidenz-

druckereien reicht eine der beiden anderen Kon-

struktionen vollkommen aus, und es ist sehr anzu-

raten, sich eine derartige Presse anzuschalTeu. Die

Drticksachen gewinnen ausserordentlich an .Ansehen,

wenn sie auch nur kurze Zeit in der Presse gestanden

habem. Kleine Druckereien können sich zu diesem

Zwecke sogar einer allen Kopierpresse bedienen und

ihre Karlen und meisten kleinen Drucksmdien na-ht

gut damit glätten.
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Das Reinigen der be.sehmutzlen Pappen geschieht

am einläc;hsten mit zu.sammengeballtem
,
möglichst

weichem Papier, doch ist dabei zu beachten, dass die

Rallen keine scharfe Kante zeigen, damit nicrhl Ritze

in die Pappen kommen.

Ein unentbehrlicher Apparat für jede Accidenz-

druckerei ist eine rapierschticideniaschine. Es gibt

eine .Menge namentlich kleiner Buchdruckereibesitzer,

denen es nicht die geringsten Bedenken verursacht,

einige Hundert Programme oder dei-gl. auf einfach

durchgeschnittenes Papier gedruckt abzuliefern, wo
dann kein einziges E.vemplar im Format zu einem

andern pa.sst. Wenn ein solcher Stoss aber von allen

Seiten hübsch akkurat beschnitten ist, so sieht selbst

eine etwas mangelhafle Arbeit gerälliger aus. und der

Empntnger wird stets eine Befriedigung emplinden.

wenn er ein soh-hes ausserdem sorgfältig eingepacktes

Druckwerk in die Hände bekommt. Drucksachen

nicht be.schnitten und unachtsam eingepackt abzu-

liefern. ist ein sehr gutes Mittel, sich die Kundschaft

zu verscherzen. Die geringe Mühe, die man sich in

dieser Hinsicht gibt, bringt sicher ihre Früchte.

D.azu ist es indes notwendig, sich eine richtige

Beschneidmaschine anzuschalTen. und da eine solche

mit Hebelbewegung bereits für 350—425 .M. zu haben

ist, so verschwende man nicht sein Gelil an ein wohl

billiges aber nicht den geringsten Nutzen gewährendes

Schneidinstrument. Namentlich die Apparate, welche

mittels eines hin- «md herzuziehenden Hobels den

Schnitt ausführeu, sind unpraktisch, ebenso wie die

ilen Kartonscheren ähnlichen Schncidbrettcr. Im

übrigen sind die Konstruktionen der Pai)iei'schneide-

maschinen sehr vervollkommnet uml durch E,\tra-

einrichtungen
,

wie be.s<'hleunigte Satlclbewegung,

Schnittandrücker, .Schmalstreifenscbneider etc. er-

gänzt, und die Auswahl ist gross genug, um jedem

Bedürfnisse genügen zu können. Am verbreilelslen

ist die Sidmeidemaschine mit Räderbewegung, die eine

bedeutende Kraft aiiszuiiben vermag uml daher zum
Durch- und Beschneiden gros.ser Stös.se sehr verwend-

bar ist, Im Preise stellt sich dieselbe auf 3tK)—2000 .M.,

mit selbst! bätiger Pressvorrichlung verseheu auf

5(X>—25(,K) M. Die Eitirichtung zim> Dampfbetrieb

kostet etwa 120 M.

.Ausser der oben bereits erwähnten Schneide-

maschine mit Hebclbewi^ung, ist iio<di die dreiseitige

Maschine (ca. DKK>— L5<X) .M.). welche Slö.sse 1mm nur

einmaliger Einpressung auf drei Seiten beschneidet,

und die amerikanische llndeitmt zu erwähnen, welche

abweichend von den dcut.schen Maschineti, den

Schnitt von unten ausUbt und in 1 1 Grössen für Hand-

iind Dampfbetri(‘b gebaut wird. Die Prei.sc; bewegen

sich zwischen 120— .5000 M.
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Ein anderer für Accidcnzdruekereien nol weiidijrcr

Apparat ist eine Per/oricrmaschhie. Die häuligfac!

Melhotle, die Perforierung mittels länien entweder

durch Handrad oder gleich in der Presse zu erzeugen,

hat nicht den Beifall des Publikums und ist nicht

überall auzuwendcn. Wer hSuliger indic Lage kommt,

zu jMJrfürieren, wird daher am besten thun. eine Per-

forierma.schine entweder für Handbetrieb (oa. 2tK) M.)

oder eine solche für Fussbetrieb fea. WX)— LoO M.)

anzuschalTcn.

Das Falzen einzelner Bogen, kleiner Bros<'hüren.

I’reiskurantc etc. erfolgt meist von Hand und es ist

daher die Aufstellung einer Fal^maschiiic vsohl nur

in sehr gro.ssen Werkdruckereien notwendig, wenn

nicht ein Falzapparat gleich mit der Dru(;kprcs.se

verbunden ist, wie bei den Bolatiousmaschiuen etc.

Für Zeitschriften, welche heüweise ausgegeben wer-

den, ist die .\nwendung eines mit die.sen Falzmaschinen

verbundenen Heftapparates zum Holliindern anzu-

rateii, und kostet eine solche .Maschine, die für Haud-

oder Dampflietrieb eingerichtet werden kann und

jciieu Bogen rlreimal bricht, ca. l.öttO M.

Weiler zu erwähnen sind die Jleßmaschhien.

welche ähnlich den Nähmas«-hiuen konstruiert sind

unri die wohl el>cnfalls nur in grösseren Elahlisscments

Aufstellung linden.

Dagegen sind die Drahlhefimaschinen aiudi für

den Dnickereil)ctrieb von gi’osser Bedeutung; kleine

Broschüren, z. B. Preiskuranle etc. ia.ssen sich leicht

und schnell mit diestm Apparaten heften.

Man baut dieselben von dem kleinen Hand-

schlagapparal bis zu der durch elementare Kraft in

Betrieb zu setz(‘nden. zum Binden von Büchern be-

stimmten Heftmaschine. Die Preise variieren sehr;

für i.ö—(iO M. ist indes schon ein recht brauchbarer

Apparat zu erhallen.

Arbeits- und Verbrauchsmaterial.

Unter dem Arbcilsmatcrial spielt ilas Schliess-

zeug heim Drucker eine ebenso wichtige Bolle, wie

der Winkelhaken beim Setzer, und es sind daher auch

namentlitdi in der neueren Zeit verschiedentlich Ver-

besserungen an dem erstcren vorgenommen worden.

Als ältestes Schliesszeug wird die Schrauben-

rahme angesehen, welche das Befe.stigen der Form
durch Anziehen von Schrauben bewerkstelligt, die

durch die Bahme hindurchgehen und gegen eiserne

Stege drücken. Da dieser Druck indes stets au der

gleichen Stelle ausgeübt wiixl, infolgedessen Itahme

und Steg uachgeben und in der Länge der Zeit krumm
werden, da ferner der durch Schrauben auszuül>ende

Druck leicht zu stark wird und dann ein Verschliessen

der Form zur Folge hat, so hat man die.se Art des

Schlic.sseus gänzlich aufgegeben, und nur in älteren

Druckereien linden sich noch .«olche Sehraubeii-

rahmeu, wo sie als Notbehelf hier und da noch be-

nutzt W(uden.

An ihre Stelle traten die Keilrahmen, bei denen

zwischen den hölzernen <xler eisernen Schiefsteg und

die Rahme hölzerne Keile eingelriel>en werden. Diese

.\rl des Schliessens gestattet ilas Antreiben der Form

au je<ler Iwliebigen Stelle, wodurch ein sehr gleich-

massiges Schlicsseu crmöglüdit wird. Nur nimmt das

Aussuchen und Einpassen der Keile eine verhältni.s-

mässig lauge Zeit in Anspruch utid bei längere Zeit

geschlossen sichenden Formen ist ein Atislrocknen

der Keile und dadim-h ein Zusammenfallen der

erstcren zu befürchten.

Wahrscheinlich um «iiese Übelstände zu be-

seitigen, konstruierte nun Marinoni in I’aris das nach

ihm benannte Schlies.szeug, aus eisernen, nach beiden

Enden hin verjüngt zulaufeudcn und an eben diesen

Enden mit Zähnen versehenen Stt'gen bestehend. In

diese Zahnstange greifen ci.serne, elumfalls mitZähnen

verselumc Bollen ein, die nun durch Weilerdrehen

<las Zu.sammenpressen der Form bewirken. Dieses

Schliesszeug bot gegenüber deitr Keilverschluss so

viele Vorteile, dass es bald allgemein eingefuhrt

wurde und trotz mehrerer tibelstünde lange Zeit hin-

durch fast allein das Fehl behauptete. Der ümsland

alM*r, dass die jeweilige Steigerung der Anspannung

eine zu grosse ist, weil die Rolle immer nur um die

Breite eines Zahnes vorrücken kann, ebenso das

lei(;hte Verlorengeheu der ({ollen, Hess den Wunsch
nach weiterer Vervollkommnung des Schliesszeuges

hervorlreten.

Dieser Wunsch ist nun in neuerer Zeit mehr als

genügend erfüllt worden : cs wurde ein grosse .Anzahl

von Apparaten konstruiert, die einesteils ein leichteres

und akkurateres Arbeiten, andernteils auch eine

Ersparnis von Stegen beim Schlics-sen von Accidenz-

formen ermöglichen sollten.

.Man grilT dabei verschiedentlich wieder zu den

Schrauben zurück, indem man dieselben, statt sie

wie früher durch die Ruhme hiudurchgehen zu la-ssen,

gleich in den Schliesssteg einsetzte und entweder den

Kopf der SchraulH! direkt gegen die Rahme wirken

Hess oder auf einen zweiten Steg anwandte. so dass

die Schraube zwischen lK*idcn sich ladand. Um zu-

gleich eine Ersparnis an Stegen zu erreichen, ver-

längerte man den Kopf der Schraube bis auf 10 und

mehr Konkordanzen, so dass eine Art mit Schraube

versehener Stange entstand. Ein anderer Wrsiich

bestand in einer Art St’here, die ihre autrcil*ende

Kraft ebenfalls durch eine Schraube erhielt und in
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thron grö.ssoren Exemplaren wie der vorerwähnte

Apparat einen Ersatz der Stege anslreble.

Die ftefalir des zu starken Sehliessens tritt alier

auch hier wit'der zn Tage, und wenn die.seihe aneh bei

einem dritten Apparate vermii'den war, bei welchem

der Druck dadurch lierbeigeliilirt wunlt!, das-s eiserne

Keile an einem zweiseitig abgeslumplten Scliiefstcge

durch Schrauben angezogen wimlen, so war doch

auch die L'mstiindlichkeit des Schraubens selbst wit'tler

ein Cbelsland. welclier der weiteren Verbreitung dieser

Sr hliessapparate im \V<*ge stand.

Schriflprobenschau.

Wohnort d«r unler *Schrtn(>rob«n»chAO< ond ^SnU und Druck der

HobcnbläUcr« geuannUn Firmen (cbon wir nur dann an. wenn »ic weniger

bekannt oder nkht in DeuU^bland oder üatorrcich on^ftjesig »iiid. Tor>

w«U«D auch auf das Dczugs<]ueneiiregi5ter auf der S. Dm%chlag»aito.)

Ci^Sas lins zngegangene 17. Fort.setzung.shefl der

Scbrillproben i\vr Sfhri/lf/k'gscrei Flinsch zeitdi-

net sielt «hircli aus.sergewölinliehc lleichhalligkeit

lind Mnnnigraltigkoit aus, iIuIhm ganz bi‘sonders den

beweis füiiiend, dass die rciiommierlc Fninkfurler

Firma iiacb wie vor eifrigst bemüht ist, vor allem

eiffenc Erzeugnisse an den .Markt zu bringen, Erzeug-

nisse, welche wirktich von (Irtind «ii*- ge.sclmll'en, nielil

aber in jener jetzt so bäiilig beliebten Weise her-

gcstellt sind, die, an Stelle des früher betriebenen

Galvanisierens, cben.so wie dieses als ein Mis$-

briiucli ilis Kigvutnms Amlvrer entscliiedeii verdammt

werden muss.

Nicht durcl» Ab.sidileil'en. also Fidtermacheii der

Originalschrill eines Anderen, iiiclil durch Enlfernen

dieses oder jenen lliikcheiis. Zuges cte.. nicht durch

.Anlölcn und nachheriges Angravieren von Häkchen

oder Zügen und daranffolgeiules Galvanisieren sind

<lie Flin.-'ch’schen Schriften geschalTcn, nein, es sind

Origituilc im wahren .Sinne des Wortes. Sehr zu

bedauern i.st, dass .solche Misshräiiche vor dem
Richter ncK’h nitdit die cntaprechemh Ahndung ge-

funden haben, weil demsellien die Kenntnisse ah-

gchen, welche nötig sind, um solch Verfahren zn

erkennen und richtig zu beurteilen. Derartigen Mis.s-

bräuelien kann mir abgcholfen, dem mit Opfern er-

worbenen Eigentum nur dann Srdiutz gewährt

werden, wenn eine Surhverstündigen- Koiiimisskßtt

ubiirteilt oder dem Richter mit ilirem aiissclilag-

gebimden ürteil zur Seile gestellt wird.

Den reichen Inhalt de.s Heftes hier spezieller

aufzuführen, erlaubt uns der durch die Kalenderschaii

we.senllicli in Anspruch genommene Raum des heutigen

Heftes nicht; auch sind viele der schönen und

gediegenen Si'hriflen und Einfassungen von uns hei

ihrer ei-sleii Verölfentlichung im vorigen .lahi-gang

bereit.s eingehend besprochen worden.

Einzelnes möge alter doch an dieser Stelle be-

sonders erwähnt werden, z. b.diegetliegene Germania-

Gotisrh, eine Perl Schwahacher und eine Pad Aidii/iiu,

beide von hervorragender Si.hönheit. eine moderne

Schn ahacher, originelle, sehr verweinlhare Florentiner

Fersrtlim. eine höchst elegant gezeichnete Mediarral

Scrijd (zum Teil auch mit verzierten Initialen), eine

.Anzahl recht genilliger Zierschriften, Initialen, Ver~

zierimgen, Fin/assungen I besonders schön die Deidsrhe

Jienaissancc- Einfassung mul die Antiken Eiiifiis-

sinigen (erslere zu unserem diesjährigen Titel ver-

wendet), Vignetten, insbesondere Karnevals- Vlgneth n,

Koifleisten etc. ctc.

•Möge die Schriftgiesserei Flinsch allzeit eingedenk

ilirem Wahlspriich »Semper lidelis* , in der Weise

weiter schafTcn. wie sie dies bisher gethan. Der Dank
und ilie üiilerstülzung der deutschen liiicluiruckor

wird nicht au.sbleibcn.

Satz und Druck der Probenblätter.

l^SSlci Herausgabe des vorliegemlen Heftes sind

wir abermals in der angeiielimcn Lage, eine

in jetler lieziehiing scliöne und tadellose .Anwendung

der Jlömisehen Einfassung von Weiser!, welche die

EtaUgarter Vereinshnchdruckerei zum Schöpfer hat,

unseren Lesern zu bieten.

Wir sind mit der Ausführung dieses Muster-

hlaltes vollkommen cinvei-slauden. nur hutteu wir die

Ver-salhiichstaben der Zeile .Gc.samten Naturwissen-

sehaften« einen Grail kleiner gewählt.

Sowohl Herrn Otto Weiscrl. als auch der

Stuttgarter A’ereinshuclidruckerei danken wir ver-

l)indlieh.st für ihre bereitwillige L’nlerslützung.

.Auf unserer zweiten Reilage bringen wir ein eiii-

faeh ausgestallctes Fes!-Programm, welchem die

prächtig gezeichnete Edrigm tle von Gronau zu be-

sonderer Zierde gereicht.

Zum Druck verwandten wir eine hinsichtlii-h

ihrc'r Ausgiebigkeit und Deckkraft auf das Beste zu

empfehlende Accidemrfarbe von KasI <(• Ehimjer in

StuUgart.

Bezüglich unserer Beilage C verweisen wir auf

das unter »Unsere Beilagen« und im Beziigsquellen-

verzcichiiis (icsagte.

Zum Druck dieser Probe homilztcn wir dniikle

Terra de >Sicmi, gemischt mit etwas Granntrot und

Echirarz.
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Bezugsquellen

der angewendeten Schriflon, EinTassungen etc.

Karte (.4'. Sab. und Druck der Stultgartcr Vereins^

Huchdruckerei. Material von Weisert.

Fest-Programm i.Di. l.SlißuHff$-Feitr\'on l,udwig<t

.Mayer. Kiwsigrtra lte-Vcrcins von Nies Nachfolger. Drtmten,

OrtrerbehttUfcK von Weiscrl, XwiKchoitrilcn von Genzscb &
Heyse. licginn von Hauer ä die.. Freitag und die Fonpareille-

Kinfastnitig von Flinsch. Frkrigiirtte und uugteichitclienklige

Feien von Gronau. 2. Ta/rl-Kartr von Genr.sch & Heyse.

die ührigm SchriftMleu von Weisert. Sfntie von Sobellcr &
Giesccke, Viertekicero • Finfar.sung von Kloberg;. ungleich-

»chnikligr Feien von Gronau. tkhliitMflüek von Ludwig ä
Mayer. 3. Hart von Weisert. Finfastungmatrrial von

Woclimcr. 4. liuehdriiclcrri von Hauer & die.. 1’. Weher

von Weisert. Linimomamenle von Hergcr. das übrige Material

von Wocllmer.

Probe von japanischem Papier (d). Onm-
mrntc von Weisert. Schrift von IJreiidler & .Marklowsky.

Unsere Beilagen.

s wird unseren I.esern bekannt sein, dass die Japa-

nesen auch auf dem Gebiete der Papierfabrikalion

Hervorragendes leisten und dass ihre t’a|Here sieh durch

ganz besondere Festigkeit auszeichnen, daher zum Druck

von Dokumenten aller Art. Luxusausgaben von Werken,

zu Diplomen, Hanknolen. Versicherungspolicen etc. ganz

besonders geeignet sind.

l.'nscrc Beilage d ist auf Japanirehex Vapirr gedruckt,

welches uns der alleinige Vertreter der Kniserl. Japanischen

Papier-.Manufaktur in Tokio, Herr H. Wagner in Berlin.

Dessaucrslrassc 2 zur Verfügung stellte. Tber den Bezug

solcher Papiere von genanntem Herrn , der reichhaltiges

l.agcr davon hüll, belehrt unsere Beilage.

Erwähnt sei, dass sich das Papier gane rnrenglich ver-

druckt. Wir haben z. B. noch nie eine .kutotypie mit

solcher Leichtigkeit zugerichtet und gedruckt, wie die.

welche unsere Probe ziert. Für die bedeutende Festigkeit

des Papiers spricht das Ergebnis der Prüfungen, welche

die kgl. mechaiüsch-technische Veisuchs-Anstalt in dhar-

lollcnburg anstellte. Die dünnste Forle (A) ergab die bisher

unerreichte Keisslänge von H.liH km. die stärkste Sorte <’M1

eine solche von 9.18 km. Der Versuch, eine Ecke unserer

Beilage abzureissen. wird unsern lassem am besten be-

weisen, wie fest das Papier ist.

Eine sehr umfangreiche Beilage Itildct das Ih-eixhlatt

ihr Kulanilrr ron Karl AV<i«.«c in J^i/udg. Wir haben auf

die so ausserordentlich praktixch konxtniierten und gediegen

gebauten Kalander dieser Fabrik bereits so häufig hiiige-

wiesen, dass wir heute wohl darauf verzichten können.

Weiteres zu ihrem Lobe zu sagen. Wir möchten aber

unsere Leser noch besonders darauf aufmerksam machen,

dass Karl Krause soeben eine höchst elegant ausgcstatlele,

bei KUnlhnrdt in I.eipzig ganz vorzüglich gedruckte neue

Ausgabe seines Gesamtprciskuranlcs ersclieiiieil liess und

dieselbe gern allen Bellektanteii auf .Maschinen zuseiidet.

Dieser Preiskiiraiit beweist durch seine vorzüglich ausge-

führten Abbildungen, wie bedeutend und wie vorteilhaft die

maschinellen Hilfsmittel sind, welche dem Buchdrucker.

Lithographen, Buchbinder etc. Jetzt zur Verfügung stehen.

Dafür, dass Karl Krause alle diese Maschinen in vorzüg-

licher Ausführung liefert, bürgen seine grnssartigen Ein-

richluiigen.

.Merkwürdigerweise veröffentlicht mit dem heutigen Heft

auch einer der angesehensten und bewährtesten Konkurrenten

des Herrn Karl Krause, die Fabrik von Friedrich Heim .f Co.

in Offenhaeh a. .1/., auf einem grossen Tableau Ahbilduiigen

ihrer verschiedenen Maschinen für die gleichen Branchen,

leider ohne Preisangalien für die einzelnen Maschinen

zu machen. Der Name Heim ist auf diesem Gebiete des

.Maschinenbaues ein längst bekannter und hoch geschätzter

und auch die Erzeugnisse dieser Fabrik erfreuen sich zufolge

ihres soliden Baiie.s und ihrer vorlrelTlichcn Konstruktion

grosser Beliebtheit. —
Endlich haben wir noch der buchhändlerischcn Beilage

zu gedenken, welche diesem Heft beigegebeu ist. Sic bc-

trilTt das höchst interessante, von der gesamten Presse

höchst günstig beurteilte Werk: »lUe Kobcrger<. Wir
empfehlen unseren l.eseni von ilem auf dem beiliegenden

Prospekt abgedruckten Inhaltsverzeichnis eingehend Kenntnis

zu nehmen, es wird dann nicht aiisbleiben, dass man dem
Werk das Interesse schenkt, welches es in derThat verdient.

Druckfarbenproben
von Gobr. Jänecke & Fr. Schneemann, Hannover.

ein stattlicher Band in reichem äusseren Gewände
präsentiert sich die neueste Farbenprobe der ge-

nannten Firma. Sechzehn prachtvolle und ansprechende

Illustrationen aus den Wcberschen .Meisterwerken der Holz-

schneidekunst wurden benutzt, um die verschiedenen

lllustrations- und Praclitdrackfarhen in ihrer vollen SeJum-

heit. Jlcinheit und Drekungxfdhigkril zu zeigen. Eine Anzahl

der besten deiil.schcii Oflizincn übernahm die üruckans-

fuhruiig der einzelnen Blätter und leisteten alle dieselben das

Beste, was zu leisten war, eine .Aufgabe, die allerdings

mittels solcher Farben, wie die von Gobr. Jänccke Ä
Fr. .Schneemann wesentlich erleichtert wurde.

Die Werkfarben dagegen benutzte man zum Druck

einer Belehrung über die Farbenfnbrikation und einer Be-

schreibung der Fabrik.anlage genaiiiiter Firma (Auszug aus

einem grösseren Artikel des llerni Th. Uöbel in den

Schweizer Graphischen Mitlciluiigeii) und wählte für diese

Blätter sogar Papier verschiedener Güte und Ftärke. um
jode FarlM' so zu zeigen, wie sic in der Praxis zur Ver-

wendung kommt, die billigen auf geringerem, die besseren

auch auf besserem Papier. Fenier liegen der Prolic noch

zw'ci mit Hotationsfarben zu 70 und !M) .M. pro HK) kg

gednickte Nummern des Hannoverschen Kurier bei. Auch
bei dieser allorbilligslen Farbe zeigt sich die nicht genug

zu rühmende Forgfalt. die Gcbr. Jänecke & Fr. Schneemann
bei Fabrikation ihrer Farben aiiwendcii. Die Nummern des

Kurier zeigen sich kräftig schwarz gedeckt, dabei rein, al.Mi

bestens leserlich und was vor allem zu lolicn, die Farbe

ist beinahe geruchlos, dem Leser wird also nicht, wie so

häullg durch die mit Kotationsfarben gedruckten Blätter,

der JpjKtil vcrdorlieii, wenn er seine Zeitung beim .Morgen-

kalfee zur Hand nimmt.

Wer je Farben von Gebr. Jänecke & Fr. Fchiieemann

verdruckt hat, wird insbesondere zu loben haben, dass alle

Sendungen der gleichen Sorten auch immer die gleiche
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ikhiräru, Rrinheit und Dnhmgsfiüugkeit zeigen, voraus-

gesetzt, dass mau der Fabrik die unerlässliche Ordre betreffs

der Stärke der Farbe entsprechend den lokalen Verhält-

nissen gab. Dies kommt zur Haupts.-iche daher, dass die

Fabrik i7ire Küste selbst erzeugt, sie also nicht, wie dies so

häutig geschieht, hier und da zusammenkauft, es kommt
ferner von den vollkommenen Kinrichtungen, welche die

Fabrik besitzt

niese Vorzüge haben denn auch die verdiente Aner-

kennung gefunden und die hervorragendsten deutschen

Tllättcr »Gartenlaube« und »Dalioim«, wie die von uns so

oll rühmend erwähnten »Meisterwerke der 11olzschncidekunst

«

sind mit Farben von Gebr. Jäneckc X Fr. Schneemann in

den vergangenen Jahren gedruckt worden.

Schwarz- und Weiss-Ausstellung“.

ach Art der in F.ngland und Frankreich üblichen

Ausstellungen haben wir nun auch in I-eipzig durch

die Gute des Herrn Frans Lipperheuk in Iterlin. Heraus-

geberder ».Modenwelt« und der »Illustrierlen Frauen-7eitung«,

eine Ausstellung von Zeichnungen in Chinesischer Tusche,

Gouache, dunklen Aquarellfarben. Sepia, HIcistift etc. unter

Henutzung von Weiss veranstaltet gesehen.

Herr I.ipperheide hatte eine grosse Anzahl (•!<<) höchst

wertvoller und ansprechender FHiitter, das Ergebnis der von

ihm für seine Krauen-Zeitung nusgeschriehenen l’reis-Kon-

knrrenz. dem Zentral-Verein für diis gesamte Buchgewerbe

zu Leipzig überlassen und dieser die ganze Sammlung in

dem kleinen Saale der Bucliliändlcrbörse in übersichtlichster

Weise, zumeist unter Gegenüberstellung der imch den

Originalen geschaffenen Holzschnitte zur Ansicht der sich

dafür Interessierenden gebracht.

Hatten wir schon früher eine grosse Vorliebe für in

diesen Manieren und Farbcntiinen nusgeführte Bildwerke,

so ist dieselbe noch wesentlich durch jene Ausstellung

vermehrt worden. Wir fühlen uns vcrpllichtct. Herrn Lip|ter-

heidc Hank zu sagen für den Genuss und die Anregung,

welche er insbe.soudere den .Angehörigen der graphischen

Künste durch diese Ausstellung verschallle.

Der Baum unseres heutigen Heftes erlaubt uns nicht.

s|)czieller über die einzelnen Hl.itter zu berichten, erwähnt

sei jedoch, dass Herr Lipperheide, um für seine Frauen-

Zcitung gediegene und ansprechende lllustratinneii zu ge-

winnen, drei Preise gestiftet hatte, deren ersten von itOtK) M.

Herr Hans Herrmann in Berlin, deren zweiten von 20IX) .M.

Herr Haus Bartels zu Hamburg, gegenwärtig in München,

und deren dritten von HlOO ,M. Herr Karl Bickelt. geboren

zu Lippstadt. gegenwärtig in München, erhalten hatten. Die

Arbeiten dieser Künstler erregten natürlich das besondere

Interesse der Besucher.

Neiyahrskarten- und Kalenderschau.

ueli hei Eintritt in dieses Jahr sind uns wieder

zahlreiche Glückwünsche von Freunden unseres

Blattes zugegangen. Herzlichen Dank allen den geehrten

Einsendern; miseren besten Glückwunsch haben wir bereits

im 1. Heft ausgesprochen.

Die uns zugegangenen Neujahrskarten und Kalender

lassen zu unserer Freude erkennen, dass man. wie es

scheint, unsere Mahnung im 2. Heft des letzten Jahrganges,

alle Buchdruckarbeiten einfach gediegen auszustatten, wohl

beachtet hat. denn fast sämtliche uns zugegangene Arbeiteu

zeigen eine solche Ausführung. Wesentlich mag dazu aber

die Erkenntnis der Fachgenossen beigetragen haben, dass

wir mit unserem Material nicht anzukämpfen vermögen
gegen die Erzeugnisse der ChromoU’lhagraphie. Wer die

Neujahrskarten und Kalender in den Schaufenstern der

Buch- und Papierhandlungen etc. mit Aufmerksamkeit he-

trachtet hat, wird zugeben müssen, dass dieselben von

Jahr zu Jahr an Schönheit der Zeichnung und Gediegenheit

der Ausführung mittels der lithograidtischen Presse zunehmen.

Wir finden auf ihnen die reizendsten, sinnigsten Motive in

wahrhaft künstlerischer Wiedergabe.

Was vermögen wir dem gegenüber mit unserem steifen

.Material auszurichlun und was für Opfer müssten wir bringen,

um ein ähnliches Besultat zu erreichen.

1. Neujahrskarten. Der bei weitem grösste Teil der

uns zugegangenen Neujahrskarten zeigte die Fonn einer

einfach geschmackvollen Visitenkarte mit angcdrucktem

Glückwunsch. Über die Karten in komplizierterer Ausführung

sei nachstehuiid berichtet : Den ersten Platz nach unserem
Geschmack nimmt die in klein Quart auf braungrünes

Papier in Blau. Both und Gold gedruckte Gratulation der

Dnickerei Dr. M. Huttlcr & Cie. in Manchen ein. Ihre

Komposition lehnt sich zwar an die Vorbilder aus alter

Zeit an, doch wird das Auge in wohlthuender Weise von
der Exaktilät berührt, welche die verwendeten Tyj>en.

meist wohl Erzeugnisse von Genzsch in München, zeigen und
wodurch sie sich so vorteilhaft von den Formen vergangener

Jahrhunderte auszcichnen. Eine hübsche Karte aus der

Gotischen Einfassung und den gotischen Initialen von

Scheiter & Giesecfcc sandle Herr Halauska in Uallrin. der

gegenwärtig zu den Meisterdruckern zu zählen ist. Die

bekannte »Selenotypie« dieses Herrn hat. wie cs scheint,

nel Freunde gefunden, denn eine Anzahl Karten und
Arbeiten, unter ersteren besonders die von Käst ä Ehingcr

in Stuttgart. Victor Moeker in Köln und ^homburg,
Caballero A- Ikimp. in Madrid sind mit bunten l.eistcn in

^elciiodruck geziert und machen viel Effekt. Eine besonders

hübsche Karte in grossem Format sandten Weber Ä Ki'dblin

(A. v. Hagensclie Hofbuchdruckcrci) in Baden-Baden.

Gefälliger Salz und matte, sehr gefällig gewählte Farbeii-

töne zeichnen diese Karle aus. Der Glückwunsch der

Zepfelschen Buchdruckerei in Solothurn ist mit einem
reichen Hahmcn aus der Holbein-Einfassung und mit dem
Buchdruckerwappen in farbiger Wiedergabe geziert. Das

Blatt ist ein sehr hübsches, vorzüglich gesetztes und ge-

drucktes; die Farben, (sehr lebhaftes Grün. Kosa. Kot.

Gold. Schwarz anf gelbem und bläulichem Ton) sind jedoch

etwas zu grell gewählt. Die Karte der reiiüiiimierten Offizin

von J. P. Bachem m Köln ist mit gotischen Initialen,

Ornamenten, diversen Einfassungen und Linien geziert und

in Schwarz, Hot und Gold gedruckt. Ihre Ausführung ist

eine einfach noble. Die Gicssereieii Gcnzsch & Heyse in

Uamhurg und E. J. Gcnzsch in Manchen sandten gleiche,

aus eigenen stilvollen Materialien gesetzte gefällige und

originelle Karten, deren Ausführung die Dr. M. Huttlerschc

Offizin in .München in bester Weise besorgte. Eine bei

Klinkhardt gedruckte Karle übermittelt die Glückwünsche
der Meshinglinienfabrik von C. Büger in J.eip:i;). Ver-

schiedene Zierlinien der Firma im Verein mit der Germania-

Einfassung wurden zur Ausführung des Satzes benutzL

Karl KüpscI in Berlin verwendete neben anderen, kleineren.

V
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die Hcmiissaiicc- und die Frankliu*Kinrassuu(;. beide vmi

Woelimcr, als Schmuck für seine sehr gefällige Karle, deren

günstiger Kindruck aber unseres Erachtens nach durch die

zu sehr hervortretenden graublauen Töne etwas beeintr.'ichtigt

wird. Die Karte unseres früheren Accidenzsetzers. ilcrm

Kriedricli Hauer, enthüll nur wenige Zeilen in Modiaeval-

Schreibschrifl ohne jede sonstige Verzierung, macht aber,

gehoben durch das angedruckte lluchdrnckcrwapiien in

farbiger Ausruliriing viel Effekt. Hermann Hani|iels Oflizin

in Ziitlichau stattete ihre

Karte mit der Molhein-

Kinfassung in ganz ge-

fitlligcr Weise aus, leider

aber zwei der griissten

Stücke derselben verkehrt

anwendend
;
der Kalender

auf der Itiickseitc konnte

gi'geniibcr der reich orna-

mentierten Vorderseite auch

etwas reicher ausgestattet

werden. laibend hervor-

zuhehen ist noch die Aiis-

führiing der Uratulation

von K. Kickers Buchdrucke-

rei in Tübin;im (sandte

ausserdem noch mehrere

andere gediegene Arbeitenj,

zumal dieselbe ein erster

Versuch im Farbendruck

ist. I.obcnde Erwähnung
verdienen ausserdem noch

die Karten und Zirkuläre

von Fritz Bürgin in Jlasfl,

K. und A. M. Gjcstvaiig.

W. Ilaarfeld in Asse«,

Otto Maisei in SchtceiJnit:.

I,. AUmüller in Mann:,

Kcinh. Dittberncr in Liebaii,

f.hr. Wnlz in AVsfirw/e».

Kcinh. Winkler in fVaiik-

J'iii t a. .1/.. Jos. 5%hinitz in

ll'icibadni.

Damit in linse rer Kartell-

schau der Humor nicht

fehle
,

sandte uns Herr

Tlnsidor Xaumann. Mit-

inhaber der renominierton

Oflizin f'.. (i. N’uuniann in

Aciprii/.diehckannUic.hHer-

vorragendes im Accideiiz-

driick leistet, die ncbcnslehendc auf starkes Büttenpapier

gedruckte Karte mit der schriftlicheii Widmung »Seinem

verehrten Kehrer wenn auch nachträglich, aber doch

dankbarst gewidmet vom hannlusen Drucker«. Wir denken,

dass diese kleine l’ersillage auf die heutige Slilwütigkeil

auch unseren Keserii Vergnügen machen wird, llnserni

geehrten Kollegen Naumann über wünschen wir, dass er

sich, getreu seinem Wahlspruch »Fiat Jux!« trotz, mlei

gerade wegen seiner angestrengten, unermüdlichen ge-

sehilftliehen Thiitigkcit bis in sein spätestes Alter den

gleichen Humor erhalten möge, welchen seine Kollegen

so sehr an ihm schätzen, wenn sie sich auch gefallen

lassen müssen, dass er ihiicii an ihren Jubiläen in aller

Form einen »Fisch* erteilt.

X'. U’unfl- und Xolukalender. Die Druckereien der

Iteiclishauptstadl wetteifern auch in diesem Jahre, ihren

Kunden schön ausgestattete Kalender zu hielcn. Gebrüder
Gninerls Wandkalender ist wieder dieselbe einfach gediegene

Arbeit ihrer Pressen, wie in früheren Jahren
;
vier gefällige

Vignetten. Frühling. Sommer. Herbst und Winter darstellend,

bilden die Kcken des aus der Snxoina-Kinfassung gescizten.

durch zarle Einfassungen und Linien begrenzten und ver-

breiterten Kähmens; der Text ist aus Schwahacher ge.setzt.

Eine sehr schöne Arbeit ist

der Kalender der OfPizin

Otto Elsii'-r. Hier sind die

allegorischen Darstellungen

der Jahreszeiten als Eck-

l'ülllingcn in farbigem Druck

ausgeführl. Satz und Dnn-k

sind vorzüglich. Die Ka-

leniler der Lcweiitschcii

Offizin und der von Wilhelm

A Brasch sind lediglich

Illinois Typen gebildet,

zeigen sich aber durch

geschmackvolle Wahl des

.Materials und Güte des

Druckes in höchst vorteil-

haftem Licht. Das Gleiche

gilt von dem Kalender der

Firma Max l.ichlewilz; die-

selbe ning.ab das Kalen-

dariiiin mit einem reichen

archilektonischcn Aufbau

aus Materialien von Scheiter

& Giesccke. Der Notiz-

kalcnder der renoinmicrtcn

Finna Wilhelm Gronau er-

scheint wie iin vorigen Jahre

wieder in Quarlforinat und

enth.ält ausser den für Blei-

sliflnntiz.cn bestimmten

Moiiatsblütteni auf fein-

farbigem I.öscli[iapier noch

einen vollstiindigen Ka-

lender und ein Blatt mit

zahlreichen wertvollen

Notizen über Post-, Tele-

graphen- etc. - Wesen. Die

innere Ausstattung ist eine

noch reichere, wie im ver-

gangenen Jahr; der pracht-

volle. mappennrtige Eiii-

hand, der das Ganze zu einem sehr wertvolleii Geschenk

macht, verdient besnmiors erwähnt zu werden. — Die

ilie.sen Kalendern heigegeheiien Begleitzirkulilrc sind sämt-

lich gleich gediegene Arbeiten. — Von den Druckern SfcHin.s

war es lleir l.ouis Pasenow, welcher wieder unserer ge-

dachte; sein Kniender, dessen llauptschmuck die Akauthea

bildet, ist ein .Meisterwerk sowohl bezüglich des Satzes,

wie des Druckes. Beides erinnert an die peinliche ArbeiLs-

weise der Grunertschen Oflizin in Berlin. Der Notiz-Wand-

kalender des Herrn Kobert Wapler in Ma<j<lrburg zeigt wieder

die praktische lange, schmale Form wie im vorigen Jahre.

Das Kalendarium, aus einem grösseren Grade Eticiinc mit

Gemeinen gesetzl, ist auch aus der Ferne vorzüglich zu

lesen. Die Salz- und Druckansftlhrung des Ganzen, wie

i>tviDollrr (Blüdiiounfd)

yMW uon

jtljfolior iflaumann
}uin

gafircamrdifrl.
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auch des Hegleilzirkulars »ind hüclist gediegen und ge-

schmackvoll.

Da das Versenden von Kalendern in J-riprig nicht

üblich ist, wundem wir uns nicht, wenn wir nur von

zwei l.eipziger Firmen solche erhielten. Die Offizin

W. Dnigulin hat diesmal ihrem Noüzkalendcr ein Quart-

format und eine besonders reiche Ausstattung gegeben.

Prachtvolle von A. Dauer gczeichni'te, abwechselnd braunrot

und dunkelgrün auf gelblichem Ton gedruckte Ilmrnhinungcn

zieren das Kalcndariuni, ein noch reicher ornamentierter

Hahrnen den Titel und ümschlagstilcl. Die Druckausführung

des letzteren ist eine ganz besonders schüne und für den

Buchdrucker interessante. Ks wurde lülmlich zum Druck

des l.hnschlags schwarzbrauues. starkes Papier verwendet

und auf dieses als Unterdrück für die Umrahmung ein

gelblicher Tun aufgcilruckt. Dies ist bei der dunklen

Uruudfarbe des Papiers keine leichte Aufgabe, es muss
vielmehr, um den hellen Ton zur Ucitung zu bringen, ein

sehr gut gedeckter Vordruck mit derselben Platte gemacht

und die.ser dann erst mit dem Ton überdruckt werden.

Auch die roten Zeilen im Tilellext sind trotz der dunklen

Färbung des Papiers bestens gelungen, wie überhaupt der

ganze Kalender ein originelles Meisterwerk genannt werden

kann. Leider musste die Druckerei beim Druck dieser .^rbpit

erfahren, dass der lluchdrucker selbst hei grösster Auf-

merksamkeit nie vor kleinen Venschen sicher ist. Die Musik-

Druckerei F. W. (Sarbrechls Nachf., Oscar Drandsleticr.

gibt ihrem Wandkalender ein schmales, hohes Folioformat

und druckt das Kalendarium auf einem grossen Violin-

.schlüssel ab. der sich, weiss mit schwarzen Konturen, sehr

gefällig von einem graubraunen (irunde abhcbl. Diesen

(iriind ziert wieder ein aus Xolenzcichen etc. zusammen-
gesetztes Muster in Golddnick. Idee und .Ausfülirung sind

originell und gediegen.

Auch die Duchdruckerei lleinr. Mercy in l‘rag ist wieder

unler den Kinsendern von Kalendern. Ihr diesjähriger

grosser AVandkalender zeigt eine besonders gefällige Satz-

ausführung und eine höchst glückliche Wahl der Farben;

schade, ilass der etwas zu kompresse und zu schwarze

Druck des Textes das Aussehen einigermassen beeinträchtigt.

Freilich wird aber jeder Fmpfängcr ausser dem Kalendarium

gerade diesen Te.\l (zahlreiche wichtige Notizen etc.)

zu schätzen wissen, es ist deshalb wohl gerechtfertigt,

dass man tu (iicscr Hinsicht mehr das Praktische im

Auge hatte.

Aus Hannover senden uns Gebrüder Jänecke einen

sehr hübschen, durch reichen Farbendnickumschlag gezierten

Notiz- wie auch einen Abreisskniender, Jüncckc & fwhnee-

mann (Farbenfabrik) einen gleichen Abreisskalender, der

wiedcmin zahlreiche interessante Notizen enthält. Karl Wallau

in Mains gibt seinem diesjährigen Wandkalender in Oktav, wie

schon früher, eine ein/adi gefällige .^ussta(tung. Kin zier-

lich gezeichneter tlahmen im Itokokostil. begrenzt durch

Gnidlinien, umgibt das Kalendarium. Kinc allerliebste Arbeit

ist der Tasclicnkaleuder des llerni J. P. Bachem in Köln.

Ein höchst ansprechend kuiuponierter, farbig gedruckter

Umschlag ziert das kleine sauber gedruckte ßüchclchcn.

Beit & Philippi, Farbenfabrik in llnmhurg, senden einen

Wandkalender in Form einer Palette. Das je auf einem

Blatt enthaltene Monatskalendarium schmückt ein reizendes

auf den .Monat bezügliches Bildchen in vollendetstem Farben-

druck, sf> dass also 12 solcher Darstellungen den Kalender

zieren. Die Ausführung dieses so recht zur Zierde eines

Damenzimmers geeigneten kleinen .Meisterstückes besorgte

.'ik

die renommierte Anstalt für C.liromohthographie von Wezel 4
Naumann in Leipzig.

Der Kalender des Herrn Otto Bachmann in Saulgau

ist wieder eine ansprechende Arbeit dieser renommierten

Offizin. Der Titel würde sich unseres Erachtens nach tioch

gefälliger gemacht h.ahen. wenn die Zeilen: »Fürsllich< und

»llohenzoll. Ilofbuchdruckcrci« nicht so dicht aufeinander

gestclIUund die Züge am Ortsnamen nicht so breit gewählt

worden wären, dass sie die Einfassung fast berühren. Platz

zu weiterer Sperrung war hinlänglich vorhanden. Auch
die Gratulationskartc dieser Firma ist eine originelle Arbeit.

Als einfach aber immerhin recht gefällig ausgeslallct wollen

wir noch die Kalender von Friedrich Wagners Erben in

Zürich, Hyll & Klein in Hannen (Uinrahnumg Lithographie),

l>ax in Hileiesheim und W. Bnchler in Hcnt erwähnen.

Kin wirkliches Kunstwerk ist der grosse Wandkalender

von H. V. Waldheim in IFtWi. Die von dem Maler Fahrn-

bauer herrührende stilvolle und durch ihre Markigkcit im-

ponierende Zeichnung ist auf dem Wege der Heliographie

durch Angcrer prächtig wiedergegeben und von A. Pisani

vorzüglich gedruckt worden. Das Blatt erinnert Icbhall an

die Badierungen alter, berühmter Meister und macht, zumal

mit einem Unterdrück in der Farbe des chinesischen Papiers,

den Eindruck gros.scr Vollkommenheit und Gediegcnlieil.

Der grosse Kalender der Farbenfabrik von I.orilleux & Go.

in Paris ist geziert durch ein Bild in Farbendruck: Guten-

berg, an der Presse arbeitend. Das Kolorit ist ein etwas

buntes, was man in Anbetracht des Ziveckes, die biinleii

Farben der Fabrik zu zeigen, wohl entschuldigen kann.

Eine hübsche Arbeit ist der Kalender von de Brakke Groiid

in Amsterdam. Beich und originell verziert, zeigt derselbe

die besonders für den Laien interessanten Druckapparalc

der Alt- und Neuzeit, eine Handpresse von 14B0 und eine

Botationsmascliine von IKSO. Die Druckerei G. B. t'Hoofl

in Hotterdam hat ihren grossen Kalender wieder mit einer

grossen Zahl Einfassungen aller Art verziert. Man hat

viele und aiierkeimeiiswerlo Mühe aufgewendet, doch kein

deincnlsprcclicndcs Bcsultat erzielt. Anton Halauska in

Hallein hat seinen sauber gedruckten Kalender, wie fast

alle seine Arbeiten inillels Leisten in Selenoiypie verziert,

ebenso sein Porträt, das seiner i^ndung beiliegt. In Aiibc-

Iracht des Zweckes, seine Selenoiypie zur Geltung zu bringen,

wollen wir die allzu häulige Anwendung derselben gern

gelten lassen.

Zeitschriften- und Bücherschau.

— Mrislericerke derHolcscbneidekunst. Leipzig, J. 1.Weher.

Uber dieses schone Uiilcriiehineii der gunannlen Firma, die

Meisterwerke der Ilolzscliiieidekuiist den Kennern und Lieb-

habern in ansprechender Zusammenslclliing für einen höchst

billigen Preis, IK M. pro Band elegant gebunden. 1 M. pro

Heft, zugänglich zu machen, haben wir bereits häufig in

der verdienten aiierkennenden Weise berichtet. Heute

mögen unsere Leser speziell darauf liiiigcwicscn sein, dass

der ti. Band dieses Werkes vollendet und der 0. Band in

seinem 1. Heft vorliegl. Auch dieser Band und dieses Hefl

zeigen wieder eine Fülle schöner und ansprechender BhUlnr,

bei deren Betrachtung man nicht genug die Genialität ihres

Schöpfers, die Gediegenheit der Arbeit des Holzschneiders

und des Druckers bewundern kann. Wir möchtcu unsere

lajser wiederholt dringendst ersuchen, dem verdienstvollen

•f
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rntcmehmcn die gebührende Aufnierks.imkeit zn schenken,

tiasscibe ist ja ganz besonders für den Huchdrueker von

liolicm Werl.

— Die Deutsche Verlags-Anstalt in Stuttgart hat seit

vorigem Jahr zum ersten .Mal bei uns durch ein Weihnachts-

lieft von > f!hrr Land und 3ferr^ einen hübschen, in England

und Krankreich üblichen Brauch cingefiihrt. Der Erfolg

muss wohl ein sehr günstiger gewesen sein, denn wir sahen

die Vcriagsanstalt auf diesem Wege weiterschreiten, durch

die Ausgabe eines diesjährigen Weihnachtsheftes, das. ganz

in sich abgeschlossen und noch reichhaltiger an Bildern

und weihnachtlichen ErzählungsstnfTen , als eine Vervoll-

kommnung dieses bei uns neuen (ienres erscheint. Von

feinstem (ieschmack ist schon der Umschlag; wenn wir die

Nummer aufschlagen, so fällt unser Blick auf wahrhaft

prächtige Bilder, von denen wir nur die (icist und Gemüt
auf gleiche Weise anrcgenilen und bewegenden Illustrationen

»Vor Weihnachten«, »Weihnaclit.sniahl«, >.lakob's Himmels-

leiter«, die herrlichen Bilder zu Gerok's »I.iift vom Osten«,

das humoristische »Weihn,ichten bei Iteineke« und »Eine

Weilmachtsszene im Atelier« hier namhaft machen wollen.

Ausserdem Ingen ein prächtiger Karbendruck und ein sehr

hübsches Musikstück von H. von Ilnriistcin bei. .Auch der

Text ist ein gediegener und reichhaltiger.

Mannigfaltiges.

— Jubiliiim. Am 1. Januar feierte das EhtUser Journal

in Stnusburg sein lOQjühriges Bestehen.

— Oestorbeii. Am R. Dezember der Buchdruckerei

-

besitzer Herr Frirdricli Culemann i» Hannover. — In Hamburg
der frühere Buchdnickereibesitzer Herr J. C. H. Jtütter. —
Am 2i. Dezember Herr H7fAc/»i licixaihrrz in Frankfurta.M.,

bis vor Kurzem Inhaber der Soliriftgiessorci Nies. — Am
R. Januar der Buchdruckereibcsitzer Herr Friedrich Becker

in l’eUm. — Am 16. Januar der Hofbuclidruckereibesitzer

Herr Finil Böitel tn Posen, Eigentümer der »Posener ICeitung«.

Inhalt dea s. Heftes.

nie Hcnlrllunc ron Tohplall«ii. — VorMirhni» und Krtllrung drr

gebrüuchllrh»tcn Kunictauffdrarke. — Die F.inriebtung von Draokoreioii.

— Srhrifl|>roben»chiiu. ^ Satz und Druck dtr DrobanbJ&Uer. — Uczazs-

queUoii elc. — l'u.pro Roitagen. — Unicktarbciiproben von tiebv. Jfcnocko

i Kr. Scimcomann in Hannover. — Schwarz, and WeisB-Auiztellang.

— ^cujahr.karlen. und Kalondcrschau. — ZeiUchziflen. and DOeber-

veban. — Manniffaltigo». — Annoncen. « I lllatt Karte. — 1 niatt Fc»t-

progTamm. — 1 lllall I*rob« von japanitchrm Papier von R. Wagner

In Berlin. —' I Preiiblalt Uber Kalandar von Karl Kraa»c In LcipHg.

1 Pro«|ickl der Ma»chinonfal>rik Kr. livlni A tio. In (HTonbach a. M
— 1 Proepokt drtr Vcrlagvhandiung von Breitkopf A H&rtcl in Lcipzi,:.

Annoncen.

Stecherl!
Gesucht Slcfjhpr auf

Metall Tür lypograpli. Slempol.

z\nfragei» und Frobeii voll-

zogener Arbeiten erbittet die

Sehriflgie?ftcrci Nebiolo &
Co., Turin (Italien).

Oie Messinglinien Fabrik ^1
EMIL GURSCH

Borlln S.. Prlnzonutr. 12

ffTT|fllAliH

AfNiH sal«e

Oorrectur -Absieh -Apparat.
Oaiu KiM'ti. Ktafachttc und praet. Cuiittructiou.

47 : 1» ('uiir. inutii«-r Kaum
M. 146.

Ti*rh ilavii 15,
l)^r mit Kill tltirrrnf{vao

rj1ia«|rrwiril<‘infa«'fa Qhi«r

<1 it« ge«i>cbwUr/tv mit «Um
Schrift

rnllt iimt tfirbl die cauher
»ten AtiiQu«. Itic Schic*
Den, aofwelch^ndUWallt
I&uft. «iDti il«T SchrlflhOhe

anR«>mf<Ki‘rii «trlthar. Man kann« mit 9*uau juftttr-

len SchifTrn* «UreD llodenhlkik« (tUich auch
in ilt*n SchilTen telbiit ubrii*h»«ii.

AldEXA^fDER WAEUOW, Erlpxlff
Bttehdruckma<ch‘n«Qv und (.’uo»Ültii*llandlang.

Gasmotoren-Fabrik Deutz
in DEUTZ bet KÖLN.

„QHo'n neuer Hlutor“ dareb Patente gesehQtzt.

Billigste und bequemste Betriebskraft,
kein^icrahr, keine beständige Wartniig. kein Geräusch,
stets betriebsfertig, kann nbno pulizeiliche Erlanbniss in

jedem Stockwerke aiifgestclit werden.
Fenerasscciiranz-Präniie nicht beeinflusst.

Geringster Gascmisnm.

Höchste Auszeichnung auf allen Ausstellungen.

2(H)00 Exemplare im Betrieb mit mehr als 60000 Pferdekraft.

In allen Grössen von
' z bis 100 Pferdekraft für Handgewerbe und

Grossindustrie. Stehende und liegende Anordnung.

Zwillingsmotoren mit durchaus regelmässigem Gang,

speciell für electrisches Licht geeignet.

Auf Verlangen Prospecte mit Preislisten und Eengnisse zur Vorfilgung.

Bei eigener rationell betriebener G.vsfnbrik pro eff>H'tive Pferdekraft und Arbeitsstunde

1 Kilugranim Knlilenverbranch.
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FREY&SENING, LEIPZIG
Fabrik

«on ©jirfl?; «nö

Ätcinörudir^^oröfit.
Bunte Farben

in ultru Niiiane<>ii far nach* a. Steindruck
trorkfB, in Klml« and ln T«l«.

Igplerfarbe scivarz, rot, blaiviilet,

ratviolot unil blai.

Dnickprotipn und Prcivlisten Tcrvemieo
Krall« und franko. jlS

t»EKa»j ls;-0. }ocgg>3taiora

Holztypeii'-Fabrik
Ernst F>aoenhoff, Hilden (Kheinpr.)

<-in))ticlilt llolzschrirten bester Qn.iltUU.

Urosite .insTrahl. — Billirstc Preise

•Musterbucli gratis und fr.mko.

•^L

MeillKius k Sdieitlit^

AsdiufTenlmni a. M.

ff. Buch" und
Jteindruckfarben

Prima-Rcfercnfcn.
OnUirrtM i. Preiillitei (niki i. irilit.

Vertreter für

Sachsen, 'nuiringen etc.

C. Ambr. Bartb
Leipzig, l’oststrasso No.

E

QJiIljfIni(3roiiaii’

Brt)rtft(|trrirrri

33erriiTW. •jt'A'fjt.

Ca.irt »on iStbrlftm tc. \m
.M^^<tar^ i^tple. 8a6^m(fmMia«,
cUMuajca liifoH»ct'?lH»^nina» I

Waizenkochapparat.
No. 1 TOB atarkem Zinkbl<«rh

mit Sieb sutii Durrh«chla<r<^n
di>r JdaM« . . . M.

Nu. S du. grfl«»cr
. „ ül.SO.

umnoi wtiDow, iiiptc

Bachdnick*Ma«rhinrn* and
UtentUien« Handlung.

Benjamin Krebs Nachfolger

Schriftgic.sscrci

Frankfurt am Main.
9^^ Ganz« Kinnebtungon n^ucr Druckereien
9iK !5r«tein Hertbold etet« vorrilig,

— Proben Jederzolt zu Dlenaton. —

Kdrtl^ffeA« Hef^KumstanMtatt
Ift BERLIN SH'. 68, JUadenzfrauc 60, prcJuiirrt

ffui find biUifft

^eapfbccn, ^t^ofofitAo^zapAi^n
, tu

Stuft ^<arA>r« ÜiAt-
p^ot'c^zapftincAc

füt ^'UiuStuJi lU.
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•ft

(?. -ß. tJühl
.SchriRgiesserei, Slentpelscitneiderei,

.Stereotypie,

IiIhmiIiiIIicOm I. i|lt(rapliliebet Alilltr

Igerrüodat 1IMH)

Readnitz-Leipiir. (ren2str. 44t.

l’niKHMe, ttowie KlnrlrklnnK ueacr
llruckirraicn ln kUncticr Zeit nach

^yttem berthold.

Olrichfeltlg empfehle mein irroitet
Lager in Schrin«*ii. NinfaiviiDKen etc.,
namentlich auf Leipziger Hyttem za

bedenlead ertnitalglea Pnltea.

Ttn»|lldl»lei Metell. CtaUile BfdiDgiigra.
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Ferd. Theinhardt, Schriftgiesserei

Linienstrass«.* 144 Berlin N., I.inieiutraNM: 144“ tQcgründoi 184VJ)

Grosses Lager in OriginalAVerk- und Zcilungsschriflen

3itr-, (Titel- unö orientiilisilifn Sdirifitn, moDcmen (Binfossöngen etr.

Vollständige Buchdrucketei-EinMcrilungen und Umgüsse

in knrjFCxter Zeit.

VorxORlIrli'ilr» Material. Sattber%le Aat«ft1branx. Ilan««fatr>m IMdnt.

;^->ämirid)t' ^atMruAcrci-^ViürfsartiScr
7U (iri;inalprcinrn.

%

* Ä

Driickfarben-Fabrik

Gebr. Jänecke & Fr. Schneemann
l?)annoDCM'.

Oi>!;rUndot 1848. Pri'isgekrSiit mit 1(> Meduilien.

Wir cmprelilet) unsere schwarzen und bunten Farben und Firnisse

für Buchdruck, Steindruck, Kupferdruck, sowie Prima Leim- u.

Gelatine-Walzenmasse unter Guruutie vorzüglichster Qualität.

.......... ’
'

_ S

I

C. A. Lindgens, Cöln a. Rh.
Buch- und Steindruckfarben- Fabrik

"^V alleiniger Kabrikanl der

„THE EXCELLENT" ed.ici.

PRINTERS- ROLLER ^ ja. ßuchdruck-
COMPOSITION Jf Walzenmasse

a A. LINDGENS. COLOGNL Jr n—

H
ugo Friebel
3 SifJar.'str. LEIPZIG Se>l.itplr. 3

Messingtypen-Falirik

und meebaoisthe Werkstatt.

Wicktli lir |id<i lictdrickcrtltitltiir:

l’lakatbuclistabeii aus einem Stück.

Stahlbnrtf ftompesitlon. — «mbftri.

Ebenso billig wie Bleitypen.
Proben stellen zn Diensten.

Krste .Mniinlicimer

Holztypen-Fabrik

Sachs & von Fischer

Mannheim iiudra)

liefert ah lanj>jahn;4 .'^(le/ialiUt

"'"“'eil Id lliilaiieiisilia

in anerkannt vonilitlii'lier Qualitit.

(laarf KlarlrliltiBxrD •lei« bm Laaer.

Muiterbuchcr grntix.

Au>zetdinan9f‘n ddJ loldrne M^UIIkt:
Wien 1073. Nürn^iep« 1877. Berlin 1878
Mannheim 1080. Amaterdam 1883.

Antwerpen 1686.

lll^^|^|l^llll.llllllllllllllllJllllll^T^

1

^

l>ro llrrrra Iteebilrvckervlbevitzern
l\ empföhle Ult «niteUaraUlctMt Meine

ÄßSSinglinien-Fabrik

1 « und Meine

1 •-

ä itdianisdic lUrrbstatt füT Obiü-

; braatfci-UIrnsillrn.

* 1 Dtrlle S.W., n.n.-Aina.o.-.str. •»

Hermann Berthold.
jfrif’i***t*'*4»**»e*t**4«*»4V**4*»*#t<*4vfti’*ff^

Buch-&Steindruckfarben-
.r^mpA B R I K'^\
KÄST&EHINGER

Russbrennerei.Firniss-Siederei.

W A V? ;

Ausführliche Preislisten und
Druckproben gratis und franco
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Dortmund, dni lo. Juli

Herrn Karl Erause, Leipzig.

Infolge IlircK WiiiiücIics bescheinige
ich Ihnen hierniil gern, dnss der mir ge-

lieferte üechswabige K.-ilandcr meinen
Krwnrtnngeii in jeder llezichnng ent-

spricht. loh beniilxe denselben nicht
nllein r.nm S'itinieren roher l'.tpierc. son-
dern auch, niii .tns hedriicktcn l’.apieren

ts|ie/.iell l-inicndruck fiirtieschiifUbüchcri

die Schntticrung zu entfernen.

Die .Aiislitlirnng des Kalanders ist eine
.'lusserordentlich st.abile iiml s.iiibere. so
dass ich meine vidlsic /nfriedenheit da-
mit in jeder itichtiing aiisspreehen kann.

Ilociiiu'hluiigsvoll

Pr. Wilh. Rubfus.
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Die Herstellung von Tonplatten.

Von Wilhelm Weis.

^Fofi^ctxanK.)

»««111 Hoinigon allor PlalUMi au;- 1‘apicrmasse

muss übrigens sehr vorsichtig zu Werke

"cgangen werden. Wasser und Lauge sind

als Waschmittel voUsUindig aiisgrscfilosfirii. Am
besten reinigt man dic.selben mit einem in Benzin

getränkten Lappen, worauf man sie mit einem

trockenen Tuche leise abreibt oder abtupft.

Eine vor kurzer Zeit von Herrn Albert HolTmann

in der »Papier-Zeitung* mitgeteilte Manier, deren

wirklich praktischen Wert wir jwloch nicht erprobt

haben, sei hier ntuih nebenbei erwähnt.

mit ilein Finger ringsum die Kanten ab. so dass sich

die (irenzen d(>s Tones auf dem Karton andeuten,

llieraul nehme man das so geknickte Kartonhlatt.

schneide die <'nt.slehenden überllüssigen Ecken ah

i'Fig. 9} und falze nun die Seitenteile gut um. Diesen

nun so bearl)oiletcn Karton stülpe man gleich

einem .Schachteldeckcl über den Einfassungssjitz und

schliesse das Oaiize, jedoch dafür Sorge tragend,

dass die obere Kartoniläche gut gespannt sei.

Ix>t/leres lasse sich auch nachträglich noch da<lurch

bewerkstelligen, dass unter die Einfas.«ung noi;h ein

Blatt .Schreibpapier geklebt und das (tanze nocdi

einmal geklopft werde.

Geht die Höhe und Breite nicht auf ('.icero aus.

SU sei das P'ehlendc mit Messinglinien oder Durch-

schuss zwischen die Einfassungstyi>en zu schlagen.

Anfertigung und Bearbeitung
von Ceüuloidplatten.

Statt den Karton auf einen Holzfiiss zu leimen,

wird derselbe gleiehzcilig mit schrilthohem Material

geschlossen. — Angenommen, die zu färbende Stelle

sei 8 Cicero breit und 12 Cicero hoch, so setze man
zu diesem Zwecke möglichst volle fd. h. solche, die

wenig Vertiefungen haben.) ein- oder zwei (ticero-

Einfassungsstiieke, am besten Unlergnmd, auf die

angegebene (irösse zusammen, lege darüber ein Stück

Karton, welches aber auf allen vier Seilen etwa

i (äcero über die Einfassung hinausragt und reibe

Abge.sehen von dem höheren Materialwert eignen

sich die Cclluloidplntlcn bis jetzt am be.sten für den

Tondruck und sind deshalb den Kartonplatten ent-

schieden vorzuziehen. .Man kann die.sciben ausser

I.auge mit Jedem Waschmittel behandeln, und sofort

wieder «Irucken. Sie nehiuen die Farbe .sehr gut an

und geben solche auch ebenso gut als rein ab und

liefern ausserdem durch die Dichtigkeit der Mas.*e

und ihre tadellose Glätte einen ausgezeichneten

Druck.
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(!7 Die Hor»tcllimg vom TonplaUcn.

Milli l>e/icht (las Cclliiluid in Tafeln bis /u liiilb-

|K!til Slürke. aber auch auf Ilol/.fuss fei ti(t nionlierl

und geschliffen. In letzterer Form sind die Platten

am meisten zu empfehlen, da das Aufleimen des

r.ellulüids auf Holz mit Schwierigkeiten verknüpft ist,

die das letztere selbst auszurühren nicht als praktisch

ersclieincn la.sscn. Ilicnlmch, sowie des Preises

ballier stehen sie den Kartonplatten, wclclie .sich der

Huchdrucker leicht selbst anfertigen kann, allerdings

nach. Bei be.s.sercn Arbeiten sollte man aber trotzdem

zur Cclluloidplatte greifen.

Dieselben lassen sich giaiau wie die Kartonplaltcn

bearbeiten und wäi-e also für denjenigen, welcher

dieses Verfahren vorzieht, eine weitere Krlliuterung

unnötig. Praklrscher ist es jedoch, die Platten ganz

und gar mit dem Stichel auszufiihren
,
das Messer

also nicht anzuwenden. Ks gehurt hierzu natürlich

einige Übung, der Strebsame wird aber diese

Schwierigkeit bald überwinden und den V'orteil aner-

kennen.

Fl* 10». ^
•'ilf. I0b.

Die hierliei zur Verwendung kommenden Stichel

müssen stets scharf geludten werden, da liei (icbrauch

eines stumpfen Instruments die Ck;lluloidma.sse sehr

leicht einreisst und die Kontur hierdurch l>e.schädigt

wird. Im Ganzen genügen drei bis vier Stichel zur

liearbeitung der Platten ; ein Spitzstichel (Fig. 10a), ein

oder zwei Grabstichel (Fig. 10b) uml ein Flach-

stichel (Fig. 4).

Zum .S<;hleifen iler Stichel gehört ein glatter,

clM*ner Sandstein und ein ebensolcher Abziehstein

(lz!vantiner- oder Missisippi-); statt des flachen Sand-

steins kann auch ein Drehstein verwandt werden.

i'ij. 11.

Die Facette der Stichel muss möglichst schlank ge-

halten werden. Es erleichtert dies die Arbeit, indem

der Schnitt zarter wird, und das .\uge die zu

sidmeidende Stelle besser kontrollieren kann, da sich

der ausgehobene Span der Facette anschmiegt (Fig. 1 1 ).

Hei zu steiler h'aeette rollt sich der Span an der Stütze

desStichelsnach vom zusammen und verdeckt dadurch

(PI

die weiter folgende Konturpartiei Fig. 1

2

1 . Das Schleifen

der Stichel muss sehr vorsichtig geschehen, denn die

Facette, d. h., die obere Flüche des Stichels darf nicdit

an den Kanten sich abrunden. Die Seitenkanten und

die .Spitzen des Stichels sind gleichbedeutend mit der

Schneide des Messei’s. Man halte beim Schleifen den

Zcigelinger aufdie untme Seite (den Hauch i des .Stichels

und bringe die Facette mit dem Schleifstein in He-

Kip. li.

rührung und überzeuge sich erst, ob dieselbe (lach

aufliegt. Alsdann be.schrcibe man beim Schleifen

kleine Krei.oe und halte die Hand ruhig, soilass die

Facette nicht nach beiden Kanten umki|>pt. Zur In-

standhaltung des Steins ist es ratsam, üb(‘rall auf der

ganzen Fläidie — nur nicht an einer einzigen Stelle

— zu schleifen, denn sobald der Stein Hinnen und

Vertiefungen hat, kann auch die Facette nicht (lach

bleiben.

Der Spitzstichel (Fig. 1 Oa)dient zum Vorschneiden

<lcr Kontur. Der Bauch desselben bleibt scharfkantig;

es wird also nur die Facette geschlin'en, die Seiten

wcixlen nur abgezogen, um den an den Kanten sich

bildenden Grad zu entfernen. — Mit den beiden

Grabsticheln werden nur kleinere, zu vertiefende

Zwischcnrüume und der weiter hinten beschriebene

zweite Schnitt ausgesihnitten. Hei diesen wird der

Hauch etwas breit geschlilfen. sodass die Spitze

dadurch abgestumpft ersiheint. Man schleift den

einen der Grabstichel (Fig. lOb) auf der ganzen lüingc

des Hauchs ungelahr eine Achtelpetit, den andern

etwas mehr leine Viertel|K*til bis eine Viertelcicero)

ab. sodass die damit geschnittenen Vertiefungen eine

Achteliiclit resp. eine Viertel|iclit oder eine Viertel-

cicero breit werden. — Der Flachstichel (Fig. 4)

wird wie bei den Kartonplatten zum Entfernen der

überflüssigen Massi? gebraucht. D(‘rselbe wird auch

nur auf der Facette ges<dili(Ten, der Hauch und die

Seiten werden des Grates halber abgezogen.

Wie Fig. Id zeigt, liegt der zu bearbeitende Stock

auf einem brotförmigen Gegenstand. Es ist dit*s ein

mit Sand gefülltes Lederkissen, wie es der Holz-

sclimüder oder Graveur benutzt. Dies(?s Kissen eignet

sich auch ganz gut bei der Bearbeitung der Gelluloid-

plattcn als Unterlage, indem sich der Stock auf dem-

selben am beiiuemstcn wenden und drehen lii.<st.

ln Ermangelung eines solchen Kissens kann man
auch ein Buch oder imüirere üb(,‘reinanderg(*legl

benutzen. Hierbei sowohl, als auch hei Verwendung

des Kis.sens ist jedoch darauf zu achten, dass der

Stoi'k so Ikk Ii zu liegen kommt, dass der Ausführende
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fteiade tinU nicltt gekrümmt bei der Arbeit sitzt, da

let/.lere.s Rücken- und Hals.schmerzen verursacht.

Also auch bei Gebrauch des Kissens sind noch

irgendwelche Unterlagen anzubringen, um dem Stocke

die richtige Höhe zu geben.

Wie bei den Kartonplatten wird auch bei den

Celluloidplatten die Kontur zuerst vorgeschniticn und

bedient man sich hierbei, wie schon bemerkt, des

Spitzstichels. Die Haltung des Stichels und der Platte

selbst ist durch Fig. 13 veranschaulicht. Die linke

Hand hüll den Stock fest, in der rechten Hand be-

findet sich der Stichel. Während der Schnitt mit dem

Fii,-. 18 .

Messer ein dem Körper des Ausfidirenden sich zu-

wendendes Zieheti oder Schtieiden ist. verhält es sieh

mit dem Sticiiel umgekehrt , cs ist nämlich ein dem

Körper seitwärts abgewendetes Hcrausstossen oder

Herauspflügen des Spanes. Die linke Hand hat den

Stock nicht nur zu hallen, sondern den.selben auch

bei Riegungen der Linien zu wenden und zu drehen.

Denn die i-cchte Hand hält den Stichel immer in der-

selben I.agc und würden bei ruhiger Haltung des

Stockes nur gerade Linien gcsclmitten werden. Hei

dem Konlurschneiden der Kartonplalten macht das

Messer eine Bewegung von links nach rechts, bei dem

Celluloid der Stichel eine solche von rechts nach links.

Die meisten Leser werden über-

haupt schon Gelegenheit gehabt

haben, einen Holzschneider oder

Graveur mit dem Stichel hantieren

zu sehen, weshalb hier wohl eine

noch eingehendere Bes<;hreibung

dieser Manipulation unterbleiben

kann. Bevor sich der Lernende an

die Ausführung einer Tonplatte gibt, ist es nötig,

dass er auf ein kleines Stückchen Celluloid otlcr

Huchsbaumholz erst gerade, dann gebogene oder

Wellenlinien mittels des Si»itzstichels uuszuschneiden

sucht (Fig. 1 1), um die nötige Fertigkeit zu erlang<*n.

Hier sei auch gleichzeitig gewarnt, nicht mit zu grosser

Kraftanslrcngung der rechten Hand vorwärts zu gehen.

denn wenn der Stichel hi(‘rbei aus der Masse aiis-

rul.schl, geht infolge Gegendrucks der linken Hand

der Stichel leicht in dieselbe hinein, wodurch unter

Umständen eine nicdit geringe Verwundung (mistehen

kann. Man arbeite leicht, die entstehemle Furche

braucht auch gar nicht lief zu sein, denn sic wird nur

gemacht, um die Kontur der Form anzudeuten. Bei

grossem Druck passiert es dem Anfänger auch leicht,

dass der Stichel sich zu tief in die Masse cingräbl,

sodass ei-sterer nur mit grosser Anstrengung weiter

gwlriickt werden kann. Hierdurch werden nicht .-ielten

Stellen der Grenzen mit fortgeschnitlen . und so die

Platte schlecht, wenn nicht unbrauchbar gemacht.

Der Stichel mu.ss überhaupt möglichst flach auf der

l’latte aufliegen, aus dii*seiii Grunde ist auch die untere

Seite des Heftes abgeschnillcn.

Die Bearbtatung der Gelluloirl|)laltcn mittels des

Stichels lässt sich also wieder in drei Teile zei legen:

1. in das Vorschntaden der Kontur, 2. in die An-

bringung des zweiten Schnitts und .'L in das Knifernen

der au.szuschälendcn Mas.se.

1. Vorschneiden der Kontur.

Nachdem der Überdruck auf die l’lalte geumclil

ist, nimmt man auf vorlua' angedculcie Weise den

Spitzsiichel zur Hand und beginnt die Kontur atiszu-

schnciden. Hierbei ist noch zu bemerken, dass die

auszusebätende Masse dein Arbeitenden zugewaiidt

sein muss, da der Sc-Iinill auf der äusseren .Siicbel-

seite glatter auslallt, als auf der inneren. Ancb sieht

man auf diese Art die zu bearbeitende Kontur besser,

indem der Stichel nach dem Körper des Ansführenden

zu einen Schalten auf die Platte wirft, vorau.sgeselzl,

dass man den gimstigslen l'latz boz. der Beleuclitung

wählt, was doch wolil selbstverständlich ist. .Man

beobachte stets dabei, dass die Konlnrlinie. falls sie

fein ist, noch .'leben bleibt. Wii’d die Konlnr jedoch

von einer fetten fänie gebildet, so kann man in der

Mille derselben schneiden, so da.ssauch noch ein Teil

dieser Linie stehen bleibt, da hierdurch ein leichteres

Passen erzielt wird. Überhaupt darf die 'ronform

eher etwas grö.sser als zu knapp ge.selmitlcn .sein,

indem man später überllü.ssige Stellen noch leicht

forLstechen. Fohlendes Jedoch .schwer oder gar iiädit

ersetzen kann. Dieses bezieht sieh aia h auf die I h'i -

stclhmg der Kartonplatten.

2. Der zweite Schnitt.

Ist die Kontur fertig, so wird, wie bei den Karton-

platten und zwar aus denselben Gründen ein zweiter

Schnitt angebraeht. Ks gellen auch hier dieselben

Regeln, wie vorher angedeulct. nur mit <lem rnter-

scliied, dass der Schnitt statt mit dem Messer, hier



71 Die Herülellung von Tonpl.iUen. — Die Kinriclituiij; von Druckcreicii. 72

mit <>iiiem Giabslicliel i?emaclit wird. Da der zweite

S<-liniU Ji'drx-Ii bi^ aul's Molz «'eben und man bierdun-li

mehr Kraft anwenden muss, so bedient man sieb, um
bei dem Ausgraben einen Stützpunkt zu tiaben. einei'

Messinglinie von 4 bis 5 Konkordanz Länge (aueli

ein Holz- oder Hornstäbeben, wie es die Xylo-

grapben in gleidiein Falle gebrauoben, ist zweckent-

spre<diendi und legt diosr-lbe, vor die auszugrabende

Hiiine. Auf dieser Linie rubl dann der Orabslicbel.

woduixdi derselbe tnebr eine berausbebende als

stossende Kiebtung erbiilt. Hier ist al>er auch wieder,

wie bei aller Gravüre, langsames Arbc'ilcn anzuraten.

da bei zu grosser Kraftanwendung die Gelluloidmasse

von dem Holze gelöst und gute Stellen mit fortgerissen

werden könnten. Die Messinglinie wird mit dem
Mittel- und Zeigelinger der linken Hand gehalten und

nach Fortsebreiten der Arbeit von denselben weiter

vorgezogen, die übrigen Finger und der Daumen der

linken Hand vermögen den Stock ncK-b zu halten.

Die Mc.ssinglinie ist aui:b bei der Kntfernuug kleiner

Stellen in Milte der Form mit F.rfolg anzuwenden, da

sie den Sliebel verhindert, mit dem Bautdie gute

.Stellen zu drücken; aus letzterem Grunde wendet

der Xylograpb auch das Holz- resp. Ilornsliibebeu an.

trorlsclTiunp

Die Einrichtung von Druckereien.

Von Moritz Wunder.

(FortiC'tzoDg.)

ic Erkenntnis der jedenfalls unbesl rittenen Tbat-

Sache, dass nur mit Anwendung der Kcilfortn ein

praktischer Scblicssapparat sich konstruieren lasse,

bat fast zu gleicher Zeit zwei Apparate gesebafTcn,

die dem Ideale eines guten Scbliesszeuges bis jetzt

am näcb.sten kommen. Der eine derselben besteht

aus einem längeren glatten und einem gezahnten

kleineren .Schicfstegc. ln der Mitte des glatten Steges

wird ein Schlüssel eingesetzt, des.sen Zfibne in die-

jenigen des kleineren SK^es cingreifen und denselben

vorwärts treiben.

Dieses von Pic.sehke konstruierte Schliesszeug

wird indes von demjenigen Hcm)>els, eines Deulseh-

Amerikaners, übertroften. Dasselbe besteht nicht

aus Siegen oder Keilen verschiedener Grösse, sondern

nur aus Keilen von ea. 10 cm Länge, von denen zwei

aufeinandergelegl den Schluss iMjwirken, indem sie

mittels eines gezahnten S<;hlüssels übereinanderge-

scholten wenlen. Die Gleitfläehe befindet sieh in der

Mitte und an den beiden Enden der Abschrägung, die

Zähne zum Einsetzen des Schlüssels jeder Seile der

mittleren Gleitfläehe und einige Zeutiineler von den

Endfuj der Keile entfernt. Dadurch wird nicht nur eine

sichere Führung der Keile erreicht, sondern man kann

jeden Keil ohne weiteres mit dem andern verwenden,

weil nur nötig ist. die Spitzen der Keile überein-

ander zu schieben, um den Schlüssel einselzen zu

kfmnen. Die Keile sind nicht breiter wie 1 cm.

gestatten also eine grösstmögliche Au.snutzung des

inneren Haume.s der Kahme und sind infolge ihrer

handlichen läinge weder zu schwer, noch dem Ver-

lieren so leicht nu.sge.selzl, wie die Hollen des Mari-

nonischen Scbliesszeuges, <lie sich überdies in den

Zähnen sowohl wie in der Ausbohrung sehr bahl

ablaufen.

Ob das neueixlings in den Handel gebrachte

Hölzlesche Sehlies.szeug noch vorteilhafter ist, ver-

mögen wir nicht zu sagen, da wir noch nicht Gelegen-

heit hallen, dasselbe praklis<.h kennen zu lernen.

Zur Ergänzung des Scbliesszeuges gehören nun

noch Hleislegc von 1 —4 Cicero Stärke und 1—5 Kon-

kordanzen Länge; breitere und längere Hohlsiege wählt

man besser aus Eisen, da dieselbtm viel leichter sind

und sieh in dieser Form namentlich zum Schliessen

von Accidenzformen gut verwenden lassen. Mil

einigen langen Holzsiegen zum Anlegen und schmalen

zur Ergänzung der Cieero-Bleistege, einem guten

Klopfholz und einem Iwhernen Hammer ist dann das

Srthliesszeug vollständig. Ein hölzerner Hammer ist

dem eisernen b<'im Sihliessen stets vorzuziehen, da

mit diesem Inslrumenle häufig sehr unvorsichtig um-

gangen wird und namentlich beim Klopfen manche

Formenschliesser eine Thätigkeit und Energie ent-

wickeln, die mit ihrer sonstigen Arbeit nicht recht in

Einklang steht.

Zur Unterbringung der schweren Bleistcgc können,

wenn da.s Slegrt^al geft'dll oder ein solches überhaupt

nicht vorhanden ist. auch Kästen betmlzt werden, die

zur leichteren Handhabung an «ler einen sehmnleu

Seile offen und nur mit einem HamlgrüT ver.sehen sind.

Werden dieselben in» Schliesslische so unlergebrachl,

dass sie auf Hundhölzeni laufen, so maebt selb.st das

Hervorziehen eines vollständig gefüllten K.astens keine

Beschwerde.

Zum Waschen der Formen benutzt man wohl

am meisten einen Trog mit Zinkeinsalz, in welchem

das Waschbrett mit nach hinten geneigter Lage steht.

Der Zinkeinsalz muss so konstruiert sein, da.ss sämt-

liches Wasser nach der einen Ecke zu und durch ein

dort angebrachtes Kohr abläufl. Wenn Wasserleitung

vorhanden ist, katui diesellm zum .Abspülen der Form
benutzt werden, indem man an den Ausllusshahn einen

Gummischlauch mit Brause befestigt utid mittels der-

selben die Form dann iHjquem und reichlich bewässern
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kann. Der in der Leilung vorhandene Druck entferiil

soi-gliilliger. als es sonst zu geschelieu pllegt, alle

1 .augcntcile. Zur Unterbringung des Laugennapfes und

der leiden Dürsten für Lauge und W asser enipliohlt

es sich, an der Seile des W\asohtroges ilrei kleine

Kästen anzubringen.

Man hat auch W'aschapparate. bei welchen die

Form in die Lauge versenkt oder wo auf die Düekscilc

derselben Dampf geleitet wird, der dann durch die

Form hiudurchdringen und die Farbe auflö.sen soll.

Dieselben sind indes in Deutschland wenig verbreitet

und ein Versuch, «lie Farbe direkt durch Dampf auf-

zulüsen, ergab kein günstiges Desullat.

Zum Kochen der Walzerimasse, was bekanntlich

im W'a.sserbade geschehen muss, sind vcrschieiicne

Apparate konstruiert worden. Der einfachste besieht

aus einem kleineren Dlechtopfe, der mittels einiger

an seiner oberen Hälfte befestigter Arme zur Hälfte

in einen grosseren einge.setzl werden kann. Der

letztere wird dann über ein gewöhnliches Herdfeuer

gestellt. Noch einfacher ist es freilich, einen kleinen

Wa.schkc-sscl mittels einer durch seine HandgrilTc

gesteckten Stange in einen grösseren zu versenken.

Das ist aber ein .sehr i)rimitiver Aitparat, der ein

sorgfältiges ümrühren der Ma.sse <lurch die quer über

dem Koiditopfe liegende Stange verhindert.

Will man einen vollkommenen Apparat haben,

so lässt man sich einen kleinen Herd mit einer runden

Öffnung mauern, in die.se ÖlTnung wird das womöglich

kupferne Wassergelilss eingesetzt und zwar so, dass

der Rand desselben, der nach aussen und nach innen

weit überragen muss, ülter die gemauerte Öffnung

hinaussteht und somit den Kessel trägt und zugleich

den Feucrungsraum nach oben zu abschliesst. In das

W'a.ssergeräss wird das eigentliche Kochgefass gehängt,

welches ebenfalls einen breiten Rand hat und mit

demselben auf dem Rande des W^assergefässes ruht,

die.ses dadurch vollständig schlie.sst und da.s Knt-

weichen des Dampfes hindert. Als dritter ’i'eil eines

solchen Walzcnkoohapparales ist ein .Sich oder ein

Durchschlag zu bezeichnen.

Druckereien, welche mit Dampf arbeiten, werden

sich am zweckmässigsten eines kupfernen Kessels mit

doppelten Wänden bedienen. Zwischen die beiden

Wände wird Dampf (direkter oder Abdampf, da

letzterer zu diesem Zwecke noch vollständig genug

Hitze entwickelt) geleitet und damit die Masse gekocht.

Um das Abfiillen derselben zu erleichtern, befindet

sich an der tiefsten Stelle des inneren Kessels ein

Ablasshahn und da der Kessel zum Defestigen an

der Wand eingericlitet ist, so muss man nur darauf

achten, da.ss derselbe so hoch befestigt wird, dass

auch die längste Matrize unter dem Ablasshahn noch

Platz linden kann. Zun> Ablassen des kondetisierten

W'assers belindel sich ein kleiner Hahn an dem
äusseren Kc.ssel.

Selbstverständlich ist es auch möglich, den

Dampf nicht direkt zum Kochen der W'alzcnmasse,

sondern nur zum Kochen von Wasser zu Ixmutzen

und die Masse dann, wie bei den erslerwühnlen

Apparaten, im Wa.sserbadc zu schmelzen, wodurch

die fiefahr des ‘Anbrtmnens vermieden wird, welcher

bei direkter Anwendung des Dampfes durch Umrühren

der .Masse entgegengewirkt werden muss. Das Koclum

des Wassers wird in diesem Falle durch Kiufühi'ung

eines Schlangenrohres in den Wasserkes-sel erzielt.

Im Übrigen gleicht die Konstruktion eines solchen

Apparates der oben beschriebenen Heixlcinrichlimg.

Kin eigentlicher Walzenwascha])parat ist seit

Kinführung der sogenannten englischen Masse nicht

mehr dringend notwendig und kann leicht durch

Denutzung des Waschtroges (nach Kntfernung des

Waschbrettes^ ersetzt werden. lirö.ssere Detriebe

werden sich indes mit Nutzen einer Walzenwasch-

masctiinc bedienen.

Wichtiger ist dagegen ein Walzensländer oder

ein Walzenregal. Letzteres nimmt den wenigsten

Raum ein. da es bei der Ma.schinc an der Wand
angelu’acht werden kann. Die Walzen li«!gen bei

demselben wagerecht in Schlitzen. Reim Walzen-

stiinder stehen die Walzen entweder gerade oder

etwa.s geneigt mit einem Zapfen unten in entsprechend

ausgebohrten Löchern, oben entweder in Schlitzen

oder ebenfalls in I.<>chern. Kine gleiche Hinrichtung

hat der Walzeuschrank, der die Walzen zugleich vor

Staub und anderen s<!hädlichen F^inllüssen schützt.

Dass und wie man an den Maschinen selbst eine

Vorrichtung anbringen kann, um die Walzen z. D. Ober

Sonntag leicht und bequem aus dem Wege zu st;haffen,

halMm wir bereits ersvähnl.

Unter dem Verbrauchsmaterial steht die Farbe

oiaman. Hs ist anzuraten, nicht zu viel Versuche

anzuslellen und bei einer als gut anerkannten Werk-

farbc auch zu bleiben, selbst wenn der .Maschinen-

meister einmal behauptet, er könne mit der Farbe

»nicht mehr druckeix. Hine Hriniierung an die Fabrik

wird, wenn überhaupt notwendig, gewiss Berück-

sichtigung linden. Werden aber Versuche gemacdil,

so brauche man die Farben auch auf und la.sse nicht

mehrere angebrochene Fässer unhenutzl sichen und

verderben.

Bunte Farl)en werden von denjenigen Druckereien,

welche viel Farbendruck zu liefern haben und infolge-

dessen im Besitze einer Farbereibmaschine sind, am
besten trocken gekauft und selbst geriel>en. Wo
Farbendruck weniger häutig vorkommt, ist der Bezug
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von Teigfarbtm zu empfehlen, die sich sehr lange

gut erhalten und zum Gebrauche nur mit etwas

«li'uinem oder mittelstarkem Firnis aiigerieben zu

werden brauchen.

Zu diesem Zwecke ist die AnscdiafTung eines

lälhographiesteines neb.st Reiber zu empfehlen: im

äusserslen Notfälle kann auch ein Fundament als

Farbestein benutzt werden.

Dei’ Hczug bereits fertig angeriebener FarlK'i»

erspart zwar die .Milbe des Anreibens, aber diese

Firnisfarben trocknen sehr schnell ein luul wenn man

das Kintrocknen auch in etwas «huch Aufgie.ssen von

dünnem Firnis und guten Vers<-hluss der Hiiehsen be-

schrilnken kann, ganz verhüten lasst sich <lasselhe

nicht. Ks sind daher derart zubereilete Farb«>n tan-

dann von Vorteil, wenn das bestellte Quantum mög-

lichst bald aufgebrauclil werden kann.

Nebenbei möchten wir noch bemerken, dass

viele, numenllieh jüngere und im Farbendruck un-

erfahrene .Maschinenmeister glauben, sie müssten stets

den Farbekasten lienutzen, wenn einmal eine bunte

Farbe zur Anwendung kommen soll. In den mei.stcn

Fällen sind aber nur Linien und einzelne Worte in

nicht einmal grossen Auflagen zu drucken, und dazu

genügt vollkommen das Aufstreicben von etwas Farbe

auf die Reiber; natürlieh muss dann der lieber ab-

gestellt oder noch l>e!^.ser ganz herausgenommen

werden. Die Hauptsache beim Farbendruck ist aber

eine sattlnrc Malze; ein einmaliges oberiläehliehes

Abwas<hen genügt nicht, da die schwarze Farbe in

die Foren der M'alze dringt und jede bunte Farbe

dann von den daselbst verborgenen Resten veniorben

wird und alles Ansehen verliert. Für eine solrhe

bunte Farbe lieber gar keine. Wiederholtes Waschen

nimmt aber eine unverhältnismässig lange Zeit in

Anspruch und es ist daher am vorteilhaftesten, ent-

weder ganz neu gego.ssene oder solclnr Walzen zu

iHMUitzen, die bereits zum Farbendruck gedient haben.

Letztere müssen natürlich ebenfalls sorglilltig gereinigt

werden, aber ihre Verwendung zu anderen bunten

Farben ist lange nicht so schwierig, als diejenige von

.schwarzen Walzen.

Die Walzenmasse wird wohl jetzt W(ung mehr von»

Ruchdrucker selbst bereitet, da der I lezug fertiger .Masse

verhältnismässig billig und leicht ist. Die alten Sirups-

walzen sind durch die sogenannte cngli.sche Mas.se

vollstämlig verdrängt, da ihr wenn auch höherer Preis

durch die umständliche und zeitranl)ende Rehandhmg

der alten Masse, sowie d<'ren geringere Dauerbarkeit

mehr wie aufgewogen wird.

Ob zum Giessen der Walzen ganze oder geteilte

Flas<'hen vorzuziehen sind, ist eine offene Frage. Die

letzteren sind enlschie<icn bequemer und haben nur

den Nachteil, dass b<!i ihnen die sogenannte Naht

bemerklich wird, die solche Walzen für Druck von

Flächen weniger praktisch macht. Manche Mascdiineu-

fabriken liefern daher nur ganze Flaschen, welche

diesen Oheisland allerdings nicht besitzen, bei denen

aber das llerausziehen der Walzen sehr umständlich

und mühsam ist. Das sogenannte Abbrennen der

Naht ist nur bei Walzen aus Sirupsmasse nötig.

Zum M aschen der M alzen verwendet man am
besten Terpentin, zum M’aschen der Formen entweder

Lauge oder Renzin, je nachdem es sieh um einfache

Schriftformen (Hier um Fonnen mit llolzstücken

hand(‘lt. Die Lauge für ersteren Zw(n k kann man
sich am einfachsten durch Auflösen von Natron in

warmem M'asser selbst Itereiten, nur hüte man .sich,

die Lauge zu scharf zu machen. M'er diese Mühe
sr;heut, kann in der sogenanten konzentrierten Seifen-

lauge ein sehr gutes M aschmillel zu liilligem Frci.se

beziehen. Rei .Anwendung von Renzin. der namentlich

auch zum M'asohen der Formen in der .Ma.sehine zu

empfehlen ist, weil er durch seine Flüchtigkeit ein

schnelles Trocknen der Furai herbeiführt und das

Rosien des Fundaments verhütet, ist das Nach-

trocknen mittels eines Schwammes notwendig. Der

Renzin muss in einer Flasche oder Kanne aufl)ewahrt

werden, welche den Ausfluss grösserer Mengen ver-

hindert, also z. R. einen durchlochtcn Stöpsel besitzt,

der den Austritt des Renzins nur tropfenweise ge-

stattet. Entspr(H;hend eingerichtete Flaschen sitid

in den Otcnsilienhandlungen käuflich.

Als Schmiermittel sind .Mineralöle allen Fllanzen-

ölen vorzuziehen und namentlich laji Dampfmaschinen

und Trnnsmis.sionen zu empfehlen. Zum Schmienm

der Zjthnräder lasst sich das in den Tropfschalen

aufgefangene Ol wieder verwenden, nachdem esdurch

grobe L(;inwand liltriert worden ist. Andernfalls ver-

wendet man dazu unge.salzenes Schweinefett.

<Fortt^zui>2

Neuer Apparat für die Papierführung

an Cylindersehnellpressen

von Klein. Forst & Bohn Nachf. in -lohannisberg a. Rh.

s ist eine bekannte Thatsache. da.ss, je fester

und glatter der Rogen sich der Rundung des

Schnellpressencylinders anfügt, desto besser, schmitz-

und faltenfreierauch der Druck erfolgt. Leider genügen

unsere gewöhnli(;hen Ränderführungen für diesen

Zweck nicht immer und besonders störend vvirkt es,

wenn starke Fapiere, insbe.sondere Kartonpapiere zu

bedrucken sind.
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Zur Besciligiiing dieser Cbeislütide werden bei

der neuen Erlindung oben erwähnter, renommierter

tSchnellprcssenfabrik die Bänder, welche das Papier

an die Druckflächc des Cylinders ansdimiegen sollen,

in anderer Weise gellihrl, und zwar so, dass das

zurückgehende Band nicht mehr unter dem Cylinder,

sondern über die obere Fläche des Druckcylinder-s

zurückgeführt wird.

Infolge dieser Anordnung kommt das zurück-

gehende Band nicht inBcrührungmitdcm hingehenden,

der Verschleiss des Bandes wird also ein geringerer;

ferner wird der Lauf des Bandes nicht durch das

zurückgehendc Band behindert und infolge dessen

läuft dasselbe immer mit derselben Geschwindigkeit,

wie die Anfangsgeschwindigkeit des Drucke ylinders,

was wesentlich zur glatten Andrückiuig des Papiers

an den Cylinder beiträgt.

Aus der beiliegenden Zeiedmung ist die Art der

Bandführung ersichtlich. Die Bänder n und a gehen,

wie aus Fig. 1 zu ei-sehcn. vor dem !)ruck<rylinder A
nach unten, und zwar in ihrem unteren Teile in einer

schmäleren Bahn als in ihrem oberen Teile, wie dieses

aus Fig. 2 zu ersehen ist. l'm zu lajwirken. dass die

Bänder n und o auf der oberen Fläche des Cylinders

in einer weiteren Bahn laufen als in der unteren, sind

die Bandrollen l' l* bezw. »»’ wi* m* ange-

bracht, welche das Band zwingen, eine Strecke

horizontal zu laufen. Die Kntfernung der über den

oberen Teil des Druckeylinders laufenden Bänder

muss etwas grö.sser sein als das zu bedruckende

I^apier, dagegen müssen die unteren Bänder so eng

zusammengerückt sein, dass ihre Kntfernung kleiner

ist als die Grö.sse des Papiers.

Puient-Anspruch; Die Führung von Bändern um
den Druckcylinder in der Weise, dass dieselben den

unteren Teil des Cylinders in einer Kntfernung um-
spannen. welche kleiner ist, als das zu bedruckende

Papier, dagegen über den oberen Teil des Druck-

cyiinders in einer Kntfernung geleitet werden, welche

grosser ist als das zu be«lruckendc Pa])ier und zwar
so. dass der untere Teil eines jeden Bandes in einer

anderen Ebene lituft als der obere Teil. —
Wir halten Gelegenheit, diese neue Einrichtung an

einerEisenbahnmaschine Nr. 6a, Format 60:95 cm, nl.so

einer Presse gro.ssen Formates bestens funktionieren

zu sehen. Diese Nummer verdient, als eine neu cin-

genUirte Grösse der .lohannisberger Fabrik überhaupt

die Beachtung der Buciidrucker. Um ein Durchbiegeu

und Vibrieren des Fmidamentes beim Passieren

grosser, viel Kraft erfordernder Formen unter dem
Cylinder zu verhüten, läuft der Karren auf zehn

Bollen, den(!ii noch die üblichen Zahnräder bei-

gegehen sind.

Durch das nahe Aneinanderlicgen der Hollen

lindet das Fundament sichere Führung unil kann bei

dieser stabilen Konstruktion auch ein sehr schneller

Gang ohne Schaden für die Presse dauernd einge-

halten werden.

Die Maschine hat ausserdem alle praktischen

Einrichtungen der Neuzeit, insbesondere den so be-

quemen und sicheren, das Punl;ticrcn vollständig

überflüssig machenden Anlegeapparat erhalten, so dass

man .selbst bei schnellstem Gange ein gutes Hegisler

erhält. Ihr Preis von 5100 .M. ist l)ei so gro.ssem Format

ein sehr ziviler.

Es sei bei dieser Geh^enheit auch noch auf die

vortrefflich konstruierte Aocidcnzmiischine > Liliput«

dei'selben Firma hingewiesen. Es ist die.s eine kleine,

kräftig gebaute Cylinderschnellpresse ntil allen den

vorteilhaften Einrichtungen, welche unsere neueren

grossen Schnellpre.ssen haben. Die Fabrik baut jetzt

6 Formale dieser billigen Ma.schine, so dass man fast

für alle Arbeiten, ja selbst für kleinere Werk- und

Zcilungsfonnen eine entsprechende Grösse lindet. Die

kleineren Nummern lassen sich leicht durch Treten

bewegen, sie sind aber, wie tlic grösseren auch zum
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Drehon und zum merlianisc-licn Rcirieb cinserichlet.

Was sie besonders empfehlenswert macht, ist, dass

man von beiden Seilen anlegen. also 2 verschiedene

Arbeiten zu gleicher Zeit drucken, die Maschine dem-

nach in hohem Masse ausnutzen kann. !.iisst man sieli

diesellK! mit dem praktischen und sehr zuverliLssiiten

Anleueapparat versehen, welchen die Fabrik kon-

struierte, so ist man, selljst bei mehrfarbigem Druck,

auch noch des l’nnktierens iilM;rliolien.

Sehriftprobenschau.

4 Den Wohnort unter >Scbh(tprob<n*ohau« urul >Satx un^i Druck der

rrobenhläUer« stenannien Firmen cehon wir nur dann an, wenn »c weniger

bekannt oder iitcbt itt DeuU>chland oder ÖaterroieU ansäatig »ind, Ter

weiten auch auf da> Uecugtquellonregitior auf der t. t'mtcblagicitc.)

Oll der lUdiemachen Ein/assnouj der Schrifl-

giesserci Bvujamin Krebs Kuch fohjer. auf die

wir im letzten .lahrgange mehrfach hingewiesen haben,

bringen wir heute das Figurenvcrzeii hnis. Aus diesem

Verzeichnis werden unsere Iziscr ersehen, dass die

höchst gefiillige, markig gezciclincle und deshalb leiclil

druckbare Kinfassimg nur aus .'>() Figuren besteht.

Dass al>er trotz dieser vcrbultnismiissig kleinen Zahl

d<M;h sehr schöne und elTeklvolle Sülze daraus berzu-

slcllen sind, bolTon wir durch demni'uhsl folgende

Anwendungen zu liewcisen.

Wenn wir bezüglich dieses neuen Krzeugnisses

der Firma Benjamin Krebs Nachfolger «linen Wunst li

hätten, so wäre es der, sie möge die Kinfassimg noch

durch eine .\nzahl Stücke auf H Cicero für Querleisten

und auf 2 Cicero für Umgsleislen vermehren, dann

würde man sie als eine gmu vollkommene, allen For-

maten cnlspre<;hende bezeiifhnen können.

Auch die über den Figuren der Italienischen

Kinfassimg abgedriicklen kleinen Einfnssuugen zeigen

sich als ein höchst gcftllliges. überall mit Vorteil zu

verwendendes Accidenzmaterial.

Kinc Neuigkeit, wenn wir nicht irren ameri-

kanischen Ursprunges sind die umstehend abge-

druckten Neuesten Federzügr iler Schriflgiesserei

Ludwig i(- Mayer. Der Zeichner hat sich bemüht,

hei einigen der .Stücke knlfligc und zarte Züge

zur Bildung von menschlichen Köpfen, Vögeln etc.

zu bcinitzen, um den Stücken so eine reichere

Form zu verleihen. Kigncn sich diese Figuren auch

niclil zur Ausschmückung einer jeden Arlieil, so

kann man sie doch in vielen Fällen mit Vorteil

anwenden. wiUneiid die übrigen einfachen, dabei

gleichfalls reichen und kräftigen Züge, welche die

beiden Kollektionen enthalten, sieh für jede Arbeit

eignen.

Kine Anzahl rocht geliUliger und zierlicher Vig-

nellen für Visitenkarten, Dameiihriefhrigcn etc. etc.

lic*ss die Schriflgiesserei ICndl Berger schneiden.

Drei derselben bringen wir vorstehend zur Ansicht

unserer Leser, behalten uns auch vor, dieselben

noch in ihrer richtigen Anweiulimg zu zeigen.

In Heft 3 unseres vorigen Bandes brachten wir

zwei Frobenbläller Me.'isiugtgpen von Hugo l'riebel in

Leipzig, denen wir heule, nachdem sich die höchst

praktischen, weil beinahe unverwüstlichen Typen

allgemeiner eingefühit haben, zwei weitere Blätter

folgen lassen. Die vier nun vorliegenden l’rohen ent-

halten l)creits eine reiche Zahl hrauehharer Schriften

aller Art; ihre Vermehrung winl sich die Fabrik

bestens angelegen sein lassen, so dass man bald

Schriften in allen Graden und Arten zur Verfügung

haben kann.

Satz und Dnjck der Probenblätter.

®®nser Bestreben war von jeher darauf gerichtet,

die Salz- und Druckheilagen hinsiehllich ihrer

Ausslutlnng möglichst vielseitig zu gi'stalten und

dadurch allen Anforderungen unserer gcsehätzteii

Abonnenten gerecht zu werden.

Aus diesem Grunde waren wir immer und, wie

un.scrc Leser wissen, auch mit Krfolg darauf bedacht,

die die llerslelluiig besserer Arlieilen pllcgenden

Druckereien zur Mitwirkung hei der Ausrüliruiig

dieser Probeiihlätler zu gewinnen.

Auch heule können wir unser lieft mit zwei

Beilagen selnnüeken. die uns in dankenswertester

Weise von dev Pierersehen Hofbuchdrwkerei, Stephan

Geihcl »(' f'«., in Allenbury, einer zu den besten

zählenden Oflizin, überlassen wurden und die hin-

sichtlich ihrer originellen und elTeklvollen Salzaus-

führung, wie ihres vorlreiriichen Druckes wegen den

ungeteilten Beifall aller sie Betrachtenden linden

werden.

Der in Buchdruckerkreisen rühmiichsl hckaiinlc

Aeeidenzselzer der Firma, Herr Watzulik, lieweisl

mit diesen Blättern aufs Neue, dass er das zur Ver-

fügung stehende Material meist ohne alle Künstelei

in dem Zweck vollkommen entspreehendm-, dabei

durchaus gefälliger Weise zu verwenden und seinen

Arbeiten durch eigenartige Gruppierung der .Sätze ein

originelles Aussehen zu geben versieht, sieh also

immer als ein Aeeidenzselzer von wirklicher Be-

gabung zeigt und bewährt.

Besonderes Loh verdient auidi der Drucker,

Herr Weber; .seine Arbeit lässt gleichfalls nichts zu

wünsehen übrig.



Keziigstiunllßii etc. — Zeilschriftfin- «ml Biirherscliau. — Hezoplo. w;Kt

Herrn Sicpimn (leibel sagen wir auch an dieser

Stelle iinsern verbindlichsten Dank, unser Archiv mit

so ansprechenden Proben seiner Oflizin geschmückt

XU haben.

Aul' Dlatl K bringen wir zwei einfach gehaltene

lind mit fast jedem Material leicht nachzubauende

Hechniing.sköpfe
,

zii demi Satz wir eine bereits in

Heft 8,0 unseres letzten Haiules besprochene Eiii-

fassunff der Schriftgicsserei Fliusch und die in 1 left 1

2

eben auch schon gezeigte schöne Woellmersche

Schreibschrift benutzten. Über die Bezugs(|uellen der

anderen Materialien belehrt das nachstehende Ver-

zeichnis.

Gedruckt wurde das Blatt mit der in iinscrm

letzten Heft warm empfohlenen Accidenzfarbe von

Käst «P Fhtiu/ir,

Bezugsquellen
der angewondoten Schriften, Einfassungen etc.

Preiskurant und Umschlagtitel (G «ml II).

Salz uml Drnck der Pierprsrhen llofbnchdniclierei, Stephan

Gcibcl & Co., in Allenburi;.

Faktura (E). I. Fiul: von Krebs. K>Hn von Itohm,

Michiielsimac, Bei Ait/Iatgen von Bremltcr & .Marklowsky,

Fabrikatiim von Hoos & Junge, leinener, seidenen von Berger.

fiir Heiren, jeder, garantiert von John Söhne, Hamburg,
Versandt, Seiitme, Finfassung und Feien von Klinscli, Mu-der-

linien von Zierow & .Meusch. Schreihschrift von Woeltnier.

2. Aktien-Jlierbratterci von Krebs, Metfiaeeal-Sehreibschrift von

Rinseh. Amwov Ornamente von Klinkhardt, .«S¥ von Gronau,

Verlstah von Theinhardt, innere Spit» von • Bauer ä Cie.

Zeitschriften- und Büchersehau.

— Die Koberger, eine Darstellung des buchhündlerischen

Gesehäftsbetriebes in der Zeit des Überganges vom Mittel-

alter zur Neuzeit von Oskar Hase. Zweite neubearbeitete

Auflage. K) Bogen Oktav. M. 10. Leipzig. Verlag von

Breitkopf & Härtel. Von allen den Werken, welche uns

Nacliriclit geben Ober <las Leben «ml SeliafTen der Buch-

händler und Buchdrucker alter Zeit, bietet kaum noch

eines des Interessanten und Belehrenden so viel, wie dieses

Werk des Herrn Oskar Hase.

Was dasselbe für den Buchdrucker besonders beachtens-

leert macht, ist das s|>ezielle Eingehen des Verfassers auf

die damalige Art und Weise des GcschUftsbctricbes in der

Druckerei des Anthoni Koberger, jenes grössten und be-

rühmtesten, in Nürnberg lebenden ßnchdrnckers des 15. Jahr-

hunderts, der von seinen Zeitgenossen der >König der Buch-

drucker« genannt wurde. Koberger arbeitete mit 2 t Pressen

und über 100 Gesellen, ausserdem licss er noch an andern

Orten, z. B. in Basel. Lyon drucken und besass in zirka

10 Städten des In- uml Auslandes Bnchhandliingen. Seine

sämtlichen Werke sind bezüglich der Typen, des Salzes.

Druckes und Papieres als Meisterleistungcn zu bezeichnen.

Alles dies, wie auch alles, was die Bücherausslattung, den

buchhündlerischen Betrieb, die sonstige Geschäflsthätigkeil

und das Leben Kobergers betrifft, schildert uns der Ver-

fasser in eingehender und fesselnder Weise, welche den

theoretisch und praktisch hoch gebildeten Fachmann und
Forscher bekundet. Wir empfehlen das interessante Werk
der Beachtung unserer Ixsscr und sind überzeugt, dass Jeder,

welcher es seiner Bibliothek cinverleibt. seine Freude daran

haben wird.

— Moderne Kunst in MeislerhoUschnilten. Berlin, Ver-

lags-Kontor. Nicht von den Verlegen», sondern von der den
Druck besorgenden Offizin

,
Fischer & Willig in Leipzig,

ging uns das 1. Heft dieser Sammlung mit der Bitte um
unser »sachverständiges Urteil über den Druck« zu. Dieses

Urteil kann einer Firma gegenüber, die den ersten Bang
unter den lllustrntionsdruckern Deutschlands einnimmi, und
die alle ihre Arbeiten mit jener bewunderungswürdigen Ge-

diegenheit uml Sorgfalt ausslattel. auch in diesem Fall nur

ein anerkennendes sein. Der Maschincnincisicr lial sein

Bestes gethan, die Zurichtung und den Druck in jener die

Abstufung aller Töne [leinlichst berücksichtigenden Weise aus-

zuführen, die allein geeignet ist. einem Bilde Leben und
Klarheit zu geben. Von ganz besonderem Werl ist die

Wiedergabe eines weiblichen Kopfes von Josef Zenisek.

mit der Unlcrschrifi »Sehnsucht« und des berühmten Kaul-

bachscheti Bildes »Flora«. Die Lichlpartien und die tiefen

Schatten dieser Bilder sind, jene mit einer bewunderungs-
würdigen Beinheit und Schärfe, diese mit kräftigster Deckung
wiedergegeben. Wir beglückwünschen die Herren Fischer &
Wittig zu dieser vorzüglichen Arbeit ihrer Offizin.

— Musterbuch für graphische (fen-erbe. Stuttgart.

J. Engclhorn. Preis 1 M. "5 Pf. pro Heft. Von diesem in-

lercssaiilen und vcrdicnstlicheii Unternehmen, dessen wir

bereits auf Spalte 2510 des letzten Jahrganges empfelileml

gedachten, liegen uns gegenwärtig bereits 7 Hefte vor, die

sämtlich das hallen, was der Prospekt und das 1. Heft

versprachen. Fünfunddreissig der herrlichsten Entwürfe,

sämtlich Arbeiten der renoininiertcslcn deutschen Künstler

schmücken diese Hefte und hihlen bereits eine Samiiihmg

von hohem Wert, die kaum etwas vermissen lässt, was
man in der Praxis nötig hat. Beich ausgeslattete Diplome.

Gratiilations-, Mitglieds-, Wein-, Tisch- und Sfieisekarten.

laise, Programme, Kopfleisten etc. sind in zahlreichen

Mustern vorhanden und geben, will man sic nicht im Ori-

ginal benutzen, den besten Anhalt für neue Entwürfe.

Wir möchten unsere Leser wiederholt auf dieses schöne

Untcniehmen hin weisen.

Rezepte.

Krystalliirtlr gemustertes Papier, resp. einen der-

artigen Überzug für einzelne Arbeiten oder deren Teile,

erzeugt man durch eine stark konzentrierte Ijisiing von
Salz mit Dextrin vermiseht. Man streicht die Mischung
mit einem breiten Pinsel dünn auf das Papier. Will man
die Präparotion nach dem Druck des Textes vornehmen,
so übcrdruckt man die zu überziehende Fläche vorher mit

Firnis; der Überzug haftet dann besser. Anstatt des Salzes

kann man auch feinst pulverisiertes gefärbtes oder weisses
Glas benutzen. Es liegen uns Proben dieses Verfahrens vor.

die einen fast ebenso brillanten F.ffekt machen, wie das von
«ns vor langen Jahren zu Archivprolien hemitzte sogenannte

Eispapier.

(i*
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Pr'iiparntloQ von Ilolzüelirlftvn. Damit sich solche

Scliriflcn nicht so leicht werfen und springen, das Waschen
mit l4tugc auch keinen nachteiligen Einfluss ausübt, ist es

gut. wenn man neu erhaltene derartige Schriften vor dem
(iehr^iuch drei bis vier Tage lang in ein (iefdss mit P.araflinöl

legt, so dass sie gänzlich von letzterem bedeckt sind. .Man

niimtil sic sodann heraus, wischt sic sorglilltig trocken und

|K)liert ihre Bildiläche mittels eines feinen, weichen Lappens.

So präp;irierlc Schriften nehmen auch die Karhe sehr gut an.

Mannigfaltiges.

— JubiUkn. Am 17. Januar beging der Buchdruckcrci-

hesitzcr. Herr Karl Korj>!<el in litrlin, llerausgehcr des Berliner

Druckerei-Anzeigers, sein .üOjahriges Berufsjubilfium. — Am
28. Jan. feierte der Sebweizerdegen. Herr IViUi. llujipertf in

llamm i. Westf. (Eyringsche Bue.hdruckerei), sein .Vljiihriges

HerufsiubilSuin. — Am 1. Februar beging die Verlagsbuch-

handlung und Huchdruckorei von limiliard TauchniU, jetzige

InhalH'r die Herren ('.hristian Bernhard Freiherr von Tauch-

nitz iinil Dr. jur. Karl Bernhard Freiherr von Tauchnitz,

eine der bedeulendstcu Omzinen Lrijtkgs, das Jubiläum

ihres .'lOjährigen Bestehens. Der Sohn des (iriinders uiul

Teilhaber der Firma. Herr Dr. jur. Karl Bernhard Freiherr

von Tauchnitz hat aus diesem Anlass eine Seiten um-

fassende Denkschrift verfasst, welcher wir folgende Notizen

über die Entwickelung der Firma entnehmeu: Das (.icsc.bSft

ward am 1. Februar 18:17 von Christian Bernhard Tnuchnitz.

der 18<K) in ilen Frcihcmistaml erhoben wurde, unter der

Firma Bernhard Tauchnilz jun. begründet und lirmiert

seit 18.V2 »Bernhard Tauchnitz«. Anfänglich arbeitete die

1'auchnitzsche Druckerei auch für andere Verleger, von

diesem Lohmirucke hat sic aber nur eine umfängliche

Arbeit für den s.ächsischcn Staat behalten, im Übrigen ar-

beitet sic nur für eignen Verlag. Die mit der Druckerei

verbundene Stereotypie, auch nur für den eigenen Verlag

artieitend. hat bis jetzt mehr als eine .Million i’laticn ge-

liefert. Der Schwerpunkt der Firma liegt in der Verlags-

tliiitigkeit und eines ihrer frfihc.sten rnternehinen ist zugleich

auch dasjenige, welches sic in der ganzen Welt bekannt

gemacht hat. cs ist dies die Collection of British Authors.

Der erste Band dieses Sammelwerkes, ilas jetzt nahezu
2.'i0t» Bände erreicht hat. erschien I8H. der öOO. IStiO und

der 'Üäifl. IH8I. Das Lhilerneliiiien wurde gleich von vorn-

herein auf anständige und daher sichere Basis gestellt:

iter Verleger vereinbarte mit den englischen .Autoren die

drei Grundsätze der Honorarzahlung an die Autoren, der

ausschliesslichen .Autorisation der Tauchnitz Edition (ür

den Kontinent und deren Fernhallen von England und
seinen Kolonien. Von letzterer Bestimmung sind nur die

Juhiläumshünde .A(X). Itxx) und 2IIOO ausgenommen. Aus
diesem Sammelwerke gingen dann noch die Scries for the

A'oiing und die Stiidenfs Scries for School. College and
Home hervor. Ein Gegenstück zu diesem IFnlcrnehmen ist

ilie (iollection of Oeriiian Authors. buslimnit. den englisch

sprechenden Nationen die Schätze der deutschen Litteraliir

zu erschliessen. Von diesem 1H(!7 begonnenen Sammel-
werke erschienen bis I88-1 -17 Bände. Die France classique

verfolgte ähnliche Zwc-ckc wie ilie flolicctioii of British

Authors. scheiterte aber an den billigen belgischen Nach-

ilruckcn: der erste Band erschien 18lö. der letzte 18.ö!t.

Ausserdem umfasst der Tauehtiilzschc Verlag noch grie-

chische und römische Klassiker, logaritlunisch-trigononie-

trisidie Werke, Jurisprudenz, Bibclausgaben, Wörterbücher

u. s. w. — Die Feier des Tages fand unter Teilnahme zahl-

reicher Deputationen hiesiger Vereine, sowie des gesamten

(lescliäfXspcrsonals in würdigster AVeise statL Herr Dr. jur.

Karl Bernhard Freiherr von Tnuchnitz wurde durch Ver-

leihung des Ititicrkrcuzes I. Klasse des Kgl. sächs. Albrechts-

ordens ausgezeichnet.

— Gfstnrhrn. Am :d. Januar der Homaiischriflstclier

Herr Thewlor Küxtcr in Iferlin. Küster, ehemaliger Schrift-

setzer. lieferte seiner Zeit auch für unser Archiv sehr

wertvolle Beiträge. — Am 8. Januar iii Petersburg der

Buchdruckereibesitzer Herr JCd. M'imectr aus Oatuig, im
Alter von 68 Jahren, an Schlugaiifall. — Am 25. Januar

der Buchdruckereihesitzer Herr J'w.sr/.Wdssfc in Ooilrsbrrga.lUi.,

21 Jahr all. — Am 2. Februar der frühere Biichdruckerei-

besitzcr Herr Frirürich Mcgcr in Wrissrnhurg rMittclfrankcii),

8t) Jahr alt.

— Oesthüfllich( Kotizm. Die Herren Dolniski >( MiUnrr
in liirlin haben die Buchdruckerei von Troitz.-ich d Osterlag

daselbst käuflich erworben. — Herrn Johannrs Keiulörfrr.

techiiicher Leiter der Buchdruckerei llallberg & Briehting

in Leipzig, ist Prokura erteilt worden. — Herr A. Kiruu

ist mit dem Hl. Dezember aus der Firma A. Stamminger <( f Vc.

in Jleni .ausgetreten. Die Firma lautet nuninehr auf den

Namen des alteinigen liitiahers. Herrn A. Stamminger. —
Herr Wilhelm Stier ist in die von Herrn II. c. Westcrn/uigen unter

der Finna /.. Jlruno ItHu-her in Allenburg geführte Buch-

und Lichldruckerci als Teilhaber eingetrelen. — Die Hcrri'ii

C. B'. I.ütdit und Fertlinand H'iif/f in Hamburg haben
die Senatsbuchdnickerei ihres verstorbenen (’.hefs. des Herrn

Th. G. Mektner übernommen und lirmieren seil dem 1. Januar

Liilclce i(- Wiilß'. — Herr Guahiv Jlmna. Inhaber der Firm.a

J. ('.. Bnins in Minden, hat soiticn langjährigeti Mitarbeitern,

den Herren Ilrinrich Stiller unil Frans Mrger, Kollektiv-

Prokura erteilt. — Herr FmU Gursrh in llerlin ist aus

Gcsundheitsrücksicbleii aus der unter seinem Namen ge-

führten Schriftgicsserei ausgctrelen uml ist dieselbe nun-

mehr in den alleinigen Besitz des bisherigen Teilhabers.

Herrn Carl Granmann, iibergegangen. welcher das Geschäft

mit unveränderter Firma weiterführl. — Die Aktieii-Gescll-

schafl »Bazar« kaufte die »Deutsche llluslrierte Zeitung«

um HKKXIO .M, — Herr G. .Sammerlatlr in I^ipsig hat die

alleinige Vertretung der Firma Beil & Pliilippi. Farbenfabrik

III Hamburg, für diesen Platz übernommen. — .Aus der

Kunstanstalt für Lichtdruck von Jlhnnnler if- fana.i in Drejuien

ist Herr Leopold Jonas ausgetreten.

— Die Farbenprcisliatc ron Karl Ihrhm, welche dem
heutigen Heft heiliegl. einpfchleii wir der Beachtung unserer

Leser. Bezüge von dieser Firma werden stets zufrieden-

stellend für dun Auftraggeber ausfallen.

— Der grajihiaehr Verlag von Alrxuiutrr Waldom in

J.etpsig ist bereits oder wird im Laufe dieses Jahres und
der ersten .Monate des nächsten ll. a. iiiii folgende interessante

und brauchbare Werke vermehrt werden:

1. Durch eine bereits fertig vorliegende neue, rermehrte

und rerheafkrte Auflage von »AVuiidcr. die Preislierechnuii“

von Druckarbeiten«. Das Werk ist von seinem bewährten
Verfasser in einer Weise umgearbeilet und bereichert

worden, dass es an Vollsl.ändigkeil und Zuverlässigkeit, wie

an Gediegenheit der gegebenen Kalschläge seines Gleichen

sucht. Der Verleger hat sich deshalb entschtossen, diese

Arbeit des Herrn Wunder berauszugeben;



»9 Briefkastt>n. — Aimoncun. »0

2. Als (len 2. Teil eines neuen Werke» über ^Genchäftt-

und Huclifühning in Druckercicn<, selbstveralümllic)i dafür

Sorge tragend, dass jeder Teil dieses Gesnmtwcrkes auch
separat zu baben ist. K» wird ferner crsclieinen.

.'1. Der 3. Teil des mit so vielem ßeifall aurgenonimenen
Werkes: ‘Ililfsbuch für Maschineitmehler an Ihtchdrnci-

sdmellpresiten*. speziell die Eotationgmaschinen belreflend.

Durch das Erscheinen dieser büclist iiistrukliv ge-

schriebenen Werke wird wieder eine bedeulende hücke in

unserer graphischen Litleratur ausgefülll.

Berichtigung.

In der Neujahrskarten- und Kalenderschau in Heft 2
muss cs auf Spalte hl anstatt Jos. Schmitz in Wiesbaden
heissen : Jo». Schmilz in JHihUsheim.

Briefkasten.

Herrn M. S<hoUtlor, rak(<ir «lor Offlzm vnn Fahritutt« >»önncr,

Chrisliania. Sämtlicbt* Arbciicti. welche Sie uii<> Mandleii» brweiKnii.

(ia^a man auch in Norwegen gefüllig xetzen und vurzOglich dnukoti
kann. Wir gratulieron Ihrem T.hnf und llmpii xq sokber Aii-füliruriff

der AcciJrniiot». Werke und lllüHtralif*ucii. — Hut lidru.'kctei Ju». S?|»«rh'n,

Krcmhier. AtufAhning vordiont alle Anerktijniung Hnbakamiter Kin-
MCkdar, Kairo. Für dortig« VvrhäKmst« oiuo fnnx gemiigc Arbeit:
konnten Sie nicht die Anwendung der gew^'ihnticlien balbfeUcn Voraalion
und der Zierechrift vermeident das Hlalt wAr« oinheitltchor geworden. —

.

Druckerei der Srhrifigiwerci Benj, Krehct Xachf., Frankfurt a. M.
j\llci wieder ht’K'hst nnbpr«ehondo Anwoiidmigcn Ihrer N'eiritkten. Die

Anwendung oigontUinlichcr. doch gut gewählter matter Farbun kann mau
beinahe aU Ihre ^^|»e<ialitit hc^eicbiien. « Herrn G. Htirty. Vorsilzend.tr

de« Drucker- und MaschtnenmeiiterklabN in .MOnchen. Das ciagcttandie

Fhreiidiplom Ihre» Verein« int eine Arbeit von hohem Wert- Die xur

Ilaapl.iAcbo au» der Rdmirchen Kinra»»nii2 von Weinert gebildeto Um-
rahmung goreieM dem Blatt xu groHHor Zierde und i»l die gOHftmte Salz-

auafohrung otne durchaus gediegene mul ge 0chmackv<dle. Da« Gleiche

lä^t «leb vom Druck eagen. Die Farben zeigen die beste Harmonio
und der urangefgrbene gedeckte Tmi der Frorahmuiig ma^ht zusammen
mit dem (told und Brmun einen h&rhst gOnstigcii F.indriirk. Von <ler

ausfuhronden Firma Knorr a Hirih konnte mau nbrigem« nicht» ondeio^
erwarten, als eine »olche M«l*-torarbcil.

Inhalt des 3. Heftes.

Die Hervteiluiig von Toiiplallen. — Die Kinrkhtung von Drucke*

reieo. «» Neuer .\pparal für Fupierfuhning an OylintlerMchnellpressen. —
irchriftprobcnschaii. — Salz und Drack der Frobonblättcr. —

> Bczuge-
quellen etc. “ Zeitschriften* und BUcherschau. — Boxepto- Mannlg-
faltiges ~ Aanonron. ~ t Blatt l^oiskuranl. ~ l Blatt UnivclilagtitvL

1 Blatt K.aktar«^». — ’2 Blättor Frobcii von Mc*iAing1ypen von Hugo Friebel

in Leipzig 1 Farbenpreislisto von Kari Uerloa io Leipzig.

Das Heft cnthlilt im (iau7.ro 0 lIrlUgrs, FQr das Beiliegen der

fremden Beilagen kann jedoch wegen oft unzureichender Anzahl slriil

varantlert werden«

TexUchrifl von Benjamin Krebs Nachf. in Frankfurt a. M. Titelkopf

und Umschlag Ton J. (>. Scheiter AGiesecko in Leipzig. Cbenchriflen von
Kmil Berger in Leipzig. Untercubriken von Roosd Junge in OfTenbacha.M.
llalMette Aldine von C. KiotHTjt in [.eip/.ig. Initiale von Otto Weisert

in Stuttgart Gedruckt mit Farbe von Frey ä Sening in Leipzig auf

einer Cylinder-SchneUpressc von Klein« Forst S Bohn Nachfolger itj

Johannislterg a- Uh.

Annoncen.
gajj- .^. 1

— =

i ZnaMtin.n ptfilwaOctS«!

Keinen

:r;f llfcnftfirt« ^;lt^ iJpp.ir.irr wll/f Ilit Tin

7» w
^Inrnnbrr älValbcant« CrlpilQ.

||
pzriACOiizuut DTvi(t« ur.^ frdtitv

«.'Anittinng frtsetJmciu^cr.n

Gebrauchte Schnellpressen
verschiedener Grösse und Systeme, gut repariert, offerieren

Klein, Forst & Bohn Nachfolger

Johannisberg, Rheingan.

Gasmotoren-Fabrik Deutz
iti DEUTZ hei KÖLN.

„Ot<o‘» neaer Mo««»r“ durch Patente geschützt.

Billigste und bequemste Betriebskraft,
keineGefabr, keTiiv beständige WartUDg, kein Geransch,
stets betriebsfertig, kann ohne polizeiliche Erlanbuiss io

jedem Stockwerke auf^stellt werdeu.
Fcuerassecuraiiz-l'räraie nicht beeiuflusst.

Geringster Gascousmu.

Höchste Auszeichnung auf allen Ausstellungen.

20000 Exemplare im Betrieb mit mehr als 60000 Pferdekraft.

In allen Grössen von 'iz bis 100 Pferdekraft Oir Handgewerbe und
Grossindustrie. Stehende und liegende Anordnung.

Zwillingsmotoren mit durchaus regelmässigem Gang,

»peciell für electrisches Licht geeignet.

Auf V'orlaogen Pro.»iiecte mit Preislisten und ifenguisse zur Verfügung.

Bei eigener rationell betriebener Gasfabrik pro effective Pferdekraft und .Arbeitsstunde

f Kilogramm Kohlenverbraach.
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Berlin, dm il. Juni liwT-

iiorni Karl Kranse, Leipzig.

peroicht nur ynin V«ruiinir<.*ii lliD<>n mit-

/iitcUo». iltt" t<*h mit 4nn tm .luunKr
vfi» ihu«ii A.ficb»>uAl<iKrn K.i-

laodrrit von Iläcm tind tOi>em («tMlU'imio üimI

rbcr»r><) dom in J«d«r sa-
fnedfii bim

IMcKoiiKtniklimidi'rMftMrhirmn tiU elnfidori'b*

jMK Mdidv, der (iMfiK ^{n ruhij^^r und
miwM^er. Irh «»»9 vtfrxftiUrh« Satmflfo.
•n »la«.'» ii'h bU joJyt jiNiofi ixiemi'f Kuxidf« —
tfot» der otl tiohon dXttHprtichB* «Ua an oioc

S« 5iUni»‘r*.\ukfaU jf«“Vt‘lU wvrd«’«- riifrvb'n «tflion

koiml«'. Ihv Kahimlvf kAiinliirori im I)o^b••:hnUt
pro Alande Papivr, vim* I/oiHlutit;.

die yi(*h bri kleinem Fnrruat norh erhöbt. Abi;ai>K

i*t bet richli|;*r Ik'bandiun^; de» t’apUre auf em
Miitimnnt (»e^chrdnkl

lfo<harhtuu;kvo)| cTUk>eud

Berliner Salinier-AnsUll
<Fr«oz brlnm).
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Dnioktnrhoii-Kabrik

Gebr. Jänecke & Fr. Schneemann
H>annoocr.

Benjamin Krebs Nachfolger

X Schriftgicsscrci

(®J Frankfurt am Main
^ (tanze Kinrtchtunr«n neuer Druckereien

nach System llortbold »UU vorrätig.

' ~ Proben jodorxeit xu Dlenaton. “

Uegrümlct ÜS4:}. l’r»*lsg«*krrmt mit 10 .>l«Mlnill(‘ii.

Wir cmprelilen unsere schwarzen und bunten Farben und Firnisse
für Buchdruck, Steindruck, Kupferdruck, sowie Prima Leim-u.
Gelatine-Walzenmasse unter Garantie vorzüglichster Qualität.

i
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Fabrik

uoii imil

1? tci II fl rii ffl?^ ^^nrü CU.

Bunte Farben
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KiAii* uuil franko.
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Emaille-Lack
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llesseii-l'a.s.sel.
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Mannhoim 1880. Amzterdam 1883.
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iSiHBpnmsii
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ii;> Annoncen. •Ni

Diese verdienstvolle Arbeit des Herrn .1/. ir«m/rr erscheint nun,

naebdein die 1. Auflnfic lnii|;st vergrifTeii. nach Keststellung des neuen

Tarifs, in

Zweiter, iircliieielitier »d jan: bedeytenil veimelirler ftaflajc.

ln dic.ser neuen llearbeilung sucht das Werk in der Fachlitteratur

aller IMtulrr srliieM UMrhrit; jeder lluchdrucker. welcher soliden

Prinzipien huldigt und bei Feststelinng der Kosten seiner Arbeiten nicht

zu Mctncin Schallen rechnen will, möge den in dem Werk gegebenen

bririthrten Satz- anil Itrurhtarifen für alle Arbeiten, wie den

für alle vorkoininenden Fälle gegebenen If'lnhen folgen. Preis M. 3.50.

Zu beziehen durch jede lincbbandlung. wie auch vom Verleger

Alexander Waldew, Leipzig“.

Berlin C., Linienstrasse 49.

obi'üdep Küstonnionn

t rv^r'v

Itfaaob.iaerkf alsrilK
empfiehlt best konstruierte u. gut gearbeitete Maschinen b.'.2jähr. Garantie.

Perforier-Maschinen
....

I
Schnittlänge 580 mm .M. 32i

rnr
|

hussbclneb. |

Für
Handbetrieb.

I.—
000
7i*iO Wi

Scbnitllänge .500 2.50. -

lOO J>t5.—
2M 125.

Papierstereotypie-Apparate
mit ausfrdirlicber Anleitung zum Scibsterlernen des Verfahrens.

,. , „ I (iriisste Gicssiläche 20 ; .'{{- cm komplett .M. 275 -

Komplette | .«
• l > Oio _

Kinnchtnng.
|

" ' " '' ''

til ffilick ack a. Eiiricktai i. tiestii i. ittriltk. ritllii, rirtlillk. Iiklliuii jel Farailt.

Ein Faktor,
mit dem modernen Accidenzsntz und

der Kalkulation vollständig vertraut,

von ruhigem (diarakter. sucht gleich

oder s|>äler passendes Engagement. Zur

näheren Auskunftserteilung ist Herr

Alexander Waldow in Leipzig gern

bereit.

Rin auch im modernen Accidenz-
satz durchaus la-w., erf. Accidenz-
Setzer, 80 J. alt. in Kalkül, u. Verk. m.

d. Puhl, geübt, sucht St. als Accidenzs.

oder Leiter einer minieren Druckerei.

Off. unter II. 210 a. d. Kxped. d. Hl.

I
5h^EoriHe«x^Cie„ I

gegründet 1818

wiswtnaiissiBMiiei n.ntiitfltiiintititinti

eropfehlen ihr<>

schwarzen und bunten

Biich-Q.Steindruckiarl)cii
anerkannt beeter QualitfiL

Parbonprobon und Prolaliaton

atohon auf Yorlangon gern xu
Dlenston.

H
ugo Friebel
3 i^biriülr. LEIPZIG Sttbirgslr. 3

Messii^typen-Fslirik

und meebanisebe Werbstall.

WIcktli lir )Mn lickinikirtlknlltcr:

l’lakatbuchstabeil ans einem Stück.

§toblbartf ftomgosttiim. — ©nibfrrt.

Ebenso billig wie Bleitypen.
Proben sichen zu Diensten.

Fabrik von schwarzen und bunten

i^EINDRUCK-

FARBEN
l^firmsssiedtrti Russbrennersi >«

Victoria WalzenmASSE.
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C. A. Lindgens, Cöln a. Rh.
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„THE EXCELLENT« „ehic.

PRINTERS' ROLLER n\ |a, Buchdruck-
Walzenmasse

„the EzcelleBt“.

COMPOSITION
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'AIZENMASSE

Fi|ifi'lilf8s«fiii’ LelirliSi'her

au« dem Verlage vau

Alexander Waldow in Leipzig.

WarterliNfb ilrr 8ra|ih. kllH«>f<, M. Pf
Hro«ehirrt S3 >l
I>a««elho gebunden . . :(i> M*
lleftueiie berA;:ou ü lieft

ltn>««e^ Ixbrhurh der Huch*
drorberknaftl« t. Hand: Vom
saU, iirntchiert ... 21 —
Derxelb« cl«vant gebunden it —
V. Band V«m Drark. Broreh. •.* ~
Dcivelbe riexttnl febunden . 25 —

HU«i jtnm /.Meitrn Hände.
Hft>H'h»PTl f»

•

n«r«albc «lfgant irebnnüeit . 7 '0

I.ebrbtirh für Krbrlfl^etjter.
Bruaclitert «5 —
I)a*«H«n»p el«fanl rebuoden 7' —

lllirHbnrh mrMa>»rbIacnmrUter
1. T«ll: s<|ineltpr«4iciikunde.
l(roM:bi«ti i —
DeraallK« ctetant e«t>unden 5 75

ItUNbnrb für Ha«rhlaenmel«lfr
2 Teil Arbetlpweiee. Broti'h ‘i —
Der*«lbo elegant gelmnden 9 —

\nlriluna xnin Farbrndrnrk anf
der Haehdrnrkprp««e and der
Ma«rhlae. Brofrhiert 3 TiO

Pa«M’llH> elegant gebunden 5 —

ii uti aitk <it irilti OaitllaiMilL

s Komplette Kataloge aofort franko, s

Bezugsbedingungen für das Archiv. —<<j

^r^Cae Archiv fOr Buchdruckerkunst er»cbcinl jübr»

'5xJl^ b»‘h ln 7.w5U Hefter» illeft H und 9 fiel» vereint aU
1lop|>elbefU xum von 12 M. Zti l•07iehe|| i»l da«

An hir duc« ti ><'de llii< liliaiMliniig. »cowie direkt von der Verlag»»

bandlung In Icirter.-n Kal) lietrkgt der Prein t*ei Zn«endung per

l’osl iiincrbalb Deulerhland« und (Utorreu’hK 13 M. r>0 l'f.

Nach komplettom Erscheinen Joden Bandes
tritt der erhöhte Preis von 15 Mark oln.

Insertionsbedingungen cr««he man bei der Uubrik

Annoncen.
Beilagen fiir da« An biv werden angetiommcii und dio

(»ebahren dafOrb«IMg«t l>ere<-hnot. Schrlft-u. Elnfassungs-
NovItAton etc. linden bCMte Anwendung im Text und auf den

MusterbiäUeni olino weitere Uereebnung, dnch wird bedungen,

da«8 dic«c))*«'n. als Äquivalent für die ducvli die Aufnahme er*

wachsenden Mühen uml K»«tcn dienend, in un«er l^igenlnm über-

gehen. <iix*«*ereu'n, welche die« neht wUtmehen, w'ollcii «leb

betonder« inil un« veiombaren.

Von allen im An'hiv enthaltenen Abbildungen werden
Calvanotypon ?.u civilen i'reiten foliefeit, ebenso von
allen auf den Proben angewendeten Vlgnotton» Initlaton
Platten etc. Liererung aller anf den Proben angewondeten
Schriften etc. u-ml xn den Originalpreisen der betr.
Olesserelen besorgt. Ebenso werden Farben und
Papiere, wie solche von uns beimt/t eind. auf \Van«ch ab-

gegeben Von beriondern gefälligen Arbeiten aind Blanko-
vordrucko am I.ager. Spcrietlore Hemerkungen OI»er (latvano-

typen und Vordrucke sehe man unter Satx und Druck der Beilagen.

Bcdigicrl und hcrausgcgcbeii von Alexander Waldow in lycipzig. — Druc k und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig,
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ARCHIV FÜR BUCHDRUCKERKUNST
TM) VHKWAXDTH r.ESrilAFTSZWKICK.

HERAUSGECEBEN VON ALEXANDER WALDOW.

Die Herstellung* von Tonplatten.

Von Wilhelm Weis.

3. Das Ausschälen der überllüssigen Masse.

^^^^ieses liat auch genau so, wie bei den Karton-

plulten zu geschehen und ist deshalb eine

iiüliere lieschreibung überllüssig. Durch

die Eigenschaft dos Celluloids ist cs aber ermöglicht,

nach der Entfernung der Masse und des sc-hmalen

Streifcliens durch Abstechen von oben herunter noch

ein nachträgliches Verputzen vorzunehmen. Man
nimmt dabei den Flachstichel seitlich in die Hand

und schneidet die durch das Abstechen entstandenen

Hiefen weg, wodurch die nun fertige Platte ein fiusserst

sauberes Aussehen erlangt.

Hier sei noch bemerkt, dass man auf vorbe-

schriebene Weise nicht nur Tonplatten, sondern auch

andere Druckformen, hesonders auch Plakatbueh-

staben herstellen kann. Die Celluloidplatten werden

nach Fertigstellung des Schnittes sofort ohne irgend

welches nachträgliche Leimen etc. gedruckt.

Korrekturen könticn auf dieselbe Weistr wie bei

den Kartonplatten vorgenommen werden, indem man
die defekte Stelle vierkantig herausschneidet, ein

passendes Stückchen Celluloid hincinleimt, dann ab-

schleiflt und die defekten Stellen nuchsticht.

Mancher Leser dürfte nach Erlernung <ler An-

fertigung von Cellnloidplattcn mittels des Stichels sich

mit dem Plane vertraut machen, seirie nun erlangte

Slichelgcwandtheit noch weiter auszunutzen, indem

er sieh an das Ausschneiden von leicihten Holz-

.Hrhnitten, als Faksimiles, Monogramms, Initialen,

Holzbuchstahen etc. wagt. Trotzdem hierzu s(>hon

eine gewisse Fertigkeit und Sicherheit gehört, können

wir doch zu einem Versuch nur raten.

Das im Verlage von Alrxmulcr WaUow er-

schienene Werkchen »Anleitung zur Holzsrrhneide-

kunsl«, welches sehr vieles, was hier nur Ilüchtig

erwähnt werden konnte, ganz ausführlich behandelt,

gibt dazu so trclTlichc und beachtenswerte Winke,

dass die AnschalTung desselben dem auch in dieser

Richtung nach Vervollkommnung strclienden P.ueh-

drueker warm empfohlen werden kann.

L'nter diesem Kapitol seien noch einige andere

Manieren erwähnt und kurz bcsc’hriebcn, die im ge-

gebenen Falle ganz i)us.sable Aushilfsmittel, aber

trotzdem doch teils untergeordneter Natur, teils auch

wieder durch schwierigere Herstellung weniger em-

pfehlenswert sind.

Anfertigung von maserierten Ton- oder

Unterdruckplatten.

Cm irgend einem Tableau einen Untergrund zu

geben, der das .-\ussehcn einer Holz.maserimitation

haben soll, bedient man sich hierzu geeigneter Lang-

hölzer. Dieselben müssen selbstverständlich porös

genug sein, um die gewünschte Mosericrung zum

Ausdruck zu bringen. Am meisten geeignet für

diesen Zweck ist Eichenholz. Rüchen-, Eschen-,

Paji|)el-, Linden- und Ahondiolz ist zwar auch etwas

porös, <lie Poren sind aber zu unbedeutend, um als

Liitcrgnmd wirkungsvoll ausgenulzt werden zu können.

Ob.stbülzcr sind noch dichter und daher unhranclibar



It« Die HcrsU’Uutig von Tonplallen. J(U

Tür frnglichon Zwoc-k, um so besser aber für einen

vollen Untcrgruml und zwar sowohl in I,at)gholz als

auch in Hirn- oder Kopriudz verwendbar. Als Hirn-

holzuntergriind geben Kiehe und Nu.sshaum ein sehr

st:höncs punkticrics .Muster, sind aber nur für gerade

rechtwinkelige Flüchen zu eini)fehlen. da Hirnholz

zuviel Arbeit beim Ausholzen der wci.ssen Stellen

verursacht.

Die Tonplatten in Latigholz können auf zwei

Arien herg(»tellt werden. Kntweder lüssl man den

ganzen Stock aus diesem I lolze zurichten und schneidet

die tiefen Stellen mitleLs Messer und Stichel (wie bei

den Kartonplatten; fort —
•
grössere Stellen können

sogar mit einem Stemmei.seii herausgeschlagen

weiden — oder man lässt sich Drettchen in ungelühr

Nonpareillestärke hobeln oder aller, man benutzt

starke Fournicre, schleift die.setl)en auf einer Seite

mit Bimsstein otler Schmiergelpapier hübsch glatt

ah und macht auf diese so hergerieihtete Blatte

den Ciberdruck. Die Vertiefungen werden dann mit

eiiHT Laubsäge herausge.sägt. Kleinere Vertiefungen

oder Stellen, welche eine Trennung der Blatte veran-

lassfMi wlmlen, können durch Vorschiieiden der

Kontur mit einem Messer und nachträglicher Ver-

tiefung mit dem Flachstichel hergcstellt werden. Die

so ausgeschnittcncFonn leimt wler, wenn dies thunlieh,

nagelt man auf irgend einen Holztüss und die Blatte

ist druckfertig. IIolzbiichstalHm kann man auf diese

Weise auch hersteilen.

UnterdruckplaUen aus Moireepapier,

Chagrin, gepresstem Leder und Stoff etc.

Klmnso wie mit Molzmaser, kann amdi auf die

Weise ein gemusterter L'ntei-grund hergestellt werden,

da.ss man auf eine Kartonplatte noch einen l'berzug

von Moiree- oder anderem gepressten Bapier, Chagrin.

gepre.sstem Leder etc. mai hl und diese Blatten im

übrigen gerade so. wie gewöhnliche Kartonplalten

behamlelt, ohne sie aber später mit Firnis etc. zu

Ijestreichen. Die eingepressten Muster werden im

Abdruck aiuh ganz deutlich erscheinen, was bei

manchen Arbeiten recht hübsch aussieht.

Diese l’latten dürfen jedoch nicht zn stark ge-

presst werden, damit das Muster nicht leidet. Zu

die.sem Behufe l>estreiche man die Kartonplatte mit

sehr starkem laiim, lege das bctretTcnde Musterblatt

darauf und beschwere das Ganze lieber mit einem

schweren Gegenstand, als dass man es in die Bresse

spannt.

Bleiunterdruckplatten mit weissem Netz.

I lierzu nehme man eine Bleiplalte ( Schriftmetall),

-schleife sic hübsch glatt und hige ein entsprechend

grosses Stück Draht.sieb (dasselbe ist in Mctallwaren-

geschäften in jeder Grösse, sowohl eng- als weit-

ma.schig zu haben) darauf und presse das Ganze in

einer GläUpre.sse. Hierdurch drücken sich die ge-

kreuzten Drahtfäden in der Blatte ab und las-sen also

nach Wegnahme vertieft gekreuzte Linien zurück.

Hierauf schleift man die Blatte noch einmal ab, um
die bei dem Bressen hier und da in die Höhe ge-

stiegenen Bleiteilc, den sogenannten Grat zu entfernen.

Gewaschener Shirling inler Tüll kann auch statt des

Drahtsicbes genommen werden, das Muster wird dann

feiner, aber beim Druck leicht unsauber. Celluloid-

platten lassen sich auf gleiche Weise behandeln.

Tonplatten aus Gelatine, Walzenmasse,

Kautschuk etc.

Die.se Blatten .sind zwar nicht sehr praktisch, da

sie nicht besonders gut drucken, sollen jedoch hier

noch erwähnt werden. Fbenso wie man aus obigen

Substanzen Stem|)cl anfertigen kann, lassen sich

auch Tonplatten daraus giessen. Bei rechtwinkeligen

Tönen stellt man Bleistege in der betreirenden firösse

auf eine glatte Fläche (Glas- oder Metallplatte), welche

zuvor etwas geölt wird, damit die Mas.sc sieh leicht

ablöst, giesst die Mas.se ( Walzenmasse muss natürlich

ge.schmolzen werden) ungefähr eine Nonpareille hoch

hinein und si'tzt den Holzfuss, weh;her am iHisten

auf der Oberfläche etwas rauh gemacht wird, darauf

und lässt das Ganze einige Zeit, bis die Masse erstarrt

ist, stehen. Handelt es sich um die Herstellung einer

komplizierten Fonn. so wird diese aufeine Non|)areille

starke Bapjx; ausgeschnitten, d. li. die Tonlläche wird

entfernt, legt die so ausgeschnittene Bappe, mit der

Bildiläche nach unten, auf eine glatte Fläche und giesst

sodann den jetzt vertieften Formraum mit <ler be-

treffenden Masse aus. wrjrauf dann auch wieder der

Holzfuss gestellt wird. .Nach dem Krkalten der Walzen-

mas.se wird die Bappe entfernt. Auf die Bappe winl

selbstverständlich vorher ein Lbcrdruck der Kontur-

lörm gemacht.

.Auch hier können gemusterte Töne durch ünler-

lage der vorher erwähnten Moireepapiere etc. hervor-

gebracht werden, <lic letzteren werden natürlich nach

dem Frstarren der .Masse von derselben al^ezogen.

Bezüglich der I fcrstellung solcher Blatten in Kautschuk

sei auf das gleiche Verfahren wie l)ci der Anfertigung

von Kautschukstempc'ln verwiesen.
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Die Einrichtung von Druckereien.

Von Moritz Wundor.

(Fort»ct7uns.)

Die Motoren.

ie bereits erwäliiit wuixle, kommt, wenn nicht

schon l'rüher, nach AnschafTuntr einer /weiten

Druckmaschine die Frage nach einem Motor zur

enisl liehen Erwägung. Ist eine entsprechend starke .

Was.^erkraft zur Verfügung oder ist die Benutzung
{

einer Wasserleitung gestattet, so ist die Anwendung i

einer Turbine der einfachste und billigste Betrieb.

Auch die ganze .\nlage ist eine sehr billige gegenüber

den Betriebsanlagen mit anderen .Motoren.

Eine sehr bequeme Benutzung gestattet auch

<lie lieissluftmaschinc. Man hat in dem Bau die.ser

.Vrt Ma.sehinen entschiedene Fortschritte gemacht und

wir erinnern uns noch mit einem gelinden (Iruseln

der geräuschvollen, oft unterbrochenen Wirksamkeit

der ersten Ungetüme dieser damals »kalorische«

genannten Maschinen. Frülier liegend, jetzt stehend,

nahezu gerilu.sehlos arbeitend, billig im Betriebe, da

je<les beliebige Brennmaterial zu ihrer Ingangsetzung

benutzt werden kann, ist die Hei.ssluftmaschinc ein

bei der Au.swahl für den Kleinbetrieb immerhin be-

achtenswerter Motor, dessen ahziehende (iase auch

zu Heizzwecken Venvendung linden können. Im

Sommer katui die ausslrahlende Wärme allerdings

lästig werden, auch ist zu beiUcksichligen, dass der

Uasmaschine gt*genüber die lleissluftmaschine zu ihrer

Aufstellung mehr Baum gebraucht und nicht sofort

in Betrieb gesetzt werden kann, sondern erst etwa

eine .Stunde lang angeheizt werden muss, demnach
für einen oft unterbrwhenen Betrieb weniger vorteil-

haft erscheint. Die Maschine wird in einer Stärke von

'.'i bis 2 [Terdekräften gebaut und kostet 8.ö0 bis

22.ÖO Mark.

Der vollkommenste .Motor für den Kleinhetrieb

ist ohne Zweifel die Gasmaschine, nur ist dieselbe an

das Vorhandensein von Gas gebunden, da .Apparate

zum selbständigen Erzeugen von Gas nicht nur teuer,

sondern ihrer leichten P'.xpItHliciTähigkeil halber auch

gefähr!i<;h sind, so dass sich eine Stadtbehörde sogar

hemüssigt fand, die Aufstellung solcher Apparate zu

verbieten. Die .Möglichkeit, diese Maschinen sofort in

Betrieb setzen zu können, nuu.ht sie be.sonders geeignet

in Fällen, wo man nicht fortgesetzt einer treibenden

Kraft bedarf, wobei zu berücksichtigen ist, dass

ihre Wartung und l’flege sehr wenig Zeit in .An-

spruch nimmt und nebenbei be.sorgt werden kann.

Beachtenswert ist ferner ihr elegantes Aussehen und

die Sauberkeit, mit welcher ihre Behandlung ver-

bunden ist. in welcher Beziehung namentlich die

lleissluftmaschine nicht mit ihr zu konkurrieren

vermag.

.Man baut die Gaskraftma.sehinen .sow'ohl liegend

wie stehend, es lässt sich daher seihst hei sehr

beschränkten Raumverhältnissen ihre Aufstellung er-

möglichen und da sie auch in Bezug auf Kraflent-

wickelung — bis 20 Fferdekraft — w'eitgchenden

Ansprüchen zu genügen vermögen, sind sie sogar

in eine bedeutende Konkurrenz zu der Dampf-

maschine getreten. Die einzigen Bedenken, die

ihrer Verwendung entgegenstehen, sind der allerdings

nur schwache Gasgeruch, ferner das zischende Ge-

räusch. wenn das Gasgemenge e.xplodiert und schlie.ss-

lich die störende Einwirkung der Maschine auf die

Gasleitung, wenn solche mit dem Betriebe der Gas-

kraümaschine verbunden ist. Die ersteren Gbelstände

lassen sich dun h .Aufstellen der Ma.sr hine in einem

besonderen Baume unmerkbar machen, und der

schädliche Einlluss auf die Beleuchtung, welcher sich

durch ein f’lnckem der Flainmen zu erkennen gibt,

kann durch eine eigene Leitung, was jedenfalls das

Bicldigste ist. oder durch Einschaltung eines Begulators

aufgehoben werden.

Die Ableitung des Ga.ses zur Beleuchtung hat

vor dem Begulator und möglichst weit von demselben

entfernt zu g<!schehen. Für grössere Betriebe siiul

die .Maschinen na<‘h dem System Otto die vorteil-

haftesten. nur ist bei denselben zn be.achleu, dass

sie zur Abkühlung des Cylinders Kühlwasscr nötig

haben.

Obgleich, wie .schon bemerkl. Gaskraflmaschinen

bis zu20Pferdekraft gebaut werden, ist die .Aufstellung

solcluir grosser Maschinen, wenn sie vorteilhaft sein

soll, an besondere \''orl)cdingungcn — nur zeitweiser

und kurzer Gebrauch, z. B. hei Zeitungen — gebunden.

Muss dagegen eine grössere Kraftmenge zu jeder Zeit

(lisponil)el sein, so emplichlt sich die .Aufstellung (sner

Dampfmaschine, wodnn-h ausserdem noch der Vorteil

geboten wird, die üjkalitäteii im \\ inter billig und
bequem heizen zu können, wenn bei der AVahl des

Kessels hierauf Rücksicht genommen wird, .le grösser

der Betrieb, desto billiger mdreifet man mit Dampf,

weil die freilich theuren .Anlagekoslen bei jeder Er-

weiterung nur unerheblich steigen. Ent.schliesst man
sieh daher zu einer Dampfanlage, so wähle man
Kessel und .Maschine um miiuk'sU'us ein \-iertcl bis

zur Hälfte grösser, resp. stärker, als das augenblicklich

vorliegende Bedürfnis verlangt. Man wird dann b<*i

Ansehalfung einer neuen Ma.schinc, eines Kalanders etc.

nicht nötig haben, auch an der Itampfanlage Ver-

grösserungen vorzunehmen. Ist itides einmal eine
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solche voihaiulcti. so sollte sie auch vollkommen

ausuenutzl und selbst zu VVirtschaflszw(»ckeu heraii-

{fezogeii werden, wimn Wohnungen mit dem (leschiift

verbunden sind.

S|H!zielleres ül>er den lletrieh mit Dampf-

inusehinen findet sich im vorigen .lahrgang des Archiv

und kijim(>n wir de.shalh ein weiteres Kingehen auf

denselben unterlassen.

Die Heizung.

Die .'\urgaho einer guten Heizung ist die mög-

lichst gleiehmässige Krwärmung des zu lieizenden

Haumes, d. h. gleichmässig sowohl in Bezug auf die

Verteilung im Raum, als auch auf die Höhe des

Wärmegrades.

Beide Bedingungen können eigentlich nur von

einer Zentralheizung genügend erfüllt weixlen, <la aber

kleine Druckereien eine solche nicht anlegen können,

so bleibt ilineii eben nur der Ofen für diesen Zweck

zur Verfügung. Als der geeignet.ste ist der sogenannte

Fidlofen zu bezeichnen, mit dem sich noch am ehesten

die eben angedeuteten Krfordernissc einer guten

Heizung erreichen lassen, namentlich wenn man den-

sellien mit eimun .Mantel oder Schirm umgibt. Oanz

ungeeignet sind die sogenannten Kanonenöfen, auch

ihrer, die l.'nreinlichkeit mehr als jeder andere t.tfcn

befördernden Bedienung wegen.

Unter den verschiedenen Zentralheizungen kann

hier nur die Dampflieizung in Betracht gezogen

werden, einmal weil sic l>ei richtiger Kinteilung die

vcdlküinmensle ist und sodann aus desn einfachen

rirunde, weil ihre Anwendung in grossen Gc.schilften

<lurch den Dampl1)etrieb schon gegcbt'n ist.

Zur Dampfleitung selbst eignen .sich kupferne

o<ler gusseiserne Rölmm am besten, da sie die Hitze

noi:h geraume Zeit, nachdem kein Dampf mehr hin-

durchgebl. anhalten, während dünnes Kisenblech die

Hitze zwar schnell aber auch zu heftig ausstrahlt

und da<lurch schneller verilicgen lässt, auch bezüglich

der Dauerhaftigkeit zu wünschen übrig lässt.

(lusseiserne Röhren müssen zirka I bis 2 Fuss

vom Boden entfernt li(*gen, so dass die Hitze von

unten herauf den Saal durchwärmt; blerdierne. über

den Köpfen der Arbeiter hingeleitcle Röhren sind

(‘nt.sohieden zu verwerfen.

Bekanntlich sammelt sich die warme Kult zuerst

in den oberen unter der Decke befindlichen Schichten

und senkt sich dann allmählich auf den Fussboden,

der zuletzt und oft sehr spät erwärmt wii-d. Man
könnte nun meinen, durch in der Höhe angebrachte

Rohren ein schnelleres F.rwärmen der Zimmer zu

las

erlangen, weil dann die Wärme nicht erst in die

Höhe zu steigen brauche, doch ist dieser Vorteil sehr

zweifelhaft und die Bra.xis hat bewiesen. da.s.s. wenn

die Röhren nicht se/ir hoch liegen, die entwickelte

Hitze sich «lurch drückenden Kopfs<-hmerz lühlhar

macht, während die Fiisse kalt bleiben und demnach

das gerade Gegenleil von der allen ärztlichen Regel

l)cwirken, welche jedem empfiehlt. Kopf kalt und

Füsse warm zu halten: liegen die Röhren aber nahe

dem Fussboden, so .saugt derselbe einen Teil der aus-

strömenden Hitze ein und erwärmt sich daher auch

schneller.

Ks ist schon sehr viel Uber «lio Dampfheizungen

gestritten woixlen. Die einen Ijehaupten, die I.iifl

werde durch dieselben au.sgetrocknet, die anderen,

sie sei ülmrhaupt nicht genügend.

Was das Austrocknen der Luft betrilll. so haben

wir dies bei Dampfheizung nicht, wohl almr bei

Heizung mit heisser Kuft gefunilen, die Überhaupt,

nach unseren Krtährungen nichts Kmi)fehlenswertes

liesitzt.

Kin anderes ist es mit dem zweiten Vorwürfe.

Im Frühjahr und Herbst wird der al>gehende (ver-

bramdile) Dampf — d. i. derjenige Dampf, der bereits

im f'ylinder auf den Kolben gewirkt bat und dann,

z. B. im Sommer, dur< h ein dünnes Rohr ins Freie

geleitet wird — hinreichen, die Kokale zu erwärmen.

Tritt indes strengere Kälte ein. so reicht die.scr

nicht mehr aus und es mu.ss Dampf direkt vom

Kessel, der also seine volle Spannkraft und Hitze

noch hat. in die Röhren geleitet werden. Ist nun der

Winter rei hf hart un<l der Kessel nicht grösser, als

unliedingt nötig, d. h. kann er nicht mehr Dampf

fassen, als zum Betrieb der Ma.schinen gerade er-

forderlich ist, .so kann es wohl Vorkommen, lia.ss die

Setzer mit steifen Fingern ein paar Stunden warten

ntüssen, ehe sie an ein flottes Arbeiten denken können,

namentlich, wenn der Heizer naihlässig mler etwas

boshafter Natur ist, denn dieser kann bei gutem

Willen und mit ricditigem Verständnis viel dazu

beitragen, etwa vorhamlene .Missstände möglichst

abzuschwächen.

Der Heizer Lst überhanpl, das wollen wir hier

iuh Ii bemerken, eine äusserst wichtige Person beim

Dampfl)etricb und es sollte nichts gesj)arl werden,

um sich einen tüchtigen und zuverlässigen Mann zu

ver-schaffen, der nicht etwa an den Kohlen spart, um
sich beim Geschäft.sinhaber als sorgsamer Heizer in

ein gutes Licht zu setzen, während er dadurch «iic

Interessen des Ge»diäfts an einer anderen Stelle aufs

gröblichste verletzt.

Hat man indes einen guten Heizer und der Kessel

ist nicht zu klein, sondern kann ein gutes Quantum
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Dampf mehr fassen, ab zum Betrieb nötig ist, so wird

nur b<!i sehr kalten Wintern ein Mangel einlrelen.

Grössere Geschilfte besitzen gewöhnlich zwei Kessel

und dann ist es überhaupt nicht gut möglich, dass

Mange) an Dampf eintritl.

Will man aber gegen alle solche Vorkommnisse

geschützt sein, so stelle man trotz der vorlinndcnen

Dampflieizung noch einige gute Fiillöfen auf und be-

nutze sie mit, falb die Dampflieizung an sehr kalten

Tagen nicht ausreioht. Sehr vorteilhaft dürfte es sein,

wenn diese Öfen Sonntag abends aiigeheizt werden,

damit die Setzer und Drucker Montag morgens

schon genügend erwärmte Lokale vorfinden, was

nicht immer der Fall sein dürfte, wenn die Dampf-

leitung die durch den Stillstand am Sonntag zu sehr

diirchkältcten Lokale allein erwärmen soll. Obrigens

ist bei strenger Kälte ein früheres Anheizen der Kessel

unbedingt notwendig. (Fort.fiiom w«i.)

Verzeichnis und Erklärung*

der gebräuchlichsten Kunstausdrücke.

Von Friedrich Bosse.

Portal, reich verzierte, grosse Thür oder der

Flaupteingang eines Gebüudt^s, dessen Form je nach

dem Stile voneinander abweicht. .So war z. B. «las

Portal der Gotik meist eine spitzbogig nach oIhüi

abschliessende Üllnimg, begrenzt von einer reich

profilierten Gliederung, die oft mit und ohne Unter-

brechung im Spitzbogen fortgesetzt wurde. Die Bogen-

kehlen wurden sehr oft, je nach ihrer Breite, mit

Konsolen, Figuren und Baldachinen geschmückt und

am reichsten die Bogenfelder ornamentiert. Die

Renais.sance lässt das Portal entweder rundbogig

abschliessen oder gestaltet es rechteckig. Bei ein-

fachen Anlagen ruht der hogige Teil auf Säulen oder

Pfeilern und bei reicherer Anlage umgibt man den

Lingang mit einem architektonischen Aufliau. dessen

Gebälk mit einem Kranzge.simse oder sogar mit einem

Giebel abschliesst. Von besonders iiiteressunler Fonn
sind namentlichdie Portale des arabischen, maurischen

und persischen Stils, auch das des romanischen Stils

ist gleichfalls von reicher Anlage. Das Portal hat man
früher sehr oft ab Motiv zu einem Titelblatte benutzt

und damit Bücher und F.inzelblätter geschmückt
;
doch

wurden sie meistens in Kupferstich oder Holz.schnitt

ausgefUhrt. Für diesen Zweck eignet sieh vorzugs-

webe das Portal des persischen, arabischen und

maurischen Stils als Vorbild. In neuerer Zeit sucht

man sie auch im Buchdruck einzuführen, indem man
zu dem Zwecke architektoni-sehe Kinzelformen schrill

-

giesserisch anfertigt. Von einer perspektivischen Zeich-

nung .sieht man dabei ab und gibt sie in geometrischer

Zeichnung. — Ab Titelblatt hat man das Portal ab
serhwebende Kunstform zu behandeln und die Basis

durch konsolenartige und ähnliche' Formen nach

unten ornamental abzuschliosseu. Fi«. i;o.

Po.stameiit ist das Fussgestell für ^
eine Säule oder Statue und besteht aus

dem Grundstein oder Plinthe. dem Fuss-

gesimse, dem Würfel und dem Kranz-

gesimse.

Profil, Durchschnitt, besonders von Gebäude-

teilen, Gesimsen etc. Auch die den Durchschnitt

begrenzende Linie nennt man F‘rolil; daneben lindet

man auch die Bezeichnung Kontur und Silhouette

des Körpers.

Putten (vom ital. Puttoi, eine Bezeichnung für

Kinderge.stalten, welche seit der Benais-

sance in der dekorativen .Malerei und

Plastik mit Vorliebe verwendet wurden

und Fruchtschnüre, Blumengewinde.

Wappenschilder oder dei'gl. trugen oder Kiinkiianir

Spiele auffuhrten.

Rautenfries oder auch Bautenslab. ein roma-

iii.sches Ornament, dessen F.lemente .aus ver.si-hobenen

Vierecken orlcr Bauten bestehen.

Fi».i7s XXXXXXXXX
Reihung nennt maji in der Ornamentik die

regelmässige Wiederkehr gleich oder ähnlich ge-

formter F.lemente. Fine solche Beihung ist z. B. der

Perlst.ab, der Zahnschnitt, der Blättcrst.ab oder Blatt-

welle etc. Sind die aneinander gereihten F^lemcnle

oder Teile von gleicher Grösse, derselben Form und

Farbe, so nennt man sie eine einfache Beihung:

Fij. 175 FiÄ. 17*. Fiif. 17.*i- Fjf. I7i5,

—
TheinhotJL KlinkhurJt

dagegen nennt man sie eine (lUernierciule oder ab-

w(K:h.selnde, wenn in der fortschreitenden Folge der-

selben Flemente auftreten, die durch ihre Form,

Grö.ssc unil Farbe in einen Gegensatz zu einander

treten

:

Fif. 177. Fif. 17H. Fij. ITS.

Kri‘l>^. Th«^liltl^r41l. (•ro»5Q.

Relief, körperliche Darstellung von Gebilden

jeder .'\rt auf einer Fläche und zwar so, dass sie nicht

völlig rund erscheinen. Tritt die Darstellung nur wenig
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atu? der Flilrhe hervor, so nennt man sic gewöhnlich

Bas- oder Flachrelief, ist sie dagegen halbrund ge-

halltui, so biveiehncl inan .sic mit Haut- oder Hoch-

relief. Die Griechen Hessen die Gestalten oder Formen

alle in einer Ebene erscheinen, während die moderne

Kunst die Ebene für eine Reliefdarstellung in Vorder-,

Mittel- und Hintergrund einteilt und auf |>ers|>cktivisohe

Wirkung hinarbeitel. Reliefs, bei denen Köpfe oder

dergleichen völlig rund gestaltet sind und stiirk her-

vormgtm, nennt man iiberlriehene Haulrelicfs.

Uenai.ssRiiee, italicni-sch rinascimiento, Wieder-

geburt, hat eine zweifache Redeulung. Man bezeichnel

damit die Kulturperiodc. welche die Zeit vom Aus-

gange des Mittelalters bis gegen Ende des 17. .lahr-

hunderts umfasst, dann aber namentlich den Um-
schwung, welcher sich auf dem ge.samttm Gebiete

der bildenden Kunst vollzog. Itenaissance bedcnlet

also, auf Kunst und Kunstgewerbc angewendet, die

Wiederbelebung der antiken Kunstformen und deren

mehr oder weniger freie l'mbildung oder die Bildung

des Foringefuhls an antiken Vorbildern.

Unter Renais.sance versteht man also den Kunst-

stil der neueren Zeit vom Ausgange des Mittelalters bis

Ende des 17. .hihrhunderts. denjenigen Kunststil, der

auch heute noch fast das gesamte Kunstleben be-

herrscht. Mit dem Ende des Mittelalters, dessen Macdit

durch die reformatorischen Bestiebungen auf allen

Gebieten gebrochen war, ging auch der letzte der

inittelalterliehcn Kunststile seinem Ende entgegen,

wenn auch langsam, denn keiner hatte bei den

Völkern .so liefe Wurzeln geschlagen, als eben dieser.

Die Gotik hatte sich überlebt und der starre S< hema-

tismus in <lcr Kunst und dem llamlwcrk belVicdigle

nicht mehr. Man suchte die wechselvollcn Er-

scheinungen im Leben der Moiischeii und W'e.son der

Natur tiefer zu erfassen und gleichzeitig die hintcr-

lassenen Werke der Griechen und Römer in sich auf-

zunehmeu und zu studieren, und je mehr man sich

in diese versenkte, desto grösser war das Interesse

an der antiken Formenwelt. Von besonderem Einlluss

war die zulällige Auffindung des Vilriiv'schen Aivhi-

tekturwerkes um l-UlO im Kloster zu St. (iallcm für

dies«' Bestiebuiigen, denn in diesem waren die Grimd-

gesetze der römischen Bauweise niedergelcgi. Der Um-
schwung Vollzog sich zunächst auf dem Gebiete der

Architektur, für welche <lie zahlreichen Kunstwerke der

Römer die Vorbilder lieferten. Die anderen Künste

folgten ihr bald. So auch die Ornamenlik. Die

Renaissance nahm die wenigen ornamentalen Formen

iler ,\ntike wieder auf, schuf sie aber in ihrem Geiste

um, d. h. näherte sie mehr den natürlichen Vorbildern,

vermierl alle Härten und Unschönheiti-n in den Be-

W(‘gungen der Linien und sah namentlich bei ihrer

Gestaltung auf Lebenswahrheil, Kraft und üppige

Form.

So gestaltete sich das Akanthusblatt, das Haupt-

motiv der antiken Ornamentik, wesentlich anders und

unterscheidet sich namentlich durch ein feines Form-

gefülil von dem der Griechen und Römer:

Kii*. Kl);. 191. Kifi. 19^.

Das Gleiche ist auch bei den anderen Formen,

dem Gaisblalt. dem Wcinblatt, dem Lorbeer und dem
Epheu der Fall. Neben diesen hat sie aber auch eine

Menge anderer .Motive verwertet, die sie direkt der

Natur entlehnt hat.

Was die künstlerische Anonlnung und die lebens-

volle Darslclhmgihrerzahlreichcn ornamentalen Mittel,

den grossen Reichtum, die Schönheit und harmonische

Durchbildung ihrer dekorativen Formen helrilTl
, so

nimmt sie unter allen Kunstweisen unstreitig mit den

ersten Rang ein.

Von der Farbe macht die Renaissance einen

ebenso grossen (jebrauch, wie manche ihr vorauf-

gegangenen mittelalterlichen Stilarten; aber sie weicht

in.sofern von diesen ab, als sie sich nicht auf die blosse

Anwendung der reinen unverinischlen Farben, wie

Blau. Rot, Gelb etc. bes<'hränkt, .sondern sic in allen

denkbaren Nuancen anwendet und harmonisch abzu-

tönen versteht. Im allgcmciuen bevorzugt sie nament-

lich tertiäre Farben, auch sekundäre sind nicht aus-

geschlossen. primäre aber werden nur im Verein mit

anderen angewendet.

Die Wiege der Renai.ssanec ist Italien und ihre

Begrüiuler sind in der Architektur Brunelleschi und

in der Bildhauerkunst Ghiberti. Ihre erste Epoche

begann sie in Florenz unter den kunstliebenden Medi-

ceern: ihre zweite in Rom zur Zeil eines Vignola.

Bramanle, Raphael und .Michel Angelo. Die erste

Epoche ivon der .Milte bis zu Ende des 15. .lahr-

hundcrl.s) wird das OuallrcM-ento und die zweite (von

LMK) bis I.öH(i) das CiiH|ueceiilo genannt. Ihre Heimat

verlässt sie erst um L500, indem sic ihren Weg
nach Norden eiuschlägl, hat aber in Deutschland,

Frankreich, namentlich in England, einen harten

.Kampf gegen die fiotik zu liestehen, Ja .selbst der

Volkscharakter und die Bedingungen, die in der

DigttizeC üy Googte
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Lebensweise und dem Klima wurzelten
,
traten ihrer

Einführung hindernd in den Weg. Sie erhielt hier-

durch in jedem dieser I>ünder ein anderes Geprttge auf-

gedrückt, dessen Merkmale so charakteristisch sind,

dass eine Unterscheidung in italienische, deutsche und

französische Rcnai.ssance notwendig geworden ist.

ln der ersten prägt sich das Anmutige, Heitere, in

der zweiten das Ernste und Würdevolle, und in der

dritten das Kokette etc. deutlich aus.

Fif. IKJ. lUHeaUoh« !loaai»uiic«.

Kip. 181. UeuUeh«* Uenai9»ancc.

Fip. 183. FranjiDsiKt'he H«nais»aitce.

Kllnkhanlt.

Ihrer geschichtlichen Entwickelung nach unter-

scheidet man drei Stadien der Kntwi(;kelung. nämlich

die Früh- oder gotisierende Renaissance, die lloch-

oder Feinrenaissance und die Spätrenaissance oder

der Barockstil. Ihr Eintritt ist in den verschiedenen

Ländern nadit gleichzeitig. In Italien umfasst die

Frührenaissance das ln. .lahrhundert, die Hoch-

renaissance das 16. .lahrhundert und die Spät-

renaissance das 17. .lahrhundert. ln den anderen

lätndern treten sie weit später ein. deren Zeitangaben

wir hier ühergehen können.

Replik. Mit die.sem .Ausdrucke bezeichnet man
in der Kunstsprache die Wiederholung eines Kunst-

werks, das der Meister genau so wie das Original oder

auch mit wesentlichen otler unwescntlichcu Ver-

änderungen ausgeführl hat.

Kiemelieii oder auch Blättchen ist ein kleines,

rechtwinkliges (iliiHl, dessen Ausladung in der Regel

gleich der Hälfte seiner Höhe ist. iForooouiif toifi)

Schriflprobensehau.
(Den Wohnort der untor •Schriflproboniuihao« and »Satz and Druck der

Frobenblfttter« genannten Firmen foben wir nur dann an. wenn sie weniper

bekannt oder nicht in DeuUehiand oder Öeterrekh aDulUaig »ind. vor'

weilen auch auf das Bezu^iquellenrenister auf der 8. Cmschlatsoite.)

^^in 2. Heft dieses .lahrgangs besprachen wir

unter Schriftprohenschau das neueste Schrift-

prot)en-Fortsctzungsheft der Schri/tgicsserei Flhisch,

unsere Leser auf die darin enthaltene reiche und

schöne .Sammlung von Schriften, Einfa.ssungen. Vig-

netten etc. hinweisend. Mit gewohnter Freigebigkeit

übersandte uns nun die genannte Firma eine grosso

Zahl solcher dort abge<lrut;kter Einfassungen und

Schriften, welche sich durch ihre OriginaliUH be-

sonders auszeichnen und so recht geeignet sind,

unsere Probenhlätter zu schmücken.

Zwei dieser Einfassungen und Schriften haben

wir ausser auf nachstehender Zusammenstellung

sämtlicher so schätzenswerter (iahen der Schrift-

giesscrei Flinseh bereits auf Blatt F verwendet und

verweisen unsere Leser deshalb auf dieses Blatt,

wie auf die Besprechung desselben (Spalte 117 |. auch

die nachstehende Zusammenstellung sämtlicher em-

pfangener Novitäten der Beachtung empfehlend.

Als ein höchst verwendbares, ungemein zierliches

Material möchltm wir be.sonders die Antihcn ICin-

fnssutigen bezeichnen. Sie lassen sich sowohl zur

Umrahmung von Accidemzien, wie auch zum Schmiu^k

ganzer Werke verwenden. Ausser denen, welche wir

erhielten, besitzt genannte Giesserei noch eine grosse

Zahl eben so gefällig gezeichneter in den verschieden-

sten Grössen. Auch unter den Ziersch ri/ten dürften

viele den Beifall unserer Leser linden.

Als Beilage des heutigen llcflcs linden unsere

Leser eine Probe von sechs Graden höchst gefälliger

neuer Zierschri/ten im Charakter der Etienne, die

von Wilhelm Gronaus Schrißgiesserei geschnitten

wurden. Wie alle von dieser Firma erzeugten

Schriften, zeigen auch diese sonrfältigstc Behandlung

eines jeden einzelnen Buchstabens, so dass sic sich

als e.xakt geschnittene, deutliche, dabei elegant ge-

zeichnete rejiräsentieren.

Satz und Druck der Probenblätter.

n unserem letzten Ihjft konnten wir unseren

Lesern das Figurenverzeichnis der prächtigen

Italienischen Fiußtssung der Schrißgiesserei Benjamin

Krebs Nachfolger vorführen, damit eine Einlässung

zeigend, die sowohl durch ihre elegante und gefällige

als kräftige Zeichnung zu den l)ea<-hlciisweiiesten

Novitäten zu reedmen ist.
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Dass wir seiner Zeil /.u deren Kinpfchlung nicht

zuviel gesagt, wird man bei Betraclitung des diesem

Heft beiliegenden Diploms, Blatt K. unzweifelhafl an-

erkennen.

Die schönen Entßischcn Versalien und die Spitze

von J. G. Srhelter <f- Giesecke, <ler Perlslab von

Theinhardt und die Flilisch’sehen Ecken tragen glcic li-

falls wesentlich zum Schmuck der Beilage bei.

Wir druck-

ten das Blatt in

Illauem Ton, ge-

mischt aus Milori-

blau und Weiss,

hrauiiijelhcm Ton,

<ler gemischt aus

Terra de Siena

und Weiss, Gold

in gewöhnlicher

Weise u. ScJncars

für den Text. Dit?

Haupt -Kinfassung

druckten wir mit

braunem Lack von

Käst rf’ Ehimjer.

Auf Blatt F

bringen wir zwei

der unter Schrilt-

probeiischau ab-

gedruckten sehr

schönen Flinsch-

schen Ein/assun-

ijen und Schriften

zu 2 Kinladungs-

karten verwendet

zum Abdruck. Für

•liejcnigen unserer

Kunden
,

welche

eine Ausstattung

ihrer Arbeiten in Wilhpim

einer von der ge-

wöhnlichen abweichenden Weise lieben, dürften die

benutzten Schriften wohl von Interesse sein.

Gedruckt wurde das Blatt mit der vortrefflichen

Accidenzfarbe von Meilhaus <f- Scheidip.

Wilhelm Gronau +.

^Mi Ui. .März, kurz nach 2 t^lir .Morgen», verscliieil in

;

Berlin Herr Karl Wilhelm Gronau, ältester Clief der

Firma • Willielm Gronau» Bnclidrnckerei und!?cliriUgie»»erei«.

ein .Mann, der »icii viele Verdienste um unsere Kunst,

viel Anerkennung und Zuneigung in den Kreisen der

Kaeligenosscn erworben bat und um den sicher alle Die

aufrichtig trauern werden, welche Gelegenheit haften, den

vortrefTlichen Mann n.'iher kennen zu lernen.

Gronau war bis zu seinem Tode ein würdiger Kcpräscu-

tant der Buchdrucker alter Zeit, bieder in seinem Wesen,

streng solid und ehrenwert in seinen Handlungen, ruhig

und gemessen in seiner Sprechweise. Nicht mit schönen

Worten wies er auf die Leistungen seines Geschäftes hin.

nein, die Gedirgcnheil dieser J.wistunijen musste für sich

fellist sprechen; sic waren »ein Stolz und seine Freude.

Was hat mehl
Gronau an Schünein

und Gediegenem ge-

si'haffen
;
wie viele

herrliche Schriften.

Kinfassungen etc.

verdankten wir ihm

schon, als noch kein

so reger Wettstreit

auf dein Gebiete der

Schriflgiesscrei be-

stand. Was er uns

brachte, war ge-

diegen. brauchbar

für alle Zeit, ihid

wie in der Schrift-

gicsserci. so auch in

der Buchdruckerei

;

seine buchdrucke-

rischen .Arbeiten ge-

nossen gleichfalls

dim allerbesten Uuf
— sein gesamtes

Klablissement war.

und wird sicher für

alle Zeit eine .Mustcr-

anstalt im wahren

Sinne des Wortes

bleilKMi.

Gronau wurde

i. J. IHI-2 am :i Juli

zu Aleckenilorf bei

Hadmersleben (An-

halögeboren. Seinen
• ersten Ihilerricht er-

hielt er von seinem

Vater, der dort als

Gronau. Lehrer und Kantor

augestellt war.

I’m den Kindern eine bessere Schulbildung zu ennög-

lichcii. nahm der Vater eine gleiche Stelle in Zerbst an.

wo von nun an der Junge Gronau das Gymnasium besuchte.

Mit tö Jahren, also im Jahre 1827 trat er am 1. September

in die I.chre der Itaencrsclicn llofhuchdruckcrci in Magde-

burg ein. woselbst er sich auch nach überstaudener vier-

jähriger Lehrzeit noch länger aufliiell, um dann einem

Kufe der Firma B. G. Teubuer nach Dresden zu folgen.

Nach mehrjährigem .AufenUialt in dieser Oflizin wurden

ihm Anerbietungen nach l’hiladclphia gemacht, wo man
eine deutsche Zeitschrift zu gründen beabsichtigte. Im

Jahre 18H( inachte sich der nunmehr 22 jährige Gronau auf,

um von Bremen »ein llciscziel Philadelphia zu erreichen.

Die i berfahrl dauerte des ungünstigen Winde» wegen, der

namentlich liei den .Azoren heftig anftrat, nicht weniger

8
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als 11 Wochen. Nach glnrklicher Landung trat Gronau

sofort in das Haus WocsscIlioefTI ein. Von I’hiladelphia

aus machte er wiederholt Meisen nach Kaltimore und

New-York.
Der inzwischen erfolgte Tod seiner beiden Hrüder ver-

anlasstc ihn. im Jahre IHlCl nach Deutschland zu gehen

und seine Kltem wieder anfzusuchen.

Seinen Vorsatz, nach Amerika zurückzukehren. gab er

auf, als Fduard llaencl. der inzwischen schon sein Geschäft

von Magdeburg nach Ilerlin verlegt hatte, ihm wiederholt

Anerbietungen machte, die dann auch schliesslich zum
Kngagcmcnl führten.

Gronau genoss das volle Vertrauen seines l’rinzipals.

welcher ihn denn auch mit der Leitung und Oheranfsieht beim

Druck der Slaatspapiere , der in den Anfang der fünfziger

Jahre ntllt. betraute. lH.'>d ging das Ilnenelsche Geschäft

in andere llitnde über, doch blieb trotz öfteren, schnell

aufeinanderfolgenden llesilzwcchsels die Oberleitung des

(ieschäfts in Gronaus Händen, bis derselbe im Januar IKtU

von der Uarmstädtcr Bank das Geschäft käuflich erwarb und

von da ab die bisherige Firma Kd. Ilaenels Buchdrnrkerei

und Schriftgiesscrei in »Wilhelm Gronaus Buchdruckerei

und Schrillgicsserci< umwandelte. Im Sommer IS70 trat

Herr H A. JUrsI als Socius mit in das Gesclnäft ein. Am
1. September 1877 war es dem nun Kntschlafenen vergönnt,

in voller Müsligkeit das Fest seiner .jUjährigcn Borufsthätig-

keit zu begehen und blieb derselbe bis Dezemlrcr 1881.

woerdurch beginnende Krankheit gezwungen wurde, sich vom
tieschäft zuriiekzuzichen. rastlos thätig. — Am 1. September

dieses Jahres wurde der Entschlafene die liOjährige Jubel-

feier seiner Berufsthätigkeit begangen haben.

Es macht uns ganz liesondere Freude, unseren I.e.sern

das Bild dieses Mannes geben zu können, der mit dem
Lehen uiul Streben unserer Kunst so eng verwachsen war.

dass wohl Jedfr Buchdrucker, sei er mm Prinzipal oder

Gehilfe, seinen Namen mit Achtung und /uncigung nennt.

Wir speziell schätzen Wilhelm (iroiiau auch noch als

einen OOnuer, dessen gütiger und uneigennütziger Hnter-

stiitznng wir uns. wie das »Archiv« beweist, nun beinahe

Jahre lang erfreuten. Seine treue Anhänglichkeit an

unser Blatt und seine Anerkennung, Förderung und Anf-

munterung unseres Strebens haben wesentlich dazu heige-

tragen, dass das »Archiv« geworden, was es ist. Unser

innigster Dank folgt dem edlen .Mann auch in die Ewigkeit

nach. Der Firma aber wünschen wir auch ferneres Blühen

lind Gedeihen.

Buchg-ewerbliehe Japan-Ausstellung.

|.ich kurzer Panse schloss sich der in Heft 2 er-

wähnten Schwarz-Weiss-Ausstelliing in der Buch-

händlcrbörse zu I,cipzig eine reichhaltige und höchst

interessante AttMtelluiifi jaimniaclier Enruffiiiaae, darunter

eine grosse Anzahl Druckarlieiten jenes iiitclligciitcn Volkes

an. Die s.ämtlichen Gegenstände waren dem Zentral verein

für das gesamte Buchgewerbe in I.«i{izig von der M. Wagner-

schen Kunsthandlung in Berlin überlassen worden, jener

Firma, welche auch mm ermöglichte, unseren Lesern in

Heft 2 eine Probe des von ihr in den verschiedensten

Stärken geführten vortrefflichen, haltbaren und so höchst

diuckfähigen ja|«»nischen Papiers vorzuführen. Der knap|K‘

Kaum unseres Heftes erlaubt cs uns nicht, eingehender

auf die einzelnen Gegenstände der Ausstellung hinzuweisen;

wer sich speziell dafür interessiert, sei auf den Separat-

abdruck eines von Herrn («irl B. Ixirck verfassten, im

Börsenblatt für den deutschen Buchhandel (No. fifi.i, wie in

der Leipziger Zeitung (No. W u. 50) enthaltenen Artikels

hingewicseii . der uns in eingehendster Weise mit dem

Biicherdruck , der malenden Kunst, dem xylographischcn

Farbendruck und der Papierfabrikalinn der Japaner vertraut

macht und der wohl leicht von dem Zentralvcrcin zu er-
j

halten oder in den fraglichen Nummern der beiden erwähnten

Blätter*) nachzulescn sein wird.

Wir möchten nur besonders auf den Farbendruck der

Japaner hinweisen, der lediglich von in primitiver Weise

gefertigten HolzschniUplatten bewerkstelligt, dennoch eine

vnhrhaft h<Kuiulrruiujsmtrditje Austfiüirung zeigt. Die Farben

sind zumeist in dezentester, dabei sehr harmonischer Weise
;

gewählt und die Platten scharf und höchst exakt geschnitten,

so dass man das vortreffliche Begister hewundcrii muss.

Wenn man bedenkt, dass sich die Japaner nur der Basscr-

farben zum Drucken bedienen, so muss man staunen, so

wohl gedeckte Flächen und so zarte Abtönungen zu sehen,

von welch letzteren man glauben möchte, ihre Ausführung

sei durch Nachhilfe mit dem Pinsel ermöglicht.

Bewunderungswürdig zeigen sich auch die .auf den

meisten Blättern enthaltenen zahlreichen Figuren, wie

speziell die Küpfe derselben. Oiarakleristischc Zeichnung I

und schärfste Wiedergabe durch den Schnitt in immerhin
|

weichem Material iKirsch- oder Bimbaumholz) lassen viele

der ausgestellten Blätter als Mciaferwerke erscheinen, die

man durch unsere Technik kaum wiedergelien könnte.

Auch die von den Chinesen stets vernachlässigte Wieder-

gabe der Perspektive vermisst man auf den ausgestellten

Blättern durchaus nicht, sic zeigt sich zumeist in voll-

kommen richtiger Weise.

Dem Zentralvcrein für das Buchgewerbe, wie speziell

dem Vorsteher von deren Sammlungen. Herrn Carl B. Lorck.

gebührt Dank und Anerkennung für diese weitere, so höchst

interessante und lehrreiche Vorführung.

Frey & Senings Farbenproben.

^Bncroits Im 3. Heft befand sich eine Probe der biiiilcn

Fartmn roii Fray <f- Sening in I^eipiig, einer der

renommiertesten Farbenfabriken Deutsclil.ands, die zu ihren

ständigen Kunden die besten Oflizinen aller Länder zählt.

Iin vorigen HeD war es ein »Bubinlack«, in diesem ist es

ein »Nachtgrün« . welches die Fabrik unseren Lesern in

Abdruck von einer gcrallig gezeichneten Platte vorfährt.

Beide Farben zeigen sich höchst effektvoll und dürfte der

Buhinlack sich ganz besonders als ein brillanter, dahei

billiger Ersatz für die besseren Karminsorlen eignen.

Wir können aus eigener Erfahrung den bunten Farben

von Frey & Sening nachrühmen, dass sie nicht nur brillieren,

sondern dass sie sich auch leicht und gut anreiben und

eliensogut verdrucken lassen, wie die schwarzen Farben,

welche die Firma fabriziert.

*> Die Nuniniern <le« BüreeatUUe» al>«rUt»»l grwits (ern jeder

Vorlatgliachliändler oder SntUmenler zur Dnrcheicbt.
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Wir mdcliten scliliesslicli noch darauf aufmerksam

machen, dass die existierenden grünen Farben in dieser

feurigen Nuance bisher nicht lackierfühig waren, weil sic.

mit Spirituslack überzogen, ausllosscn. Dieses Nachtgrün

lässt sich dagegen ohne Umstände lackieren und ist auch

von guter Lichtbcständigkeit.

Zeitschriften- und Bücherschau.

— Vbrr Prmbercchnuntf roti I^rndiarbeiten. Vou Moritz

Wunder. Mit Anhang, den neuen Deutschen Ituchdruckertarif

enthaltend. I.eipzig, Alexander Waldow. 5'/» Dogen gr.Dktav.

Ureis .M. A.50. Als seiner Zeit die erste Auflage dieses im

wahren Mmne des Wortes eine Lücke in der graphischen

I.itteratur ausfnllenden Werkes erschien, erregte die Arbeit

des nlhmlichst bekannten, stets gründlichen und bewährten

Fachschriftstellcrs grosses Aufsehen, .sodass die gedruckte

kleine Auflage bald vergriffen war. Kin baldiger Neudruck

war leider unzulässig, weil der neue Tarif noch nicht fest-

stand. Die eingetretene Uause benutzte Herr Wunder nun,

seine Arbeit in Kühe dnrchznsehen und gam bedfHtfnä zu

rmnehren. Nach Feststellung des neuen Tarifs licss der

Verleger den Druck der zweiten Auflage beginnen und liegt

dieselbe gegenwärtig fertig als eine der bcachtfnsirerieiilen

Encheinungtn wr. Wer sich betreff der Berechnung irgend

einer Arbeit, sei es ein Werk, eine Zeitung, eine Accidenz,

in Zweifel belindct, suche Kat und Belehrung in diesem

Werk, er wirrl kaum in einem Falle solche vermissen.

Ausser den Grundregtln für alle Berechnungen sind wohl

alle irgend trisUernulen Tarife und fpezirltni Preisrerein-

liarungen unter den Buchdruckern nmelner Städte etc.

iifgeführt, ausserdem aber auch insbesondere höchst

beachtenswerte und sicher bewälirtc Urcisc für Accidenz-

arbeiten aller Art, wie solche lange mit Erfolg arbeitende

Offizinen zu stellen pllegen. aufgeführt. Wer nls<i wissen

will, wie er lllOli Kcchnungen, lOlt o<lcr fifltt Karten etc. etc.

berechnen muss, tim icirkUch eticas ru verdienen, der findet

in diesem Werk auch darüber Aufschluss. Wenn je ein

Werk Se'/en stiften kann, so ist cs dieses; der Schleiulerer,

leelcher sein Kapital rrrgeudet. lese cs mit Aufmerksamkeit,

er wird belehrt und gebessert werden, zum Wohl seiner

Kollegen und zum Wohl unseres Gewerbes, ebenso Die-

jenigen, welche aus Unkenntnis der massgebenden Verhält-

nisse falsch rechnen, was ja vielfach insbesondere den sich

etablierenden Gehilfen nachzusagen isL Nimmt man die

zahlreich vorhandenen Ansätze für alle möglichen Arbeiten

als Norm für die Berechnung der eigenen gleichen Arbeiten,

so erspart man, bei grösster Sicherheit für den Gewinn.

viel Zeit ujul MiJir. Das Werk hat denn auch bereits die

gebührende Beachtung gefunden, denn ausser zahlreichen

einzelnen Bestellungen sind dem Vorleger auch Partie-

bestellungen von Bnchdruckem zugegangen, wi-lche beab-

sichtigen, die Kollegen ihrer Stadt zum Kauf und zu einer

Kinigung dahin zu bewegen, nur nach den in dem Jtnch

lUu/ufcrs gegebenen Aiisätzen zu berechnen. Wir können das

Werk allen unseren laiseni angelegentlich empfehlen.

— Jahrbuch für Photographie und llriiroiluktionstcchnH:

von Dr. Josef Maria Eder, k. k. Professor an der Staats-

pcwerbcschulc etc. zu Wien. Halle. Wilhelm Knapp. Dieses

hiichsl interessante Jahrbuch enthält ausser einer grossen

Anzahl llilfstabellen und technischen Nachweisen aller Art

für den praktischen Betrieb einige hO Uriginalartikel der

hervorragendsten Fachmänner auf dem Gebiete der Photo-

graphie und ihrer Nebenzweige, die in diesen Artikeln den

reichen Schatz ihrer Erfahrungen und neuesten Erlindungen

niedcrgelcgl haben. Von besonderem Interesse für den
Buchdrucker, welchem das Buch gleichfalls warm empfohlen
werden kann, sind die Artikel von Hu.snik über Autotypie.

Bolas. Konservierung von Zinkklischccs, Neue Illustrations-

Zurichtung auf photographischem Wege von Pustet, Koese's

Herstellung von lleliotypen in Halbtnn, zur Photolithographic

von Scamoni. farbige Keproduktionen von Schrank, Ghcmi-
graphie und Photocheinigraphie von Scherer, über Farbcn-

lichtdruck von Uiwy und namentlich Volkiner's Herstellung

einer photographischen Ebcrlragung auf Holz für Xylo-

graphen und einer photomechanischen Zurichtung für den

llliistrationsdruck. Zahlreiche Illustrationen, darunter viele

.Momentaufnahmen des bekannten Photographen Anschütz

zieren das Werk.
— Der Papierkenner von Otto Winckter. I.z!ipzig.

Th. Griebens Verlag (L. Feniaui. Dieses Werk, aus der Feder

eines im Papierfache bestens bewanderten Mannes, gibt

allen Denen, welche sich über PapierstolTc und Unpierfabri-

kate, wie über die einzelnen Papiersorlen, ihre Herstellung

und Zusammensetzung, über Papierjtrüfung, den Papiermarkt,

über Maschinen für Papierverarbcilung iSchncid-. Glatt- etc.

Maschinen) orientieren wollen, in kurzer, präziser Fassung

den besten und zuverlässigsten .Aufschluss. Beigegeben sind

dem Werke tJß Proben von Papieren aller Art, darunter

auch original-japanisches Papier. Diese Proben sind zu-

gleich benutzt worden, uui die Abbildungen aller der Ma-
schinen zu zeigen, welche für die Verarbeitung des Papiers

in Frage kommen. Wir fanden darunter sogar die .Abbil-

dungen fast aller jetzt in Gebrauch gekommenen Typen-

schreibmaschinen. Das Werk kostet broch. S M.. geh. 10 .M.

— Prorkhaus' Koncersations-Lrxikon. dreizehnte umge-
arhcitetc Auttagc. ist mit dem soeben erschienenen 240. Hefte

in der Heftausgabe vollständig geworden, und auch die

Abnehmer der Handausgabe werden binnen kurzem in den
Besitz des Schlussbandcs gelangen. Ibiter den 4210 Artikeln,

welche dieser letzte Band enthält, nimmt vor allen andern

der über »Wilhelm I. , Deutscher Kaiser und König von
PrcusseiK, das höchste Interesse in Anspruch. Cherhaupt

fand die zeitgenössische Biographie von jeher in Brockhaus'

Konversations-Lexikon sorgfältig gepllegl, wieder die viel-

seitigste Benclitung. Nächstdem begegnet uns namentlich

auf dom Gebiete der Volkswirtschaft, Industrie und Technik

eine grosse Zahl gegenwärtig besonders interessierender

Artikel. Mit dem Text stehen die Illustrationen, sowohl was
zweckm.A.ssige Wahl der^toffe als gewissenhafte korrekte Aus-

fühning betrifft, in gleichem Bange. 40 llolzsc.hnitte. darunter

die Schlachtfelder von Waterloo. Weissenburg und Wörth,

sowie die Sladtpläne von Venedig. Warschau und Zürich

sind in den Text eingedruckt. 14 separate Bildertafeln

bringen Gegenstände aus der Urpcscbichlc. der Zoologie,

der Wappenkunde izum Teil in Ghoinodruck). der Baukunst,

der Mechanik und dem .Maschinenwesen zur Darstellung,

unil 7 geographische Karten in l'arbcndnick führen Ungarn

und Galizien, die Vereinigten Staaten von Amerika, eine

Übersicht des Weltverkehrs, Wien und Umgegend, Württem-

berg. Baden und Holienzollem vor.

Die nunmehr vollendete dreizehnte Aullage zählt nahe

an OOtKXI Artikel gegen nur etwa ÖOfHK) der vorigen Auf-

lage. und während keine der früheren Aullageii mit Abbil-

dungen versehen war. bietet sic eine Fülle planinässig nach

den verschiedenen Wissensfächerii geordneter Illustrationen
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anr (II Ix'igcgcbencn Karten und Itilderlarcln von vorzüg-

licher Auslühruiig. sowie im Texte selbst. Wie lirockhaus'

Konvcrsalioits-Lexikon das älteste und bcwilhrtestc. ist cs

mm zugleich aucli wieder das neueste und gegenwärtig

das einzige, das abgeschlusseii vorlicgt Damit dieser Vor-

zug der Ximheil dem Werke erhalten bleibe, lässt die Ver-

lagshandlimg für die Besitzer der dreizehnten Aullage einen

Supplemcntband in ln Heften erscheinen, welche alle Ver-

änderungen, Krg.änzungen und /us.ätze. die während des

Drucks nicht mehr aufgenommen werden konnten, bis auf

die jüngsten Tage in lexikalischer Bearbeitung enthalten

soll. Das erste Heft desselben wurde bereits ansgegeben;

es bringt auf ( Rogen Nachträge und ßerirhtiguiigen zu

den Artikeln Aachen bis Arcucil nebst zwei besonders zeit-

gemässen Rilderhafeln; Neueste llandfeuerwalTen uml Klaggen

des Deutschen Reichs itUirnmol.afelj. und zeigt, dass dieser

Supplemcntband für jetlen Besitzer des Hauptwerkes unent-

behrlich sein wird.

Mannigfaltiges.

— Von Socnntckcm VerUig in Ilnnn linden unsere Leser

heute eine Beilage über höchst praktische und für den

geschäftlichen Betrieb wichtige Komptoirutcnsilien. Aus
eigener Krfahrung können wir diese Artikel liestens em-
pfehlen. behalten uns auch vor, auf einige derselben spezieller

zurückzuknmmen.
— Jtibiläen. Der (üesser, Herr Johnun Karl Mahler

im Hanse J. (1. Scheller & (jicseckc in lAn'peig feierte am
2.'{. Kehruar sein .öOjähriges Rernfsjuhiliiinn und erhielt

ausser reichen fieschenken seitens der Kirma und des

Personals, vom Kgl. Sachs. Minislerium die grosse silberne

.Medaille für Treue in der Arbeit. Am 1. März begingen die

Herausgeber und Eigentümer des Hamburger Krcmden-

blatlcs. Herr (ia^luv JlMnch und der Chefredakteur des-

selben. Herr Dr. Friethirh Mmck. den 2.">. Jahrestag der

Herausgabe der 1. Nummer des vorerwähnten Rlaltos.

— CfAlorben. Am 19. Kehruar der Huehdruckerei-

bcsitzer Herr Carl Itaiiiigiu.'i Ailelmunn in Frankfurt a. M.
Der Verstorbene, der das Amt des Vorsitzenden der

Sektion III (Main) der Deutschen Riichdruckerberufs-

gennssensrhaft und des Ileul.Hchen Buchdruckerverciiis be-

kleidete. hat sich sowohl wesentliche Verdienste um diese

beiden Körperschaften, als auch um die lluchdruckerkunsl

im allgemeinen erworben; sein biederes und wohlwollendes
Wi-sen erwarben ihm in allen Kreisen Liebe und Verehrung.
— Am 2il. Februar der Hofbuchdruckcreibesitzer. Herr

Fnifl Friedrich IHrti in Kolnirg im noch nicht vidlendeleii

10. Lebensjahre. — Infolge eines Schlaganfalles am 2H. Februar

der Ruchdruckercibesitzer. Herr Osirald Schmidt ^.''chmidt A
Haumanii) in Iteudnitc-l.eijnig. — Am 2. .März wurde der

Rnehdrncki'reihesilzer. Herr Friehntn in Sortorf tllolsteint

von dem nachts II l’hr von Xeumiinsler kommenden
Schnellzuge überfahren und getötet. — Am .5. .März ih-r

Riichilruckercibesilzer. Herr Anton l’ctzvid in llogn a. d. IF.

-- Am 10. März der (ieschäflshihrer Herr .l. Kä»ler in

Hamliurii-Altona, ö.ö Jahre alt.

— (Ir.vhäftlirhe Xoli:rn. Herrn Urrmann hloherg in

der Schringicsserei von C. Klohrrg in Leipeig ist l’roknra

erteilt worden. — Veranlasst durcli das .Milehen des
.Maschiiienfahrikanlen. Herrn BVM. Ferd. Heim in (tßm-
hach (I. M. tritt dessen Wittwe als nicht geschäftsführende

Teilhaberin und der Sohn desselben. Herr Jiiilijip Heim.

seitheriger l’rokurist der Firma, ats thätiger Teilhaber in

die Firma ein.

— Aa.izrichnungen. Dem Besitzer der Thein'schen

Druckerei in U'ürsiairg. Herrn Heinrich SiiirU. ist gebühren-

frei der Titel eines königlichen VnirrrsiläU-ItuchdruckerA

verliehen worden.

— t’ber die Herstellung des chineeinchen Papiere herrscht

noch vielfach Zweifel. Während Einige behaupten, dass die

Anfertigung desselben aus Seide geschehe, wollen Andere

ganz genau wissen, dass ilas nicht der Fall sei. Nach dem
»Bulletin de rimprimerie« wird das chinesische I’apicr aus

l’llanzenfasern und zwar hauptsächlich aus Flachs. .Maul-

beerbaum- uml Bambusrinde. Reis- und Weizenstroh bereitet.

Auch die ganze Bamhusstaude wird häufig verweudet. Zu
diesem Zweck wird sie gespalten, cingeweichl, zerfasert,

gebleicht und schliesslich in Mörsern zu einem Brei zer-

stampft. Der l’apierstoff, aus welchem .Material er auch
hergestellt sei, wird dann mit (iummi aus einer rebenartigen

Staude. Hotong genannt, gemischt, worauf das Schöpfen der

.Masse mit ähnlichen Vorrichtungen wie bei dem Büttenpapier

beginnt. Das aus der Bütte kommende feuchte i’apier

legen dann die Chinesen zum Trocknen auf eine glatte.

Iiohle von innen geheizte M.aner und zwar mittels einer

federartigen Bürste, deren Verwendung es erklärt, warum
das chinesische Papier auf der Rückseite gerilTclt ist. während
die Vorderseite glatt erscheint, lim das Papier für den

Stein- oder Kupferdruck verwenden zu können, wird das-

selbe mit einem Schaber auf der Rückseite geglättet und

dann mit verdünnter Reisstärke auf Velinpapier geklebt

Das dünne Papier würde den Druck auf der Kupferdruck-

presse nicht auslialten.

— Während man einerseits auf das gute, alte Schweins-

leder zurückgreifl, um solide Finbände zu erhalten, sucht

man anderer.seits auch die Erzeugnisse einer hocli vervoll-

kommneten Industrie der Neuzeit im gleichen Siiiiic zu

verwerten. Statt der Pappdeckel fängt man jetzt in Eng-

land an. fein gewalztes Eiecnblcch zu verwenden. Dasselbe

ist besonders für diesen Zweck hergestellt und ausser-

ordentlich biegsam und dehnbar, so dass man damit in

einer Weise umgehen kann, bei welcher gewöhnliche Pappe

sofort zu tiruiidc gehen würde. Mit dünnem Leder über-

zogen eignet sich das Eisenblech ganz besonders zum Ein-

binden von Bibeln, (iesang- und iichulbüchern etc. Die

Einbände unterscheiden sicli äusserlich von den gewöhn-
lichen aber durch nichts weiter, als durch ihre Düniic, mit

welclicr sic grosse Elastizität verbinden.

— In Hedyokr. einer im Staate Maseachueiita rasch

.aiifhlüheiideii Stadt, gibt es nicht weniger als i'2 Papier-

fabriken. Dieselhcn beschäftigen etwa TltiO Arbeiter und

ArlM-itcriiiiieii. Der läinnecticutlluss. an dem die Stadt liegt,

eignet sich sowohl seiner hedeiilemlen Wasserkraft, wie

auch der Klarheit und cliciiiischeii ReschalTeiihcit seines

Wassers wegen ganz vorzüglich zur Fabrikation von Papier,

so dass auch die ungeheuren Quantitäten, welche hiervon

in den Vereinigten Staaten für Post. Telegraph und sonstige

Regierungszweckc gebraucht werden, fast aiissctiliesslich

aus den .Mithteo von Ilolyoke hervorgehen.

— Vor Kurzem fand in Pari» unter dem Vorsitze des

Ahgeordiieten Pioiisl die Preisverteilung der Lehrlingsschule

für Zeichner und Lithographen statt. Thierry, (ieiiicinderat

Inhaliert. Pichet. Präsident der Handelskammer in Brüssel,

wolmtcii der Feier bei. Proust herichtete in seiner Rede
unter Andeiein auch über seine Reise nach Deutschland
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iinil i'ihev dip (üiton Kinrirhtimgon dor dnrligpi) Kai-hücliiilco.

Wir müssen Dcutsclilands Reispiot befolgen, schloss er.

und ich bin überzeugt. d.ass wir mit viel weniger Oi)fern,

als dort gebracht werden, grössere Hesnltate erzielen.

Ks ist sicher wünschenswert, die .Minislerkrisen zu ver-

meiden, aber die öirenlliehen Gcwallen solllcn ihn- ganze

Aufmerksamkeit auf eine weit gefährlichere Krisi.s. auf die

Arbeilerknsis richten, welche, wenn man nicht auf sie

achtet, das Ende dieses .lahrhuiulcrls bedroht. D.aruin bat

der i't.aat die I’tlicht. nichts zu verimchlitssigen, um das

patriotische Werk der Privutthätigkeit auf dem Gebiete des

Kunstunterrichts zu unterstützen«.

— Von dem »ifay Psalm-Hook' nimmt man allgemein

an, dass es das erste in Amerika gedruckte Huch ist.

James Ix;nnox. der Regrilnder der grossen, seinen Namen
tragenden Riblioüick in New-York. musste sich jahrelang

vergeblich mit dem Wunsch Iragen. ein E.vemplar ilieses

Buches für seine Bibliothek zu erwerben, da da.s einzige

bekannte sich in der Itodlcyanischcn Bibliothek in O.vford

befand. Lennox beauftragte den Bibliographon llerni Stevens

in England, ein E.\emplar um jeden Preis zu erstehen,

sobald es ihm zu Gesicht käme; aber auch er suchte lange

/eit vergebens. Gelegentlich einer Bücherauktion in London

kam ein Bündel alter I’salmbtlcher zum Verkauf. Stevens

fehlte natürlich nicht. Sein geübtes Auge entdeckte bald,

dass unter den rsalmhüchern das vielgesnchle Buch war.

Es kostete ihn grosso Mühe, se.ine Aufregung vor den andern

K.’lufern zu verbergen. Als ihm aber das ganze Bündel für

1!) Schillinge zugeschingen war, da leuchteten seine Augen

hell auf und gierig griff er danach, so gierig, ilass e.s auch

den andern Anwesenden auffallen musste. Auf die Frage,

was für eine i^cltcnheit er da erwischt habe, antwortete er

mit scheinbarer tileichgiltigkeit. >0. nichts, nur das erste

englische Buch, welches in Amerika gedruckt worden ist.

Sichen Jahre lang halrc ich es still und eifrig gesucht —
endlich habe ich esl« Einige /eit nachher erstand Stevens

eine ganze Bibliothek für 20(KI Pfd. St., nur um noch ein

zweites Exemplar dieses Psahnbuches zu erlangen, das er

dann dem Britischen .Museum für 1.60 Pfd. ist. anbot, und

wofür er, nachdem dieses den Ankauf abgelehnt hatte,

bald darauf in Amerika 260 Pfd. SL erhielt.

— Das teuerste in Deutschland je verkaufte gedruckte

Buch dürfte die am 21. Januar in Köln aus einem Nach-

lass versteigerte Originalausgabe des Kolumbus-JIric/rs (in

latcini.scher Sprache gedruckt im Jahre 1496) sein. Das

kleine Quartbilndchen. .ans vier Blattern be.stehend. wurde,

wie die >Kölnische Zeitung« berichtet, vom Antiquar Boscii-

tbal in München um die Summe von lifiOO M. erworben,

was für jedes Blatt ItsiO .M. und für jede Zeile etwa 26 .M.

ausmachl.

Berichtigung.

ln Heit :i. Spalte 7~, muss es in der dritten Zeile unter

Fig. 2 anstatt Anfangsgeschwindigkeit t'infangsgeschwindig-

keit heissen.

Inhalt des 4. Heftes.

Die llor-tvllioif von ToiipUtlru. — Die F.inrifhliinj von Ditn ko.

rcivn. — VurrrivtiuiK iiml F.rklöninz <1*/ coFrilnvlilivh).tnn KnnvtauN-

ilrQvkc. Si'tirinprobvii-chnu. — Sntr und Druck dor Probnnhlttttor. —
Wiltitflm tiroujni t. — IIuvhiowcTbllcho .1npan-Anin.tolIan]|. — Frsy ,t

trciito);« ForN-iqirotien. — ZolDchrinon. und llUL'hcT*,-haii. — .Mannig-

faltigev. — Annoncen. — 1 Illau Diiilom. — 1 lllatt F.tnladunr-karloii.

— 1 uiatl Fartienprol*o von FroyA ivoniiiz in I.^ipzig. — t IMatt Srhrlft-

probo von Witliclni litonauv SvhriftAico.«croi in tl«rtin. — 1 Protpckl Ober

K.miptoiruten-iiitn Vi.» Fofinnsckcnii Vrrlai in llonn.

Da« llofi ontlitll im llanzcn .% Uellaeea. FUr da« flciltcscn der

rrcmdfB Bfllaacs kann jodorb wcfcn oft unrnroicheitdcT Anzahl nicht

KBrasIlrrt »erden,

Texteohritl von llnnjamin Kreb« Nacht, in Frankfurt a. M. Tilolkopt

und Umrchlar Von J. («. Sc.hcltcr a r,io5ccko in laiipzi^. Obcrrchriflon von

Emil llcrycr inl,eip7ir. Entorrubriken von RoozA Junge inOflonhach a. M.
Halbfolto Aldinn von C. Klobccg in I.eipzig. Iniüalo von Otto Woizert

in Stuttgart tiedruckt mit Farbe von Frey A Soning in Leipzig aut

einer CylindcpScbnellprcsH von Klein. Forst A Rohn Nachfolger in

Juhanni-borg a. Rh.

Annoncen.

Gasmotoren-Fabrik Deutz
in DEUTZ bet KÖLN.

neuer IfloCor“ darch PtteDte gssc&Qttt.n Billigste und bequemste Betriebskraft,
ihr, keiue bcstSndiee Wartnup. kein Geräusch,

stets betriebsfertig, kann ohne ]Hilizeilicbe Erlaubniss in

jedem Stockwerke anfgestellt werden.
,

Feuerassecuranz-Präniie nicht beeinflnsst.
j

Geringster Gascoiisum.

Höchste Auszeichnung auf allen Ausstellungen.

20000 Exemplare im Betrieb mit mehr als 60000 Pferdekraft.

In allen Grössen von ' z bis 100 Pferdekraft für Handgewerbe und

Grossindustrie. Stehende und liegende Anordnung.

Zwillingsmotoren mit durchaus regelmässigem Gang,

speciell für electrisches Licht geeignet.

Auf Verlaugcu Prospccte mit Prei.slisten und Zenguisse zur Verfügung,

Bei eigener rationell betriebener Gasfabrik pro effective Pferdekrafl und Arbeitsstunde

1 Kilogramm Kolilciivorbranch.
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Die Sohriftgiesßerei

EMIL GURSCH
Berlin S., Prlnzonatr. 12

*«*pl*li«

ihr reirbbsltices I.acer vna Bnrb-,

Zier* a. TltclKbriftea. Rlafassaogsa

etc. «le.

!
r

München, «Ion Jani

Hemi Karl Krause, Leipzig.

Ilircm Wonsche, Ihnen Ober den vor S Jahren

von Ihnen bezofenen »erbswaliiiten Kalander ein

Zeufnia anszustellen. komme kb um so lieber

nach, al« kh mit dessen Leistungen in >oder

Hinsicht äuMorst zufrieden Mn. Die Katinace

ifl eine fanz vorzQcliche, die l.elsttitiK«ftth{gkoit

eine fro»«e. w&hrend mir wenig: Makulatur ge>

nacht wird. Der Kalander, welcher non zwei

volle Jahre ununterbriichen in Betrieb UL, hat

noch in keinem Teile Iteparatur erfordert.

AnfoskhU dieser Thatsachen kann kh Ihnen

vervichem, dass ich diese Maschinen stets bestens

empfehlen werde.

Hochachtungsvoll

R. Oldenboorg.

C. A. Lindgens, Cöln a. Rh.
Buch- und Steindruckfarben -Fabrik

nllciniger Fabrikiint der

echten

!“• Buchdruck-
Walzenmsisse

„the Ezcellent“.

„THE EXCELLENT"

PRINTERS’ ROLLER

COMPOSITION

C. A. LINDGENS. COLOGNL ^

s»

Eapfelilttsufrti' l/hrlillclief

aus dom Yerlago von

Alexander Waldow in Leipxig.

WSiierbarh der araph« Klaute. M. Df
llro»chtert ZS
I)a>>>4>lbn Sekunden . . . . zd X
lleitweise bozogen a lieft . . — bn

lllirNblfhleln fllr Bnohdrucker.
SchrifUetr.cr etc. 3. Auflage
Broschiert l —
Dasselbe kartonniert .... t Z*»

.talelCnaa znm Oraamratlerrn
Im Burkdriirkcewerbe.
Brt'schierl t SO
Daxsolko elegant eebunden <S

.tnlelliinc zum Nnslkaoleasatz Z —
IHe l.ebre vom tceldeazsatz i

lllirvbnrh flr MasehlneameUter
1. Teil: Kchnellprcssenkunde.
Itroschlert i —
Derselbe elegant gebunden 6 fi

Hllfubaeli flr MasrblaeameUter
2 . Teil; ArbeiUweUc. Brosch, t —
Dorsfibo elegant gebunden 3 —

nie Znrlrhtnna «nd der Umrk
t«<a lIlUNtralloneB. Bro«ch. . 5 >
Daxsolbe elegant grbuudeu ? 70

Die Tleaeldrurkmasehlae.
Broschiert . 8 -

KJegant gotionden .... 3 —
Kurzer Kalaeber ftlr die Be«
haadiuoK der Farbra etr.

3 Aufkigo 1 &0

In tUe lick die drilti üuckla|iille.

” Komplette Kataloge sofort franko. =
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Wnnder: Preisberedmaiig von Drackarbeiten.

Diese venlienslvollc Arbeit des Horm M. Wumtir ersdicint nun,

nachdem die 1. Auflage längst vcrgrilTcn. nach Feststellung des neuen
Tarifs, in

Zweiter, iircliieteliener Hd ganz bedeutend vermehrttf Aaflait.

ln dieser neuen Rearbeitung sucht das Werk in der Fachlittcratur

rt//e*r IMntler MrinrH flMchen; jeder Ruclidrucker. welcher soliden

Prinzipien huldigt und bei Kestslelluiig der Kosten seiner Arbeiten ulrht

zu Mrliiem Srhatlen rechnen will, möge den in dein Werk gegebenen
Iteu'ührten Stitz- und t>rurMarlf'en f'tir aUr Arbeiten, wie den

für alle vorkommenden Fälle gegebenen Winken folgen. Preis M. 3.50.
Zu beziehen durch jede Ruchhandlung, wie auch vom Verleger

Alexander Waldow, Leipzig.
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§ichrift.giesserei 2t

Julius Klinkhard'

LE/PZ/6 i

Gih«iop!utk

UtcDsUieo>H«odluti(

^ St«»rf*ot]n>*c

/i '4 Atcbcr für ^
<Zl«kitnii|,Philtonplilt

«, IIuUKhmtt t>* ^

Gebrauchte Schnellpressen
verschiedener Qrösse und Systeme, gut repariert, offerieren

buugst
^ Nachfolger

Johannisberg, Rhelngan.

ifcr*in 1 ifTT^M 'itrl~g=

! Oie Messinglinien -Fabrik

EMIL GURSCH
n Berlin S., Prinzonstr. 12

m ewiaisw
1 [

ffi ar« ia TersrblwdtatMa Uuitera 1

1

Hb i t«! «Xtctwwicr Afboil aat«r eouUatvu j||

|j Bodlo^ogea. g| l

tTBIIlinTlfflininiiiiiiiiiiihiiiiiiiiiniiiiimiiiinininiiiiiiiiiiiiii

ugo Friebel
3 Swlarplf. LEtPZKi Sfrtitgslr. 3

Messingtypen-Falirili

und mechanische Werkstitl.

WItklli lir |•eel licHriiUnlkitlltir:

Plakatbuclistaben ans einem Stück.

§tahlh<tt( finnpoeitiin. — Arnlifirt.

Ebenso billig wie Bleitypen.
Proben stehen zu Diensten.

l.tO

*1 Iti rne äuter ]PaxÜi nie Su;er Itf

« (j^gründoc 1818

*!
i aiif6Weitaussieiiiiflei n.Metuaenaisoeieitiiim

*

.

^ empfohlen ihr«

^
echwarsen und bunten

5
Biich-a.Steindruckfarben

anerkannt beiter (jualitit

1; F*rbonproboa und ProUIlston
Btohon Auf Yarlangen goro xn

^
Dlonatan.

i.

Benjamin Krebs Nachfolger

Schriftgiesserei

Frankfurt am Main.
^ Ganze Einnchtunsen neuer Druckereien

nach System Herthold »teta vorritip.

^ — Proben Jederselt su Dleneten. =

Buch-&-Steindruckfarben-

-ComFA B R I

KAST&EHINGER

Russbrennerei.firniss-Siederei

LZENM ASSEylf y^

- Ausführliche Preislisten and
Dfuckproben gratis und franco

Holztypen"Fabrik
Ernst Franenhoff, Hilden (Rheinpr.)

em|diclilt llolzsehriflen bester (Qualität.

Grosse Auswahl. — BilHicste Preise.

Musterbuch gratis und franko.

Fabrik von schwarzen und bunten

B^^ilTEINDRUCK -

eoFirntsssiederei RuttOrenntrei >»

Victoria M^alzenmASSE.
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ff f

Ott/y

^rr, - ff/n/ y-/f/r/^cXify?rn.

X‘eir/r/i rtnt Sfur,et.

*t^a»>0(4/rryctt,

<dfri/f'f/r U/n

llcrlitg t)oti 3. 9'-it9cll|orn in ^tuttoort.

Soeben erfdiicn;

iliiiltfi'lniili für 9rnpl)if[l)t (Beiiicrlif

rntJ^dUrn^ Porlafirn {a.

IPeiiifaricn, Speiiffarlen, lüiftarlcn, «Araiulaiionsfarlfn. üan.vrbnunoien,
Jnilialfn, '.nmlfpro^iramrafii, »rieb unb Sfdmungsföpifii, ttmptVMung*-

taetrn, Sinlabunjitarii'n, öirrlrifirn etc.

-j • Hiuciltf Serie. — erde iiefetiinn. > J-

Prrio brr fiifrrnng ffl. t.7*>.

I>ie erde Serie foinpirtt in nioppr fofirt !U. ^4.

3n De;ielieii bnrd) iide TBiKdiiAiibriinoen.

Wid|ti9 für tinriitirmitrr, fitlfOftriiiiürn ftr.

Für Drucker arabischer, türkischer

und persischer Werke.

OrienlnlisclicTyi>on liefen) fnehwissen-
st'hafllicli geordnet zentnerweise zu den
billigsten Freisen. Auf detaillierte An-
frage sofurtige Oderte. Werke triil hier
gegossenen TyjHMi gedruckt erhalten von
den Orientalen den Vorzug.

Konstantinopel. .MÄrz Ihkt.

Lorentz & Keil.

Wer liefert ein liUbsehes Ktlkett

für franzüsiselieii Chniiipagnerwrin f

llitte tun direkte Kinsendung v. .Mustern.

.Mu'llineer's Verliiir, Saarbrlleken.

Lültiiititiiiiiiitiiitiiiniitiiiiiiiiiitiiitititiiintt

Kr.sle Mannheimer

Holztypen-Fabrik,

Sachs & von Fischer

Maiiniirini (Baden)

liefert alt lanfjähns^ ^p«sialit(tt

iilieii

in anerkannt rorzflulicher tjualiliL

Ganz« Klarlrhinncf B »tel« am I.^Ker.

Mufiteirbücher groU«.

.tuszrirhnnogen ond goldnir Medaillen

:

Wien IST3. Nurnbert 1877. Berlin 1878.

Mannheim 1B80. Amttardam 1863.

Antwerpen 1886.

Emaille-Lack
iQr Plakale, Etlauatles etc.

erzeugt dauernden, hohen
Spicgcigl.tnz und sclilägt

selbst hei geringeren Fa-
piercu nicht durch.

Prohtii gralis tmb rraitlio.

Hrsst'ii-Ca.ssFl.

|{ii.vnzBfif & Baoniain (frü«r u. Rwiuteig)
Fabrik voo Laekra fUr BraphUrhe üliiRte bikI

KarloBnaBefabrlkeB.

s ff. Buch- und
sSteindruckfarbe;

afc»Kji>Lam>:^gaK&saicjii

Meilhaus »SrSflieidijJ

Ascliaffcnbiirg a. M.

Prinia-TSefcrcnjen.

DrattgrakM i. Prtlilhtn Iraita a. inillt.

Vertreter fUr

Sachsen, Thüringen etc.

C. Afflbr. Barth
Leipzig, Foststrasse No, 7.
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Schriflgifs-scrci, Sicnipdsflineiiipn'i,

StprPol\-pif,

gilnatiilaslitcliet i. i)la|n|kltckn Xliller

{ffefrrtiiKlot ItMH)

riPiiiliiitz-Lpipzijr. (IrrnLstr. 4 -r>.

tüwie Klarirhtanc n«u^r
Iifuclcrvvldu Iti kQrx^*t^r Xcu narh

IkirtbolU.

rropf«hl9 mc'in

l^xrr Io ^cbrifleo. Ktnraainoxro
namentUeb «of l.t'liitlKc'r Sjr^tem xu

rnttS»«lRlrD l*rcl<i«n» .

: i.**

T«nHticki(ni NriiU. fauUsIr IW^BpB0«a. : i$>

: ^
: t

! :

I;:

-e-
: i;-

: e-

!«•
SO

KOnioKcht liof^KungtanMaU

in BKBUS SW. tiS, Undtnslrasst ti9, pro4m/Urt

ffut und

n I
äutot^pi«n| ^Acnti-

^capAi<nt d^^fcfitfio^capAicH , tu

9tuAcf p^pto^cap^iocAe ^(mdtu^tc

fr«e tu.

DriiekfarLen-Fabrik

Gebr. Jänecke & Fr. Schneemann
'ßannooep.

GcffrOndet 1813 . Preisgekrönt lult 10 Hedaillen.

Wir empfehlen unsere schwarzen und bunten Farben und Firnisse

für Buchdruck, Steindruck, Kupferdruck, sowie Prima Leim- u.

Qelatine-Walzenmasse utiter Garantie vorzüglichster QuaUtät.

Bauer’sclie Glesserei
Kramer & Fuchs

Frankfurt a. M. und Barcelona.
• .rrttfr .

Trlfgraainr

;

SiUilaiir Fniktirtiili.

Fernsprechstallo

:

No. 411.

Pxreis-Op'u.razakti
Tür unseren Komiilett-Hartgasit nach Pariser (Herlhold's Normal-) System.

GQltlg Tom 1. Januar 1HS7.

Preise

per Kilogninmi

und Mark

Fraktur Antiqua
Ausschluss

'

2 U
5«
^ad ii

5ti

ii

t •-

IZiC § d

Vs
**

ut “S
— &.

ii

i
7i » Ho ®

^ 9

loipartllli I« Panki 4.H0 HM 3.:«) 3.20 3.10 4.R5 3.IM) 3.46 3.40 H.:u'i 2.50
' CoIhiI 17 „ I 4..I0 3.10 3.- 2.8i> 2.80 4.GO 3.25 3.10 .3.- 2.95 2.-

Pitit (« „ > 3.2t> 22« 2.10 2.a-> 2.— 3.35 2.40 2.25 2.20 2.15 1.60

kargls i* „ > 2.80 2.— 1.90 1.85 l.HO 3.— 2.15 2.05 2. 1.95 1.50

;

CarMil (>• „ > 2.K) 1.90 t.«0 1.75 1.70 2.40 2.05 1.95 1.90 1.K5 1.40

Clcm (i> .. ) 2.40 1 tX) 1.75 1.70 I.(ö 2.40 1.90 1.85 1.80 1.75 1.30

1.50

1.40

1.30

1.20

1.20

1.20

Durchschuss
•>lK«n«r Kfirel von Kilo
ab XU nl«icbrn l'rriivn

Sirtmit.
I

bU i>Kd*flr.

«nktktlitrB ttKilofr. n^Mkr

1 Punkt, 5. 3,50
1' .

I
3.- 2.50

a ..
I 2. 1.70

a .. 1.90 1.60

4 1.80 1.50

Schriften nach eigenem Kegel und Höhe werden von 5 Zlr. ab zu obigen Preisen geliefert,
' Qutachtpn orvtpr H&usor stohon zu Dtoiifiten.

r.y)
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vfiU'A'A'A'A'A.'jr.Nt'A'yrvt'vrvr'irNrvr'Ar'ir'iu'jifiit'A’Ä'A'i

obpüdep Müstormnmi i

srs* St'« *it'« vt'itstsir'Äse^SiWWSti ,

Berlin C., Linienstrasse 49.

«.«o2a.iAea.£&l3ri]E
ein|ifielill best knnstnnerle u. gut gearbeitete .Mascliincn b. 2jrilir.tiaraiitie.

Perforter-Maschinen

Kür
I Fussbelricb.

I Kür

I
Haiiübctrieb.

I

rtclinitUiiiige .VtO nun .M. —
fitKI ,, XVt.—
7.'»«

I Scbniltliinge .'g*»

•U)lt

2Ü»

„ a.M».—

iWi.

—

1

Papierstereotypie>Apparate
|

mit ausfübrlichur Aiilcilnng zum tk'lbsterleriieii lies Vci'falireiis.

,, , I (iriis.ste (iiosstlärlie 2!l ; M cm koniuleti .\l. 27'>.—
' Komp'clle

.. H-2 . I

hmncblung.
| ; _ j

I’'
tot Kaatck iicli . EiiritMiif i. SleMei t. ukrttlk. Plittii, rertltllk. Iiklliitei |i<. Fimitt. 4]

D«>u Hetfrm Buchdnickor«ibe»itxftrii

rmpf'ihlo ich MtguUgciitlichtl i&einc

is^^kslmlea-filink
und mrmr

intODisi^t |Dcr&$tatt fBi $h4-

MAerei-IItensilitt.

Brrlii s.w., ttFiic-AiiiMKr-sir. m.

Hermann Berthold.

^ ^ * * *****^^*** * ^ * ^ * ^«

y TT’y-y’f-y »»'##•»»* #»»»!

Ferd. TheinMt, Schriftgiesserei

I,inicnsU.i«c 144 Berlin N., I.inicnstraüsc I44— (\jogrUndei l84i»>

Grosses Lager in Original-Werk- und ZeilungsschriHen

3iei-,d;itcl- und 0Tirnt(ilisil)tn ^diiifUn, ntoDemin lEinfassnnpn rtr.

Vollständige Buchdruckerei'EinrkhIungen und Umgüsse

in kdrrestcr Ze\t.

VortnxUrkyteii Mat«rUI. Saab^rMt Aaaflhnina. HaatiR^vtfB Dldol.

^tümtrid^ $ud)&ni(fta<i-^arfeartift<f
ZU Orieinalprdsen.

t^**** ^***-^*-**^^*^****^*^ ^ ^ A A ^ * A A ^ ^ A ^ ^ ^ ^ ^ 4

|8SIEBaB( I8c0. Ijg^sal

FREY &SENING, Leipzig!
Fabrik- T

woii ßmfi?; unD

Ätciuötsucß;::;^nrÖcn.

Bunte Farben
IQ Itrn Nueiici'U Tilr tliirh* u. Sti-iiidriirk

I

trixkra, Is Flral« «ad In Teltc.
j

Kiplertarbs sebvan, rot, blouvlolet,

ritvloiet und blau.

Dinckprnbcn und PrciMliiten rnr]M‘n<l<'n

ifrati« uod frank«*.

Bciugsbedingunifen für da» Archiv. -::;5:*S:5ft3A-ÄS3SS^^

Cr^'ai A

D.)t

Archiv für Buchdruckorkunst encheint jübr-

Itch in zwölf Hcfl«n (lieft K und 9 stets tcreiiit nU
)plM*nifft'- zum Preise von lä M. /u l*ezH'b('n int «laz

Anhiv diirvh Jcd«> Uu>‘)ihandluiig. «owie direkt von der VnHa;*'

linndluiii;. ln let/iertn Fall t*elrdxt derPtviK txl Zuhondung }>cr

Po»l }«nrrhalb Peulsrhiaiid« und ÖaterraK-ba ]3 M. Tid Pf.

Nach komplettem Erscheinen Jeden Bandes
tritt der erhöhte Preis von 15 Mark oln.

Insertionsbedlngun^en ersehe man bei der Rubrik

Anoon^en.
Beilagen für das Archiv worden atii:enoinmen und die

üFkltührenilafiirbillicMtbrrevImel. Schrift- u. Elnfassungs-
Novit&ten etr. linden beste Anwendung im Text und anfdon
MuKtcibldltcrn ohne weitere nercebnung. doch wird bedungen,

/, Novitäten ete. linden beste Anwendung im Text und anfdon
Mufttcibldltcrn ohne weitere nereebnuag, doch wird bedungen,

Xedi^ert und herausgogcbcii von Alexander Waldow in Lei

daxH dic^^llten, :iIr A<|nivalent für die dutvh die Aufnahme er*

wa< hsendon Mühen und K«>Mien dienend, in uoMor Eigentum übrr*

gnlion. UiOk^retCien, wv|«-lie die* n«cht wOnst hoii, wollen sk'b

besonder* mit un« vereinbaren.

Vi»i allen im Archiv enthaltenen Abbildungen werden
Calvanotypen za dvilcn Preisen goliefort, ebenso von
allen auf den Proben angewendeton Vlgnottsn, Inltlalon
Plattsn 6tC* Lieferung alter auf den Proben angewenduten
Schriften etc* winl zu den Origlnalprelsen der betr.
Clesserelen besorgt« Ebenso werden Farben und
Papiere» wie lolcho von un« benutzt sind» auf Wunsch ab-

gehoben Von bcKonder« gofSIlifen Art>eit«n «iiid Blanko-
Vordrucke am Lager. Sporiollere Itomerkungen Ober ttatvano.

typen und Yurdnicke «ehe man unter Satz und Druck der Beilagen.

Rciligiorl und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig.



Verzeichnis und Erklärung“ der gebräuchlichsten Kunstausdrücke,

Von Friedrich Bosse.

^Fortxrtzun^.)

Kii•se isiehe Fiale).

Uliiiilei.sto isiclic Sima).

Kisnlit, Vorbau, der vorsprinjjeiule Teil einer

Facade. Ist ein beliebtes Mittel der Renaissance zur

reicheren riruppicrnng der Fac.aden und tritt am
liäuligsten in der Spätrenaissance auf.

Kokoko (abgeleitet

von rooaille) ist die Be-

zeichnung fUr den zur Zeit

Ludwigs XV. herrschenden

Kunstslil, der vorwiegend

Muscheln. Korallen, Steine

etc. dekorativ verwendete.

Roniaiiiseher Stil wird die Kunstweise im

Occident genannt, welche sich aus der altehristliehen

Kunst unter Zugrundelegung antiker Formen vorwie-

gend durch Weiterbildung der Formen dieser hervor-

ging. Bedingt war dic.selbe durch das immer mächtiger

werdende christliche Flement und die germanischen

Kin(lüs.se. die sich selbst in Italien geltend machten.

Das heidnisch-römi.scrhe Klemcnt wurde mehr und

mehr verdrängt und dafür neue Kleinente und Formen
eingefuhrt. Fs waren bald die römischen Traditionen

verschwunden, an denen man in Mitteleuropa festhielt.

Man bestrebte sich, du? ornamentalen Formen der

Körner selbständig und frei weiter zu entwickeln

und nahm im Gegensätze zur frühchristlichen Kunst

die Menschen- und Tierge.stalt in die Ornamentik

wieder auf. Obwohl mit der byzantinischen Kunst

oft verwechselt, unters<rheidet sich die romanische

doch wesentlich von dieser durch charakteristische

Merkmale, indem sieh die byzantinische Kunst strenger

an die antiken Formen anlchnl. währenil das Orna-

ment der romanischen Kunst, auf einem mehr selbst-

ständigen, Natnrstndium beruht. Von besonderem

Kinllusse auf die I'mwandlung und Entwickelung des

romanischen Ornaments war namentlich da.s nor-

dische Flement. Am reichsten und schönsten hat

sich das romanische Ornament in den Handschriften

ausgebildet und namentlich an den Initialen, die zur

Hervorhebung der Abschnitte einer Handschrift eiu-

geführt wurden. Fs be.steht hier zumeist aus streng

stilisiertem Blatt- und Bankenwerk, mit welchem

])hantaslische Mens<dien- und Tiergestalten verlloch-

ten wurden.

Der romanische Stil zcrrällt in vier l'erioden.

Die erste Periode umfasst die Fntwickehmg zur Zeit

Fit. I»- <icr Kaiolinger. Die eweife Periode

umfasst das Mittelromani.sche zur Zeit

der Sachsen kaiser. die itriUc Periode

den spätromanisc-hen Stil zur Zeit d«.*r

fränkischen Kaiser und die vierte

Periode den Übergang zum gotis<-hen

Stil zur Zeit der Hohenstaufen. Die

nebenstehende Abbildung zeigt ein

romanisches Ornament.

Ufluiatiisiereiid wird auf Kiinstfonncn angc-

wendet, an welchen romanische Reminiszenzen nach-

weisbar sind.

KffmlseherStil. Der römische Kunststil begann

mit tler Bildung des römischen Volkes, das sich aus

der Versclimelzung der .samnitischen Völker mit <len

l.atinern bildete und dann auch die 75il v. C.h. unter-

jochten Ftrusker in sieh aufnahm. Auf tirundlage

I
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der etruskisdieti Kunst , die in iiirer zweiten

Kpoche durch innigere Heriihrung mit den nricehen

dcrc!n Kunstformen sich aneignete und als Vorläufer

oder als Anfangsstadiuin des römischen Stiles ange-

sehen werden muss, enlw'iekcltc sieh der römische

Stil, der bis zur Unterjochung Oriechenlands durch

die Römer im Jahre 1 if) Chr. einen vorwiegend

etruskischen Charakter hatte. Von diesem Zeitpunkte

trat eine Wendung ein. Denn um diese Zeit vermehrte

.sich nitJil allein die Aiirnahine griechi.scher Elemente,

.sondern auch die Heranziehung griechischer Künstler

zur Ansfiihrnng und l.eilung grö.sserer Kunstwerke

war iiänliger als je und die Folge davon war eine

gänzliche Umgestaltung derelruskischen zu römischen

Formen. Der Kunstslil der Römer, die die Kunst nicht

als wahres LebenslwdUrfnis, sfunlcrn als angenehme

Dienerin ihrer Macht und ihres Reichtums anffassten,

wich aber insofern

vtm der griechis<-hcn

Ktinstweise ah. als er

das einfach PMIc der

grie<'his<'h(‘n Kunsl

verlie.ss und in Ühcr-

ladung und .Schwülstigkeil verliel. Wenn auch an den

Krzeugnis.sen der römischen Kunsl das griechische

Vorbild unverkennbar ist . so tragen alter die Kunst-

werke der Römer einen spezifi.sch-römischen C.harak-

ter an sich.

Xa<;h Zeit und Kniwickeinng <lcr römischen

Kunst unlersclu'idct man folgende Perioden: Die ersfr

Periode umfasst die etruskische Kunst nnt<'r römischer

Herrs(;haft und währte ungcnUir von 7(K) v. Chr. bis

zur Unterjochung Griechenlands. .Auch sie ciUhehrt

wie die frühgricebische Kunst, der idealen Schönheit.

Ihn? Formen sind no< h )>luinp und roh und zeigen

deutlich , dass sie der orientalischen und assyrischen

Kunsl entliehen sind. Die zweitv Periode begann mit

der Aufnahme giiwliischer Klementc und Umbildung

der etrnskisclu'n zu i-ömischen Formen; sie umfasst

den Zt'itrauin von ungerähr 2üO bis iü v. Chr. Von

dieser Umbildung geben uns. die Kunstformen de.s

pttnipejanischen Stiles den besten UegiilT. l)i(? drilfc

Periode umlä.ssl die Rliilezeit und dauerte von 40 v.Chr.

bis ungefithr IHO n. Chr. Aus dieser Periode stammen

die besten Kunstwerke und die Umgestaltung der

griechist lu-n Häuleinirdnungcn, die auf fünf erweitert

wurden : 1. die to.skanisch-(?lrnskische. 2. die dorische,

^5. di(! römisch-ionische, U die korinthische und 5. die

römi.sche otler kompositc Ordnung. Die vierlv PeruKle

umlässt den Verfall und den /«.‘itrauin von 180 bis

.‘UO n. CJir. l)a.s feitic Form- und Stilgefühl der ei sten

PcHodeit verliert sich mehr und mehr, die Überladung

nimmt immer gWissere Dimensionen an und immer

rjK.

lebloser und schematischer wurden ihre Ornamente.

Die vorstehende Kopie gibt uns einen Begriff von dem
griechiscihen Ornament in römischer Auffassung.

Ko.sette, eine Verzierung von kreisförmiger

Anlage in Gestalt einer alleinstehenden, aufgcblühten

Blume mit radial auseinandergelegten Blüllern, regel-

mässig verteilten Ranken oder dergleichen.

Rot ist eine primäre, stark hervortrelende

Farbe, die nicht durch Mischung, wie Grün. Braun u. a.

dar/ustellen ist, sondern nur aus Mineralien, Vege-

labilien und Animalien gewonnen wird. Als die

wärmste unter allen Farben wird zwar sein Ton

durch Gelb gehoben, durch Blau herabgestimmt, aber

als energische Farbe bleibt es lange gt^en diese im

Übergewicht. Durch Zusatz des (Mslercn erhält man
die verschiedenen Nuancen des Orange und durch

Zusatz von Blau diejenigen des V'inletts. An der

Bildung von Grün nimmt cs nur bei tertiären Nüancen

teil und ist daher dessen Komplcmcntärfarbe. Seiner

eucrgistdien Wirkung halber darf es nur massig

verwendet werden. Ks symbolisiert Kraft, Feuer,

Tapferkeit und hiebe, sowohl wie Gro.ssmut und

Ra<rhe.

Kiindbotreiifries, besteht aus einer Reihe von

Rundbogen, die auf vorragenden Steinen oder Kon-

solen oder auch ohne dieselben unterhalb der Ge-

simse angeordnet werden.

Uiindstah ist ein horizontales architektonisches

tjlied mit einem Plättchen oberhalb und unterhalb,

dessen Durchschnitt einem Halbkreise entspricht.

Verziert wird er vielfach mit einem Flochtwerk und

da angewendet, wo ein straffes Zusammenfassen ver-

langt wird.

Kif. mu. K(lnk)iJr<t[

Rustika ist eigentlich ein bäuerisches Werk,

aber auch das aus unbehauenen Quadersteinen auf-

geführle Mauerwerk nennt man so, desgleichen auc;!»

die Nachbildungen von Quadern. Sie unterscheidet

sich von der Bo.s.sagc namentlich durch stärkeres

Hcrvorlreteu. Mit der Einführung architektonischer

Formen in den Buchdruck haben wir bereits auch

die Rustika erhallen

;

Saftfarben nennt man diejenigen Pigmente oder

Farbstoffe, welche aus vegetabilischen Stoffen durch

Abkochen gewonnen werden. Rote Farben bereitet

man aus Karmin, KcMrhenille. Krupp, Fernambuk-

holz etc.; blaue aus Lakmus, Indigo, Heidelbeeren

Ligusicrheeren etc.; gelbe aus Kurkuma, Safran,
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(lelbbeeren. (jummigiitl elo. Sie gehören, da sie keine

Deckkraft besilzen, zu den transpurenlen P’arben

und werden deshalb sowohl im Farbendruck und in

der Ölmalerei, wie namentlich in der Aquarellmalerei

zum Lasieren benutzt.

Satte oder gesättigte Farben sind solche, welche

ihren eigentümlichen Charakter rein und klar er-

kennen lassen. So ist z. B. ein Blau satt, «las nicht

mehr Blau aurzunehmen vermag, also nicht blauer

gedacht werden kann. Ihre Silttigung verlieren sie,

wenn ihnen \Vei.«s oder eine dunkelnde Farbe,

z. B. Schwarz, zugesetzt werden.

SSule ist eine freistehende architektonische

Stützform, deren Kernform man mit solchen Klc-

menten auszuslatten pflegt, durch welche das strafte

Kmporhalten der aufgenommenen Ijist versinnlicht

wird. Sie besteht aus Schaft. Kapital und Basis und

unters<-heidet sich von anderen Formen durch ihre

kreisrunde Gestalt.

Situlenfii.Hs (siche BasLs).

Situlenhal.s nennt man das zwischen Schaft

und Kapiliil eingeschobene GlietI von schmälerer oder

«r 191. breiterer Form
,

je nach I löhe

W des Kapitäls und der Auffassung

sinifDhsu. t^ittes jeden einzelnen Stiles. In

Kiinkhardt. der dorisclicn Bauweise belebte

man diesen Teil einfach durch schmale, dicht neben-

einander liegende Bänder, in der ionistthen durch ein

einfaches Band (Hier durch ein Anthemienband mit

darunter belindlicher Berlschnur und in der kn-

rinthi.schen vorwiegend durch ein einfaches Band.

S9ulenkapitäl, der oberste, seiner Funktif)n

entsprechend ausgebildele Teil einer architektonischen

Stützfonn, der Säule.

Säuleiiordiiiintr nennt man das erst von den

Griechen .msgebildete Formen- und Verhältnis.syslem

der griechischen Bauweisen. Mit der WeitcrciU-

wickelung der griechischen Baukunst und dem Fort-

schreiten von der cün(;n PerifMle zur anderen ver-

änderte sich selbstverständlich dieses Formen- und

Verhältnis.sy.stem, und so cnt.stand nach der dorischen

die ionische und nach dieser die korinthische Säulen-

ordnung, welche in die römische Baukunst ül>ergingen

und hier eine cnt.spns hende Umgi'staltung erfuhren

und durch die toskanische und römische (konifwsile)

Ordnung auf fünf erweitert wurden.

Saiiiii ist das dritte Glied einer horizontahui,

stilgerer hten Fläche und seine Bestandteile sind das

Ki». 19*.

Bor'«.
/

Rand.

Naht. •«.

feste Band, die verbindende Naht und die den Über-

gang in das Fnbegrenzte vermittelnde Borte (siehe

Fig. 192).

SHiilenseliaft (siche Schaft i.

Situleustiihl (siehe Stilobat).

Sehaehbrettverzlernug oder Schachbrettfries

Ist ein aus (piadratischen Krhöhungen und Ver-

tiefungen schachbrettartig zusammengesetztes, breites

Band und dem romanischen Stile eigentümlich.

Schaft wird Jede prismatische oder cylindrische

Form genannt, welche an ihren Enden in eine breitere

oder stärkere übergeht
;
eine solche prismati.sche oder

cylindrische Form ist der zwischen Basis und Kapital

befindliche Teil einer Säule, der daher .Süulenschaft

genannt wird. Im dorischen Stil wurde der Schaft

mit scharfkantigen Kannelüren, in dem ionischen und

korinthischen mit solchen ausgestaltet. welche durch

breite Stege voneinander gehalten werden. In den

mittelalterlichen Stilen wurde der Schaft meist glatt

gelassen und auf der Mitte durch einen Bund unter-

brochen. Ebenso liess auch die millclallerliche Kunst

die Verjüngung fort, die an der antiken Säule vor-

handeti war.

Schatten, Gegensatz von Eicht, lichtlecrer

Baum, der da entsteht, wo die Lichtstrahlen durch

Einschiebung eines undur<'hsichtigen Körpers unter-

brochen werden. Bei Beleuchtung eines Körpers ent-

stehen Schatten zweierlei Art. nämlich SchlayscJialtcn

und Salbst- oder Körpersrhalim. Enter dimi ersteren

versteht man den lichtleeren Baum hinter dem in die

Lichtstrahlen eingeschobemm Köq>er, und unter dem
letzteren denjenigen S<-hatten, welcher auf der dem
Lichte abgewendeten Seite eines Körpers entsteht.

Bei der Modulation eines runden odercylinderftirnügen

Körpers treten auch noch der Kern- und HalbschuUen

auf; in den ersteren dringen keinerlei Strahlen der

Lichtquelle, der letztere «lagegcn wird mehr oder

weniger durch üchtstrahlen oder Befic.xlichler erhellt.

Sehaftlereii o<ier abschatti(‘ren heisst in der

Zeichenkunst soviel wie einen zeiclniori.srdi darzu-

stellcndcn Gegenstand körperlich erscheinen zu la.s.«en.

Ein dies richtig durchzuführen, müssen die in der

Natur si(di herausstellenden Schattennüancäerungen

genau studiert werden. Schlagschatten nimmt man
gewöhnlich etwas dunkler an als Körixu'.schatlen und

lässt sie nach riem Bande zu etwas heller werden.

In der Ferne lässt man die Schatten etwas bla.sser

und unbestimmter erscheinen als in der Nähe und

bei der .Modulation im Schatten liegender Körper oder

tcilwei.se beschatteter Körper i.st der Befle.x zu be-

rücksichtigen.

Sclielbeii verzlertiiur ist ein aus nebeneinander-

gestellten .Scheiben bestehendes Ornuinent, welches

u*
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lidt im normannischen und romanischen Stile xiir

Belcbnni! «1er Friese benulzl worden.

Seiieiua nennt man in der gewerblichen Kunst

tiie äussere (leslalt. die man irgend einem Vorbilde

entnimmt und als Muster fitr die Kiinstform benutzt.

Sehlffstauver/ieruiitr ist ein <lem romanischen

Stile eigentümliches Ornament und tritt in demselben

vorwiegend als Rundstab auf.

Schild .der, plur. die Schilde) ist einer jener

Ausdrücke, deren Hedeutung im Kaufe der Zeiten

eine Wandlung erfahren haben. Im Altertum verstand

man darunter ein Wehrslück ziim Schutze gegen

Hieb, Wurf. Schuss und Stoss und war cs als solclies

bis zum Knde des Mittelalters und der Kinführnng der

Feucrwalfen bei den Kriegern im Gebrauch, aber nur

in den beiden Formen des grossen Sctzscliihlt's zum
Scluitzc dt*s ganzen Korix*rs und des kleineren an

Riemen oder Rändern getragenen Schildes zum Schulze

des Oberkörpers. Die Form der Sclzschilde war vor-

wiegend ein längliches Vierei k. das auch unten zu-

gespitzt mlcr al)gerundet vorkam. Die b'orm der

kleinen Schilde war gleichfalls viere<.kig, kam aber

auch unten abgerundet vor; lH?i den Kiruskern und

anderen Völkern war er jedoch rund. Im Kaufe iles

ir». .lahrliunderts erhielt der S< hild an seiner rechten

Seile einen Au.sschnitt zum Finlegen der Kanze und

empfing den Namen Tarlschc.

Mil dem Aufkommen der W'appen für adelige

Ge.-« hlechler ging die Schildform in die Heraldik über

und halte hier die Wappenbilder aufzunehmen. .Seine

ursprüngliche Gestalt veränderte sich bald iitni ging

zunächst in die halbeiförmige und endlich in die läng-

li<-h viereckige über, die an den unteren F.cken

abgerunilel wurde. Hei den französischen Wappen-
schilden lief die letztere Form unten in eine Spitze

aus. die deul.-ächen hatten oben und an den Seilen

Ausschnitte mul die englischen waren ol»en mit vor-

stehenden F.cken versehen und liefen unten sttimpf-

wiiikclig aus.

Auch Tür ornamentale Zwecke wutxlendie Schilde

vielfach benutzt und namentlich die Tartsche in mehr
oder weniger freier l'mbildung beliebt.

Fi*. I»3.
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Die Rcnai.ssance hat die Form des .Schildes viel-

fach verwertet und die mannigfaltig.slen Formen ge-

schalfen. Als Beispiele mögen vorstehende Formen
der Klinkhardl.schen »Germania« dienen, welche sehr

reich daran ist.

In neuerer Zeit wird ilas Wort Schild sächlich,

mit dem Plural die Schilder, gebraucht und auf alle

modernen Formen angewendel. die eine h'irma. einen

Namen oder dei-gl. aufzimehmen haben. Es gibt

daher Strassenschilder, Firmenschilder. Thürschilder,

Bücherschilder etc. Auch auf die S«:hlü.sselloch- und

ähnlichen Verzierungen wird diese Bezeichnung au-

gewendet. iFortwtjtung

Die Einrichtung von Druckereien.

Von Moritz Wunder.

(St'bhus.)

Die Beleuchtung.

jW^rotzdem die Zeiten derTalglichter uml (tllampen

vorüber sind, findet sich nwh häufig eine

recht mangelhafte, ja wir möchten sagen. s<‘lilechle

Beleuclitung in den Druckereien und selbst grössere

Offizinen sieben darin liinler den billigsten An-
forderungen zurück.

Als .Mittel zur Beleuclitung kommen gegenwärtig

nur Petroleum oder Gas in Betracht, da die Ein-

führung des elektrischen Kichtes in Druckereien sich

ncM-h im Stadium des Versuches befindet. Wenn aucli

nicht daran zu zweifeln ist. dass die enigegenstchenden

Schwierigkeiten idierwunden werden, so wird <loch

nocfi lange Zeit hindureh für Viele nur die Wahl
zwischen den beiden erstgenannten Kichl(|uellen übrig

bleiben.

Die Frage, welcfie von beiden Belem hlungsarten

die bessere sei, ist nicht so leicht zu beantworten, da

jede ihre besonderen Vorzüge hat
,
die sie in geeig-

neten Fällen als empfehlenswerter und praktischer

erscheinen lässt und an und für sich betrachtet, sich

mit beiden Stoffen eine gute Beleuchtung erzielen lässt.

Was zunächst das Petroleum lietrifft, so bcsitzl

dasselbe den Vorzug der grösseren Beweglichkeit und
ist deshalb namentlich in Accidenzsetzereien. wo die

f.ichlquelle bald hier, bald da gebraucht wird, von
Vorteil. Bei Gaslicht ist es in solchen Fällen entweder

notwendig, eine etwa vorhandene Reservellamme an-

zuzünden, oder es brennen von vornherein so viele

Flammen. da.ss der Raum überall gleichmässig erhellt

ist. in letzterem Falle wird sich indes die Beleuchtung

unnötig teuer stellen und ausserdem wirkt die durch
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SO viele brennende Flammen entwickelte Hitze ansser-

ordenllicli lästig.

Kin weiterer Vorzug der Fetroleumbeleuchtnng

ist die Notwendigkeit, einen Cylinder anzuwenden;

einmal wird dadureh eine ruhig brennende Flamme
garantiert und weiterhin liegt die AnsehalTung eine.'«

piaklischen Licht.sehirmcs. d. h. einer Milchglasglocke,

näher als bei Gas.

Diesen Vorzügen steht nun allerdings die um-

-ständlichere Hehandlnng der Lampen gegenüber, die

bei Gas vollständig fortläHt. Wir halten die.selbe indes

niehl für so bedeutend, als dass dieser Umstand allein,

da wo die Wahl überhaupt freistehl, von der He-

nutzuiig des Pelroleumlichts abhalleu sollte, selbst

wenn aueh noch das Zerspringen einiger Cylinder

hinzugerechnet wird. Übrigens springen (/«/e Cylinder

selten und der etwas liüliere Preis macht sich dadurch

bald l>ezahlt. Und hat man Angst vor zu vielen zer-

sprungenen Glocken, so Ihut schliesslich ein weisser

Papierschirm dic.sclbcn Dienste und ist obendrein

no«rh leichter, was bei vielem Min- und Hertragen ja

auch betjuemer ist.

Als Vorzug der Gasbelemüitung ist, wie schon

bemerkt, deren Icicbte Handhabung zu bezeichnen,

weshalb denn auch dieselbe fast überall da cingeführt

ist. wo die .Möglichkeit dazu geboten war. Für die

Arbeiter selbst und si>eziell für .Setzer ist indes die

Gasbeleuchtung nur unter Voraussetzungen genügend,

die leider nicht immer erfüllt werden.

Dahin gehört vor alten Dingen, dass ein g<mügend

grosser Hrenner gewählt und die Flamme selbst der

unmittelbaren Einwirkung auf die x\ugen entzogen

wird. Um dies zu erreichen, ist ein Schirm oder eine

Glocke notwendig. Hlecherne Schirme sind unter

allen Umständen zu verwerfen, weil hierbei das x\ugc

im Dunkeln verweilt, aber auf eine stark beleuchtete

Fläche blickt, wodurch Blendung und Überreizung

der .‘\ugen ent.steht. Ganz geeignet sind nur Milch-

gla.sgloc'kcn, welche das Licht mehr zerstreuen und

das .Viige nicht unangenehm laHJinllu.ssen. Will man
solche nicht anwenden, so sind weisse Papierschinne,

auch ihrer lajichtigkcit wegen namentlich bei Knie-

armen zu em|)fehlen. Um das lästige Flackern zu

vennciden. gebe man den Schirmen einen cylinder-

förmigen .Aufsatz, weil infolge des durch die Hitze

der Flamme bewirkten Luftzuges diese ruhig brennt.

Diese dem Gas entströmende Wärme macht es

notwendig. <lie Flamme nicht in zu grosser Nähe des

Kopfes anzubringen, weil sonst Kopfschmerzen und

Kongestionen zum Gehirn erzeugt werden. Nun liegt

al)er für den Setzer der geeignetste Punkt für die

Licht(|uellc etwa ein Drittel der Kaslcnliefe vom obern

Rande etilfernl, also über den ä-, ö- und ü-Fä<;hern.

Es muss demnach entweder die Flamme mehr nacdi

oben und damit aus ihrem günstigsten Standpunkt

rücken oder wenigstens bei anhaltender Lichtarbeit

Kopfs<rhmerzen riskieren, (Ibelstände, welche bei

Petroleumbeleuchtung nicht einireten. Unter die.sen

Umständen wäre die Frage, ob nicht neben ständiger

Gasbeleuchtung noch einige Petroleumlam|>en zu be-

nutzen seien, eine immerhin zu erwägende.

Sparsame Biichdruckereibesitzer haben nun die

Lichtquelle über den S<‘heitelpunkl zweier mit dem
Rücken aneinander gestellter Regale gebracht und

beleuchten oder wollen wenigstens zwei sich gegen-

überliegende .Setzerplätze damit erleuchten. Wenn
dazu Gas mit Tellerbeleuchtung gewählt wurde und

der Brenner eine entsi)rechende Grösse hat. mag eine

solche Einrichtung noch hingehen, in allen andern

Füllen aber ist sie entschieden zu verwerfen, mag
nun Petroleum oder Gas benutzt sein. Die lächt-

quelle ist dann meist zu schwach, blendet das xVuge

und hüllt infolge ihrer hohen Stellung die unteren

Kastenfächer in vollständigen Schatten. Es Lst eine

Rücksichtslosigkeit ohne Gleichen, wenn dem Setzer

zugemutet wird, bei offener Gasllamme niedrigster

Nummer, die ihren Stand weitab von Manuskript uinl

Kasten hat, zu arb<;iten. wie es selbst in grossen

Druckereien nm h heute ge.schieht.

Die richtigste und beste Beleuchtung des Setz-

kastens geschieht mittels eines von dem Bücken des

Regals ausgehenden Kniearmes (Fig. .\t. der entweder

eine mit (wlinder und Milc;hglasgln(;ke versehene

Petroleumlampe oder eine ebenso au^estattete G.as-

lampe trägt. Erstcre ruht mit ihrem Ölbehälter-Aus-

läufer in einem eisernen Ringe welcher sich am Ende

des zweiten Armes befindet, kann demzufolge leicht

al)gehoben und in den beiseite gestellten Fass gesteckt

und an anderen Orten benutzt werden.

\

^ f *
V V l——

l

F>r. B

Für drei nebeneinander stehende Sctzregale

genüg(!n liei Verwendung solcher Kni(!arme. wenn sie

zirka ö bis R cm über dem mittelsten Kasten ihren

Ausgangspunkt haben, zwei Flammen vollkommen.

iFig. B.), weil alle drei Plätze nie gleichzeitig in
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Benutzung sind und im übrigen die Lichtquelle ganz

nach Bedürfnis gestellt werden kann. Sollen zwei

mit dem Kücken gegeneinander stehende Regale mit

einer Flamme erleuchtet werden, so kann dies, wie

schon gesagt, nur mittels Gas unter Anwendung eines

Argandbrenners nebst Cylin<ler und .Milchglasglocke

geschehen, in welchem Falle man gewöhnlich an

der Dc< ke drehbare Doppclarme anwcndel, wie sic

Fig. C zeigt.

Für .Maschinen, sowie jeden anderen Kaum ist

eine so skrupelöse Hclcuehtnng wie für die Setzer

nicht notwendig, obgleich auch zum Punktieren ein

gutes Licht gehört. .liHlenfalls können wir aber nicht

umhin, anzuerkennen, dass an .Maschinen die Verwen-

dung von Gas derjenigen des Petroleums vorzuziehen

ist, schon der bei etwaigem Zerbrecdien entschieden

grösseren GeRihrlichkeit halber.

Druckereien in kleinen Orten werden dasselbe

natürli(rh trotzdem anwenden müssen und bei vor-

sichtiger Behandlung auch dann gut damit aus-

kommen.

Die Ventilation.

Lin namentlich bei Gasbeleuchtung fiihlbarer

und wiederholt hervoiyehobener Obelstand ist die

drückende Hitze, die dieselbe verursacht. Dies führt

uns nalurgemäs zur Venlihtion.

Wir haben schon im Anfänge unserer Be-

sprechung darauf aufmerksam gemacht, dass in

hohen Zimmern die in denselben vorhandene schlechte

Luft weniger bemerkbar ist. Aber selbst in solchen

wird sic sich im Winter, wo die Zimmer geschlossen

gehalten werden mul Heizung und Beleuchtung ihre

Dünste abgel)en, lästig und das Bedürfnis erregen, ein

l’aar oberre Fensterflügel zu ölTnen. um wenigstens

etwas frische Luft cinzulassen. Da schreien aber

gleich einige andere: »Es zieht !< und wohl oder übel

mus-s diesem mehr (uler minder berechtigten Hufe

Folge geleistet werden, bis es der armen gepeinigten

Lunge endlich nach Schhi.ss des Geschäftes vergönnt

ist, ihrem natürlichen Drange nach frischer Lull zu

folgen und einen recht tiefen Seufzer i bekanntlich das

beste Limgcnrcinigmigsmittel) und mit ihm ulleKohlen-

imd andere Btolfe auszustossen.

lassen sich nun freilich nicht überall teuere

Ventilationseinrichtungen anbringen, aber dennoch

kann man Tür frische und reine Luft leicht dadurch

sorgen, dass man dicht unter der Decke Abzugskanäle

anbringt, die beliebig geöffnet und geschlossen werden

können, oder auch bei hohen Fenstern, dass man
die oberen Scheiben sich nach oben öffnen lässt, der

Decke zu, in <ler Art, dass die Gharniere nicht an der

Seite, sondern nach unten zu angebracht sind. Wenn
solche S<'heiben dann noch an der Seile mit Blech-

streifen versehen werden, so dass nur nach der Decke

zu eine Öffnung entsteht, wird von »Ziehen« wenig

zu spüren sein und die Kosten sind nicht erheblich.

In neuester Zeit hat man noch jalousieartig über-

einander gelegte Glasstrcifen an Stelle einer Scheibe

eingesetzt, wodurch inan es vollkommen in der Hand

hat. den Luftzutritt nach Belieben zu nyeln.

Indem wir hiermit unsere f>läuterungen über

die Einrichtung von Buchdruckereien .schlie.^sen.

glauben wir nichts unbe.sprochen gelas.sen zu haben,

was zu dic.^em Zwecke von Nutzen oder von Wichtig-

keit sein kann. Wenn auch nicht anzunehmen ist,

dass die gegebenen Notizen sämtlich berücksichtigt

werden, so hoffen wir doch, dass die Lektion dieses

Artikels hier und da Gelegenheilgibl. Unvollkommenes

zu verbessern, Notwendiges in ansprechender Form
zu lieschalTen und Wünschen.swerlem eine erneute

und erhöhte Aufmerksamkeit zu schenken. Damit

wäre unsere .Absicht, auch in unseren .Arbeitslokalen

das Nützliche mit dem Angenehmen zu verbinden,

erreicht.

Nachtrag.

Zur Ergänzung des Abschnittes Motoren in diesem

Artikel haben war noch zu ervvähnen. dass auch die

Hindernisse bald lieseitigt sein werden, welche der

Benutzung von Gasmotoren in Orten entgegenstehen,

welche keine Gasanstalten besitzen. Die Deutzer

Gasmolorcnfabrik hat nämlich einen Benzin-Ga.s-

motnr konstruiert, der mit einem kleinen Gasapparat

verbunden ist, in dem Benzin oder ein ähnlicher leicht

Ilüssiger Kohlenwasserstoff verdampft und als Ersatz

für das gewöhnliche Gas benutzt wird. Die Einrich-

tung ist an die.sein Apparat so getroffen, dass jede

Gefahr einer vorzeitigen Entzündung des leicht

c.vplosivcn Gases ausgeschlossen erscheint. Ferner

ist zu erwähnen, dass, wie man hört, auch die

Elektrotechniker sich gegenwärtig die grösste Mühe
geben, einen elektrischen Motor zu konstruieren, der

nicht nur die Erzeugung eleklri.schen Lichtes von

anderen Motoren unabhängig macht, sondern auch
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für jedweden üelriebszweck benutzbar ist. Gelingt

dies, woran in Anbetracht der bislicrigcn Erfolge auf

dem Gebiete der Elektrotechnik und in Anbetracht

der Intelligenz, welche die Angehörigen dieser Branche

bisher bewiesen liuben, wohl kaum zu zweifeln,

so dürfte diesem Motor die Zukunft gehören.

Geschichtliches über Wasserzeichen.

ährend heute die Wasserzeichen im Bapier nur

meist noch als Kabrikmarken dienen, schreibt

»Paper Markers Gireular*, bezeichnetc man ehemals

mit ihnen das Format und die BesehalTenheit oder

von Boui-gogne, und seiner Gemahlin Isabella. Zu

damaliger Zeit schrieb man diesen Namen mit Y.

Vor der Verheiratung des Herzogs lindet man ein I*.

Später erscheinen beide Anfangsbuchstaben entweder

verschlungen oder getrennt auf einem Thaler, bis-

weilen auch von einer Bandrolle umgeben.

In gleicher Weise wurden hänlig die Anfangs-

buchstaben der Namen und die Wapj)en vornehmer

Adeliger zu Wasserzeic hen benutzt.

ln dem Exemplar des zu Oxford li(58 veröffent-

lichten Lebens des heiligen .lohannes hat man im

l’apier ein Windspiel angebracht. Derselben Figur

begegnet man in dem Papier einer zehn .lahre später

in Delft gedruckten holländischen Bibel.

Renaissance-Fraklur der Schriftgiesserei E. J. Genzseb in Miinchen.

55 Sttdfunii Sliirfneiifirijffl Suishrj n 40 JJ|(il(rroü(D 50
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Zierschrifl der Schriftgiesserei Emil Berger io Reudnitz-Leipzig.
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den Zweck des Papiers. Einige von altershcr be-

kannte Papierformate tragen noch jetzt den Namen
des Wasserzeichens, z. B. Pro patria, Narrenkapiie

(engl. Fools' (.ap), Briefpapier mit einem Posthorn.

Eines der ältesten Was.serzcichcn
,

das über-

haupt aufgefunden, datiert von liJOl in einem

Rechenbuche in der Manuskriptsammlung in der

königlichen Bibliothek in Haag
;
es besteht in einem

Kreuz itimitten eines Kreises. Späterhin wurde ein

Schwein oder ein Topf angenommen. Zu Ende des

14. .lahrhunderts (137ü) begegnet man hauptsäch-

lich dem Topf und dem Waldhorn. Am häufigsten

wurden diese Zeichen in holländischen Papieren

angewendet.

Andere Wasserzeichen waren das Einhorn, der

Anker, der Ochsenkopf und die Buchstaben P und Y,

die Anfangsbuchstaben der Namen Philipp. Herzog

Im Mittelalter war es bisweilen Bramdi. ein dem
Inhalt des Biich(*s angcm*‘ssenes Sinnbild als W'asser-

zeichen zu wählen, so z. B. in der ersten zu Strass-

burg von Eggestein ge<lrucklen Bilrcl trägt das Papier

zu den Biich*Tn der Könige eine Königskrone, währetui

für den übrigen Teil das damals gewöhnliche Wa.s.ser-

zeichen der Ochsenkopf ist. . F.

Schriflprobenschau.

chon hänlig erwähnten wir lohend, dass die

Giessereilirmen Gemuch i(- llegse in Jhnnhurg

und E. J. Getusch in iMünc/nii ein besonders reich-

haltiges Material an Schriften, Einfassungen. Vig-

nellen etc. im alten Stil besitzen. Dies*!s schöne uinl

g«!di(!gene Material ist neuerdings von der Münchener
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(licsserei um zwei Erzeugnisse vermehrt worden, die

allgemeine Beachtung verdienen luid die sofort nach

Fertigstellung von allen Oflizinen erworlren wurden,

welche für Materialien dieser Art Verwendung haben.

Wir meinen die Miiuchener Jlenuissancv-Fraktur und

tlie lienaissance-Ziige der Finna E. .1. (lenzseh. \'on

erstercr können wir heule unseren l,e.seni eine Frohe

bieU'n, da uns die genannte (iics.serei eine Anzahl

Grade der lifinaiimnce-Fraklur, von welcher deren

acht geschnitten wurden, freundlichst zur Verfügung

stellte.

Unsere Ueser werden uns heislimmen. wenn
wir sagen, dass diese Schrift in ihrer eleganten, ge-

schmeidigen Form an die schöne Kanzlei kunstvoll

geschriebener aller Bücher erinnernd, doch alM*r durch

exaktesten, gleictnnässigsten, modeniisierlen Strhnill

in Bezug auf Höhe und Form der einzelnen Buch-

staben dieselbe als ein höchst wertvolles Material zur

Ausschmückung unserer Arbeiten erscheinen lässt,

selb.«! wenn diese nicht den C.liaraktcr des Allen

tragen sollen. Von uns beabsurhtigle, resp. in Arbeit

belindliche Anwendungen wenlen dies Imstäligen.

auch hoffen wir, die cnvühnicn JUttaissance-Züge

dazu verwenden, also auch diese unseren Uesern vor

Augen führen zu können.

Von der Schriflgiesserei Fmil Birger erhielten

wir eine originelle Zierschriß in drei Graden, die wir

vorstehend abdrucken. Es ist dies jedenfalls eine

Schrift amerikanischen Ursprungs, doch hat sie vor

vielen anderen Erzeugnissen dieses Landes ent.schieden

voraus, nicht nur originell, sondern auch dcutlkh und

gidTdlig zu sein. Ihre zarten Sr hraflierungen sind mit

ungemeiner Exaktität ausgeführt, so da.ss diese sich

vortrefflich im Druck Wiedergaben und die aus ihr

gesetzten Zeilen zu einer Zierde für jede Arbeit

werden lassen.

I)an;ign- Fra/dur nennt die Schriflgiesserei

-1. W. Kafcmann in Dnmig die nachstehend abge-

druckle Schrift. Diesell)e verdankt ihre Entstehung

dem Wunsch des Augenarztes Dr.Si hneiler in Dansig.

eine dridsrhc Schrift zu schaffen, welche durch ruhige,

«leutliche Formen bei Vermeidung aller Haarstriche

weniger ermüdemd, also schüdigend auf das Auge

wirkt, wie unsere jetzigen, in der Form zum Teil re< ht

unruhigen und su surl gehaiteneu, deshalb das Auge

unstraigenden Frakturschriflen. Es will uns scheinen,

dass dieser Zweck in der Danziger Fraktur recht

wohl erreicht ist, denn die Schrift zeigt sich sehr

hscrlich. weil kräftig und ruhig in ihren Formen und

dabei do<?h am h Idichst gc/ällig, so da.«s man ihre

Erzeuger, den Arzt l)r. Schneller, wie die genannte

(iiesserei zu solchem Resultat wohl begira kwünschen

kann. Für den Druck von Gesangbüchern, lawc-

büchern, Zeitungen, wie für alle Druckwerke, welche

häufig in die Mund genommen und oft bei wenig

gutem und geeignet einfallendem Licht gelesen werden

müs-sen, dürfte die Danziger Fraktur sehr zu em-

pfehlen sein.

Danziger Fraktur von A. W. Kafemann in Danzig.

6par(ambtitsrQdind)ten einerfeits, bas Gtrebcn nad)

Derfdjönerung anbererfelfs Ijaben untere Druthfdjrlft

allmö^ltd; unbeutüd^er gemadjt^ morüber bie

flloge allgemein ift. ®ie Beredjtigung

biefer Silaqe roirb 3eber anerhennen,

ber in unferen 3eitfd?riften ober

Büdjern frembe ÜBörter,

^ Ü Eigennamen
Wenn wir unseren F.esern nur eine h(k;hsl spär-

liche Probe dieser Schrift vorzuführen vermögen, so

wolle man uns dies nicht zur Last legen; die Giesserei

lieferte uns leider nur obigen Stereotypabguss einiger

Zeilen resp. Grade.

Satz und Druck der Probenblätter.

^K5latt F ist wieder eine jener geschmackvoll kom-

ponierten und exakt ausgeführlen Arbeiten,

wie solche fast täglich die F’re.ssen der Picrerschen

Ilu/biichdrurkerei. Stephan Geihel <f- Co. in AUenburg

verlassen. Auch an diesem Umschlag hat sich die

geschickte Hand des Herrn Wats<duilik. des Accidenz-

selzers genannter Firma bewährt; ihm bereitet eben

keine Salzform, sei sie auch noch so kompliziert,

irgendwelche Schwierigkeit. Die für den Druck ge-

wählten Farben lassen die RömUclie Einfassung wie

das sonstige .Material in höchst vorteilhafter Weise

hervortrelen, so dass das Blatt ohne Zweifel als eine

Leistung bezeichnet worden kann, die unserem Heft

zu grosser Zierde gereicht.

Auf Blatt L vereinigen wir eine grössere Anzahl

.Accidenzsützc aus der Praxis, sämtlich Arbeiten, die

sich mit dem gleichen oder ähnlichem Material auf

be((ueme Weise wie<icrgebcn lassen. Es fanden ins-

besondere V<;rwendung die Flinsehsche Pauiis.sunce-

Ein/assung. die Klinkhardl.sche On'inania. die WocU-

mersclie Franklin-fiin/ussung, die Lombardische Ein-

fassung von Itoos d' Junge und die uttgleirhsehenk-

ligen Erken von Gronau. Cher das gesamte Material

gibt das nachstehende Verzeichnis Auskunft. Leider
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iäl auf diesem Ululle in dem letzten Augenblicke

ein Fehler begangen worden, indem einige neu

einzurügende Ornamente fals<h eingesetzt wurden.

Da jedoch nur die Ausläufer der belrelTenden

tStücke sich unrichtig anfUgen, so dürfte man ohne

genaueste Prüfung wohl kaum den Fehler linden.

Wir wollen aber nicht verfehlen, denselben offen zu

iMjkennen; der Kntsohuldigung unserer Le.ser glauben

wir sicher zu .sein, da sie Alle wissen, wie leicht ein

solches Versehen Vorkommen kann. — Getlruckl

wurde das Ulall mit Accidem/arhe von Meilhcuifi

Scheidig in Asfhujfenburg a. M. Unser Ulatl F bildet,

wie unsere Leser aus dem Te.xl desselben ersehen

werden, den Umschlag des neuesten I’rei.skurantes

der gleichen, rühmlichst bekannten Farbenfabrik.

Bezugsquellen

der angewendeten Schriften, Einfassungen etc.

Umschlag (F). Originalsatz und Druck der Picror-

Kclicii HofbudidruckiTei, Stephan Ctvibcl £ (h>. in .\llcnhurg.

Anwendung moderner Einfassungen (L).

1. Die Dcrslrlluiy , Wilhelm von Berger, Tonplatten von

Budlmrdt & Pollack, l.inienonumente. teils von Weiserl.

teils von Scheiter Ai Oicsecke, Berger und Kloberg; 2, H

und -+, Onginalsatz von Julius Klinkhardt; ö. JCinfassung

von Klinsch, Viertelkreis-J-xkm von Scheiter & Giesecke,

Spitze und untere Ecke von (ironnu, von Ludwig &.

•Mayer, (?? .

.

und Schluas-itiifk von Klinkhardt. die üljrigen

Ornamente von Berger, Gcijrünilet. Orcheftrions von Krebs,

Katalog von Ludwig <S .Mayer. Fabrik von Woellmer,

Muaihcerke von Nies Nachfolger, Kaufmann von Kohni,

Dresden von licnzsch & Ileysc, Ostra-Allee von John Sdhne;

6. Ornamente von Klinkhardt; 7. Ornamente — mit Aus-

nahme von ,, die von Berger — von Klinkhardt.

Gott gräm' die Kunst von Nies Nachfolger. Jluchdrucker-

Wapj>en von Zierow & .Mensch; K. Einfassung von Woellmer,

SpitcK, Feinstes von Krebs. Ecken von Klinkhardt, -tU- von

Itohm, Jtoscniil von Rikis Ä Junge; Sl. l.'ngleichschenklige

Ecken von Gronau; 10. Mittehlück von Ludwig 4 .Mayer,

^ von (ironau; II. Kreisstückc von Woellmer, KicrfWcicrro-

Einftissung von Krebs, seilliehe I.inienonuimenlc von

Khnkliardt. die übrigen Ornamente von Berger, Xeuheil von

Flinsi;h; 12. Einfassung von Klinkhardt. Frima von Koos ä
Junge; 13. Innere Einf<issung von Woellmer, ilussere J.inien-

Ornamente von f^ihclter & Giesecke; 1-L Einfassung, Ixiptig

von Roo.s it Junge, SpiUe von Theinhardt, Viertelcicene-

Einfassung von Krebs. Ecken von Flinsch, ISuchdruckerri

von Genzsch ä Ileyse, Johannes von Nies Nachfolger;

15. von Krehs. das übrige Einfassungsmalerial von

Bauer 4 (Ue., Initial von Nies Nachfolger, gute Tun von

Genzsch in München, Verlag von Thcinhanil, I'raeht-Aus-

gäbe von Flinsch; Ifi. Einfasntng von Woellmer, Friedrich.

Vertretung von Weiser! , Dresden von I.udwig ,k .Mayer.

Siimerei von Nies Nachfolger, Landesprfslukte von Bauer & Gie..

Erken und Millelslücke zur Gmrahmung von Gronau. Linien

von Zierow & .Mensch.

Zeitschriften- und Büeherschau.

— Druckschriften des l.'>. bis lu. Jahrhunderts in ge-

treuen Nachbildungen herausgegeben von der Direktion der

Beichsdruckerei. In Kommission bei F. A. Brockhaus,

Leipzig, Berlin, Wien. Von diesem höchst verdienstvollen

Bnlemchmen, auf welches wir früher bereits mehrmals
unsere Leser aufmerksam m.aehten, liegen uns jetzt die

Hefte (i— 10 vor, letzteres mit der IftO. Tafel ahscldiessend.

Schon diese Zahl lässt ahnen, welche Schätze das Werk
in sich birgt; 100 Kopien aus den Meistcrarbeiten alter,

berühmter Drucker, wie solche als ein kostbarer Besitz in

den hervorragendsten Bibliotheken gehegt werden. Ist es

auch nur eine Seite, welche man uns aus jedem Werke
vorführl, so genügt dies schon vollkommen, um uns einen

Begriff von der Selz- und Driickweisc des betreffeudcii

Meisters, insbesondere aller von soinen Typen zu geben

und die Kniwickelung dieser letzteren zu immer grösserer

Vollkommenheit im I.auf der erwähnten Jahrhunderte zu

beohachten. Finden wir doch auf den letzten Tafeln den

.Meiliaevalcharakter hereils in e.\aktesler Ausführung. Wir
empfehlen dieses höchst interessante und wertvolle Werk
der ganz besonderen Beachtung unserer l.escr.

— MeisterirrrkedrrHuhsehneidel-un.it. Leipzig. J. J. Weber.

Die uns vorliegenden drei ersten Hefte des I.\. Bandes dieses

schönen Unternehmens enthalten wieder eine reiche Zahl

der gediegensten und .ansprechendsten Holzschnittdrucke,

beweisen also, wenn man in Betracht zieht, mit welcher

Sorgfalt die .Auswahl derselben getrolfen wird, wieviel

des Schönen und Gediegenen m unserer Zeit geschaffen

wird. Zurichtung und Druck aller der Blätter, welche die

Hefte enthalten, sind vorzüglich, so dass auch der Drucker

seilten redlichen Anteil an der vortrelTlichcn Ausführung

beanspruchen kann.

— Musterbuch für grujdiisehe Geirerbe. Zweite Serie.

Stuttgart. .1. Kngelhorn. Dieses von uns oft rühmend er-

w.lhnte Untemehmen hat so viel Anklang gefunden, dass

die Verlagshaiidlung sich zur Herausgabe einer areilen Serie

aufgcmiintert sah. Die uns vorliegenden Hefte dieser neuen

Serie enthalten gleichfalls höchst wertvolle Vorlagen, hervor-

gegangeii aus den .Meisterhänden berühmter Künstler, wie

Döpler jr., K. I.'ngcr, FL Schick. Moritz Höhbeckc. Hans
Kaufmann etc.

— Die beiden neuesten Hefte des Vnirrrstim (ilas

13. und 14. d. J.) — Dresden, Verlag des Universum,

Redaktion Jesko von Piittkammer — legen ein beredtes

Zeugnis davon ab. dass diese von uns schon des Öfteren

empfohlene illustrierte Zeitschrift es auch meisterhaft ver-

steht. den wichligstcii und intcressanlcsten Begebcnlieitcii

des Tages und der Zeit in einer durchaus würdigen und

ansprechenden Form Rechnung zu tragen. Der .Artikel

>Ziim 22. .März« von Dr. J. Steinbeck ist ein ebenso mass-

voll wie schwungvoll und mit patnolischem Feuer gezeich-

netes Ghataklerbild unseres erhabenen ütljährigcn Kaisers.

Der furchtbaren Krdbcbenfcatastrophe an der Riviera widmet
die bekannte Autorität in diesem Fache Rud. Falb selbst

eine eingehende Betrachtung, welche die Aiifmerksanikoit

iler weitesten Kreise verdient, sprudelnd von Geist. Witz

und Humor ist die überaus reizvolle Schilderung »Der Jahr-

markt in Jedo«. eine Reminiszenz vom .Münchener Künsller-

kameval von Adolf Feldmann, treffend und charakteristisch

illustriert durch Originalzeichniiiigen von erster Kiiiistlcrhaiid.

»Über Fnzufricdcnhcit und Pessimismus*, ihre Prsncheii

und ihre Widerlegung ist wieder eine der dem Ijiiversuin

10
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zur be»omleren Zierde gereichenden geistvollen Abhand-

lungen l)r. Herrn. KIcncke's. welcher in beherzter und

scharfer Weise gegen die vielen S’häilcn unserer fortge-

schrittenen Kultur zu Kehle zieht und eine Keforination

derselben zum Zwecke einer vernünftigen, gesunden und

freudigen helicnsaurfassung anstrebt. Wir erwähnen ausser-

dem noch den Schluss de» trelTlirh illustrierten interessanten

Artikels »Der Humus des l’ropheten«, Spaziergänge in und

um Tunis, von K. von Zobeltilz. die »Hcrzensbildcr aus der

Kinderwcll« von I’. K. Rosegger, ferner Kortselzung und

Schluss der anmutig fesselnden Novelle »limsonst« von

Züller-I.iuiilicart , die anziehende kleine Novelle »Die

KifersOchtige« von II. Kichler, sowie die ungemein lustige

Humoreske »Die r.arpcnter-Hremse« und schliesslich den

Anfang einer vielversprechenden grüs.scren Krzähliing »Die

Hunden der Väter» von Georg Höcker etc. Die Itlustrationcn

im Texte, aber ganz besonder» die aparten Kunstbcilageii

in Lichtdruck und Holzschnitt, alles Originalreproiliiktionen

nach (icmählen und Zeichnungen unserer hervorragendsten

.Meister, wie A. Lüben. Clir. Speyer, K. Harburger. C. Hoff.

Hirtli du frencs. C. Karger etc., keiiiueichiien nur von Neuem
den hohen Standpunkt, welchen das liniversuin schon

seit lange vor anderen illustrierten Zcitsclirifteii voraus

einniinint.

Rezepte.

Biegen von Mrsslnglinien. Der Accidcnzsetzcr kommt
bei der heute üblichen Ausstattung der Arbeiten oft in die

Lage, eine -Me.ssinglinie biegen zu müssen. Dies geschieht

am leichtesten, wenn man ilicselbc über einer Oas- etc.

Flamme rotgliüicnd macht, sie zu dem Zweck mit einer

Zange oder l’inzette haltend. Ist dieses Stadium cinge-

treten, so kühlt inan sic sofort in kaltem Wasser ah uinl gibt

ihr dann durch Biegen die gewünschte Form, was sehr

bequem von statten gebt, weil das Metall geschmeidiger

geworden ist.

ftcr Kleister, welchen man beim Kinbinden der Bücher

verwendet, ist eine der wesentlichsten Ursachen ihrer

Schädigung durch allerhand Gewürm, das sich meist zuerst

von den im Kinbande vorhandcuen Kleistcrteilen und. wenn
diese aufgezebrt sind, von den Büchern selbst nährt. Fm
dies zu verhüten, setze man dem Kleister eine Kleinigkeit

•Alaun, V'itriol, noch besser aber Arcanum duplicatum bei.

Vegetabilische Salze sind unstatthaft, da dieselben sich durch

feuchte Luft auflösen und dann Moderllecke verursachen.

Auch ein Zusatz von Terpentin und zwar soviel, als nötig

ist. um dem Kleister dessen durchdringenden Geruch zu

geben, ist zu empfehlen; dieser wird nach dem Kinbinden

wenig emplindlich sein, sich aber sehr wirksam erweisen

in der Fenilialtung schädlicher Wünncr.

Mannig’faltiges.

— JxtljilücH. Am IH. März feierte der Buclidruckcrci-

besitzer und Herausgeber des »Mannovcrsclien Tageblatt».

Herr lirrmami Sihliitcr in Ilannorcr sein äSjälingcs Be-

rufsjubiläum in festlichster Weise und unter zaiilreiclier

Beteiligung seine» Personals. —- Am 19. März feierte der

Faktor Herr C. l'\ II'. Ihijfmiimi in Ihmbury sein ottjälirigcs

1.5«

Gcscliäflsjubiläum in der Druckerei de» »Hamburger Kom-
s|>ondent«. — Am i~. Mitrz feierte der Buchdruckereibesitzer

und Herausgeber des »Verdciicr Anzeigenblattes», Herr

H. S>M in Venlm, das fiOjälirigc Berufsjubiläum. — Am
I. April beging der Scliriflgiesser. Herr IlfinricJi JfricAiaomi.

bei F. A. Broi^kliaus in I^ipziy sein ,50jälirigGS Berufs-

jubiläum. — Am glciclieii Tage feierte die Firma Grefe <(

Tietlemann in Hnmburg, Inhaber Herr E. G. T. Grefe, das

‘2.5jährige Gcscliäflsjubiläum. — Herr C. Sehieenst» in

Eckemförde, ßuclidruckcrcibcsitzcr und Herausgeber der

Eckeniförder Zeitung und des Kreislilaltes daselbst, beging

am H. April sein .50jälirigcs lleriifsjuhiläuni. — Am 5. April

beging der Druckcrfaklor iin Hause H. G. Toiibner in

iMpzig. Herr Hermann MoriU Eiibner, sein ‘2.5jähriges

Jubiläum als Faktor in genannlein Ge.scliäfL — In derselben

Lripziijer Offizin feierte am 9. April der Hcliriflselzer Herr

Karl Munilr »ein uOj.äliriges Berufsjubiläum. — Am
10. April beging der Buclidrueker, Herr Johann Undmer
bei Gebrüder Lcgrady in Hudaiie.ft »ein .vdjfilirigcs Berufs-

jubiläum. Die aus diesem Anlass licrgesiclllcii Drucksachen

bezeugen die Liebe und Verehrung, welche der Jubilar

allseitig geiiiessl.

— Gestorben. Am H. Februar Herr Biiclidrucfccrei-

besilzcr Viernte Jonje de Castro. Inhalier der Firma Caslrii

Irniuo in l.iaiabiin. Wir betrauern in dem Verstorbenen

den Verlust eines hervorragenden Buchdruckers Portugals,

dessen Namen wir oft namileii und der unserem Blatt von

Anfang an freundlicli gesinnt war. — Der Obeifaktor im

Hause Hagel in Düsseldorf. Herr Lücking. am Gcliirnschlag.

— Am 8. März der als Facliscliriflsleller bekannte Herr

Iheoliste Jjeferre in J'aris. — Am ‘29. .März der Buchdriickerni-

besitzer und laiigjälirigc Hchriftführcr des Vereins Berliner

Buclidruckcrcibcsilzcr. Herr Job. Oslrrtag in Berlin, im Alter

von .58 Jahren.

— Geschäftliche -VofiVcii. In die »eil 1879 von Herrn

Herrn. J. Kamin in Leipag betriebene Huchdruckcrci ist am
1. April Herr Albrecht Üeemaim als Toilliaber eingetreten. Die

Finna lautet miiimciir Kamm d- fieemann. — Aus der Finn.a

A. Schu-etschie <f Kohn 1 M'irgandt if Apiielhaiis) in Dranii-

schtceig ist Herr Georg Wiegandt nusgcscliiedcii. Die Ver-

lagsliandlung winl nun unter der Firma C. A. ,'<chiretschie (f-

,Vu/m lE. A/gielhnns). die lliiclidruckerci dagegen unter der

Firma Eiujen Appelhans von Iclzlorein allein forlgcfOltrl.

Herrn Fritz Ifenningstorfi' wurde für beide Geschäfte Pro-

kura erteilt. — Die .Maschinenbau-Anstalt und mechanische

Werkstatt der Herren Gebrüder Küslermann in ISerlin siedelte

von der I.inicnstrassc nach der Weinmeisterstrasse 14 über.

— Zur HcrUcksii'bligung für Kesitzer emt Stereoti/jiien

und für Interessenten dieses Gcscliäflszwcigcs liegt unserer

liculigen Nuiniiicr fine Preisliste der Siereotypiematcrialieii-

Fabrik von Kem/ie d- Trum/i in Sumberg bei. Herr Keinpe.

der tecimisclie Leiter der Firma, bat »clioii »eil einer Reihe

von Jahren die PHegc des Slereolypiewesens als Thälig-

keilsfcld erwählt und hat sich unzweifelhaft einen umfang-

reichen Erfnhriiiigssclialz auf diesem Gebiete erworben, so

das.s die Fachwelt durch sein eingclieiides. systematisclics

Arbeiten in bester Weise bereichert wurde. Auch die

heutige Beilage bielel manchen bulicrzigenswcrlcn Wink,

insbesondere liinsiclitlicli der Verwendung und praktischen

Ausnützung lies Stereotgpiematerials. Der rührigen Nürnberger

Finna inöclilcn wir aber den Hat niclil vurenlhalten, ibrein

Zeichner besser auf die Finger zu sehen, denn die Besloss-

lade auf der ersten Zciclinuiig ist total verunglückt, während

sie auf dem zweiten Bilde richtig steht.
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— Kerner liegt dein Heft eine Probe Kachtgrun ^ack-

äclil) von Frey <( Setiiny in Leipzig bei. Es ist dies eine

licbtcrc, ins ßliiulichc spielende Nuance der gleichen Farbe,

von welcher Probe dem 1. Heft bcilag.

— Ein reizendes Menu lieferte die Offizin von Giesecke

rf- Derrient in Leipzig zu dem zwanzigjShrigen Stiftungsfeste

der beiden sächsischen Ui.incnrcgimenter, welches jüngst

in den Räumen des Hötel de Prusse in Leipzig abgehalten

wurde. Die Vorderseite ziert der charakteristische karmoisin-

farbige Brustlatz der Ulanka dieser Regimenter, mit dem
sächsischen Wappen und den Jahreszahlen ld<17— 1K87

schwarz auf weissem Grunde in der Mitte und ilem Mono-

gramm beider Regimenter, das eine in Silber, das andere

in Gold in den oberen Ecken des Latzes. Das Programm

der Tafelmusik und das Menu sind im Inneren .angebracht,

einfach ans modernisierter Me<lineva1nnti(|na und -Kursiv

(wohl von Krebs?) gesetzt, mit gekreuzten Kck Verzierungen

und Linien umgeben und dunkelblau gedruckt. Die ge-

samte Ausführung zeigt wieder jene wohlthucnde noble

Einfachheit, welche man allen Arbeiten dieser Offizin nacli-

rühmen muss.

— Ein netiejs Verfahren zur l'miaituUung pholograf/hischer

Platten in Vruckiilatten. Wie im »Bulletin dTinprimcrie«

berichtet wird, hat Eduard (’-annevol ein neues wichtiges

Verfahren erfunden, wodurch der llluslrationsdruck eine

Dmw.’ilzung erfahren soll. Das Verfahren beruht darauf,

eine photographische Platte in wenigen Stunden in eine

Druckplatte nmziiwandeln. so dass jede Photographie durch

die Buchdruckerpresse beliebig zu vervielfältigen ist. Es soll

dies durch Ersetzung des bisher benutzten Gclatins durch

eine andere, in kaltem Wasser lösliche Substanz ermöglicht

werden. Eine Autorität, Herr Leon Vidal, Professor der

Nationalschulc der dekorativen Künste in Paris, hat sich

über ilas neue Verfahren sehr günstig atisgesprochcn und

dasselbe als einen hochwichtigen Kortschritt in der Rilder-

druckknnst bezeichnet Zur Zeit liegen zwar noch keine

näheren Angaben über (^nnevols Verfahren vor, jedoch

soll dasselbe auf dem Woodburyschon Verfabren sich be-

gründen, welches von der Pariser Finna Goupil ausgeübt

wird.

— Gepressteg Ihtpier wird seit langer Zeit für die mannig-

fachsten Zwecke verwendet. Durchaus neu aber ist die

Verwendung nach einem Verfahren, welches ein Deutscher,

Herr Wiesner. erfunden hat und welches ihm für die meisten

Staaten patentiert ist. Wie das Patentbureau von Richard

Lüders in fnirlitz mittcilt. ist es nach diesem Verfahren

möglich, alle .\rlcn Reliefs. Porträts, Heiligenbilder, ferner

auch Rahmen etc. in einer künstlerisch vollendeten Weise

hcrzustellen. Das Material ist Papier von besonderer (Junlität

dem eine Mischung von verschiedenen Substanzen zugesetzt

wird. Diese Masse wird in geheizten Formen mittels schwerer

Prägepressen auf besondere Art gepresst, alsdann, je nach

ihrer Bestimmung mit einem Tberzug von Seide oder Atlas

versehen, einer eigentümlichen Appretur unterzogen und

eigenartig bemalt Durch diese eigenartige Bemalung des

Seidengruiides wird den Stücken ein überaus farbenfrisches

und lebenswarmes Aussehen verliehen, was auf den Be-

schauer in cITektvollster Weise wirkt. Von dem Erlinder

auf diese Weise hcrgestellte Rüder Sr. Majestät des Kaisers

und anderer Mitglieder der Kaiserfamilie zeichnen sich durch

eine Naturtreue und Lebcnsfrisclie aus. dass sic bei allen

dieselben Besichtigenden vollen Beifall gefunden haben.

Das Verfahren lässt sich auch für die Herstellung von

Gesichtsmasken mit besonderem Erfolg verwenden
;
Masken.

US

nach diesem Verfahren hergcstellt haben nicht mehr das

abschreckende Aussehen der jetzigen .Masken und cs wird

jetzt möglich, Masken historischer Persönlichkoitoii natur-

getreu. wie im laibcn. wiederzugeben. (laiipz. Tagcbl.)

— In Amerika und England verwendet man jetzt

SeJiiangcnhaut zu Jtucheinhiiiulen

,

beziehentlich zu BUclier-

rücken und Ecken. Bisher wurde dieselbe nurznm i.'bcrzichen

von Tabakkästchen, Cigarrentäschchen. Portemonnaies etc.

benutzt, nun hat sie auch ihren Einzug in die Buchbindereien

gehalten und soll sich als Rucheinband sowohl ihrer mannig-
fachen Zeichnung wie ihres hohen Glanzes wegen gar prächtig

ausnehmen. Man wird vielleicht nächstens auch bei uns
nicht mehr allein in llalbinnroquin und Halbfranz, sondern

auch in Ganz- und llalbschlange binden. Die Aussicht, eine

Anthologie von Liebesgedichten in Schlangenhauteinbund

haben zu können, ist nicht übel.

— I'm Pueheinbände haltbarer ztt machen, empfiehlt ein

amerikanischer Buchbinder das Vaselin. Dieses mineralische

Fett soll auf Kalbleder, Saffian und Bniimwollstoff in gleicher

Weise günstig einwirken, und auch gemusterte Papiere sollen

zum mindesten unter der Behandlung nicht leiden. Der Glanz
des Goldes wird angeblich erhöht, und ältere Bände er-

halten ihr früheres frisches Ansehen wieder. Im allgemeinen

strebt die Buchbinderei nicht darnach, den Fettgehalt der von
ihr verwendeten Stoffe zu erhöhen, doch ist es immerhin
möglich, dass das Leder durch solche Behandlung ge-

schmeidiger und haltbarer wird.

— Für jeden Menschenfreund muss es eine Freude
sein, wenn man hört, dass cs doch noch Arbeiter gibt, die

an ihren Arbeitgebern hängen und denselben dauernd treu

bleiben. Wie wir huren, sind gegenwärtig von der Familie
Heger Grossvaler, Vater und Sohn gleichzeitig in dem alten

Druckerhause Hreithopf <f' Härtel thätig. Der Grossvater

Gottlieb Heyer ans Paunsdorf trat im Jahre Iftkl als .Schrift-

giessereilehrling in das Geschäft ein . zu dem der treue,

verdiente .Mann, welchem bei der fünfzigjährigen Jubelfeier

das königl. sächsische allgemeine Ehrenzeichen verliehen

ward, 5I. Jahre hindurch ohne Ifnterbrechung alltäglich

rüstig wnndcric. Seinen Sohn Hermann liess er 25 Jahre

nach dem eigenen Eintritt als Notcnstechcrlchrling in dem-
selben Hause lernen, wo dieser, gleichfalls ohne Unter-

brechung 2Ü Jahre thätig, sich zum Faktor der Noten-

stecherci aufgeschwnngen hat und nun, Ostern 1SH7. wieder

seinen .Sohn Richard gleichfalls als Notensiecher in die

Ia:hre gab.

— Goethen Honorare. Die Honorare, welche (iocthe

für seine Schriften von iler Gotlaschcn Buchhandlung be-

zogen, waren für die damaligen Zeit- und Lebensbedürfnisse

keineswegs gering. Wie aus einer Zusammenstellung in

Meyers Konversationslexikon (+. Auflage) hervorgeht, erhielt

Goethe von 1705 bis 1K22 die Summe von 2HäO(>5l Gulden

.(OilKNi Mark. Seine Erben erhielten von I8;J2 bis 1KH5

270 9W Gulden s*- Mark. Insgesamt haben sich die

Honorare auf W15 5.55 älark belaufen.

— Buch.'tbitumholz. welches bekanntlich fpr graphische

Zwecke grosse Verwendung lindet. ist schon seit langer Zeit

ein in hohem Preise stehender Gegenstand. Leider ist die

Baubwirtschaft ganz hauptsächlich daran schuld. Die

Wälder in der Umgegend von Poti am Kaukasus, welche

bisher die grösste Quelle des genannten Holzes bildeten,

sind gänzlich ausgerauht. Die russische Regierung hat sich

nun vor kurzem bemüht, in Abchasien eine neue Quelle

zu eröffnen und schon sind die Engländer dahinter her.

sie für sich auszuheuten. Es sollen über 2<X)o Tonnen

10 »



Maniiigfalligcs. — Annoiiccn.läO ino

flwa 200000 kg) gcsclilapcii «ml nach Kngland auHgcfiihrt

worden sein. Dem ilolr.e wird nacligerülimt. dass es von

besonders reinem, asUoscm Wiieli», setiöner Farbe und

ausger.cichiivter SOirke sei. Ob cs den Kngländcrn gelingt,

nur für sich den Vorteil dieser neu eröfTiieten Wälder aus-

ziibeulcn. bleibt abzuwarten. /u wünschen wäre e.s. dns.s

er ihnen nicht allein >:u Oute käme.
— Nach der >I,'Imprimcrie> übcrrcicldc vor Kurzem

General Mcnabrea, der italienische Gesandte in Paris, im

Aufträge seines Souverains dem Präsidenten Grevy ein

prächtig gebundenes Kxemplar einer neuen Dantc-Atuyahr.

Dieselbe hat Künig Humbert auf Gnind neuester Dokumente
drucken lassen. Grevy liess in l'rwiedening dieser .Auf-

merksninkeit dem Könige einige sehr schöne Publikationen

der französischen Naüonaldruckcrei überreichen.

— Das P.'iriser /Vfi'f Journal, welches gegenwärtig

zirka eine Million Auflage hat. ist vom kleinen zum grossen

Format übergegangen und soll diese Umwandlung Idos

2 Millionen Franken gekostet haben. Der grösste Teil

der ^'Umme kommt natürlich auf die Anschaffutig von

Maschinen.

— Von der Xomfoncr Woclitmeitung >0bserver* erschien

jüngst die 50O0. Nummer. Das Blatt ist nächst der amtlichen

• läindon tiazette« die älteste Zeitung der Metropole.

Inhalt des j. Heftes.

VlirzoebnU and {Crkläroa; «1er (;cbräuchiicbsten KuD»Uaiilr<it.*ke. —
Die F.inricbtang von DmckeTeitn. — GeKhichtlichM Ober \Vn«s«r*

xeH-hnn. — Schriftprobonsrbna. ^ SaU omf Druck der Probonblätter, «-s

lUzufM^nellcn etc. — Z«it>chri(tcn> and B(k:bor«cbatt. Rexept«.

Mannigfaltifcx. — Annoncen. — 1 RIatt rmxcbUp. 1 UUtl .\n*

wcii'Innsen moiicrner Kinfa*«ani:cn. ^ 1 l*rcUlt»tc von Kempe & Trump
in Nllrnbcrf. — 1 Ulatt Parbenprobe von Krvy ä Scain; in Lcipxt|.

Dan Heft «iitbäit im Gunxon 4 Bc 1 I«rcu. Fflr «Ua P«illeg«n d«r

fremdro BclUtfU kann )«doch wefon oft uiuiirekhcmlcr Anrabl ulcbt

rurautlrrc ivrrdeu.

Tvxtxcbrift von Bonjamin Kr^b« Na>'hf. in Frankfurt a. M. Tiklkopf

und t'muchUg von X G. Schoitor M fiioA^ck« in L«lpxie. Cborachnftan von
F.niilDcr^cr inLciprif. UnUrrubrikon vonRooxA tnOffenhach a. M*
Halbfette AMino von C. Klobcrg in Lripxig. Initialo von Otto WoUart
in Stuttfarl ticdruckt mit Farbe von Fray A Svnin| in I.aipxic

(iiior Klein» Forxt a Rohn Nachfol|(r in

Johannihborg a. HK.

Annoncen.
Il'htkelhaken , Fhtcetten, Ahf-

heffr, AhfupUzen empfiehlt

^xoüdet ^ttldow, ^p2ig.

Buchdrackerei-Einrlchtung za verkanfen. 1 Schnellpresse. 1 Hand-

presse. 1 Schneidemaschine. 1 Glättpro.ssc, 70 Zentner Material. Pulte etc. gegen

haar !KKK) .Mark. Offerten an die Kxpcditioii dieses Blattes unter F. 100.

K««xT. ajhiektadVMaa mmm &»».<»«m'i»».

' Schriftj^ic.s.scn:i

EMIL GURSCH
,

Berlin S., Prlnzeastr. 12.

tfX4 ?higähia«gl»».

ft

Wunder; Preisberecbnimg von Druckarbeiten,

zweite Auflage.
Diese zweite AuHagc der höchst vcrdieiisivollcii Arbeit des Herrn

Wunder ist ganz bedeatend vermehrt und genauest revidiert, sic

sueht deshalb an Vollständigkeit ihresgleichen in der Fachliltcratur aller

I.iüidcr. V(Hi besonderem lntercs.se sind ilio Angaben von bewährten Preis-

aiisäi/.cn für Werke and Accidenzarbeiten jeder Art. so dass man,
wenn man nacli ilinen rechnet, nicht lange zu kalkulieren braucht und
wirklich etwas verdient. Preis M.

Alexander Waldow, Leipzig.

Gasmotoren-Fabrik Deutz
DEUTZ bei KÖLN.

„0(U4»’n neuer Motor“ durtli PateDte gesehBtit.n Billigste und bequemste Betriebskraft, |
ahr, keine beständige Wartung, kein GerSuseli,

stets betriebsfertig, kann ohne polizeiliche Erlaubniss in

Jedem Stockwerke aufgestellt werden.
Fenerassecuranz-Präniie nicht becinfluzst.

Geringster Gasconsnm.

Höchste Auszeichnung auf allen Ausstellungen.

20000 Exemplare im Betrieb mit mehr als 60000 Pferdekraft.

In allen Grössen von % bis 100 Pferdekraft für Handgewerbe und

Grossindustrie. Stehende und liegende Anordnung.

Zwillingsmotoren mit durchaus regelmässigem Gang,

speciell für electrisches Licht geeignet.

Anf Verlangen Prospecte mit Preislisten und Zengiiisse zur Verftlgnng.

Bei eigener ratinnell betriebener Gasfahrik pro effective Pferdekraft nnd Arbeitsstunde

1 Kiloigranim Kohlenverbranch.

V>
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Bauer’sche Glesserei
Kramer & Fuchs

Frankfurt a. M. und Barcelona.'i'cleffTatnmc :

tieuliier Friiklirtuli

Fernsprechstelle:

No. ill.

Preis -

fiir iinsomi Kompl«tt>Hart}(aMN nadi Pariser iHortliolds Normal-) System.

Gültig tom 1. Januar ISST.

Preise

per Kilnüramm

1111(1 .Mark

Fraktur Antiqua
Atssckliss

09

"ro

CO
es

Durchschuss
rlffciier Keaol vou 25 Kilo
ab xo tlclcheu Hr«*l»*u

Njocaal- H« tSKilofr'

QMehailus tSKilbir ud nrhr,

* M
3.2

g »

ä = 25 Ü5 t!

S H
Ö.S
-5

Ä 0. ' ^ h.

? tS 1 *I »V O .3
Z ^ U.S

5 5 iC £

Miflt'lü' 1° 48U :145 :t.2t) :i.lo 4.Kj"> 3.60 ;i45 3,40 H.3.7) 2.50 1.50 1 l’imkt 6.- 3.60

Clllltl '7 ., 1 kiO :4.10 A.~ 2.K.-1 2.HI) 4.60 :4.25 :4.lo 3.- 2.35 2.- 1.40 l't .. 3.- 2.60

Pdit t» .. ) :A.20 2 20 2.10 2.0Ö 2. 3.:15 2.40 2.25 2.20 2.15 1.60 1.30 2 2.- 1.70!

liiriii i> „ ) 2 KO 2.— l.W) 1.K5 l.KI) :4.— 2.15 2.05 2.— 1.35 1.60 1.20 3 ., 1.90 1.60

Simit (10 „ ) 2.«) l.'.K) l.KO 1.75 1,70 2.M) 2.05 1.II5 I.!H» l.K7> 1.40 1.20 i .. 1.80 1.50

tlcm (ti - > 2.40 l.SK) 1.75 1.70 1.65 2.10 l.!M) 1.K5 I.HII 1.75 1.30 1.20

Schriflen nach eigenem Kegel und Höhe werden von 5 Ztr. ab zu obigen Preisen golieferU
Qutachton ontor Häus«r stehen xu Diensten.

^'tufAnrfrn nj»

c. A. Lindgens, Cöln a. Rh.
\

Buch- und Steindruckfarben-Fabrik

alleiniger Kabrikatil ilcr

\ s

"
„THE EXCELLENT“ "V echten

\ ijr PRINTERS’ ROLLER ^ I“* Buchdruck-

1

COMPOSITION ^ Walzenmasse
1
* \^ C. A. LIN06ENS, COLOGNL ^

„the Excellent“.

imniininiriiiMiiiiitniiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiMniiiimn;

Krste .Mannheimer

Holztypen-Fakik

Sachs & von Fischer

Mannheim (BU»)
liefert als IsnQshrig« ^(^xialitit

IWien III Unlwiii
in aneriisnnt vorxügUcker QusliUL

Gsnee KlnrleliUsKeB iCeU am Later.

Musterbiloher graiW.

AiKaNdmageii nnü joMriie Medilllrn:

Wl*n 1873. NOrnb.ra 1877. Bwlin 1878.

I

Mannhslm 1880. Amsterdam 1883.
' Antwerpen 1886.

Tiiiiniitümmimimiitimiiiiiim
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0b I'üdop 1?£ i I topm ci nn

Berlin, Weinmeisterstr. 14

a s o ix i Ske ZI fabr i]c

eni|>iic)iU liest konstriiierlc ii. gut gearbeitete .Mascliincii b. äjalir. (iaraiitie.

Perforier-Maschinen
( S<-bnittIiinge iVtO mm M. H2/i.

.. V. , tKKl .CiO.
hussbetneb.

|
' ^

Kdr I
^^'''uiltliinge 2ü<t.

Hnmlbctriob. o-ÜI
• • •• !«{>.

Papicrstereotypic-Apparate
mit nusfübrliclicr Anleitung zum Sclbsterlemcn des Vcrfalircus.

Kon,pleite |
‘i'«^»'läche cm komplelt .M. 2^,

Kmncbtuug.
j ;;

" j

" ;

-5
;;

- ;•

kilWiueh aieli a. Elirictliii lSIcmh i.tckrlllk.PlittN, rirtlillk. liklliMii jelFiraalt.

I2Ö.

§chriflgiesserei

Julius Klipharu
ixtAj tu.ijum »xtfjjJ LEIPZIG

Ga(nn«fljitik
' Aultcf für

ZlaUttn|.n<t>iraita

. n. HuU»<hQiU ln

UteosnicD •Handlung

^ Strrfotjrpic

I I
i

ff. Buch- und ;

; Steindruckfarben

;

.Meilliaus Sdit'idi^

Asdi:ilTriilmr!| ;i. M,

k

Priiiia-Kercccnjcn.

Orukinkti i. Pniillilu Inikg i. iralit

Vertrelei- für

S.arliseii, Tluinngen etc.

C. Ambr. Barth
Leipzig, l’ostslrassc No. 7.

Q. S. IRühl
Schriftgiftisfrpi, Slempelschntiderei,

Stereolypif,

lalmifliilitckn i. irliiraakKitM AltUer

(aig lQDd»t |864|

RendDilz-Lripii?, (irfnistr.44.

rowie KlarlchtttBK ii»ucr

liruckrrelvii in kQrtrMfr Zrit nach
i^jrstf'in Dcrthold.

<S)p{chialtlt; •nipfrbU nsi>ln ffTO»k«A

l«aKfr ID Sebriftao, KinfaMUogAD «tc..

r>atn«niliclt auf Lfipxiger Hyatcm in
bfdentend crmlMlgifn PreUrn*

V«R«fllkbtn XtUU. Caaütif Ikdit^ti^ca.

Emaille-Lack
fir Plikate, Etl«uenn etc.

erzeugt dauernden, hoben
Spicgelglanz und sclilitgl

selbst bei geringeren Pa-
pieren niclit dureb.

Proben prafis unb franho.

Hosspii-t’assel.

Ri)Sfnznri(t & BaiiDaoo (fiiiitr u. Rtsfonti;)
Fabrik von Lacken fir nrapblafh«' ÜBnatc nn4

hiartonnaKcfabrlkm«

<«ät
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H
ugo Friebel

;i .v«6ors(r. LEiPZIü SwVirjsir. 3

issinytypen-Falirik

und inecbuiscbe WerksUlt.

Wlekill lir j:<tt lickkntlirtlletilier;

Plakatbuclistabcii aus einem Stück.

Stoblliarlf fUsposlfion. — ©njbfrtl.

Ebenso billig wie Bleitypen.
Proben »lelicn xu nieiiKlen.

Cfe,I#riIIe|tx&Cie^ I
16 nie ?«kXX0 nie Sufcr 16 t

dograndet Idlti (V

Ml 6 WtlüBsieiHOM H.»{(ütiea itsceitltkiiei

empfehlen ihre

schwarzen und bunten

BucIi-u.Steiii(lruckfarl)eii
anerkannt beiter (Jualitttt.

Farbonproboa und PraUlfaten
tohoQ auf Tarlangan gern su

Dlenat«n.

Tc

Kolumnenschnuren
vorziigliclisler Qn.ilillU lipferl

Alexander Waldow, Leipzig.

6uch-&Steindruckfarben-
V- FAB RIK'-li5/c'’

KAST&EHINGER

Russbrennerei.Firniss-Siederei.

LZ EN IW AS SE'.>f^
Ausführlich» Preis isten und

Druckproben gratis und franco.

li«D llerrvn Iiuchilrorli»r«ll>Mltf«m

«mpfeble Ich *ti^lr)(»ntItL'kit mrlDP

tts^^inglinien-Fabrik
und meine

nnliaBlsiI|( jUücibstatt für jOait)-

brmbcrti-iltrislltrQ.

BtrÜP g.W., Brllr-Alllmrd.Slr. i-

Hermann Berthold.
I

Benjamin Krebs Nachfolger
Schriftgicsscrci

Frankfurt am Main
kOanre Einrichtungen ii^iier Dnickertien

nach Syfclem ItertboM el«l« vurritig.

^ — Probon Jodorzoit xu Dlonaton. “

Fabrik von schwarzen und bunten

rvjfMTEINDRUCK
,.J^FARBEN

e<*Firnisssleilerei Rustbrennerei *.<!>

Victoria WmlzenmASSE.

^^00000131

Oie Messinglinien -Fabrik

ElVIlL GURSCH
Berlin S., Prinzenstr. 12

e«V**ll*

Ihre Uf^oltigllnkR In vptxbirdwaiten yntuni
t«>i Arbeit unter couUnten

BfdiejeuaxfO*

Gebrauchte Schnellpressen
verschiedener Grösse und Systeme, gut repariert, offerieren

billigst

Klein, Forst & Bohn Nachfolger

Johannisberg, Rheingan.

Dniektarben-Fabrik

Gehr. Jänecke & Fr. Schneemann
l^onnoocr.

GcgrliiidH Pnd.ssckrrMit mit IG MeduIIlen.

Wir ein|)rchlcii unsere schwarzen und bunten Farben und Firnisse

Tür Buchdruck, Steindruck, Kupferdruck, sowie Prima Leim-u.

Gelatine-Walzenmasse unter Garuntie vorzüglichster Qualität.
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lyjiederlagennieipzi^e^^

fjlifebldtjini'rtc LebriiDclKr

oa< dem Veria^e von

Alexander Waldow io Leipiig.

WSiierbnrh der Krafili* Kflavte. M- Pf
Hroichiert t3
l>a»>'elbc {(ebiinden ... xd 50
He(tMe)»e boxo^n u Hefl —

illiriblebletn fOr Kurhdrurber.
Scliriftj-etxer etc. ‘i Atiflage.

KroKi'hirri . .1 —
Da»>*>etlio kartoniiiert . . t

Inlellanx mal Orn»Meiilierrit
Im IhirhdrarkKewerbe.
ltro)>chlert 4 50
Dafcxnibo elefaiit geltunde?! «t

inlrltuDK /.nm ^ii«tkn»tea«at< x
IHe l.ehre vom leelileax«ali 4

llllr^bnrb FQr MaorblDeameUler
1. T«ii: rH-hi>«H|ireH*ehl(und«t.

)lro«(htcK . ... . 4 —
I)cr«eU>e elegant gebunden 6

Illlf«bnrb nir MaHehlneameUter
X. Teil: Art<eiUweiiir. Ilroacli. X ~
I)er«elbe «iogaiit gebunden 5

nie /urlrhlaag nml der Urorb
«oa Mlaotratlrtiira. Hh'K-h 5 —
I)a>i^il>e elogant gebunden 7 70

Hie TlrKetdmrkmM%ehlae.
|{rnt4')ncrt .... X
Kleguni gebunden $ —

Kurier tUteebrr mr die Ile«

haadlnaK der l'erben rie«
:i Auflage ... . 1 .*«0

ii tiki iicl <li drillt BaiUliitelle.

= Komplette Kataloge sofort franko. —

. . . .. ir . ....... .

* m

a, a a a A m,juj

* Ä'W

i fip

Ferd. Theinhardt, Schriftgiesserei

I.inicn^tra«<;c 144 Berlin N., Linieii^träv^ 144

<flogründ«l 184k>)

Grosses bger in Original-Werk- und Zeilungsschriflen

^ier-.fitri- unö orirntalisdjfn ^diriflen, inoötnitn CinfQssnngen rtr.

Vollständige Buchdruckerei'Einiichlungen und Umgüsse

in kilrxester iiSeit.

VonllgllcbfilrH Maleriat* Kaabertle iaiflihranff. Ilanjufnteai DIdol.

4>ärafric^

b_a^
zu OriginutpreiBCn.

iÄc

m
lim
Ml

a aa» a aaa* ‘a a -ava a a^~a~a a a a a a a ar» -aTra'w aaC

^^^4^ Bezug^abedingun^an für das Archiv.

^T^ot Archiv für Buchdruckarkunat erscheint j&hr*

cB
.rs“
1

*1 Ikh in zwölf Heften (Heft 8 und 9 eteU veretiit als

Doppelheft) rum Preise von IX M. /u beziehen Ut d.ii

Archiv durch jede Bnchhandlang, sowie direkt von der Verlag»*

handlong. In letzterm Fall betrligt der Preis bei Xnsendong per

Post innerhalb Deutschlands und Öslerrtichs is M. 50 Pf.

Nach komplettem Erscheinen Jeden Bandes
tritt der erhöhte Preis von 15 Mark ein.

lnsoi*tlonsbedingungen erscho man bei der Hubrik

Annnncetk
Boilag<,n fOr das Arvhiv werden angenommen und die

Gehdbren dafür billigst berechnet. Schrift-* u. Elnfassungs*
Novit&ten etc. finden beste Anwendung Im Text und auf den 1

MtttterMwttero ohne weitere Berechnung, doch wird bedungen, L

dass dieselben, als Äquivalent für dio durch die Aufnahme er*

wachsenden Mtihen und Kosten dionend. In unser Fdgontum aber-

gehen. GlessercieD* welche dies nicht wanM-ben, wollen sich

besonders mit uns vereinbaren.

Von allen im Archiv enthaltenen Abblldungan werden
Oalvanotypan zu civilen i’reisen geliefert, ebenso von
allen auf den Proben angewendeten Vignetten, Initialen
Platten etc. Lieferung aller auf den Proben angewendeten
Schriften eto. wird zu den Orlglnalprelsen der betr.
Glesserelen besorgt. Ehonso werden Farben und
Papiere« wie solche von uns t»cnutxt sind, «af Wunsch ab-

gegeben Von besonders gefUligon Arboiteii sind Blanko-
Vordrucke am Lager. Speziellere nemsrkungen Ober Galvano*
typen und Vordrucke sehe man unter Satz und Druck der Beilagen.

Kodigiert und herauspogeben von Ale.xnndcr Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in I/Cipzig.
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HERAUSGEGEBEN VON ALEXANDER WALDOW,

Die Herstellung von mehrfarbigen Korrektur-Abzügen auf der Handpresse.

Von R. Winkler.

iPiin man häufig in die l.age kommt, farbige

1^ Arbeiten zu drucken, wird man das Bedürf-

nisempfinden, sich durch vorlicrige Farben-

proben von der Wirksamkeit irgend einer Arbeit zu

überzeugen, denn das Drucken auf gut Glück ist eine so

gewagte Sache, dass man nicht für den LtTekt Bürge zu

leisten vermag, und wenn man weiss, wie eine sonst gut

gesetzte Arbeit durch schlecbte Farbcnwabl verdorben

werden kann, wird dies Bedürfnis um so stärker fühl-

bar werden. Aquarellskizzen geben ein Bild, dem ge-

wöhnlich die Genauigkeit mangelt, namentlich dann,

wenn der Entwerfende noch Anfänger ist im Skizzieren.

Ausserdem ist die Behandlung der Aquarellfarben

eine ganz andere als die der Firnisfarben, so dass

man cs schon als ein technisches Kunststückchen an-

sehen kann, wenn der Maschinenmeister ohne langes

Probieren im Stande ist, nach der Farbenskizze zu

arbeiten. Dem Setzer aber wird es um so angenehmer

sein , wenn er einen genauen Frobeabzug in Händen

hat, denn auch der beste Setzer kann sicli beim Satz

von Passformen irren, was, falls der Irrtum erst ent-

deckt wird, wenn die Form schon in der Maschine

liegt, oft recht unliebsame Folgen hat.

Es wird deshalb gewiss keine undankbare Auf-

gabe sein, einige Winke darüber zu geben, wie man
Farbenproben auf der Handpresse herstellt.

In Heft I der »Tyimgraphischen Jahrbücher* d. .1.

wird ein Verfahren angegeben, das sich dem hier

unten zuei-st angegebenen nähert, aber viel zeit-

raubender i.st, weil ein doppelter Steg-Anschlag um
die Formen gemacht und die zum Anlegen erforder-

lichen Linien in denselben eingesetzt werden mü.s.sen.

Durch das Ausbinden der Passformen wird die.se

Anlage aber ungenau, wenn sie auch für weniger

komplizierte Formen zu verwenden ist. Viel weniger

zeitraubend und ebenso genau ist das unten an

erster Stelle beschriebene Verfahren, wie sich Jeder-

mann durch Anw'cndung desselben überzeugen wird.

Hat man kompliziertere Formen, dann wird man
so wie so die Formen scJiliesseii müssen und dann

ist das hier siileht beschriebene Verfahren das

bessere.

Fif. A.

Die puiücUorle Llnio bozeichuet da« aufgelegte Papier

Ich kenne drei verschiedene Manieren, welche

ich auf ihre Brauchbarkeit erprobte und daher em-

pfehlen kann.

tt



171 Die Herstellung von mehrfarbigen KorrckturabzUgen. 172

Die erste, welche ich das Anlegen bezeichnen

will, ist die am wenigsten sichere. Man wird sic

deshalb auch nur bei zwei- oder höchstens drei-

farbigen kleineren Arbeiten mit Vorteil atiwenden

können.

Sind die Passformen gesetzt und ausgebunden,

so schiesst man sie in die Presse, nachdem man der

Dequemlichkeit halber das Rähmchen entfernt hat

und rückt die Form recht gerade, was am besten

durch Andrücken derselben an einen genügend langen

Schlicsssteg geschieht.

Man merke sich, an welchen Stellen imgefähr

die Anlagen sich befanden, schiesse diese Form aus

der Pre.sse und die andere dafür hinein. Die schon

benutzte Anlage legt man, nachdem die Form wieder

gerade gerückt ist, möglichst an den gleichen Stellen

wieder an die Form und verrührt nun wieder so wie

oben beschrieben.

Für mehr als zwei Farben ist jedoch dieses

Verfahren nicht ausreichend. Hat man mehr Farben

als zwei, so empfiehlt es sich, die Formen durcli-

eupaiisen, oder will man ganz sicher gehen, in

Nachdem man Farbe aufgetragen, nehme man
drei Viertelpetit- oder Vicrtelcicero-Konkordanzcn

und schiebe sie unterhalb der Ausbindeschnur (Fig. A

hei a. b, c) am Kopf und der linken Seite des Satzes

an diesen
,
an der langen Seile zwei

,
an der kurzen

eine Anlage machend. Hieran stelle man mit den

scharfen Kanten drei Bleislcge auf zwei oder drei

Konkordanz aufrecht (siche d, c, f), so dass dadurch

ül>er der Form durch diese Stege ein Anlagewinkel

gebildet wird und drücke das Ganze genau an die

Form.

Die Breite des Papierrandes kann man durch

Vermehrung oder Verminderung der Anlage re-

gulieren. .letzt fasse man den Bugen an zwei

gegenüber liegenden Ktsken. lege ihn in den durch die

St(‘ge gebildeten Winkel und achte darauf, dass

er an allen drei Punkten genau anliegl. Man legt nun

einfach die Stege um, klap|>t den Deckel langsam und

vorsichtig zu und zieht die Form ab. Durch die vor-

her aufgetragene Farbe haftet der Bogen schon etwas

auf der Form, so dass er sich nicht verschiebt, wenn

man nicht gar zu unvorsichtig beim Zuklappen des

Deckels verführt.

Punkluren abzuziehen. Ich erkläre nun zuerst das

Pausen

:

Man schiesst die erste Pas.sform in die Presse

und macht davon einen Abzug, nachdem man sich

in der ersten Manier eine Anlage geschaffen hat,

nach der man den Papierrand regelt. Der zu diesem

Abzug verwendete Bogen muss etwa auf jeder Seite

einen Konkordanz grösser sein als das Formal werden

soll, den Salz zieht man in die Mitte ab. Darauf

klebt man einen Bogen Seidenpapier, der grösser

ist als der Abzug, mit den Seitenrändern auf den

DtHikel und zieht darauf die zweite Passfonn ab.

Zwischen den Seidenpapierbogen und den Deckel

schiebt man nun den zuerst gemachten Abzug mit

dem Druck nach oben und rückt ihn so, dass der

Abzug auf dem Seidenpapier genau in den ersten

passt. Dies erreicht man am besten, wenn man
mit den Händen den Abzug an beiden Enden fasst,

so dass man ihn sicher hin und her schiel)en kann

und durch Anblasen das Seidenpapier darauf drückt.

So sieht man genau wo die Abzüge noch nicht

ineinander stimmen und kann mit Leichtigkeit das

Passen herstellcn.
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Liegen die Passformen richtig ineinander, so

klebt man den ersten Abzug mit Kleister leicht, aber

immerhin sicher genug an und entfernt das Seiden-

papier. Die Form darf natürlich nach dem Abzug

auf das Seidenpapier nicht mehr gerückt werden.

Man klappt den Deckel zu und zieht ab. Hat man
noch mehr Farben, so muss man die Manipulation

natürlich wiederholen.

Diese beiden vorstehend eiiäutertcn Methoden

übertrifTt, was Genauigkeit anbelangt, die nach-

stehende Manier, die allerdings etwas zeitraubend ist,

weil die Formen geschlossen werden müssen.

Mau braucht dazu zwei sc^enannte Form-

punkturen, die etwa eine A<;htclpetit höher

sem können, als der Satz. Man schlägt nun (-L.

um die erste Passform Stege, so wie dies auf

unserer Zeichnung C angedeutet ist und setzt

in diesen Anschlag die Fonnpunkturen so

ein, wie bei a und b. Nun schliesst man die

P'orm und macht den ersten Abzug, bei

welchem die Puukturen zwei Löcher stechen. Um zu

verhüten
,
da.ss die Punkturen den Deckel der Presse

1. • > Bl - -1 ' . 1

.
r

n

:

Satxforn).

L... -. . . tföi'-" !
'

Kij c.

Der «chrftfUerfe Kantl der Stc|(*Ansrblag. Die Punkte bei a und b

bexeiebnen die eingetotzlen Kormpunkturon.

beschädigen, legt man einige Bogen Papier beim Ab-

ziehen zwischen Deckel und Abzug. Darauf schiesst

man die erste Form aus den Stegen heraus, die zweite

dafür hinein, und schliesst möglichst ebenso wie vor-

her. Man nimmt jetzt den ersten Abzug und legt

ihn recht achtsam mit den Punkturlöchern in die

Formpunkturen, darauf sehend, dass man diese sofort

findet, weil sich sonst die Farbe auf dem Papier

abschmiert. Diese Manipulation wiederholt man so

oft, als man Farben hat und kann man sicher sein,

einen genauen und gut stehenden Abzug zu erhallen,

vorausgesetzt, dass der Satz richtig ist. Auf diese

Weise habe ich schon 8—10 Farben abgezogen.

Besitzt man keine F'ormpunkturen, so leistet

eine Viertelpetitlinie auf Cicero, die man genau in der

Mitte spitz feilt und etwas hoch klopft, dieselben

Dienste.

Feisters Rotationsmasehine.

ine Bolationsmaschine, welche für spezielle

Zwecke gebaut, ausserordentlich vorteilhaft

arbeiten soll, ist die nachstehend in zwei verschiedenen

Konstruktionen abgebildete Maschine, welche Herr

Henry P. Feister in Philadelphia konstruierte und die

in den »Franklin Machine Shops» des Herrn Robert

Menamin, des bckaimten Herausgebers von »Printers

Cirkular», gebaut wurde.

Eine dieser Pressen war Jüngst in London zum
Zweck der Herstellung grosser Auflagen von Brochüren

und Zirkulären in Betrieb und lieferte sie z. B. pro

Stunde 2500 Exemplare eines Werckchens in :12 Seilen

fix und fertig in Umschlag hrochiert, eine Zahl, die

sich bei regelmässigem Betriebe noch wesentlich er-

höht. Die Maschine besorgt also nicht nur das Drucken,

sondern auch das Falzen und Umlegen des Umschlags.

Ihre Dimensionen betragen 12 Fuss englisch I^nge,

4 Fuss Breite und 10 Fuss Höhe. Ihre Arbeitsweise

ist folgende: Eine Papierrolle liegt in der gewöhnlichen

Weise vor der Maschine, das Papier wird zwischen

2 Wellen von ungefähr 8 Zoll Durchmesser in die

Presse eingeführt.

Die eine derselben enthält den Bogenteiler,

die andere eine breite Holznul, in welche das Messer

des Teilers fällt, sobald die Wellen nacheinander

rotieren und schneidet dasselbe so das Papier. Der

Rand des abgeschnittenen Bogens wird dann von den

Greifern erfasst, dem oberen gro.sscn Cylinder zuge-

führt und von ihm über den mit den galvanisierten

Platten versehenen, unten vorn auf der Abbildung

erkennbaren Platlencylinder geführt.

Der Bogen ist nun auf einer Seile bedruckt.

Sofort wenn dieser Abdruck gemacht ist, zieht ein

unter dem Bogen fixender Apparat ersteren von dem
Cylinder ab und derselbe erreicht zu gleicher Zeit

einen Punkt, pcr]icndikulär zu dem Mittelpunkt eines

zweiten, tiefer gelegenen Cylinders stehend; diesen

berührt er und wird von den Greifern crfa.sst. ln

demselben Augenblick lassen die Greifer des ersten

Cylinders den Bogen los und er wird wieder über den

Platlencylinder geführt und so auf der andern Seile

bedruckt.

Der Bogen ist nun auf beiden Seiten be<lruckl

und setzt seinen Kreislauf bis ans Ende der Ma-schinc

11 *
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fort, bis er an dem Funkt horizontal zu dem Mittel-

punkt des zweiten, kleineren Cylinders ankommt, wo
ein Sammelcylinder ihn aufnimmt.

Wenn der

Uogen auf den

Sammelcylinder

gelegt ist, wird mit

Klebmasse ein

Streifen dem mit-

telsten Rand auf-

gcfügt, indem die-

ser in Berührung

mit einem sieh

umdrehenden

Klebstüffltehälter

gebracht wird, der

über dem Sam-
meloylinder ange-

bra«-ht ist. Der

Klebstoffbehälter

bcHndct sieh am
hintersten Knde
der Maschine und
besteht aus einer

hohlen Walze mit

einer,deiiKlebstolT

in entsprechender

Menge abgeben-

den Einrichtung.

Wenn der Kleb-

stolTcylinder leer

ist. wird er durch

einen Apparat in

Form einer Pumpe
wieder vollgefüllt,

doch hat man Jetzt

eine neue Einrich-

tung erfunden,

durch welche der

KlehstolT immer

rechtzeitig ergänzt

wird.

Ist das Sam-
meln und Klel>en

der Bogen vor-

ül)or. so fassen

die Greifer einer

Walze leicht unter

diesell)en, legen

sie auf einen Falztisch und die .Manipulation des

Falzens wird in üblicher Weise unter .Mithilfe von

das Glattpressen besorgenden Walzen bewerkstelligt.

Feifittriy Uoutionnmajiciiinc Modell 1.

FtUtere Kotctiontmanchioe Modell i.

So legt sich ein gefalzter Bogen an den andeni

und ist der zur Aufnahme derselben bestimmte Raum
gefüllt, ruft eine Glocke das Personal zur Entleerung

heran. Ist die Bro-

schüre mit einem

Umschlag zu ver-

sehen, so legt ein

Knabe den vorher

gedruckten Um-
schlag auf den

Falztisch und der

an der bestimmten

Stelle gummierte

Bogen wird gleich

in den Umschlag

cingefalzt.

Was nun das

Farbenwerk der

Maschine beirillt,

so ist zu bemer-

ken. dass dessen

Walzen die ge-

wöhnliche P'üh-

rung und Bewe-

gung über den

Formcncylinder

haben.

Während nun

Modell 1 unseres

Artikels eine

Maschine zeigt,

welche nach Art

unsrer Rotation.s-

maschinen von

gebogenen , auf

einem Ci/Umler

befestigten Platten

druckt, ist inMod.

2

eine solche abge-

bildet. bei welcher

die.selben auf ei-

nem beweglichen

Fundament gebet-

tet sind*). 0.

•) Es will uns

scheinen, als ob die

gerühmte Leistung«-

raiiigkeit dieser

Pressen nicht im Ver-

li.’iltnis zu iliren Kosten stellt. Grosse Auflagen auf der

fiewöhnlichen Rolalionsmascbine gedruckt und dann in alter

Weise vom Huchbinder verarbeitet, dürften sich wohl schneller

und billiger erledigen lassen. Red. d. Archiv.

DIgltizeü byi
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Typo-lithographiseher Umdruck
auf gummiertes Papier.

anchen Buchdruckereibesitzem, die mit ihrem

Etablissement zugleich Steindruck verbinden,

wird die Kenntnisnahme einer aus der »Revue des

Arls graphiques russe* in das Pariser »Bulletin de

rimprimerie« übergegangenen Beschreibung einesVer-

fahrens, typographischen Umdruck aufStein oder Zink

mittels gummierten Papieres über/udrucken, nicht

ohne Interesse sein. Es wird darüber gesagt: Die

aus der Anwendung chinesischen oder geleimten

Papieres für Umdruck bisweilen sich ergebenden

Schwierigkeiten haben uns aufdenGedanken gebracht,

für diesen Zweck Versuche mit gummiertem Papier

zu machen. Der Gedanke lag nahe, indem Gummi
eine der Ilauptsubstanzen in der Prüparierimg der

Steine und Zinkplatten ist, warum sollte nicht ein in

<ler Buchdruckpresse gut zugerichteter Abdruck auf

gummiertes f’apier einen reineren und schärferen

Überdruck gestatten als nach der alten Methode?

Bei der praktischen Ausfühnmg dieser Ansicht

waren wir von dem vorzüglichen Aussehen des Über-

drucks auf den Stein überrascht. Das Einzige was

uns bei den ersten Versuchen missliel, war ein deutlich

wahrnehmbares Zusammenzichen der Buchstaben.

Der Grund wurde bald aufgefunden, er lag in der

ziemlich dicken Gummischicht auf dem Papier; dem
Cbelstand war demnach leicht abzuhelfen.

Noch mehr erstaunt waren wir über das Resultat

des Überdrucks auf eine Zinkplatte, als nach den

vorhergegangenen gewöhnlichen Operationen sich die

Gummischicht mit dem Letlerndruck in einer Reinheit

auf der Zinkfläche befand, wie wir sie vormals nie

beobachtet halten. Der nachfolgende Druck Hess

keinen Unterschied zwischen dem der Ruchdruckpresse

und dem der Steindruckpresse erkennen.

AufStein erhalten wir ebenfalls viel befriedigen-

dere Resultate als jene mit anderen Umdruckpapieren,

doch müssen wir zugeben, dass die Überdrucke be-

züglich der Reinheit jenen auf Zink nachstehen.

Der Umdruck auf gummiertes Papier bietet

keine bemerkenswerten Eigentümlichkeiten. Der typo-

graphische Umdruck muss selbstverständlich trocken

geschehen
,
übrigens hält es gar nicht so schwer, auf

eine Gummischicht zu drucken, wenn Zurichten und

Abziehen mit der erforderlichen Sorgfalt behandelt

wurden. Die Hauptsache ist, dass sie, wie bei allen

Abzügen dieses Genres, mit möglichst wenig Farbe

recht schwarz erscheinen.

Ist der Umdruck zum Überdruck bereit, so legt

man ihn mit der Rückseite auf einen nur ein wenig

feuchten Bogen Papier. Die V'orderseile wird mit
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einem starken satinierten weissen Bogen, der eben-

falls etwas feucht ist, bedeckt. Hat die Gummischicht

Feuchtigkeit angezogen und fängt an klebrig zu werden,

so legt man ihn auf den Stein oder die Zinkplalte und

Stein haften soll, zu überzeugen, ist folgende aus der

Krfahrung hervorgegangene Anweisung zu empfehlen:

Man zieht in der Buchdruckpresse einen Bogen auf

gummiertes Papier ab und legt ihn, die bedeckte

^!cßt(6hrötenfuppc

ItfciubuHc

mit juitijcm ^emüro

^afatt mit ^wut

(^efpidtter ^«hrücheu

^ömifefeer i^afut

mit IJJanitrcfaitcc

(gefronte»

^tJutter uu{> ^äf(.

Speise-Karte vod der Scbriftglesserei Fllnscb Id FraoKfurt a. N.

zieht einmal durch die Fresse. V'or dem zweiten

Durchziehen kaim man noch einen feuchten Bogen

auflcgen oder die Rückseite mit dem nassen Schwamm
überstreichen.

Das Anfeuchten des Cberdrucks, wenn er vom

Stein oder der Zinkplattc abgenommen werden soll,

ge.s<-liieht in gewöhnlicher Weise.

Um sich Uber den nötigen Grad der Erweichung

des Gummis, den er haben muss, wenn er fest am '

Seite nach oben, auf einen feuchten Makulaturbogen,

.Man sieht dann, wie der Gummi allmählig inmier

weicher und weicher und endlich flüssig wird; in

diesem Zustande er\veitert sich der Druck und die

Konturen verlaufen ineinander, so dass er zum Über-

druck total untauglich wird. Diese Beobachtung lehrt,

bis zu welchem Grade die Erweichung gehen darf, die

ihn für die weitere Operation geeignet macht.
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Schriftprobenschau.

Den Wohnort der unter •Schriftprobontchan* nnd »Satz nnd Druck der

Probeobl&Uer« penaooten Finnen |eben wir nur dann an, wenn »ie weniger

bekannt oder nicht io DenUcbland oder Österreich ansftssig sind, ver*

weisen auch auf das Bezagsqoellenregisler auf der i. ümschlogseite.)

ie Finna Otto Weisert trill wieder mit einer

neuen Einfassung von Bedeutung vor unsere

I.eser. Es ist dies eine Gotisclte Einfassung ^
die

sich der bekannten und sehr beliebten »Rümischen<

Weiserts ebenbürtig an die Seite stellt.

Anwendungsblatt, für des.sen vortreffliche Ausführung

der betreffenden Druckerei die grösste Anerkennung

gezollt werden mu.ss.

Eine schöne und sehr verwendbare Novität der

Schriftgiesserei J. G. Scheiter & Giesecke bildet die

vorstehend abgedruckte Kartuschen - Einfassung.

Gediegene, markige Zeichnung sowie höchst e.xakter

Schnitt, der kaum die Zusammensetzungsstollen der

einzelnen Stücken erkennen lässt, zeichnen dieselbe

vorteilhaft aus und sichern ihr, wie allen gediegenen

^ •

Moderne Einfassungen der Schriftgiesserei Hles Rachfolger ln Frankfurt a. M.

'ij

I
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aa KRit

Wie das heule beiliegende Anwcndungsblnlt be-

weist. i.st die von dem Maler Hud. Koch in Oevelgönne

(Holstein) entworfene und gezeichnete, im Hause

Weiserts selbst geschnittene Gotische Einfassung für

die einfachsten wie für die rci(.hslen Anwendungen

in stilvollster und mannigfaltigster AusRihrnng geeig-

net. so dass sie. wie die Hömische Einfassung als eine

unerschöpfliche Quelle zu gediegener Ausschmückung

von Accidenzarlieiten bezeichnet werden kann.

Wenn etwas geeignet ist, den hohen Werl dieser

Novität zu dokumentieren, so ist es das fragliche

Erzeugnissen genannter Firma, einen grossen Kreis

von Liebhabern.

Eine Anzahl sehr gefällig gezeichneter Platten

für TFcr/i- und Sjieisekarteu besitzt die Schriftgiesserei

Elin.sch. Vorstehend führen wir eine derselben,

unter gleichzeitiger Henutzung der schönen Flinsch-

sclien Kanzlei vor, eine zweite werden wir demnächst,

mit Tommterdruck geziert, als Frobcnblatt veröffent-

lichen. Die bequeme Verwendung solcher Platten

lässt dieselben als hüclist vorteilhaft und zweckent-

sprechend erscheinen.

DigltizeC by Google
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Kleine
,

zieiiiehe Eiii/ussinifiim in den Kegeln

Vierltdeicero bis Cieero. bilden ein fiir den gefälligen

Aeeidenzsatz unentbehrliches Material, das sieh in-

folgedessen lici billigem AnschaiTiingspreis auch meist

sehr ausgiebig verwerthen lässt und das darin ange-

legte Kapital besser verzinst, wie manches andere

Setzmaterial.

Kine grosse Anzahl solcher eleganten und zier-

lichen Kinfassungen besitzt die Giesserei JS’ies Nach-

folger tmd sind wir in der l.agc, unseren Lesern aus

dom reichen Vorrat genannten Hauses wenigstens eine

Anzahl von Ho vcrsehietlenen Mustern vorführen zu

können. Ks sind dies alles Kinfassungen, die sieh oft

und höchst vorkiUiuß verwenden lassen und sicher

jerler Arbeit zur Zierde gereicdien wtü'den, wenn man
sie richtig, d. h. in entsprechender Zusammensetzung

unil Hegrenzung verwendet.

Satz und Druck der Probenblätter.

ine Anzahl Rcchnungsköpfc in rot und schwar-

zem Druck geben wir auf lilatt 0 unserer

heutigen Proben, besondere Novitäten auf diesem

blatt sind die zu dem Mittelteil des Koj)fes 1 ver-

wendeten Neuesten Feäcrzüge von LndirUj £• Mayer,

die schöne Kaisergolisch (Karl Maurer etc.) von

frti.wf und (Mne Ziersehrifl (Rechnung) von Nies

Nachfolger-, in Kopf 2 eine Zierschrift (Rechnung)

von der Schriftgiesserei Emil Berger, in Kopf 8 die

Zierschrift (W. Wagner) von Nies Nachfolger, über

d.as sonstige, zur Verwendung gekommene Material

belehrt das nachfolgende Verzeichnis.

Gedruckt wurde das Blatt mit schtcarser Acci-

demfarlu-, von Frey Sening und Alldeutschrot von

Hermann Oauger in lim u. d. Donau, einer Fabrik,

welche eine reichhaltige Auswahl der schönsten, dabei

bestens druckfithigen und preiswerten Farben besitzt.

Blatt P bildet den Tihl zu dem Separatabdruck

des in den erschienenen Heften des Archiv enthaltenen

Artikels des Herrn Wilhelm Weis ülnir die Herstellung

von Tunplntten. Wir druckten diese interessante

Arlicit in Buchform, um sie auch Denen zugängla-h

zu machen, welche d.as .Archiv nicht halten. Zur

Hauptsache ziert die.sen Titel die schöne Jienaissanre-

Einfassting der Sehrißgiesserei Flinsrh, auch fanden

Ornamente verschiedener Firmen zur Ausschmückung

der Titelzeilen Verwendung.

Ge<iruckt wurde das Blatt mit chamois Ton,

gemischt aus L'mbra und etwas Chromgelb, in

gruuhlauem Ton. gemi.scht aus Miloriblau und Weiss.

den olivgriineu Ton erzielten wir durch Aufdruck des

m
graublauen Tones auf den gelben und in Chokoladen-

hraun, gemischt aus dunkler Terra de Siena und

l'mbra. Sämtliche Farben lieferten Frey <C- Sening.

Bezugsquellen

der angewendeten Schriften, Einfassungen etc.

RechnunglSköpfe (0). 1. Fol.. Den, für and Fnler-

rüge von Ludwig & .Mayer, JAnienornamente von Scheller

Ä Giesecke. -- ** von Krebs. »» von Rcrger, Karl Maurer

von Wuiscrl. Itechmmg von Nies Nachfolger. 2. Spilac und

-srs von Hauer ä Cie. £gt von Tlieinhardt, G von Sclicllcr

Ä (iiesccke, {G)eorg ^ Buntlexmann. OUlenburg uml ]|9

von (ironau, Orneralrertreter von John fylhne, HüHisischen

llolnndustrie etc. von (ienzsch & Heyse, Itechnung /lir von

Herger, Den von Woellmer. 3. Fol., Den von Woellmer.

äussere Ornamente von Klinkhardt, —J~rr- von Sclielter Sl

Giesecke. •• von Krebs. Strichlinien von Zierow & Meusch.

innere Eckstücken. Dnckikin. liittardtuche von Minsch, Tuch-

lager von Ludwig & Mayer, Rechnung für von Thcinhardl,

ft'. Wagner von Kies Nactifolger, Sandte Ihnen per von

Itrendicr & Marklowsky.

— Umschlag (P). Spitee, Leipzig von Ludwig A
Mayer, innere Einfa.vtung, Kopf- und Fu.«sleiste von Flinsch,

innere Ecken, die Herstellung und Wilhelm fl'ew von Berger,

Tonplatten von lludliardl A Pollack. die übrigen Omameide
von Sclielter A Giesecke, Kloberg, Berger und Weiserl.

bearbeitet von Rrcndler A Marklowsky, Verlag von Genzsch

A Heyse.

Georg Sig*l

US Wien kumnit dicTrauerkundc von dem Hinsclieiden

des bekannten Schnclliiresscnfabrikanlcn Georg SIgl,

der sielt unzweifelliaft grosse Verdienste um die F.ntwickelung

des Dnickmascliinenbauea erworben hat und dessen Name
deslialb alle Zeit ehrenvoll in der Geschiclite dieser Branclie

genannt werden wird.

Georg Sigl wurde, wie wir seiner in Waldows Ency-

ktopildie der graphisclien Künste enthaltenen ausführlichen

Biographie entnehmen, im Jahre 1811 in Breitenfurth

(Nieder -Österreich) geboren; er verlor seine Kltcm sehr

früh und wurde von seiner ebendaselbst verheiratheten

Schwester ins Haus genommen und erzogen. Schon als

12jährigcr Knabe war er in der Sclilusserworkstalt seines

Schwagers bescliltfligt, und früh mussten sich die kleinen

Hände ,an die harte Arbeit mit Hammer, .Meisel und Feile

gewöhnen. Nach vollendeter Lehrzeit im Jahre 1828 ver-

liess mit frischem Herzen und frohem Sinn der junge

.Mann die Heimat, durchmass die Welt am Wanderslabe,

arbeitete in verschiedenen Werkstätten der Schweiz. Baicrits.

Württembergs und kam im Jahre 1832 nach Wien zurück,

um daselbst die in fremden Ländern erlangten Kenntnisse

und Fähigkeiten zu verwerten, ln der damaligen Hellwig A
Müllerschcn Maschinenfahrik fand er Arbeit und wurde

daselbst bei der Anfertigung von Bur.hdnickschnellprcssen

verwendet, deren Konstruktion er sich so zu eigen zu

machen wusste, dass ihm als Monteur die Aufstellung dieser

Maschiucii in den verschiedenen ßuchdruckercicn übertragen

werden koiiiile.
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lin Jahre 1KJ7 wurde Sigl zum Maschinenfabrifcanten

Diuglcr nach Zweibriieken berufen, um auch dort die

Fabrikation von Schnellpressen cinzufUhreu und dieselbe

als beteiligter Werkführer zu überwachen. Vier Jahre ver-

blieb er in dieser Stellung und nur ungern sah ihn Dingicr

scheiden, aber Sigl hatte beschlossen, sich auf eigene Piissc

zu stellen und wollte in Berlin eine Werkställe gründen,

in w'elchcr hauptsächlich Schnellpressen gebaut werden

sollten. Mit einigen hundert Thalern Geld, die er sich

ers|>art halte und die damals sein ganzes Vermögen nus-

machten. kam Sigl im Jahre 18(0 mach Berlin, bewarb sich

auf Anraten des Buchhändlers Georg Reimer um die Zu-

sl.ändigkeit und wurde auf diese Weise Berliner Bürger.

Der Anfang in Berlin war mehr als bescheiden. Kin kleines

Zimmerchen diente dom neuen »SchnellpresscnfabrikaidoiK

gleichzeitig als Werkstätte. Montiersaal und Konstruklions-

burenu, und hier mögen vielleicht wohl schon so manche
Projekte entstanden sein, deren Koalisicrung der Zukunft

Vorbehalten war. Diese bescheidene Behausung war gewiss

die Wiege so manchen genialen Gedankens.

Wieder war es der Buchhändler Georg Reimer, der bei

Sigl die erste Schnellpresse bestellte und der ihm auch, als

er sich vom Fortschritt der Arbeit überzeugte, mit Gcld-

vorschiissen unter die Arme griff. Die erste von Sigl ge-

baute Buchdruckschncllprcsso wurde also in Reimers Ofliziii

aufgcstclit.

Das Geschäft gedieh von Jahr zu Jahr immer mehr
und seine Buchdruckschncllpresscii erwarben sich sehr bald

einen so bedeutenden Ruf. dass sie nicht nur in Deutsch-

land. sondern in allen europäischen Staaten sich ver-

breiteten.

Die grossen Entfernungen von hier nach Italien, der

Türkei. Süd-Russland und Österreich hewogen Sigl schon

im Jahre 18(5 zunächst eine Filialfabrik für diese Branche

in Wien einzurichten.

Sigl erbaute hier, nachdem er persönlich die i.eitung

seines Wiener Etablissements übernommen hatte, im
Jahre 1851 die erste Steindnickschncllprcsse. welche Kr-

findung er sich in vielen Staaten Europas, ja auch in der

nordamerikanischen Union mit grossen Kosten patentieren

liess.

Georg Sigl erlag einem Magenleiden, das. in seinem
Schaflensdrange nicht gehörig beachtet, immer heRigcr auf-

Iral und ilmi die letzten Jahre seines Lebens zu wahren
Leidensjahren machte, da eine Heilung nicht mehr möglich

war. Er hinlerlässl nebst seiner Witlwe zwei Söhne und
drei Töchter. Geehrt und geliebt von allen Denen, welche
ihn kannten, mddthätig in ausgedehntester Weise, erwarb
sich Sigl auch die Anerkennung seines Kaisers, der ihm
das Komthurkreuz des Franz-Joseph-Ordens verlieh.

Sein Andenken winl bei den Buchdruckern Deutsch-

lands und Österreichs allezeit ein ehrenvolles sein.

Zeitsehriflen- und Büeherschau.

— Ofsehiclilf des Deutschen lluchha)uMs bis in das sieb-

zehnte Jahriumdert. Von Friedrich Kapp. Aus dem Nach-
lasse des Verfassers herausgegeben von der Historischen

Kommission des Börsenvereins der DcuLschen Buchhändler.

Der erste Band dieses verdienstvollen Unternehmens liegt

seit einiger Zeit, gedruckt in der Brockhaussehen Offizin

18«

in I.cipzig, vor. Leider ist es die Arbeit eines nun Ver-

slorhuncn, denn bereits vor vollkommener Fertigstellung

dieses ersten Bandes ging der Verfasser. Friedrich Kapp,

zu einem besseren Jenseits ein und es blieb der Historischen

Kommission die Sorge um die Vollendung dieses so wich-

tigen Werkes. Wie wir hören, ist begründolc Aussicht

vorhanden, dasselbe in Iwslcr Weise zu Ende zu führen,

(letm der Börsenvereiu bewilligte auf seiner Generalversamm-

lung, Ostermosse 1887, die nötigen Mittel dazu und fand in der

Person des Herrn Dr. pliil. Koch in Heidelberg einen geeig-

neten Nachfolger an Stelle de.s verstorbenen Verfassers des

1. Teiles, Herrn Fr. Kapp. Auch für den Buchdrucker ist

der vorliegende erste Hand von höchstem Interesse; waren
doch unsere Vorfahren nicht nur Drucker sondern auch
Verleger. Verkäufer der Bücher, welche sic hcrstelllen und
so finden wir denn in dem Werke viele von den Namen,
welche uns teuer geworden sind. Auf den überaus reich-

haltigen und interessanten Inhalt des Werkes spezieller

cinzugchcii, erlaubt uns der Kaum nicht; soviel können
wir unseren I.esem aber sagen, dass sic nichts vergebens
in dem Werk suchen werden, was irgend Interesse für

sie hat.

Rezepte.

Herstellung von durchsielitlgeiu Papier, von M. Ver-

ffara. Das Verfahren Vergaras macht das Papier derartig

durchsichtig, dass es das Glas bei photographischen Zwecken
ersetzen, jedenfalls auch zur Hemitzimg für TruiisjKtrent'lruck

dienen kann. .Mau nimmt ein dünnes Papier von leichter

Textur und taucht cs während mehrerer Tage in eine

läisung von Henzin oder Benzol ein. in welcher eine ge-

nügende Quantität von Daniaitiharz. Mastix oder ein

anderer derartiger HarzstolT aufgelöst wurde, dem man in

(lassenden Portionen Gummi clasticuin, llarzgummi oder
Kautschuk hinzufügt um dem Painer die gewünsclite Ge-
scliineidigkeit zu geben. Nach dieser Prä|iaration wird das
Papier herausgenummon, getrocknet und ist mm im Staude
die Stelle des Glases hei photographischen Arbeiten cin-

zunehmen oder zmn Bedrucken zu dienen. O.

Mannigfaltiges.

— JuhiUien. Am 7. April beging der seit 18:17 in der
litterarischei) Abtheilung bei F. A. Ilroekhaus in Lrijieit)

funktionierende Herr IlVf/i. Cnimer sein .öOjähriges Beriifs-

und GeschäfI.sjubiläum. Derselbe war besomlors bei iler

Herausgabe des kleinen Konversationslexikons Ihälig. —
Zwei Tage später beging in demselben Geschäft der Schrift-

setzer Herr Frau: Günther sein SOjähriges Hcrufsjubiläum.
— Am 9. April beging der Leiter der Stereotypie und
galvano|daslischen Anstalt der li. G. Trubnersehen Offiein

in Leij)tig, Herr Christian Friatrivh I.ienicke die Feier

seine.« «Ojälirigcn Berufsjnbiläums. — Am 17. April fcierlo

der Buchdruckereibesitzer L. A. Thiele in Greiffenberg in

Schlesien sein 5.5jähriges Berufsjubiläum. Derselbe gründete

im Jahre I8(« die sich noch heute in seinem Resilzc

befindende liuchdnickcrci in Greinenberg. — Am 19. April

beging die Buclnlrnckerei von li. .V. Jtohrer in Hrunn dm
Feier ihres lOOjälirigen Bestehens. Dieselbe wurde von

12
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Josef (ieorg Trassier gegründet und ging IKil an dessen

Enkel Rudolf Rolircr über. — Am 2d. April feierte der

Faktor der Buclidruckerci des >Rauhen Hauses« in Horn
bei Hamburg, Herr Hermann Se'inifer, sein öOjäbriges Berufs-

jubilnum. — Am 2.'>. April beging der Faktor Herr Z.. Helm/i

t'n Hamburg sein 2öjäbriges UescbAflsJubiUium bei G. Diedricli

& r.o. daselbst. — Am 20. .April feierte der Obermascliinen-

meihter Herr Mittmdorf t'n liraunschieeig sein 2;>jälirigcs

Rerufsjubiläum zugleich mit der Feier seiner 25j5lirigen

Thätigkeit in der Wcstemiannschen Buclidruckerci. — Am
1. Mai beging der SeUer Herr Kanrdorf bei E. Polz in Leipzig

sein üOjähriges Berufsjubiliium. — Am seihen Tage feierte

der .Metteur der >.Nationalzeilung« in Ikrlin, Herr Jtiimpel,

sein SOjülirigcs Remfsjubiläum. — Am 9. Mai feierten in

Ki'dn die Herren Obennascliinenmeister Th. Göstrich und

Korrektor L. Gütz in der Druckerei der Kölnischen Zeitung

ihr dUjährigcs Berufsjubiliium.

— Gestorben. Am 8. April der Begründer und Redak-

teur des »SehwarzwHlder Boten« Friedrith U'ilh. liraiuiecker

in (Jberiulorf, — .Am 12. April der Buehdruckereibesitzer

Peter Bundies in MeJddorf. — Am 12. April HerrZ. Jt.ttbemetter

in München, bekannt durch seine l.cistungen auf dem Ge-

biete der Photo-f'.hemic. — Am 12. April der Buchdruckerei-

besitzer Paul Dolloz in l‘aris. — .Am 19. April der Buch-

druckercibesilzer August Junge (Firma JuntjeJ Sohn) in Fr-

langen.— Am 19. April der Buehdruckereibesitzer und Redak-

teur des »Bernburger Wochenblattes« Atexander Meyer in

Jternburg, derselbe stand kurz vor dem diamantenen Bueli-

ilruckerjubilSum, welches am 27. April stattlinden sollte. —
Am 2.'t. April der Buehdruckereibesitzer und Verleger der

polnischen Zeitung «Gazeta Toruciska« Josef JSusezczgnski in

Thorn. — Am 16. Mai in Leipzig infolge eines Schlag-

anfalles der Hniversitätsbuchhändicr und l’niversitfilsbuch-

drucker Herr Alexander Fdelmann im 59. Lebensjahre.

Es hat sich wohl kaum jemand in so hohem Masse der

Zuneigung und Achtung seiner Kollegen, wie Derjenigen zu

erfreuen gehabt, welche ihm nahe getreten, .als der Ver-

storbene. räiiiie I.iebenswürdigkeit und Herzlichkeit im

Umgänge erwarben ihm dauernd alle Herzen. Edelmann war

nicht gelernter Buchdrucker. Als Sohn des Dr. ined. Heinrich

Kilelmann zu Leipzig geboren, hatte er sich der juristischen

Laufbahn gewidmet und bereits sein Baccalaureats-Examen

besUuden. Eingetretene VerhSllnissc bewogen ihn jedoch

später (1852) von dem l'niversitätsbuchdrucker Staritz dessen

Oflizin, wie die gleichfalls in dessen Besitz bcliudlichc

Dürrsche Buchhandlung zu erwerben und dieselbe zu einer

der besten Oftizinen I-eipzigs zu machen. Der Herausgeber

des Archiv hatte selbst das Glück in den Jahren 18,5.5 und

18.5ti als Accidenzsetzer in dieser Oflizin zu arbeiten und

konnte während dieser Zeit so recht erkennen, wie schnell

sich ein Mann von so hoher Intelligenz wie Edelmann, in die

kleinsten Verrichtungen unserer Kunst hineingelebl hatte; wer

nicht wusste, dass Edelmann kein gelernter Buchdrucker war,

konnte dies schon damals, also H Jahre nach Übernahme

der Offizin kaum annehmeii. Und so ist er bis zu seinem

Tode ein tüchtiger, hervorragender Buchdrucker gewesen,

allzeit unermüdlich thiitig. ge.ichtel und geliebt von Allen,

welche ihm nahe standen. Das GcschSfl findet ungestörten

Fortgang unter der Leitung des ältesten isohnes des Ver-

storbenen. Herrn Viktor Edelmann, der bereits seit längerer

Zeit .Mitinhabe-r der Firma ist.

— Gesehafltiehe Xotizen. Die Fuessehe Uuchdrucicerei

in Tübingen ist in den alleinigen Besitz des Herrn iViul

Fostenbaiter übergegangen, welcher sic unter der Firma

L. Fr. Fuessehe Huehdruckerei (P. Kostenbader) wcilcrführl. —
Die Buchdruckerei des liappener Wochenblattes ist durch

Kauf an Herrn Paul Ziehlke übergegangen. — Die Buch-

druckerei von Jaeob Mauskopf in Siegen ist von Herrn

Heinrich Schneider übernommen worden. — Aus der

Gescliäftsbücherfabrik und Buchdruckerei Clemens <f Zie-

schang in Kbersbaeh ist Herr Otto Xieschang ausgeschieden

und wird nun Herr Beruh. Clemens das von ihm gegründete

Geschäft unter der Firma Beruh. Clemens weiterführcii.

— Auch heute bringen wir unseren I.z!scrn wieder die

Probe einer der schönen Farben von Frey d> Sening in

Leipzig. Es ist ein Brillanllack in feurigster Xüance; derselbe

macht sonach seiner Reiicnnuiig alle Ehre und kann seines

billigen Preises wegen für .jede Arbeit Verwendung linden.

— Unserem heutigen HeR liegt ferner ein Preiskuraiit der

Farben- und Walzeninasse-Fabnk von Beit et- Philijgn in

Hamburg und Stassfurt bei. Wir empfehlen denselben der

Beachtung unserer Leser. Die I.eistungsfühigkcit der Fabrik

ist bekanntlich eine vortreffliche.

— Einen neuen Prospekt und Preiskuraiit über Apjtarate

und Vtensilien für Papierstereotypie und Galvanoplastik über-

sendet uns die Maschinenfabrik von A. Hogenforst in Leipzig,

eine .Anstalt, die sich durch die solide und vorteilhafte

Konstruktion aller von ihr gebauten Maschinen und Apparate

seit lange eines ausgezeichneten Hufes erfreut. Wir finden

in diesem Preiskurant Abbildungen der zahlreichen Modelle

von Trockenpressen, Giessinslrunieiiten, Kreissägen. Hobel-.

Bohr- und Sägemaschinen, .Mntrizen-Prägepressen für Gal-

vanoplastik. Drehbänke etc. etc., welche die Fabrik baut,

unter Beigabe der speziellsten Notizen Uber ihre Konslniktion,

Preis und Benutzung.

— Die Offizin des Literar. Instituts von I)r. M. Uutller

in München ist von uns schon oft rülimcnd erwähnt worden.

Heute liegt uns wieder ein interessantes und höchst ge-

diegenes Erzeugnis dieser Druckerei in Form einer reichen

Sammlung von Menürordrucken in dczeiitcm, dabei doch

höchst effektvollem Farbendruck, wie in einfachem braunen

Druck mit chamois linlcrdruck vor. Im reichsten Heiiais-

saiicestil gehalten, zeigen alle znni Schmuck dieser .Menüs

dienenden Figuren und Arabesken jene markige, dabei

schwungvolle Zeichnung, welche die Münchener Künstler

111 so effektvoller Weise für ihre Arbeiten zur Anwendung
bringen. Wir danken dem Faktor genannter Oflizin, Herrn

Scitz, bestens für die Bereicherung unserer Sammlungen

durch diese wahrhaft schönen Arbeiten.

— Die Anstalt für /.inkiitznng ron Hudolf Lois in

Leipzig vcrs,andte jüngst einen reich illustrierten Prospekt

über die verschiedenen .Manieren . welche sie pflegt und

gab demselben dadurch einen erhöhten Wert, dass sie durch

einen kurz, aber klar und verständlich geschriebenen Text

das Verständnis für die Behandlung und Ausführung der

verschiedenen, jetzt in Betracht kommenden Herstellungs-

weisen erleichtert, während die Illustrationen selbst das

Resultat derselben in ansch.-uilichster Weise zum .Ausdruck

bringen, So finden wir denn Reproduktionen nach Holz-

schnitten, gravierten Steinzeichnungen, direkte Übertragungen

von Kreide- und sonstigen Zeichnungen auf Korn- und Ton-

papier, photographische Übertragungen nach dem Leben in

Autotypie, ja sogar zwei bezüglich der z<arlcn und reinen

Wiedergabe der Töne sehr gelungene Buntdrucke, welche

erkennen lassen, dass die Buclidnickschtiellprcsse recht

wohl mit der Sleindruckschnellpresse zu konkurrieren ver-

mag. Alle diese Proben wurden in bester Weise in der

eigenen Offizin der Anstalt gedruckt. Wir können die Anstalt
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<k‘S Herrn LoiJs tinseren Lesern aus eigener Erralirnng bestens

t-rnpleblen, da der genannte Herr allen ihm (Ibergebenen

Arbeiten persönlich die grösste Aufmerksamkeit widmet.

Diejenigen unserer Leser, welche den vorstehend erwithnten

l’rospekt zu besitzen und aus eigener Ansrbnuuiig zu urteilen

wQnsclieu, können denselben bereitwilligst von Herrn LoPs

erhalten.

— Am 19. April wurde die zweite diesj.'ihrige Qnatembcr-

versammlung der Iniiunij Drtstinfr Jtuclulruckm^iUsiUer

abgcbalteu. Die Tagesonlnnng umfasste neben den He-

gistrandcneing.tngen 1. die Ausschreibung und feierliche

I»ssprecbung der seit letzter (.juatembersitzung Ausgeleniten

(vierzehn). 2. Die Eintragung und Verpflichtung der in dem-

selben Zeiträume bei liinungsmitgliedern eingetretenen Lehr-

linge und Volontäre (neunzehn). Der Vorsitzende der Innung,

Gell. Hat von Hacnsch , legte den Erschienenen warm ans

Herz, den Weg der Treue und Rbrcnbaftigkcit festzubalten,

nur der tOchligcn Ausbildung im Hcrufe nuebzugeben und

selbstilndig im Denken und Thun zu werden. Dann würden

sic auch jederzeit klar darüber sein, dass nur lleissigc und

zuverlässige Arbeit vorwärt.s bringe, die auch vom .Meister,

trotz hoher Jahre, in dem Kampfe ums Dasein oft noch

mehr und unter schwierigeren Verhältnissen begehrt werde,

wie von ihnen ;
sich darauf vorzubereiten und mit Ausilauer

weiter zu streben, dazu wolle er sic heute anregen und

vcrptlichlen. Als dritter Punkt der Tagesoriinung schlossen

sich Referate über die Vorg.änge in der Innung innerhalb

des letzten Vierteljahres an ; es handelte sich dabei um

:

tiründung eigener Kassen, Krcisiiinungcn, Eachschuicu und

Tarifangelegenheiten. Wir werden wohl sjmter Gelegenheit

haben, anderweit auf diese Gegenstände zurückzukommen.

Zu Punkt i wurden die noch aiigemeldeten Anträge zur

Diskussion resp. Erledigung gebracht und hierauf die Sitzung

nach Innfstüiidiger Dauer geschlossen.

— Die Auflagen unserer renommierten deutschen iltus-

triertm Xeitunqrn und Zeitschriften haben seit Jahren stetig

ziigenommeii, so dass deren Druckausfiilirung in der alten

gediegenen Weise bei knapp bcinesseiicr Zeit immer
sihicieriijer geworden ist. Der Versuch, die Hotations-

maschinc auch für diese Arbeiten zur .Anwendung zu bringen,

hat bis jetzt noch nicht das gewünschte HcsulUii ergeben,

denn der Druck kann wegen guter Deckung und guter

i'hertraguiig der Stöcke auf das Papier nur hmgsam von

statten gehen, auch brechen die feinen Linien der galvani-

sierten Stöcke leicht beim Hunden für die Kormcyliiider,

so dass man oR gezwungen ist, die Schnitte in einer anderen,

offeneren, nicht so peinlich zart und schön ausgeführten,

daher nicht so beliebten Manier herzustellen, wie wir dies

bisher gewöhnt sind. Es dürfte deshalb den Verlegern und

Itruclem dtustrierter Blätter willkommen sein, zu erfahren,

dass eine llustrationsmaschiiic konstruiert worden ist, die

als cincylindrige Mascliine mindestens 'JUdO iixemidnre pro

Ütimde druckt. .Speziellere Angaben zu verönentlichen, ist

uns für den Augenblick noch nicht erlaubt, docli sei er-

wähnt, dass die Presse ein Format von 750:1100 nun

druckt, also zur Herstellung aller unserer gebräuchlichen

Zeitungsgrössen in iJuppel/unnnl genügen wird. Das Farben-

werk arbeitet mit der Auftrag- und einer entsprechenden

Zahl Reibwalzen, welche die Farbe auf Cylinder und Tisch

bestens verreiben ; cs ist demnach ilas denkbar ctdlkommensie.

Will man für gewisse Zwecke eine noch bessere Verreibung

der Farbe und Cbertragung derselben auf die Form haben,

so bietet die Maschinc die Möglichkeit, bei immer noch

mindestens lOtK) Drucken pro Stunde die Form durch S Auf-

tragimUen ühergchoii zu lassen. Wir können, nachdem wir

uns speziell über die Einrichtungen dieser .Ma.schine orien-

tiert haben, versichern, dass dieselbe die leistungsfähigste

und rolUiommenste Schnellpresse für lllustrationsdruck

repräsentieren wird, welche gegenwärtig existiert. Speziellere

Auskunft können wir etwaigen Rcllektautcii auf Anfrage

soweit mitteilcn, als dies zu weilcrer Prüfung notwendig ist.

— Verbesserung der Streifbänder. Die »Xorddculscho

Allgemeine Zeitung« veröffentlicht folgende recht sehr der

llcnchtung seitens des Publikums zu empfehlende Anregung;

>Die Nationalzcitung enthält einen Artikel über das Ein-

schieben von Briefen etc. in Drucksachen. Wenn dabei

an die Drucksachen-Empfänger die Mahnung gerichtet wird,

für Unverzügliche Weiterbeförderung solcher blinden Passa-

giere an den bcslimmuiigsmiisaigen Empfänger zu sorgen,

so kann dieser Anregung nur in vollem .Masse beigestimnit

wonlen. Weniger gercchtfcrlipt erscheint es, dass der

Artikel in seinen Vorschlägen zur Verhütung derartiger

Vorkommnisse sich ausschliesslich an die Postverwaltung

wendet. Die .Ausführungen des .Artikels laufen darauf

hinaus, dass unter Hinweis auf englische und amerikanische

Einrichtungen empfohlen wird, bei allen Postanslaltcii ge-

sonderte Rriefknsten für Briefe und für Dnicksachcii herzu-

stclleii, Einu solche Einrichtung hat in Deutschland, und
zwar nicht blos in den Hauptstädten, sondern überhaupt

für die Schalter grösserer Pustanslaltcii bereits Anwendung
gefunden und wird fortgesetzt ausgedehnt. In dieser Mass-
nahme liegt aber keine diiri hgreifende Abhilfe, denn sie

vermag das Eiiischiebeii von Briefen in Drucksachen nur

bis zu dem Augenblicke zu verhüten, wo die Sendungen
dem Briefkasten entuommen werden, wo also ihre (Kist-

technische Behandlung erst beginnt. L'm die Sache an der

Wurzel anzufassen, würde es unseres Erachtens nötig sein,

dass das Publikum sich gcwölinle, die Drucksachen in einer

das Einschieben von Briefen verhindernden oder doch nach

.Möglichkeit erschwerenden Weise zu verpacken und zu

verschlicssen. Mit grösserem Rechte als hinsichtlich der

Hriefkasteneinrichtungen könnten in dieser Beziehung aus-

ländische Verhältnisse als Vorbild hingcstclit werden. Wem
die von England und Amerika eingehenden Ürucksachen-

sendnngen bekannt sind, wer gesehen hat, wie gut sie vom
Publikum verpackt sind, der wird über die Veranlassung

zur Verschleppung der von Drucksachen eingefangenen

Briefe nicht weiter im Zweifel sein. An .Anregungen zu

einem besseren Verschluss der Drucksachen seitens der

Absender hat die Rcichs-Postverwaltung cs nicht fehlen

lassen. Zu den für diesen Zweck gelroffcncu Vorkehruiigeii

gehört insbesondere auch die amtliche Einführung einer

neuen Gattung von Streifbändern, welche zur Ermöglichung

eines besseren Verschlusses in grösserer Breite hergestellt

sind. Auf die Benutzung dieser Streifbänder, welche von

den Rcichs-Postanstaltcn verkauft werden, ist da.s Puhliknin

wiederholt aufmerksam gemactit worden«.

Es unterliegt keinem Zweifel, dass Kauflculc, insbe-

sondere Buchdrucker und Buchhändler sehr viel dazu bei-

tragen können, derartigem Einschieben von Briefen in

Streifbänder vorzubeugen. .Man nehme ein dünnes, festes

Papier und mache ein Streifband in voller Hrcilo der

Sendung, so dass diese nur an den sthmalen Seilen heraus-

zuzichen ist. Wir benutzen für diesen Zweck sogciiaimtcs

imitiertes Pergamentpapier, ein selir dünnes, .ausserordent-

lich festes Papier, das sich sehr stramm anlegcn lässt.

Wiinschenswert wäre es. dass unsere deutsche Post,

gleich denen anderer Länder, endlich auch das Bollen

DIgitizeü by Google
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hiarkcrcr Drucksaclienseiiduiigen geslattele. dfinn solche

gerade sind es, welclie Hach gepackt und unter Streifband

versandt, am leichtesten Briefe etc. in sich aufnehmen.

Keil. d. Archiv.

— F.inen kostbaren hibliof/rapliifchfii Fund liat der

Basler Bniversitätshihliothekar Ludwig Sieber gemacht.

Während Ambrnise Finnin Didot als ältestes Zeugnis für

(iutenberg als Krlinder der Buchdruckerkunst ein solches

aus dem Jahre 1199 zu bringen vermochte. vcrölTcntlicht

Sieber eine aus dem Jahre 14'72 stainnieiulc l’rkunde. Ks

ist dies ein lateinischer Brief, den der Bibliothekar an der

Sorbonne, Gmll. Fichelet, an Bobert Gagum schrieb, worin

die Erfindung dem Mainzer Bürger Johannes Gillenberg

ausdrücklich zugeschrieben wird. Der Brief Fichelels lindcl

sich der Abhandlung der Orthographie von (iasparino de

Bergamo vorgedriickl. die nach dem >Jnnrnal des Savants«

um 1472 in der Sorbonne selbst gedruckt worden ist.

— Nach französis»-hcn Miltcihmgcn wird der Druck

des Kaliihjis der Variscr WeUausslrUiin^ im Jahre 1SS9 auf

dem Suhniissiuiiswegc vergeben. Die Ausstattung dcssellten

soll eine derartige werden, dass sie ein vollgilliges Zeugnis

für den derzeitigen Stand der Bnchdnickerkunst in Frank-

reich ahzulcgen vennag.

— Felildruckrrei. Der .Meldung englischer Blätter

zufolge soll in dem Iciztvergangencn Sommer in South-

port, in dem Lager des 7. englischen Artillcrieregiments

eine vollslniidig eingerichtete Offizin für den Druck der

>f.amp Gazette« (I^gerzeitungi in Thfiligkeil gewesen sein.

Man erblickte in einem für diesen Zweck besonders

hergerichteten Zelle f> l’ersonen. von denen eine einen

Hei.ssluflmotor bediente, zwei an einer Srchnellpresse und

zwei an mit Schrift gefüllten Kästen beschäftigt waren.

Die Ihnform des Beginicnts diente ihnen als Kleidung.

Das aus dieser Druckerei hcrvorgcgaiigcnc Blatt enthielt

ausser lokalen, politischen, sozialen und anderen Neuigkeiten

besonders milil.ärische Artikel, wie sie der Verlauf der

Manöver mit sich boachle.

— j!eit Kurzem geben die Insassen des Tauhstnmmcn-

.Ti l’hHatleli>hia ein Blatt heraus, dessen Titel »The

Silent World« (Die Stille Well) heisst. Amerikanische

Blätter heben den Inhalt rühmend hcr\'or und die technische

Auslallung wird als eine sehr lobcuswcrlc bezeichnet.

— Fin Instrument für Maler und Lithographen.

welches von der >Air Brush Manufacturing Company zu

Kockford« in den Bändel gebracht wird, beschreibt das

l’atentburcau von Itichard LÜders in Görlitz wie folgt: Ks

ist dasselbe für Kreide- und Fastcllmalerei gleich vor-

teilhaft anwendbar. Das Prinzip ist dasjenige des auf

Toilettctischcu vertrcleiicii Zerstäubers oder Befraichisseurs.

Bei letzteren wird durch einen Luftstrom. der in scharfem

Strahl öfter die .Mündung eines 'Bohrcs hin geführt wird,

Parfüm aiigesangt und in einen feinen Staubkcgcl verteilt,

thatt des Parfüms sangt die air brush i Luftbürsle) die fein

gepulverten Farbe- oder Kreideteilchen auf und schleudert

dieselben gegen die zu beihaleiide Fhäche. Wird die

.Mündung iler Blasröhre dicht auf die Mallliichc gehalten,

so entsteht ein feiner Strich, der die Farbe intensiv zeigt,

wird dagegen der Apftarat cntfernl. so nimmt die Intensität

dementsprechend ab. die Ausdehnung der von der Farbe

getroffenen Fläche zu. Der Apparat eignet sich sowrihl

für trockene, als auch für feuehte. also angeriebene Farben,

und verleiht den Bildern die vorteilhafte Eigcntrniilichkeit.

das.H dieselben von der Bichtung des auf sic fallenden

Lichtes in ihrer Wirkung unabhängig sind. Ölbilder sowie

auch Bleistift- und Kreidezeichnungen entstehen durch

Auflegen der Töne; da aber Pinsel und Stift immer geneigt

gehalten werden und die Arbeit bei Beleuchtung unter

gewissem Winkel stattrindet. ist unter dem gleichen \Yinkel

aufrallendcs Licht erforderlich, wenn das Bild die von dem
Maler erzielte Wirkung erreichen soll. Bei dem mit der

air brush hergcstellten Bildern liegen die einzelnen Farbe-

leilchen gicichiniissig auf. daher der gleichbicibendc Effekt

bei verschiedener Beleuchtung. Die Handhabung des In-

strumentes ist leicht zu erlernen und aus diesem Grunde
besonders für Dilettanten empfehlenswert.

— Die »World« in Omaha, einer Stadt Nebraskas in

dem amerikani.schcn Westen, konnte trotz ihres ausser-

ordentlich billigen Preises (3 Gents für die Nummer) keine

Abnehmer linden, während ihre Kolleginnen nicht so billig

zu haben sind. Man muss mindestens h Gciits zahlen, um
sich ihres Besitzes erfreuen zu können. Omahas kleinstes

Kleingeld ist das Fünfcentslöck und einzelne Gents gibt cs

fast gar nicht. Hierin lag für die linternehmer der World

die Schwierigkeit. L'm nun dieser Schwierigkeit ausser-

gcwöhnlicher Natur Herr zu werden, sahen sich die Heraus-

geber genötigt, ihr Publikum erst in den Stand zu sclzcii,

die einzelne Nummer der Teilung kaufen zu können. Sic

bewerkstelligten cs dadurch, dass sic auf ihre Bechnung
gegen HOtXHi Gents vom rnterschatzamt in C.hicago bezogen

und dieselben in Umlauf setzten. Oh das Ausknnftsmittel

den erwünschten Effekt gehabt hat, wird nicht initgetcilt.

Briefkasten.

oriijfin von Anton Pu«tot in Sakbur;. Wonn wir nicht ber«iU
wUutrn, daiui Ihro Dnickorot »Uh unter don Otnunen dslcrreichi Junrli

vorzüglkbe Arbeiten au^zcichiiet. «o wUrdo uns allerdings die Fülle

»chAn und i;edieif;en in Bezu^ auf Satz und Druck aus^otohrter Acci*

denzien, wekhe Sie un« sandten, «inon Qhorzeugand^n Beweis von lhr*r

vortretnidien Arbt-iUweise gcfiobcn haben. Wir zliblen Sie mit wahrer
Denupthuuui; zu Denen, die das reiche und rebäne Material, welche»
uns ^eirenwortig zu (tebot steht, in richticor Weise anwenden. ako
einfach elegant eetzen und drucken, nk-hl alter alles dorrh eine

IjborfQllo von Ornamenten und Farben erdrücken. Auch die Illustrationen

sind vorzOgheb gedruckt, die bunten F'arbcn stets vortrefTlich gewühlt
und bestens wiederge;eben. Unseren vorhindlk'b»ton Dank für die

Sendung. — Herrn J. («. Dreiden. Daran können wir nichtm ftiiderrf.

misi'heti uns» in solche Ansciegonhelten auch nicht.

Inhalt des 6. Heftes.

Die HerAlellun^ von mehtfarl/iffon KoirekturabxQgeo auf der Hand*
press«. — FesKters Uotatinu»mascbine. — Typodilhograiihischrr l'm*

druck auf gummiertoA Papier. ~ Schriftprobenschao. — Satz und Onick
der Probenblitter. — Bezug:>4{ueHeii etc. — Georg Sigl t- — X«iUchiiflen*

lind Bikherschau. — Uozepte. Mamil|fallige». — BriofkasteD. —
Annoncen. ~ 1 Blatt UcchnungskOpfo. — l Blatt Titel. — i Ui.alt

Kinfassuugspmbe von Otto Weisort in Stiiltgart. — i Blatt Farbeoproh«
von Frey A Soning in Leipzig. — t Proii>kurant von Beit & Philippi in

Hamburg.

Dos Heft enlh&lt im Ganzen A lli'llBaen. KOr das Beiliegen der

freotdra RelUcra kann jedoch wegen oll unzureichender Anzahl nlrkt

aaraotlert werden.

ToxUchiift von Benjamin Krebs Nacbf. in Frankfurt a. M. Ttlelkopf

und Umschlag von J. U. Scheiter A Giesecke in Leipzig. Cberichrifteft von
Eiotl Berger in Leipzig, ünterrubriken von Koos A Jung« in OfTenbicbo. M.
Halbfette Aldine von C. Kloborg in I.«ipzig. Initiale von Otto Weisert

in Stuttgart. Gedruckt mit Farbe von Froy A Seoing in Leipzig auf

einer Oylind«^hchn«^lp^c.ss« von Klein, Forst A Hohn Notbfolger in

Johannisberg a. Rh.



Erster

Accidcnzwsetzer,
der im Entwerfen von modernen Aori-

denzieii. iiiülMüioiidere für Farbendruck,

bewandert ist, findet sofort SIclluni'.

Tiiclitige Zciclincr wollen ihre Offerten

nebst Gelmltsansprilelien unter 0. 1000,
poBte restante, Wien, Ziegler-

gasse, Postamt, senilen.

Korrektor-Gesneh.
Für meine Offizin suche ich einen

durchaus leistungsfähigen n. geschulten
Korrektor. Ileflektanten , welche den
Nachweis genauer lyjiogiaphiseherKach-

kenntnisse und der Itefilhigung. ancli

fremdsprachliche Korrekturen niil Skher-
heil zu erledigen, führen krumen. wollen
sich direkt an niicli wenden.

Braoaschweig.

George Westermann.
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Gasmotoren-Fabrik Deutz
in DBUTZ bei KÖLN.

„Ott«»’» neuer Motor“ doreb Pateote gesebBtit.n Billigste und bequemste Betriebskrafl, |
abr, keine beständige Wartung, kein GerSnscti,

stets betriebsfertig, kann ohne polizeilicbe ErUiibniss iii

jedem Stockwerke anfgcstellt werden.
Fenerasaecuranz-Prftnite uicbt beeinflusst.

Geringster OascoDsum.

Höchste Auszeichnung auf allen Ausstellungen.

20000 Exemplare im Betrieb mit mehr als 60000 Pferdekraft.

In allen Grössen von \ bis 100 Pferdekraft flir Handgewerbe und

Grossindustrie. Stehende und liegende Anordnung.

Zwiliingsmotoren mit durchaus regelmässigem Gang,

speclell fUr electrisches Licht geoignet.

Auf Verlangen Prospectc mit Preislisten nnd Zeognisse zur Verfügung.

Be! eigener rationell betriebener Gasfabrik pro cffective Pferdekraa nnd ArbeitMtnnde

1 Kilogramm Kohlenverbranch.
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Die Herstetiung ra Tonplatten
in

Karton, Celluloid, Maserholz, Chagrin, Moireepapieretc.

ven ^cid.

Mit 14 lllnstratlonen. — Preis 1 M. 50 Pfg.

F.s ist dies das einzig existirende, dabei liiklist instructiv gc-

scliriebene und durch zahlreiche llluslrationon verdeutlichte Werk

über Herstellung der beliebten Tonplatten in genannten Materialien.

K Alexander Waldow.

(Eqlinber'ItrbmGgc
T/o<ler Prim*, 67 ('mir. breU,

pfT Mir. M. 4.

Gitnimitnch, »J Cinir. brwlt, pi*r Mt/. M. 9.

KrMir. Drtickfl)», \Oi ('nitr, br«dt, (>«r Mir.
« M. ly

Schmul/tuchstoff, 70 Czutr. trott, j>cr Mir.
M. 1.

Kollenpopter» per Kilo M. I,2i>.

Slrisibrr fdslki». f(if|i|.

50igoeeg!oe^<;

M»»rhinenbftnd«r.
Bein leinenes haltbaratee Fabrikat.
Ko. V« S Mmtr. brvlt M. S,30. Nu. 1>.4 4 Mmt/.
breit M. S, No. I*s & Mmtr. bxrlt M. 3..40,

Ko. 6 Mrolr. trsU M. 3.M>. Nu. 3*.s 7 Mmtr.
breit M. 4,60. No. 3>» 8 Mntr. breit M.
No. I'.s »Mmtr. brolt M 7,60. Nn. 6 13 Mmtr.
breit M. 8,60. Ko. « 15 Mmtr. breit M.

Unt«r 1(K1 Meter kann nicht abicefreben werden*

ALEXABBEB WALDOW, Lelpslg.
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Die Messinglinien -Fabrik

|

EMIL GURSCH
Berlin 3., Prlnzenstr. 12
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C. Ä. Lindgens, Cöln a. Rh.
Buch- und Steindruckfarben- Fabrik

alleiniger Fabrikant der

echten

!“• Buchdruck-
Walzenmasse

„the Ezcellent“.

„THE EXCELLENT»

PRINTERS’ ROLLER

COMPOSITION

£ ^ C A. LINDGENS. C0L06NL
. ^

I Erste Mantilieiiner

I
tfülztypen-Fabrik

Sachs &Ton Fischer

Maonheim (Sadea)

iiefort aU UntiSbrii« SpeziaUt&t

I loyirilcn 1)1 HoUensin
= in anerkannt vorxUfltcher tjoalitSt

Oaosa CiaiirkfnnBea »teU aa Later.

z MuatcrbUchor gratis.

\ ; Aos»icluiao9«n ood goldene MedaUIea:

: Wien 1873. NUrnbect 1877 . Berlin 187^
Mannheim 1880 . Amsterdam 1883 .

Antwerpen 1885 .

^rnmrniginminimtnnmiiriiniTMmiitMnmjwrengfl

J V . — J . . «rv . .A. — . i ^ Vv ..»V _ W_ W>. «wKV.«A*.

¥
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Ferd. Theinliardt, Scbriltgiesserei

I.iiiieiistra&se 144 Berlin N.. Linieostrasüe 144
— (gegründet 1844:*>

Grosses Lager m Original-Werk- und Zeitungsschriften

|iti-, eitel- unH oiientolisiliro gi^Tifleii, nolienien einfassmistB etc.

Vollsi&ndige Buchdruckerei-Einrichtungen und Umgüsse

In kOrcoeter Zelt.

VenIfllcIiitM Matorlat* Baabente Aasftkraaf. Uaastrotea DUet«

4dmin<^ $tu^ni(fter<i-l^<^rfMrtiR<t
ZU OHfluftipretten.

W-fc- W.-W-4. W W ^ W W W- w www w W « W W.W W-*w w w w-w ^w W- W- W. w-w w ’S

?r»/T'>r'Ä



197 Annoncen. 108

Fabrik von schwarzen und bunten

JEINDRUCK-

FAR B E N
> Firnisssiedtrti Russbrenntrai •>£

VICTORIAWALZENMRSSE.
><- LEIPZIG

Benjamin Krebs Nachfolger

Schriftgiesscrci

Frankfurt am Main.
^ Ganze Etnricblaaten neuer Urockoreien

nach System Uerthold stets vorrätig.

* — Proben Jederxoit su Diensten. =

Meilliaus k Sdieidiif
”

AsdiaiTfiiburg u. M.

ff. Buch- und
Jteindruckfarben

^

Priiiia-Itcfercnjen.

Onckfratii i. rrtltlltlti IniU i. intli.

Vertreter für

Sacliscn, Thüringen etc.

C. Ambr. Barth
Leipzig, Poststrasüc No. 7.

saoamms^

Kolumnenschnuren
vonüglich»tcr Qimlitüt livrert

Alexander Waldow, Leipäg.

H. 'ßühl
Schriftgiessmi, Stempelschneiderei,

Stereotypie,

lilniMlulitelu I. ijliinrliltckn niilltr

{ffeffrUcMlet 10(H>

ReodDitzLeipiig, GreDzstr.44.

rmgOsif, sowie KlarteklaBg neurr
Dnickereten in kOniesl«<r oseti

bysuoi Beitliotü.

Gielcbzeltlg empföhle mein grosse«
Lagrr Id ^cbzlften, Klotsssungen elc.,

Dsmeotilcb auf Leipziger SysteBi ta
bedealeod ermlsslgteB l^eUea«

Tenafitebstt« IrtalL Ceiüile Beiiifugii.
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Dortmund, d«n ta. Juli IMU.

Herrn Karl Kranse, Leipzig.

Infolge lhrt)t4 Wunsche« beicbeinigo ich Ihnen
hiarmit gern« ija«x der mir geliefcrto scchw*

walzige Kalander meinen Erwartungen in Jeder
Peziohung i>nti>pricbl.

leb benutze denselben nicht allein zum
Satinieren roher Papiere, sondern auch, um
aus bedruckten Papieren <s)>ezieil I.iniendruck

für (tcscbkftsbilcbcr) die Schattierung zu ent>

fernen.

Die Ausführung des Kalanders ist eine

ausserordentlich stabile und saulierc, wo da«s
ich meine vollste SCufriednnheit damit In Jeder

itiebtung aossprechen kann.

llocbachtungsvoU

Fr. Wilh. Rahfuss.

3chritlgiesserei

^'Julius Klinkhardti
£ 1 i • T 1.1

1

. 1 .
• i~imiTC.-ü' Leipzig <, 4

GihiMplutk

Utemmen -Hundlunu
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EmpfflileBiscrle Urliöcher

toi dem VetUf# von

Alexander Waldow in Leipzig.

WSrffrbttrh der rmpli. kfintte. M. Pf
HroKchiert ... bO
DAr*ielb« cebnndcn . . . . 64>

Heltweif« bezogen h Heft . . ' »ü
inir«harklcln filr linrbdruckrr.
.'^hrin*elzer etr. 8. Auriaire.
Br«>*chierl . | ~

kartonniezt ... t

InleiluBK ZMiit oraainrntierro
Im llarlidrtirkRciirrbe.
Hroicbiert . A SO
l>a>»4elbe elegant gebunden 6 —

.tnleitBBK zam Ma*lkaoteB»alz 3 --

Pie Lehre rum lerldenz««tz . A
lllirkbach rnr BakrhlneBmeUlrr

1. Teil: Schnollpreeienkundc.
1lr<iKhierl . . .... A —
derselbe oleganl gebunden h tä

illlfkhNch fBr MMkrhlBenmrUfer
Teil: ArbeU>weif«. nroach. 2 -

Pencibe elegant gebunden 9 —
Pie /nrlrhtBBK and der Prark
von lllBklralloiirn. Broech. . 6 —
l>a.4seJb* elegant gebunden 7 7i>

Pie TlecetilrackmakehlBe«
Brozrhiert .... ... B —
Klcgant gebunden .. .. 3

kurzer lUUeher Hlr die Be-
haiidluna der Partien ete.
8 Auflage 1 M»

Mai iili iiU rill rirllli UaiUUiitlli.

— Komplotte Kataloge aofort franko. —

I
Cfurjürilleux&Oie^

!6 me Suger ^ooria roo Säger Jfl

gogründot 1818

MtswenaBsieiiiKiei ».«mmwameztid»«
empfehlen ihre

schwarzen und bunten

I Hiicli-a.Steiii(lruckfarljen
anerkannt bester (lualitiL

Farbonproben und ProUlitlon
stoben auf Verlangen gern sn

Diensten.

empHchU
Prima engl. "Walzenmasse

Alexander Waldow, Leipzig. ^

Driicktarbeii-Fabrik

Gebr. Jänecke & Fr. Schneemann
'ßonnooGP.

Gog;rUii(let 184:i. Prclsgekruiit mit 16 lledailleii.

Wir empfehlen unsere schwarzen und bunten Farben und Firnisse
für Buchdruck, Steindruck, Kupferdruck, sowie Prima Leim- u.

Qelatine-Walzenmasse unter Garantie vorzügUchster Qualität.

Walzeiikoeiiapparat.
No. I roQ itarknu Zinkblech
mit Hieb zum PttrchMChlagra
der Marse . . . M. 20,00.

No. S do. irrOMsr . „ 91,00.

UülNDEB WUOOW, biptif

nuchdrack-Maachinen- und
UteoilUoo > llaodluDg.



Anm»n<vn.S»1

Zur Henti^IIunj; olcjr.

C«4«iiUlfli, Mr^iktiU-Mrktr,
Umwi ctc. empfiehlt

Slanco -Vordrucks
in verschiedenen Knnii»ten und
auf verschiedenen Papieren

Aleiaadef Waldoi, Ltipiig.

Mnit#rMrtaavot<> allrr mrla^rVorklnick»
f&r DifOna«). anfMteud 12 Trr*chi«d«Ae

Mo»Urt liefert ich fhr Mvk.
ProUcour^te mit f*r<v««eB> ctc« At»>

0Ah»ti 0ratU und fVitneo.

Buch-&SteindruckFarben-

FA B R I -

KAST&EHINGER

Russbrennerei.Firniss-Siederei^ALZENM ASSEj^C.
Ausführliche Preislisten und

Druckproben gratis und franco.

tlOI^DIfaOK-
4 Wordilnrn PrrFten dflrt Uit

.^vithrn hditfu. JUjiilr irjIjfnmdMr

mir lltrnnitrn lm^ «ippdrort uUrr Uit

^Iffimhrr lllalhom« (ripilg.

^
i.\riscouri3nt 4v«tfU tm& tidnEo

tu 9n:^tz:ln.

Wander: Preisbereclmong von Druckarbeiteil,

zweite Auflage.
Diese zweite Aiillnse der liiU'li«! verdieiiHlvidlen Arheit de« Herrn

Wunder ist ganz bodoutond verimdirl und Kenniinsl levidiert, sie
sucht dcslinlb nn Vnllsltiiidi|(lu<it ilireHitleichen m iler l''neldilternliir Aller
Idtiider. Von bosonderein Interesse sind die Aiiynlien von hewlllirten Preis,
nnsfttzen für Worko und Aooidonznrbclton jeder Art. sn dns« iiniii.

wenn innn imrii ilnieii reclinet, nirlil Inline xu knlktiliereii liniiii'lit und
wirklich etwas vordiont. Preis M, .i.iio.

Alexander Waldow, Leipzifir.

' ^tcroi» & ZlTcufd)

Zncffitiglinicii'^abrif
AdjDanopfdfhf, fircrctrpie

. «€cip5k3»

///rM

(ä/r/e ff/rr/fcA^riet

SgBriaA"

B C««MM 1

n Die SohriftgiesBerei

cg

W ***
1

B 1 EMIL GURSCH
U »^*11 1

B >«• 1 Berlin 8., Prinzenstr. 12

A 1

T *''e«**- 2
1 1

• Ihr rtirbkAhii«« Licif T«a Bwh*,
1

2l«r> «L TterltchrUUa, StofMMftfm

[
9U. MC.



Annoncen.20;H 2()+

Bauer’sclie Glesserei
Kramer & Fuchs

Frankfurt a. M. und Barcelona.Telefframne

:

BImkiiir Fnikfirtuli.

Fernsprechstelle

:

Ni>. iif.

Psei@"Op'Uirask'h
für unseren Komplett>HartgaHN nach Pariser (Bertholds Normal-) System.

GUItlfr Tom 1. Januar 1SS7.

Preise Fraktur i;

i,

Antiqua S Durchschuss

per Kilogramm

und Mark J,£
"3 ü\ihu 62 f 5 i S6 ’ Sti

s| i|i

2 i t fljl

*9
90

c
mm

Sb ¥n alvtobra Pr-iwii

SjtUmiL —iu “iSEil»«.
«fMbiiltea SKlhfr. ndmr

Niginllla <*

Ciliiel i7 ,. )

4.«)

4.40

3.46 1:4.:40 13.20

3.10|3.— l2.W>

:4.10||4.H.ö

2.H0 4.(W

3.(i0 3.46 3.40 3.;l.5

3.-'j2.9.5‘

2.60

2.-
1.50

1.40

1 l’uilkt

1’« ..

6.- 3.60

3.-
1 2.60

Ftlll (s ) ;h.2o' 2.20 2.10 2.05 2.— ii3.35 2.40 1 2.25 2.20 2.15 1.60 1.30 o
- tt 2.- 1.70

liirilt (ii~ „ ) 2.80 2.—
' l.!IO

,
IJIÖ

179Ö’i.«0 , 1.75

l.«0j]3.~

1.70^2740

2.15 1 2.05 2.—
1

1.9i'> 1.50 1.20 3 .. 1.90 1.60

Einiti< (10 ) 2.40 2.oaJT.95 1.90 1.85 1.40 1.20 4 I. 1.80 1.60

Clein (la , > 2.40 1.90 1.75 1.70 l.(>5,,2.40 1.90 1.85 1.80 1.75 1.30 1.20 1

SchrifVen nach eigenem Kegel und Höhe werden von 5 Ztr. ab zu obigen Preisen geliefert
Qataahtttn entar HtuMr atehen an Dlanstan. :

'^ugo Friebel
3 Sictarptr. LElFZHi SfeVifjJit. 3

Messliigtypeii-Falirili

I und mecbaolscbe Werkstatt.

->. .Ml. fflekll|(ir|eetflioMrKttrtilnltiir:

Plakatbuchstabcn aus einem Stück.

§litl}lbaite $onqu)Slti«iL — Qqifrrt.

Ebenso billig wie Bleitypen.
Proben stehen zu Diensten.

l>«a ilerreo B«ch4racktr«lbtrlliero

«apfehle leb Ang«Ug«atllcb*t ntlne

I89$k§li&i8^{alirik
uad »ein»

nniiQDlsiige {Dtikstiitt fli I8iu]|-

inuknri-liltnslltrL

B«riii S.W.« Belto>AUlAnce*8tr. 88.

Hermann Berthold. S:

Emaille-Lack
fir Plikate, Elldvettes elc.

erzeugt «lauernden, hohen
Spiegciglanz und schlSgt
selbst hei geringeren P.s-

pieren nicht durch.

tOrobeii (tratis unh franfto.

Hessen-€aasel.

^ (frtlin L. J. ko»uirig)
Fabrik ras Larkra fir graphlsekr ElMt« aad

Eartaaaagefabrikr«*

m Ulrthliin 4tr luMrsskrliiit1/alalm
iur*rtIkfert graUftlraoko ilesaaierWaliaw« Lelpslg«

Bezugsbedingungen für das Archiv. -«^<4

Archiv für Buchdruckerkunst «rtcbelnt j&hr>

jjSy l’^'h In xtr&lf Hefl«n (Hofl 8 ond 9 atcU Toresnt als

Doppcifaertj xum Treixo von IS bL Za boziehon ist daa
Afvhiv durch jede Bacbbaodlaog, aowio dirakt Ton der Verlof;»-

bandlung. In letzterm Fall betragt der Pr«U boi Zuvendung per

Fd*t innerhalb Ueolscblands und ÖBlerrcichs 13 kt 60 Pf.

Nach komplettem Erscheinen Jeden Bandes
tritt der erhöhte Preis von 15 Mark ein.

Insertionsbedingungen «Taehe man b«i der Rubrik

Annoncen.

Beilagen fOr das Archir «erden angenommen und dlo

Gebttbreo dafot bUllc«tb«coclu>et Schrift- o. Elnfaasungs-
NovitAten etc. finden beste Anwenduag Im Text und auf den
MastarbUUare ohne veitara Oerachaoag» doch wird bodangeo.

dass diasolben, als Ägiriraltnt fttr dia dorch dia Actfuabma er*

«aebsenden MDben isd Kostaa diaiMBd. ia aas«r Eigaotnm Aber*

febon. üiessorcien. welche diea akbt «Ancbooi «ollan ascb

beaonders mit uns vereinbarML

Von allen im Archiv «ntballenaa Abbildungen werden
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Rc«ligicrt und Iicrausgegeben vo» Alexander Waldow in i.eipzig. — Druck und Vertag von Alexander Waldow in Leipzig.



Verzeichnis und Erklärung- der gebräuchlichsten Kunstausdrücke.

Von Friedrich Bosse.

<Fort»otiunf.)

St'hildhalter nennt man die Figuren, welche

auf l>eiden Seiten oder nur auf einer Seite der Schilde

angebracht werden und diesen zur Verzierung dienen.

Als solche verwendet die Heraldik wilde Männer,

Engel. Greife, Löwen, Adler etc.; auch leblose Dinge

werden benutzt. In den ornamentalen Formen des

Huchdrucks kommen meist Greife und Frauen- oder

Knal)cngestalten vor.

Fl*. 19». Ki*. StM).

SchlaKsehatteii (siehe Schatten).

Schlussstein ist der oberste oder letzte keil-

artig gearbeitete Stein eines Bogens oder Gewölbes,

Fi*. lOI.

durch dessen Einführung der Bogen oder das Gewölbe

geschlossen und die Spannung hervorgerufen wird.

Als solcher wurde er nicht selten reich ornamentiert.

Hei den Kreuz- und Sterngewölben der Gotik und

besonders in der Spätzeit derselben hat man sie

vielfach me<iaiIlonlörmig verziert oder zapfenartig

herabhängen lassen. In letzterer Form hat man sie

dann Schlussknauf genannt. Bei einfachen Bogen ist

der Schlussstein dur< h V^orkragen ausgezeichnet und

dessen Vordcrflächc namentlich von der Renaissance

durch Masken, Kartuschen etc. verziert.

Schnecke (siehe Volute).

Schiieu.s.se oder Schlinge, unrichtig Fi.schblase,

werden die im gotischen Masswerk vorkommenden

Formen genannt, welche die Gestalt einer Fischblase

zeigen. Sie erscheinen meist zu zweien, dreien, vieren

fiinfen, .sechsen etc. vereinigt, einzeln dagegen finden

sie sich selten und sind ebenso oft spitz- wie rund-

bogig ausgcbildet. In ihren bogigen Teilen versah man
sie meistens mit Nasen, um eine reichere Wirkung zu

erzielen.

Schnitt, der goldene (siehe Goldener Schnitt).

Schnlirkel. Mit diesem Ausdrucke bezeichnete

man früber und auch noch heute vielfach jede kleinere

oder auch grössere aus Linien bestehende V'erziening

und besonders die Verzierungen der einstmals blühen-

den Kalligraphie. Eigentlich bedeutet er Verzierungen,

welche sinnlos, unorganisch gestaltet sind; schnörkel-

haft (auf Verzierungen angewendet) heisst so viel wie

unorganisch, ungraziös.

Schraifur oder Schrafherung nennt man die

parallel angeordneten Striche einer Zeichnung oder

Gravierung etc., die bald fein, bald stark sein können,

je nach der Tiefe des Schattens, welcher durch
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dieselben liergcstellt werden soll. Diese Striche werden

bald vertikal, bald diattonul, bald borizuntal ange-

ordnet, und nennt man diese Anordnung Striclilagen.

Striche, welche .sich kreuzen, nennt mau Kreuz-

schraflierung.

Sehrotblatt wird ein Alxlruck genannt, welcher

von einer Metulllafel genommen worden, deren

Zeichnung in geschrotener Manier hergestellt war

fsiehe ge.schroleii).

Schupiieiiver/derung;. Sie kommt meistens in

schuppenfthnlicher Form vor oder besteht aus Blatt-

formen in schuppeiiartiger Anordnung. Man kann

damit eben.sogut grös.sere Flilehon als auch Frie.se

und schmälere Bänder ornamental überziehen, ln

Fig. 202 geben wir die S(rhuppcnverzierung als

Fläehemnusler, in Fig. 20.3 als Fries und in Fig. 20i

und 20.Ö als schmaU^s Band.

Fij. 21W. Ki*. 2(0. Fi(. 20» Fi». 20i.

Wcinert.

Sehwarz ist die Abwe.senheit alles Lichtes,

die Finsternis, die Verneinung aller Farbcui und als

Pigment bildet es sich aus den drei primären Farben

Gelb, Rot und Blau; auch aus einer sekundären und

einer primären gewinnt man es durch innige Ver-

mLschung. z. B. aus Orange und Blau, aus Gelb und

Violett, ebenso aus zwei sekundären als Rotviolelt

und BlaugrUn, Rotorange um! Blauviolelt etc. Ks

kommt vielfach in d(;r Natur vor und wird ferner durch

Verkohlung gewis-ser organischer Sub.slanzen und

durch Verbrennung von Oien und Harzen gewonnen.

Ab.solutes Si'hwarz existiert nicht
;
es zeigt sich, je

nach den Bestanüleilon, in bräunlicher, in rötlicher,

in violetter und bläulicher Niiance; so das braune

Elfenbeinschwarz, das schöne rötliche Rcin.schwarz,

das ins Violette sebimmernde IGnnschwarz und das

bläuliche Rebenschwarz. Bräunliches Schwarz lässt

sich durch einen Zusatz von Blau in ein tieferes

Schwarz verwandeln.

Wie den anderen Farben, so hat man auch dem
Schwarz eine symbolische Bedeutung beigelt*gt. indem

mau i*s als Surrogat der Finsternis, als totale L'n-

Icbencligkeil und Bewegungslosigkeit, :ils den Tod

in seiner absoluten Bedeutung auflasst, und daher als

Trauerfarbe bezeichnet.

KlV- S'ti.

SHoiia oder

Einxichunjr.

Kiiiiklurdt.

Seotla. Hohlkehle oder Kin-

ziehung ist ein architektonisches

Glied, das an Säulcnbasen, Ge-

sim.sen etc. vorkommt.

SgrafHtto. eine monochrome Wandmalerei der

Renaissancezeit, die vornehmlich in Oberitalien,

Jedoch auch vielfach in Deutschland zur Anwendtmg

kam und folgendermasscn ausgeführt wurde: Eine

Wandllächc wurde zunächst mit einem schwarzen

Farbstülfe überzogen und auf diesen nach voll-

ständigem Trocknen eine weisso Tünche (Kalkmilch)

gebracht. Durch Entfernen dieser Tünche vermittels

griffelfönnigcr Werkzeuge, also durch Einritzen und

Wegi-adieren derselben, erhält man die Zeichnung

schwarz auf weissnm Grunde.

Signete, GescliäfLszeichen oder Marken der

Buchdrucker und in neuerer Zeit der Verleger.

Früher, besonders zur Blütezeit der Renaissance,

wurden die Signete von Künstlern entworfen und

meistens in Sehildform au.sgcführt. Symbolische

Darstellungen oder redende W^ippen mit einem

Wahlspruche waren damals allgemein beliebt; heute

beschränkt man sich meistens auf das Buchdruoker-

wappen, eine Kartusche oder dergl. und auf das

Monogramm der Firma.

Sima, Kranzleiste; das obeiste Glied des Kranz-

gesimses der griechischen Bauweise. Sie tritt meistens

in Form eines Karnieses auf, wird aber auch als

Echinus oder Vicrtclstab au.^gcbildct und zwar zumeist

in der dorischen Architektur.

Fl». 2<iT.

F.cliinusfunn. KilnkhMdt

Ft». 9i«.

(lü. J Sch. A O.

Fig. SW.

Karniesform. s.i, a o.

Fig. 2t0.

do. Klinkhardt

Skizze wird der erste flüchtige Entwurf genannt,

überhaupt bczckhnol man damit jede Ilüchtig aus

freier Hand nach der Natur oder aus der Phantasie

gefcrligtc Zciehmmg.

Skizzieren heisst, einen llüelitigen Entwurf

maehen, das der Phantasie vor.schwebende Bild

flüchtig zu Papier bringen.

Sockel, Fussgeslell für Statuen, Ehrcnsäulen etc.,

Mauerfnss, auch bisweilen Plinihe genannt, dient dem
architektuni.schcn AuOtau als Unterbau und gleich-

zeitig auch als Zierde. Er springt vor der an-

steigenden .Mauer elw;is vor und erhält hei geringer

Ausladung nur ein kleines .Sims; bei grös.scren

Dimensionen werden mehrere Glieder, l’lältchen,

Hohlkehle, Viertclslab elc. angewendel.
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Sphinx, eine chimilrischc Tierform der ägyp-

tisclien und griechischen Mythologie. Bei den Ägyptern

wurde sie aus Löwenkörper und Kopf und Brust einer

Jungfrau gebildet und als Symbol der Fruchtbarkeit

des Landes und der Geheimnisse der Natur auf-

gefasst
;
bei den Griee^hen wurde sie als ein aus Brust

und Händen einer Jungfrau, liundeleib mit Löwen-

klauen, Schlnngenschwanz und Flügeln bestehende.s

und mit Menschenstimine versehenes Ungeheuer dar-

gestelll und als Symbol eines schreck- n* »n.

liehen Geheimnisses betrachtet. Bei

den Ägyptern befanden sie sich vor den

Tempeleingängcn. Fine mit Flügeln

versehene Sphin.x gibt uns die figuren-

reiche Akanthea von Scheiter & Gie.sccke.

Spira, ein architektonisches Glied und derbes

Symbol des Bindens; es tritt als ein Gcficcht aus

mehreren Strängen in gewisser Ordnung, künstlicher

Sei), & G.

F>(. 3191

(äa

Fi{. 913.

mm
KlinkharJt.

Fi«. 2U.

Verflechtung oder V'^erknotung auf und bildet meistens

einen mächtigen Bundwulst.

Spirale (Schnecke), schneckcnrörniigc Linie,

Schneckcnlinie
;

eine krumme Linie, welche, von

einem festem Punkte ausgehend, diesen in schnecken-

förmigen Windungen umläufl oder sich in immer

enger werdenden Umgängen um diesen windet, ihn

aber nie erreicht. Von der weiteren Frklärung der

Spirale und deren Konstruküonsmethoden dürfen wir

an dieser Stelle absehen, da cs in so knapper Form
nicht möglich ist. Man unterscheidet hauptsächlich

zwei Arten, nämlich die regelmässig gestaltete und

Fi«. 216.

Fi«. 91». 'S

© m Fif. 917.

gobildcto GedrOrkte Eckif gestailete

Spirale. Spirale. Spirale.

die gedrückte; die letztere weicht von der ersteren

insofern ab, als der auszufüllcnde Raum nicht von

gleicher Höhe und Breite, sondern die Breite grosser

als die Hölie ist. Ihre Windungen umlaufen den Pol

entweder in gleichen Abständen oder der Abstand

der Windungen nimmt mit der Entfernung vom Pol

immer mehr zu. Beide Arten kommen sowohl in

der Rankenomamentik als in der Architektur und in

der letzteren namentlich an dem ionischen und

korinthischen Kapitäl, und in den Lehnformen etc.

vor. Ausser diesen beiden tritt in der Ranken-

omamentik au(!h noch die eckig gestaltete auf, die

man irrtümlicher Weise als mäandrische Aufrollung

auffasst.

Spitzbogen nennt man den Bogen, der durch

zwei im Scheitelpunkte sich schneidende Linien

gebildet wird. Er kommt bereits im Altertumc, aller-

dings nur vereinzelt, vor, ist aber erst von der Gotik

konstruktiv und künstlerisch durchgebildct, in die

Architektur cingeführt. ln der Spätzeit der Gotik

sind daraus der Kielbogeu, Eselsrücken, Tudorbogen

und andere Formen entstanden.

SpItzbogeiilVIes, eine aus Rpitzbugenformen

gebildete Reihung am Fries gotischer Bauten und

ähnlich dem Rundbogenfries gestaltet.

Flg. 9IS. /\A/W\ f\ f \

Klinlih.

Splt/giebei, ein steil ansteigender Giebel der

gotischen Bauweise (siehe Wimperge).

Spitzsiiulc, in der Gotik vorkommende archi-

tektonische Form (siehe Fiale).

Stab, .Stäbchen, ein kleines, halbrundes archi-

tektonisches Glied, au Gesimsen. Kapitalen etc. vor-

kommend (siche Glied).

Stabwerk nennt man die aus Stäben bestehende

Einteilung an gotischen Fenstern (siehe Masswerk).

Stele, griwihisches (Vabdenkmal in Form eines

hermenartigen Pfeilers oder einer dünnen, aufrecht-

stehenden Marmorplatte. die gewöhnlich oben einen

leichten Sims erhielt und von einem geweihten Giebel

Fij. 91». Fig MO.

oder einem freiendigenden Ornament bekrönt wurde

(siehe Akrotcrie). Die Vorderseite wurde mit In-

schriften versehen oder mit Schalen, Ro.settcn etc.

zum Andenken an die dargebrachten Opfer in Relief

bedeckt. Auch Abschiedsszenen, Weihungen, hat man
darauf gefunden.
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Stierkopf (siehe AaskopQ.

Sticrschfldel (siehe Aaskopf).

Stichboceii oder Flaclihogen, dessen Mittelpunkt

Fif. Äl.

unlerliall> der W’iderstandslinie liegt und weniger als

einen Halbkreis beschreibt. (Kon-iizung roigt.)

Einfache Herstellung' von Tonplatten.

as erste lleR eines in Cineinnali monaltich unter

dem Titel »The Superior Printer* erscheinenden

neuen tyimgraphisehen .lournals euthfilt unter anderen

einige Anweisungen in eiulaehcr und wenig kost-

spieliger Weise Tonplatton mit gerauhtem, unregel-

mässigem Muster zu erzeugen. Diese Anweisungen

sind haupt.säcdilich für jene Hucdidnicker bere<dincl,

für welche gravierte Metallplatten zu teuer sind oder

wo in mitllern und kleinen Provinzialstädlen kein

(iraveur zu haben ist.

Zu Platte Fig. 1 ist ein Hlreifen iJuehsbaumholz

oder (un .Mctallsleg genommen auf welchen ein Stück

mittelgrolie.s Schmii-gelpapier geklebt wurde, dass

es sich nicht sogleich verschieben konnte, ln dieser

Gestalt wurde da.s Ganze auf die .Mitte des Fundaments

J!

einer Handpresse gebracht, ein oder mehrere Stücken

glattes Kartonpapier ülmreinander darauf gelegt mul

f)bne Farbe anfzutragen ein scharfer Abdruck gemacht.

Dieser, auf eine sclirifthohe Unterlage befestigt, diente

als Tonplatte.

Bei Platte Fig. 2 wurde dasselbe Verfahren

beoba(rhtet
,
nur mit dem Fnterschied, da.ss statt des

.Sehmirgelpapiers mittlerer Sorte grolies Sandpapier

genommen wurde.

Die Platten Fig. .S, 4, ä und 6 sind mittels

Stereotypie hergestellt. Als Muster dient Buclibinder-

leinwand, von welcher eine Schriftmetallplatte in

einem gewöhnlichen Gicssinstrument für Papierstereo-

typie direkt g(?go.ssen wird. \'or dem Giessen und wenn

das Giessinstrument noch offen in horizontaler l.age

ist, wird ein Stück durchscheinendes Bristolkarton

6

auf den Boden und darauf das Stück Huehbinderlein-

wand gelegt; auf diese kommt der auf Sehrifthöhe

und in die verlangte Breite gestellte Giesswinkel.

Hierauf wird das Instrument geschlossen und zum
Giessen vorgeschritten. Das Metall ist in derselben

Hitze zu halten, wie bei gewöhnlichem Stereotypguss.

Das F,ingies.'<en des Metalls hat möglichst schnell zu

geschehen. Die Platten werden schliesslich in die

gewünschten Längen zersägt.

Bei den Platten S und i wurde von der obem
und untern Fläche des einen l.einwandmusters ein

Abguss gemacht. Zu Fig. 5 und t) ist ein andres

Muster gewählt.

Die Platte Fig. 7 ist ebenfalls ein direkter Abguss

von Alligatorleder-lmitalion, das in der Buchbinderei

und Portefeuillefabrikation neuerdings so vielfach
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Verwendung findet. Das V'erfahren ist das gleiclie

wie bei der Buchbindcrlcinwnnd. Beide Materialien

sind in Buchbindereien und Portefeuillefabriken zu

haben.

8 s

Derartige Platten lassen sich auch zweckmässig

als Leisten und Kiiifassungen anwenden, wenn man
sie mit einer Linien- oder PhantasiestQckeneinfassung

umgibt, wie dies hier mit der Platte 5 unter Fig. b

dargestellt ist.

Wir begriissen übrigens dieses neue amerika-

nische Faeliblatt als eine beachtenswerte Frscheinung.

Die uns vorliegende Nuimner lässt «;ine gute Fort-

setzung des Unternehmens erwarten.

Typo-lithographische Umdrucke
auf gummiertes Papier.

ie uns unser geehrter Kollege, Herr Fcrdiimtui

Srhlolhe, Herausgeber und Verleger des

».lournal für Buclidruckerkunst* und der Zeitschrift

»Lithographische Bundsebuu« mitteilt, ist der von uns

im Heft (> unter obigem Titel und genauer Quellen-

angabe gebrachte Artikel aus Nr. 4, Jahrgang 1885

seiner lithographischen Rundschau in Jene Blätter

übenregangen und beansprucht Herr Schlotke die

F’rioriläl für dieses Verlähren, da dasselbe seine

Erfiiulmuj ist und, wie uns eine Anzahl bcigelcgler

Proben beweisen, von ihm fortwährend in bester

Weise benutzt wird, um Umdrucke von Huchdruck-

sätzen in wahrhaft gediegener Weise herzustellen und

ihnen auf dem .Stein noch eine Vollendung zu geben,

die wir Ruch<lruckor ihnen nur mit der grössten

Schwierigkeit geben können.

2U

Wir teilen dies unseren Lesern mit, um Herrn

Schlotke sftin liecIU zu xcahren und ihm zugleich

unsere Anerhennung für die wahrhaft gediegene und

geschmackvolle Ausführung der fraglichen Arbeiten

zu zollen.

Aliens Gummiermasehine
„The Indisponsablo".

inem Mr. Allen von der Allen Ma.schine Company

in Halifu.x ist eine Gummiermasehine patentiert

worden, deren Vorzüge in Printers' Register aner-

kennend hervoi'gehoben werden. Sie wird in ver-

schiedenen Grössen gebaut, von denen die gesuchteste

eine Länge von 8';*, eine Breite von 4',‘t und eine

Höhe von 4' s Zoll englisch hat und deren Gcsammi-

gewicht 7',s Pfund beträgt, sodass sie leicht trans-

portabel ist. Ihr Haupt verdienst Iwstehl in der

Reinhaltung der Arbeit. Die Basis bildet der Guinuii-

behälter in welchem der nic:kelplattierteGummi(.'ylinder

mittels einer Handkurbel stets nur in ein und derselben

Richtung gedreht werden kanu. Dem Zurühreylinder

wird die Bewegung durch ein Zahnradgetriebe mit-

geteilt; das Arrangement ist derart getroffen, dass

nie Gummi über den Rand treten und die Oberiläche

der Etikette befle<.'ken kann. Die Gummis(;hicht lU.sst

sich in beliebiger Dicke, von der feinsten bis zur

stärksten regulieren. Dies wird durch eine dem

Farbendruck an der Schnellpresse ähnliche Vor-

richtung bewirkt. Das eine Ende des Zurübreylinders

tritt über das Lager hinaus, sodass selbst Etiketten

von 4’,'ii Zoll Breite bis an die Ränder gummiert wer-

den können. Bezüglich schneller Leistung, Sauberkeit

undükonomie soll diese .Maschine nichts zu wünschen

übrig lassen. Da verhältnismässig wenig reibende

Teile an der Maschine sind, hält sie sich liir lange

Zeit in gutem Gange und wird nur in seltenen Fällen

oder garkeiner Reparatur bedürfen. Der alte, alle.s

beschmutzende Gummitopf ist gänzlich beseitigt. Die

Palentbes<;hrcibung beansprucht eine Ersparnis von
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ÖO bis 75 l’rozcnl an Gummi, Ktikctten oder Adressen,

von denen nur äussersl wenige vermakuliert werden,

und an Arbeit.

Da der Apparat bei aller Solidität doeh sehr

einfaeli ist, wird er aucli zu einem miissigen Preise

(30 Mark) abgegeben. Er eignet sieh inslwsondere

fiir alle solche 0es<'häfle, welche viel Etiketten auf

Waren zu kleben haben, fiir Journalexpeditionen

zum Aufkleben von Adressen und für Hedaktionen

zum Einklehen von .lournalausschnitten in Notizbücher

o<tcr auf weisses l’apier für Medaktionsänderungen

oder Zusätze als Manuskript für die Druckerei. Da
die .Maschine wenig Kaum einnimml und leicht trans-

portabel ist, so hat sie <ler Benutzende stets zur Hand.

Solange sie nicht in Gebrauch ist, wird sie mit einer

Blechhaube bedeckt, die vor Hineinfallen von Staub

schützt.

Die Firma liefert zugleich eine Gummikompo.sition

unter dem Namen Gumolene, welche bedeuteiul billiger

zu stehen kommt als gewöhnlicher Gummi. Sie er-

zeugt keinen Bodensatz und enthält keine nachteiligen

C.hcmikalien; sie beschmutzt das Papier nicht und

der Glanz ist so transparent wie guter Firnis.

Uns will scheinen, als wenn diese Maschine sehr

der von uns oft erwähnten Schirmerschen Gummier-

maschiue gleicht
;
freilich ist diese mehr für grössere

Arbeiten und Papier ohne Ende be.stimmt.

Zuriehtmesser und Ahle.

^^Sine zum Teil neue, in jeder Hinsicht aber

praktische Ausrührung hat die Fabrik von

lleiikuhuin (/[ Hoffmann in Berlin SW., .Alexandrinen-

slrasse 25-. die.sen beiden so wichtigen Utensilien

gegeben. Das etwa 1 1 cm lange. 1 mm starke und

5 mm breite Znrirlitinesser wird in den Schlitz eines

runden bequemen Ilolzgrines geschoben und durch

eine lange, starke Messinghülse, die auf den Holzgriff

aufgeschoben wird und ihn fast vollständig be-

deckt, bestens befestigt
;

die Hülse erlaubt auch ein

Verlängern des oben elipsenförmig und doppel-

schneidig zugeschlifTcnen Messers durch ein einfaches

Herausziehen, so dass sich j(Hler Maschinenmeister

die Uagc des Me.s.sers nai-h seiner Haml regulieren

und ein bequemes Arbeiten sichern kann.

Die Alik ist in das Heft in höchst .solider Weise

eingrschranhl und lässt sich in dem Gewintle gleich-

falls verlängern und verkürzen. Auch an dieser dient

eine Hülse, mit einem in sie einzus< hrauhendcn Knopf,

durch den ilie Ahle geht, als oberen Schluss.

Messer wie Ahle sind aus bestem Stahl gefertigt.

Man sieht beiden Utensilien an, dass der Rat

eines Fachmannes bei ihrer Anfertigung befolgt wurde
und in derThatist Herr //q//w«mi. der Mitinhaber der

Firma, ein gediegener Buchdrucker, der sich als Leiter

renommierter ( tflizinen ein ausgezeichnetes Renomme
erworben hat und seine Thätigkeil nun der Anfertigung

praktischer Utensilien, wie dem Bau von Ma.schinen (Ür

Buchdruekerei zuwenden will. Unter aniierem baut

die Firma, wie sie uns mitteilt, eine kleine Tiegeldruck-

maschine eigener Konstruktion mit Cylinderfiirbung,

die selhstthätig Kuverts. Karlen etc. an- und auslegen

soll. — Wir wünschen der Finna beste Erfolge.

Sehriftprobenschau.
(Den Wohnort dor untor »Schnftprobonschau« and »Satz and Druck dor
rrohenbl&ttM« fonannton Firmon pebon wir nur dann an. wennm wenigor
bekannt oder nicht in DenUfchlaiid oder Üsterreiefa ans&zsig lind, rer*

weUen auch auf da« Dozuf^quolleoresisler auf der 9. l;nuchlaf«eita.;

Hötnisc/ie Einfassung, weUdie die Schrifl-

(1^5 giesserei Otto We.iserl vor einigen Jahren

verülfentlichte und mit der sie so bedeutende Erfolge

erzielte, war bekanntlich eine Arbeit des Baumeisters

Leitern) in Bru)insihweig, der dieselbe unter der

Beihilfe des Herrn liosse, unsei(*s langjährigen, be-

währten Mitarbeiters, in einer Weise ausfUhrte,

die durchaus der Technik unserer Kunst entsprach.

Heute linden unsere Leser eine sweife Arbeit des

Herrn Leitzen als Beilage zu diesem Heft; es ist

glcichfallls eine Ehi/assung, die, von Otto Weisert

gc.schnitten . unter der Benennung Deutsche Schild-

ein/asstmg veröffentlicht wird.

Wie das StückVerzeichnis zeigt, besteht diese

Einfassung aus .51 markig gezeichneten, schraüierten,

sauber geschnittenen Figuren grösseren Kegels im

Renaissancestil und dass man sehr gcnillige An-
wendungen daraus bilden kann, beweist das zweite

grössere Blatt.

Augenscheinlich sind der Künstler wie die

Giesserei bemüht gewesen, dem Buchdrucker ein

Material zu bieten, dass sich zu kleineren, wie zu

grösseren Anwendungen gleich gut eignet, leicht zu

setzen und zu drucken ist und au(!h tlauenul seine

Schärfe behält. Alle Linien sind kräftig gehalten

worden und wenn man nach der Probe urteilen kann,

sind sie gleichmässig und exakt gcsi’hnitten und passen

auch alle Ansatzstellen gut, so dass man schnelles

Zurichten und leichtes Drucken ohne Umstände er-

warten kann.

Hat die Einfassung auch unseren beliebten, fein

schattierten Ornamenten gegenüber etwas Skizzen-

haftes. uns an die Technik unserer älteren Vorfahren

Erinnerndes, weil diese noch nicht so fein mit dem-
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Stichel, der Feder oder der Nadel um/.uttehen vcr-

mochleii, wie dies jetzt vermöge so vieler Hilfsmittel

möglich ist
, so erfüllt sie doch jedenfalls den beab-

sichtigten, durchaus praktischen Zweck, markig, dahci

gefällig zu wirken und — billig zu sein — denn das

Minimum hat ein Gewicht von nur 7'/* Kilo bei einem

Preise von 3 M. pro '/» Kilo.

Fine zweite Einfassung, die wieder die zarte,

peinlich saubere Ausführung zeigt, welche uns durch

den Geschmack und die vollendete Technik der Neu-

zeit so sympathisch geworden, ist die nach.stehend

abgedfucklc Einfassung Serie LXXl der Schrifl-

gicsscrei J. G. Sehelter <£• Giesecke. Hei dieser ist es

ganz besonders gut gelungen, mit nur sehr wenig

Stücken dennoch eine vielseitige Anwendbarkeit zu

erreichen und zu ermöglichen, dass man ohne grosse

Mfihe sowohl einfachere wie re/fAcre Formen zu bilden

vermag; es wird daher jedem Setzer, der nur einige

Kenntnisse vom richtigen Ornamentieren besitzt, mög-

lich werden, diese schöne Kinfa.ssung in bester Weise

zu benutzen.

Sehr wesentlich zur sinnigen Ausschmückung

von Arbeiten werden die vorhandenen Embleme für

die verschiedenen Künste, Gewerbe und Wissen-

schaften beitragen können, kurz, wir haben cs bei

dieser Kinfassung der Giesserei Scdielter & Giesecke

wieder mit einem Krzeugnis zu Ihun, das vor der

Herstellung in die kleinsten Details gründlich geprüft,

nun nach der Vollendung in bester Weise seinem

Zwecke entspricht und dem Auge ein wohlgefiUligcs

Bild bietet.

Satz und Druck der Probenblätter.

®^ie Möglichkeit, auch die nüchternsten gcschäft-

liehen Formulare in einer originellen, von der

gewöhnlichen .Manier abweichenden Weise herzu-

stellen, beweist so recht unser in der Piererschen

llofbuelulruckerci in Attenburg hergcslelltes Blatt .1.

Herr Wutzulik, der oft genannte und allen Denen,

welche sich mit Accidenzsatz beschäftigen, rühm-

lichst bekannte Accidenzsetzer dieser Oftizin, ver-

schmäht es nun einmal, die ausgetretenen Wege der

Alltagspra.xis zu gehen und nach wie vor ist es die

Linie, jenes enfant terrible <les ungeschickten Setzers

— dessen Arbeit uns mit dem gleichen Kntsetzen

erfüllt, wie etwa die verfänglichen, superklugen Fragen
»les lebenden enfant terrible in der Gesellschaft —
die Linie ist cs, die ihm in vortrefflicher Weise zur

Ausschmückung seiner Arbeiten dient und deren

häutige Anwendung wir bei ihm als eine Spezialität

auch dann gellen lassen wollen, wo wir sie nicht

anwenden würden, eben, weil seine Arbeitsweise eine

durch und durch originelle ist. Watziilik verfügt

freilich auch über ein sehr reichhaltiges Material und

über die entsprechenden Hilfsmittel, so dass es nicht

darauf ankomint, den vorhandenen, rein quadratischen

Ornamenten durch Beschneiden die entsprechende

Form zu geben, um. wie dies z. B. auf dem fraglichen

Blatt geschehen, grössere Räume voll mit Ver-

zierungen zu füllen und dadunrh hübsche Effekte zu

erzielen. Bei dem oberen Formular ist Iresonders

die Seitenvignette beachtenswert, während das untere

eine in allen Teilen originelle Ausführung zeigt.

Auf Blatt B brachten wir die Woellmersche

Franklin-PAnfassung, die Albrecht Dürer-Leisten von

BenJ. Krebs Nachf. und die Xeuesten Federzüge von

Ludwig Mager zur Anwendung. Spezielleres über

die verwendeten Schriften und Einfassungen ersehe

man aus dem na(.'hslehenden V^erzcichnis.

Gedruckt wurde das Blatt in Chokoladenhraun

von Käst <('• Ehinger.

Einen Beweis dafür, dass selbst kleine Oflizinen

in unbedeutenden Orten dabin streben, ihren Kunden

nur geschmackvolle Arbeiten in vorlrefflicher, scharfer

Druckausführung zu bieten, gibt die Anwendung 1 auf

Blatt 0 unserer heutigen Proben. Wir erbaten uns

den Satz extra zum Abdruck im Archiv von der

K. Müllerschen Buchdnuikerei in Altsehiinefeld. einem

Vorstadtdorf von Leipzig. Herr Hegel, der junge,

strebsame Besitzer dieser Offizin, versteht es, nicht

nur geschmackvoll zu setzen, sondern auch durchaus

gut zu drucken, denn das Original die.ses Menu, aus

seiner Offizin hervorgegangen
,
gab unserem Druck

bezüglich der Reinheit und Brillanz der Farben nichts

nach. Anwendung 2 auf diesem Blatt zeigt zwei

aus einer höchst geschmackvollen, zum Mehrfarben-

druck eingericbteten Weisertschen Einfassung gesetzte

leisten, die dem Menu zu grosser Zierde gereichen.

Auch die, die Leisten umgebende Einfassuiuf von

Bauer i(; Cie., die P'tinschschen Ecken und die Schrift

im Innern, wie auch die äussere Gronausche Ein-

fassung bilden eine gelällige Ausschmückung der

Arbeit.

Der Druck in zwar htbhaften, brillanten, dabei

doch dezenten Farben wurde ausgeführt mittels Gold

in gewöhnlicher W'eise. Itotbrann von Frey <£ Seniiig,

grünlich-gelbem 2o« (Leiste), gemischlaus Piridingrün

von Hermann Ganger in Ulm. IFms und etwas Braun

und knpergrüneni Ton, gemischt aus denselben Farben

mit etwas stärkerem Zusatz von Grün.
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Bezugfsquellen

der angewendeten Schriften, Einfassungen ete.

Quittungsformulare (J). Originalsatz von der

Picrcrsclien llofbuchdruckerci in Allcnburg.

Karten (M). 1. Einfwamng von Woclliner, von

Scbelter Ä Gicscckc, Ecken und Mediaecal-Sctireibechrift

von Flinseb. 2. ZS von Tlicinluirdl. das ührige Einfassung»-

material und Ecken von Krebs, Federeüge, Stuttgarter von

Ludwig & Mayer, J‘reis-Wettfahren von Nies Nachfolger,

Sonntag von Genzsch & lleyse, Jieginn von Roos & Junge,

Die Plätte ete. von Brendler Ä Marklowsky.

Menus (Q). 1. Originalsalz von K. Müllers Buch-

druckerei in Allschönefeld bei Leipzig, 2. Leisten von Weisert,

«f» von Bauer Ä Cie,, Spitte von Gronau. Innere Ecken loid

Schrift von Flinseb. SehlussstUck von Ludwig 4 Mayer.

Zeitschriften- und Büehersehau.

— Vom Snpplemetttband zur 13. Auflage von Urockhaiis'

Konrersations-Ijcxikon liegen bereits die ersten fünf Holle

vor. Dieselben zeigen, dass das Werk die Aufgabe, die es

sich gestellt bat, nach allen ^iten hin mit bestem Erfolg

zu erfüllen bestrebt ist. Abgesehen von den ausserordent-

lich zahlreichen kleineren Ergänzungen , welche einzelne

Artikel des Hauptwerks erfahren, bringen diese Hefte auch

viele grössere Artikel, welche teils ebenfalls zur Ergänzung

der im Hauptwerk bermdlichen dienen, teils vollständig neu

sind. I'nter denselben sind insbesondere bervorzuheben die

den deutschen Verhältnissen gewidmeten Artikel: »Deutsches

Heerwesen« (bereits die Reorganisation nach dem Gesetz,

betreffend die Friedenspräsenzstärke des Deutschen Heeres,

vom 11. März 1KM7 entlialtend). > Deutsche Kunst«, »Deutsche

Liltcratur« , namentlich aber »Deutschland und Deutsches

Reich« (mit zahlreichen statistischen Tabellen und das

Gescbicbtlicbe bis zur Gegenwart fortführend). ln einem

grösseren Artikel; »Afrika« sind die neuesten Entdeckungs-

und Forschungsreisen, sowie die Kolonialverhältnisse dar-

geslellt. woran sich gewissermassen der Artikel: »Dentsche

Ostafrikanischc Gesellschaft« anschliessL Dasselbe gilt von

den Artikeln »Asien« und ».änslralien«. Der Artikel »P.lektro-

technik« ,
welchem ebenfalls eine Tafel beigegeben ist,

beneblet Uber die wichtigen Fortschritte, welche auf diesem

Gebietein neuester Zeit gemacht wurden sind. Unter den wich-

tigen biographischen Rrgäiizungsartikeln sind »Alexander HL,

Kaiser von Ru.ssland. Alexander, Fürst von Bulgarien« (nebst

dem Ergänzungsartikel Bulgarien) und Bismarck hervorzn-

heben. Ausserdem sind noch zalilrcicbe kleinere Biographien

hervorragender Zeitgenossen gegeben. Auf dom Gebiete der

kommerziellen, volkswirtschaftlichen und sozialen Fr.agen

begegnen wir Artikeln über Aktien, Arbeiterkulonicn, Ar-

beitorversichcrung. Auswanderung. BcrufsgenossenscbaRcn,

Rimctallismus, Rraimlweinsleucr etc. Unter den Tafeln sind

zu nennen; Flaggen des DeuLschen Reichs, Flaggen und

Femsignale des internationalen Signalbucbs. neueste Hand-

feuerwafTen, Sternkarte des südlictien Himmels, Karle des

Osmanischen Reichs, welche süintlicU sich auf .Artikel be-

ziehen, die in den späteren HeRcn enthalten sein werden.

Schon diese, das erste Drittel des Supplementbandes bilden-

den Hefte zeigen, dass derselbe das Hauptwerk in der

zweckmässigstca Weise crg,änzl und für alle Besitzer des-

sclbcu unentbcbrlich ist. Die übrigen Hefte werden in

rascher Folge erscheinen, so dass der Supplementband bis

zum Herbste vollständig vorlicgen wird.

— Von dem l'niversum, redigiert von Jesko von Putt-

kamer, Verlag des Universum in Dresden, liegen uns

wieder drei neue HeRe (17, 18, 19) vor. Auch diese Heflo

zeigen das unermüdliche Streben der Redaktion und der

Vcrlagshandlung. das Universum zu einer vornehmen, höchst

gediegenen, reich illustrierten und brillant ausgestatteten

Zeitschrift zu gestalten. Es ist uns allezeit von grossem

Interesse gewesen, siK-zioller Einsicht von dem Inhalt der

Hefte zu nehmen und mit wahrer Befriedigung haben wir

gefunden, dass man nicht nur in jeder Hinsicht Gediegenes

bietet, sondern auch bedacht ist. wichtige Ereignisse .»chnell

zu Kenntnis der Leser zu bringen. So enthält z. B. das

19. Heft bereits eine illustrierte Schilderung der erst vor

Kurzem stattgelmbtcn internationalen Gartenbauausstellung

zu Dresden. Der Text, mit zahlreichen Illustrationen ge-

schmückt, wird in vorlrcIfUchcr Weise bei Metzger A Willig

in Leipzig, die herrlichen Liclitdruckbilder in der renom-

mierten Anstalt von Römmler A Jonas in Dresden gedruckt.

— t Xeitsehrift für deutsche Sprache. Herausgegeben

von Professor Dr. Daniel Sanders (Altslrelilz). .Monatlich

ein Heft, vierteljährlich 3 .Mark. Druck und Verlag von

J. F. Richter in Hamburg. Der durch seine, auf dem Gebiete

der deutschen Sprache so schätzbaren Forschungen rübni-

lichst bekannte Herr Verfasser hat, wie er im Vorwort

bemerkt, sich schon seit Jahr/chnten mit dem Getlanken

herumgetragen, eine Zeitschrift für deutsche Sprache heraus-

zugeben. in welcher er die reiche Fülle des Stoffes an

Beobachtungen, Beispielen und Belegen, die sich während

eines langen Zeitraumes bei ihm angesammelt hat. sowie

die aus allen Teilen des Vaterlandes und weil über des.sen

Grenzen hinaus unauniörlich bei ihm eingehenden mannig-

faltigen Fragen über Gegenstände aus unserer Muttersprache

grüiiillich zu verarbeiten und die Antwort auf jene Fragen

tiefer und eingehender und aus einem umfassenderen

Gesichtspunkte zu behandeln, als es in einem Briefe

sich tliun lässt und sie zugleich nutzbringend für weitere

Kreise zu machen. Das neue Unternehmen wendet sich

deshalb an den grossen, weiten Kreis aller der Gohildetcn,

die von dem Streben erfüllt sind, in unserer neuhoch-

deutschen Schriftsprache auf dem Standpunkt der heutigen

Entwickelung stehend, sich mit der vollkommenen, aus dem
klaren Bewusstsein der Gründe liervorgehcnden Sicherheit

gut, gewandt, rein und richtig auszudrücken.

— Herr Vittnrio Turati in Mailand Obersendet uns einen

Prospekt über die Leistungen seines Phototyjtographischen

Instituts. Scchsunddreissig Illustrationen in gross Oktav.

Reproduktionen nach der Natur, nach Photographien, Litho-

graphien etc. etc. zieren das sUittliche Heft und zeigen eine

Klarheit. Reinheit und Schärfe dos Korns und der Linien,

wie solche nur die peinliche Hand eines aufmerksamen und

mit seinem Fach durchaus vertrauten Meisters zu schaffen

vermag, denn, ist das ganze Verfahren ja auch fast aus-

schliesslich ein mechanisches, so gehört doch viel Fertigkeit

und Erfahrung dazu, um gute, leicht druckhare Platten zu

schaffen. Wir finden in dem Heft Blätter von wirklicli

hersorragriuter l^cliönheit wie gediegenster AusfOlining und

wundem uns nicht, dass Herr Turati. wie ein Extraaufdruck

auf den Text des Heftes besagt, ein Diplom .auf der Wiener

graphischen .Ausstellung von IHHti erhielt. Dem Drucker der

Blätter sei gleichfalls unsere Anerkennung ausgcspriMihen,

denn er hat die gediegene .Ausführung der Platten meister-

haft zur Geltung gebracht.

U
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Mannigfaltiges.

— Jubiläen. Am 10. Mai feierte in Jiaveiieburff der

Metteur Herr £. Huber sein 2öjillirigcs Gcschüfts- und Renifs-

jubiliuin. — Am 15. Mai feierte der noch heute an der

Handpresse ÜiiUigc Drucker Herr OotlUeb KntkUer in der

Uffizin der Deutschen Vcrlagsansialt (froher Kd. Hallbergcr)

in Stuttgart sein HOjähriges Bemfsjubiliium. — Die Ruch-

dmckcrei/)ei(bic5 inBudaprat feierte am 15. .Mai ihr25jithriges

Bestehen. Der Chef spendete dabei 500 Gulden zur Gründung

einer Haushilfskasse. — Am 1. Juni feierte in der Schrifl-

gicsserci von Julius Klinkhardt in Lriprig der Faktur

Herr Georg Höhn sein 50jähriges Berufsjubilitum. — Am
fi. Juni feierte der .Metteur der Badischen I.andc37.eitung

in Karlsruhe, Herr Wilhelm Bauer sein öOjähriges Berufs-

jubiläum. Demselben wurde vom Grossherzog die grosse

silberne Medaille verliehen. Von seiten seiner Rerufs-

genossen wurde ihm ein uns vorliegendes in geschmackvoller

Weise durch die Macklotsche Buchdruckerei hergestclltes

Gedenkblatt und ein Brillantring gewidmet. — Am 2(>. Juni

beging der Buchdrucker Herr Friedrich Polle in Stade die

Feier seines nOjährigen Berufsjubiläums.

— Gestorben. Herr Robert S. Maiamiii, dessen wir im

letzten Heft auf Spalte 17+ gedachten, der Begründer und

Herausgeber des »Printers Zirkular« zu Philadelpbia

,

ist

am 1!). April daselbst. .53'/t Jahr alt, nach längerem l.eiden

gestorben. — Am 19. .Mai der Besitzer der Heinrichschen

Buchdruckerei in Dresden. Herr Julius Friedrich Hermann

Heinrich, ++ Jahre alL — Am 2M. Mai der frühere Buch-

drnckereibcsitzer, Herr Friedrich Fduard Driemel «n Lübben

(Niedcriausitz) im H+. Lebensjahre. — Am 29. .Mai der

frühere Buchdruckereibesitzer Herr Johannn Georg Bircher

in Aarau (Schweiz).

— Geschäftliche Kotiien. Die Druckerei von Pius Roth-

kegel in Reichenstein (Schlesien) ging durch Kauf in den

Besitz des Herrn P. Kegtcer über. — Aus der Firma Ge-

brüder Carl Je Kikolaus Beneiger in Kinsiedeln und Waldshut

sind die Herren Nikolaus Benziger-Benziger und .Martin

Bonziger-Dielschy ausgetreten, um ihre SiMine, die Herren

Carl .M. Benziger-Gotifried und Joseph Benziger eintreten

zu lassen ; die neue Firma lautet ; Brotiger J- Co. in Fin-

.lirdeln und Waldshut. — ln die F'irma Hugo Friebel in

Rrudnitt-Leiptig sind die Herren Techniker Philipp Peter

und Kaufmann Theodor Mcndhcim als Teilhaber eingetreten

und wird das Geschäft nun unter der Firma: Messiogtypen-

fabrik Hugo Friebel if Co. weitergcführt. — Die Maschinen-

fabrik von König rf- Rauer tu Oberteil hat ihre Vertretung

für Württemberg nach dem unlängst erfolgten Hinscheiden

ihres Vertreters Ebner, Herrn Carl Rupprecht. Mitchef der

Schriftgicsserei Bauer if Co. in Stuttgart, üliertragen. —
Die Firma Ferd. Fliuseh in Leipzig hat Herrn Perdinand

Flinsch, ältesicm Sohne des Herrn Heinrich Flinsch. Prokura

erteilt und zwar in der Weise, dass er die Firma mit

Herrn Johannes Flinsch mler mit Herrn Fimil Teichmann

zu zeichnen ermächtigt ist

— Die Sammlung von Proben bunter P'arben, welche die

Fabrik von P'reg J- Sening in den Heften dieses Jahrganges

unseres »Archiv* veriifTentlicht. wird heute durch eine

Probe von Königsblau vermehrt. Dieses Blau zeigt jene

dezente Tönung, welche für viele Zwecke so unerlässlich

ist. Es hat nicht das Feuer und das brillante Aussehen

einiger der modernen blauen Farben, wie Azur- und Kaiserblau.

aber diese Farben sind eben nicht überall anzuwenden.

weil sie, besonders im Verein mit anderen Farben, tu bunt

erscheinen, Wilhrend man eine .Nüance wie das Königsblau

überall da anwenden kann, wo ein Blau überhaupt am
Platz ist. Der Preis von (> M. pro Pfund für in F'imis an-

geriebene und 8 M. für trockene Farbe ist ein ziviler.

Speziellere Preisangaben sehe man aufdem Probenblatt selbst.

— Einen selbsthätigen Zeitungseerteiler

,

der nach Kin-

wurf eines bestimmten CicIdstUckes die Nummer einer

Zeitung ausliefert, hat der französische Ingenieur Galland

in Lyon konstruiert. Der Mechanismus desselben beruht

auf dem nämlichen Grundgedanken, wie er bei den Lon-

doner Poslkartcn-Verkaufsapparaten vorherrscht Ein solcher

Zeitungsverteiler wird gegenwärtig von dem »Kouricr de

Lyon« mit Vorteil und zur Zufriedenheit seiner Eiuzcl-

abnehmer benutzt Die Vorrichtung besteht aus einem Kasten

mit Glasscheibe, welcher die Zeitungen enthält, während
im unteren Teile der Hcbclmechanismus angebracht ist.

Die Apparate können jedem Zcitungsformat und Gewicht

angepasst und der Auslüsungsmcchanismus auf jedes be-

liebige Geldstück eingestellt werden. Der Erfinder baut

die Kästen sowohl zum Kinlassen in eine .Mauer, als in

Fäulenform; auch können sie an einem freistehenden Be-

leuchlungskandelaber recht gut angebracht werden.

— Eine wertvolle Sammlung alter Buehdruckomamente
ging zufolge Beschlusses des Börsenvereins der deutschen

Buchhändler aus dem Besitze des Kunstgelehrtcn und

Antiquars A. F. Butsch in Augsburg in den des ge-

nannten Vereins für die Kaufsumme von 12 000 M. über

und wird der Bibliothek desselben in Leipzig einverleibt

werden. Ausser dieser wichtigen Erwerbung wurde auch

noch der Ankauf des bekannten, seit 30 Jahren im Vorlage

von Otto August Schulz in I.eipzig erscheinenden Adressbuch

für den deutschen Buchhandel znm Preise von fiOOOO M. be-

schlossen, der Verein wandte demnach in diesem Jahre eine

ziemlich bedeutende Summe zu solchen Erwerbungen auf.

— ln Mailand wird von der Direktion des typographischen

Piusinstituts und den dortigen typographischen Gesellschaften

eine internationale typographische Ausstellung geplant, deren

ErölTnung im .Monat August statlfinden soll. Hervorragende

Arbeiten werden preisgekrönt.

— Mit Maschinen geschriebene Briefe sind keine Druck-

saeJum. Die bekannte Postbcstimmung, welche die mit Schreib-

maschine hergestcllten Briefe von der Drucksachen-

beförderung ausschliesst, wird durch eine im »Postblatt«

mitgctheiltc Entscheidung in Erinnerung gebracht. Eine

nach Schweden gerichtete Drucksachensendung, welche einen

mittels Schreibmaschine hergestelltcn Brief enthielt, wurde

wegen vorschriftswidriger Beschaffenheit am Bcstimmmigs-

orte angehalten und von der schwedischen Postverwaltung

hierher zurückgeschickt. Die Sendung wurde dem Absender

zurückgegeben mit dem Hinweis, dass die auf der Schreib-

maschine angefertigten Schriftstücke keinen Anspruch auf

Beförderung gegen das für Drucksachen festgesetzte er-

mässigte Porto haben. Die im Inlnndsvcrkehr angewendete

Bestimmung gilt daher auch fürs Ausland.

— Zu den meistgelesenen englischen Tagesblättern

zählt ohne Zweifel der Daily Telegraph. Was das Blatt

ganz hauptsächlich auszcichnet, sind seine Grösse und

Billigkeit. Ein jedes seiner Ezemplare kostet nur 1 Penny,

doch man schätzt das Ucinerträgnis dieses Pennybiattes auf

mehrere .Millionen .Mark jährlich. Als der Daily Telegraph

im Jahre 18.55 in die Hände der gegenwärtigen Besitzer

überging, betrug der Inseratcnwert höchstens +0 .M. täglich,

fünfzehn Jahre später jedoch schon 12 000 M. und die

DIgltizeü by Google



225 Maonigfaltifes. 22ß

Durehschiiiltsauflagc war auf 190000 pro Tag gestiegen.

Letztere ist jetzt nicht unter 220000 täglich. In geschäfts-

stiller Zeit ist die Zahl der Anzeigen ungefähr 2000 Utglich.

'Während der Parlamentsscssion kommt sic oft auf 5000 und

man muss dann 3 Bogen des Blattes geben, um sie unter-

zubringen. Selbstverständlich sind die Hinrichtungen der

Druckerei derartig getroffen, um den gewaltigen Anforde-

rungen an sie entsprechen zu können. Im .Maschinensaal

stehen 10 Itotationsniaschinen, jede fähig, gegen 12 000

fertige Exemplare in der Stunde zu liefern. Es bedarf daher

nur kurzer Zeit, um die ungeheure Auflage von 220000 Exem-

plaren fertig zu stellen. Das Blatt hat seine eigene Papier-

fabrik.

— Xeit itt Geld. Diese rberschrifl findet man in vielen

Bureaus, ohne dass sich die Schwätzer daran stossen. Auch
die Inschrift: ».ärgere Dich nicht« und »Sei ruhig«,

welche sich der Chef des Hauses vor Augen halten sollte,

nützt nicht sehr viel oticr man sicht gar nicht auf diese

Warnungstafel. Das litierarischc Institut des Dr. .M. Huttier

in München hat es unternommen, die Inschrift; »Zeit ist

Geld« in altdeutscher Krakturzierschrift in roter Farbe

anfertigen*) und darunter einen Spnich setzen zu lassen,

welcher Denjenigen, der uns mit seinem Besuche die Zeit

der Arbeit entwenden will, auf die artigste und angenehmste

Art beschäftigt und — belehrt; wir dürfen nur stumm auf

die nachstehenden Verse weisen:

Zoll ist Geld.

Zeit ist Geld — das merke Dir?

Nur geschäftlich komm’ zu mir.

Willst Du unterhalten sein.

Stelle Dich des Abends ein.

Zeit ist Geld, — Wenn nicht für Dich,

So doch immer noch für mich.

Hast Du nun mal nichts zu thun.

Zwing' nicht And're mitzuruh'n.

Zeit ist Geld. — Bedenke das!

Tropfen leeren auch ein Fass!

Zehn Minuten weg des Tags, —
Macht im Jahr! — Wer's kann, der sag's!

— t Die chintiMie KiesenencyUopädie. Diese nun in

Peking im Druck vollendete Encyklopädie ist 5020 Bände
stark und das umfänglichste Werk der chinesischen l.itteratnr.

Der Titel in derLandessprache lautet: >T'u-shu-tschi-tsch'eng«.

Sämtliche Bände enthalten 426 204 Blätter, jedes Blatt hat

lA Kolonnen und ‘20 Wörter resp. Schriflzeicheu (cs mag
hier zugleich bemerkt sein, dass die f'liinesen in vertikalen

Zeilen von oben nach unten und von rechts nach links

schreiben und dnickcn). Dies ergibt nach Abzug aller Titel,

Bubriken nnd anderer Unterbrechungen immer noch weit

über lOO Millionen Wörter. Von dem auf Kosten der

Begierung gedruckten Werk wurden nur hundert Exemplare

abgezogen, von denen die kaiserlichen Prinzen, die Staats-

minister und die Beamten, welche den Druck überwachten,

je eins erhielten. Der Rest wird in der kaiserlichen

Bibliothek aufbewahrt. Sieben weitere Exemplare wurden an

drei Nationalbibliotheken nnd vier hochangesehenc Familien

verteilt, sind aber während einer Revolntion verloren ge-

gangen. Ein auf weisscs Papier gedrucktes Exemplar wurde
für 40 ÜOÜ M. und eins auf Bamhuspapier für .‘10 OtX) M. an

*> rmi li«z( dirae« Tableau im Originale vor. Es leigl, «I* alle

Arbeiten genannter Firma, eine gediezene Ausstattung im Kenaissance-

Stil nnd ist insbesondere die reiche Einfassung von grosser Wirkung,

während die Schrift ihrem Zweck bestens outagricht Ued. d. Archiv,

eine chinesische Firma verkauft, welche eine auf plioto-

lithographischcm Wege ausgeführte neue Ausgabe veran-

staltet, die binnen drei Jahren beendet sein soll. Der
Subskriptionspreis beträgt 1800 M.

— Aus einem Vortrag des Professors R. K. Douglas
über »Die Bibliotlieken des änssersten Ostens« entnimmt
der »London und China Telegraph« Folgendes: Die Pekinger

Staatsbibliothek ist elf Jahrhunderte alL Die Bibliothek von
Kwo-toz-kien wurde unter der Chow-Dynastic (1122 bis

255 V. Chr.) errichtet und stand, was Alter und Reichtum
des Itilialtcs lictrillt, einzig unter allen Bibliotheken der

Welt da. ln jeder grossen Stadt des chinesischen Reiches

gab cs eine stattliche Ribliotliek; in anderen wetteiferten

Privatbibliotheken mit den unter der Leitung von Mandarinen
stehenden Büchersammlungen. In den Bücherverzeichnissen

fehlen Novellen. Theaterstücke und religiöse Abhandlungen
regelmässig. Die vornehmen Chinesen hegen die tiefste

Verachtung für Alles, was Novelle ist, sie schätzen nur
Dasjenige, was sie für wahr oder auf Wahrheit benihend

halten, wogegen sie alle Werke der Phantasie missachten.

Leihbibliotheken gibt es in allen grossen Städten Chinas

und Japans. Der Inhalt wird durch Herumträger bekannt
gemacht Durch Vermittelung der Letzteren werden dem
Leserkreise, der meist aus ärmeren l.euten, sowie aus
.Mädchen und Frauen besteht, für ein sehr Geringes
(’.'ä Penny für den Band) hauptsächlich Novellen, Thcater-

und Geistcrgeschichten und dergl. zugeführL

— Die weit über die Grenzen Deutschlands berühmte
Sammlung von Kunst- und kunstgewerblichen Gugcnslnnden,

welche der Senator und Uuchdruckereihesitzcr Culemann
in Hannover hinlcrlassen hat, ist, wie man hört, von dem
dortigen Magistrat für GOOOOO M. erworben worden, nachdem
der Staat einen Zuschuss von 300000 M. gewährt hat. Ohne
die kräftige Unterstützung des Staats, wäre sie wohl kaum
der Stadl erhallen geblieben.

Briefkasten.

Herrn Wettensel» (leecbäftKfflhrtr in II. Hohmtitnt nnchilmckorr-i

in Harmntadt Wir danken Ihnen be»t«n« für r’berBendan^ ron Ar*

bfiiUn lhr«r Offiiin. Der Salz verdient Anerkennung In jeder Hiniikbl:

dan reichhalttne Material iet besten» angewendet. Ihre *on»tigen freund*

liehen Mitteilungen erledigen sich durch den auf »Spalte SIS euthalteuen

Artikel. '—Herrn Helnhold Dittherner in Schünit>erg l. Schl. Au« Ihren

Arbeiten cr»«ben wir. da»» St« Jetzt auch unter die >He«itzer« gefangen

»ind und »ich ganz htlbech eingerichtet haben. Wir wQntcben Ihnen

bc»t« F.rfolge.

Zur gefälligen Beachtung!

efl 8 und 9 des »Archiv« erscheinen wie seither auch

dieses Jahr als Doppelheft Ende August.

Die ExpedillOD des Archiv für Buchdruekerkuosl.

Inhalt des 7. Heftes»

Verzelcbni» und F.rklkrong der gcbrAuchüchiten Kun»lau»drQcke. —
Finfache Hereteüung von TonpUhtUn. — Typtv-Hthographikcher l'mdruck

aufgumnitcrte» Papier. — Allen» (iummtermaKibino »The Indispeneal^e«.

— Zurichtme»»cr und Ahle» — Schriftprobenvehao. — Satz und Ihuck

der Frnbenblktter. -* Bezugsquelle n etc. — Zeitechririen- und Bücher*

»c'bau. — Mannigfaltiges. — Annoncen. 1 Blatt tluittunsrsformulare. —
1 Blatt Karten. — 1 Blatt Menu». — t Blatt Einfusungspf^ben von

Otto WeiBcrt in Stuttgart. — i Blatt Faibonprobe von Frey 1 Sening

In lecipiig.

UaM Heft enthtU im Banzen 8 Bellatea. Für tlae Beiliegen der

freuiileB Beltaaea kann jedoch wegen oft uozuteichender Aorahl nicht

garantiert werden.

U*
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Annoncen.

Gasmotoren-Fabrik Deutz
in DEUTZ bei KÖLX.

neuer Motor“ dnreb Patente gesehlltit.n Billigste und bequemste Betriebskraft,
ahr, kein« beatlodige Wartung, kein Geransch,

stets betriebsfertig, kann ohne |M>lizeilidie Erlanbuiss in

jedem Stockwerke nufgestellt werden.
FeueraMecuraiiz-Prümie nicht beeinflusst.

Geringster Gascuusuni.

Höchste Auszeichnung auf allen Ausstellungen.

20000 Exemplare im Betrieb mit mehr als 60000 Pferdekraft.

In allen Grössen von 'jz bis 100 Pferdekraft für Handgewerbe und
Grossindustrie. Stehende und liegende Anordnung.

Zwiilingsmotoren mit durchaus regelmässigem Gang,

speciell fUr electrisches Licht geeignet.

Auf Verlangen Prospecte mit Preialisten und Zeugnisse zur Verfügung.

Bei eigener rationell betriebener Ga.sfabrik pro elTective Pferdekraft und Arbeitsstunde

1 Kilogramm Kohlenverbrauch.
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Für Buchdruckereibesitzer!

Kini' PapierliniidluMi:. welche dfters

liricfbogen u. Kuvcris mit

Firma-Anfdrack
zu liefen) AullraK erhrtll. wiiusclil mit

einer lcit<tiinK>rilhigen Hurlidrurkerel
in Verbindim;; zu treten. Genill. t)(T. mit

Preis durch .Inialldendank t.rclz« er-

beten.

Holztypen-Fabrik
Emst Fraacnliufr. liilileii iKhrinpr.i

empnehU llolzsclinflcn bester Qualität.

G rosse Auswahl. Billigste Preise.
.Muslerbueli gratis und franko.

Buljsiijnittc
aller Brl lirrrrf biUig|l

(tlr.Y.inhrr ITaltitiUi, Cripiip.

Schrift kiisteii. Kcgalc ctc.
liefert prompt und billig

Alcraiulfr fl'altUnv, Jjffpzlf/.

Julius Kunkhard
LEIPZIG

Uten«IUeo*H«adluot jl

Krsle Mannheimer

Holztypen-Fabrik

Sachs & von Fischer

Maiinheiin (Radei)

liefert ale laaajtbriz« SpexialitU

iflcn iii llolivleii

in anerkaont voreO|;lkhtr (joalit&L

Uaax« KlaricktMBKco »tfl« am Laaer*

Muatorbücher grstt«.

Ausiekhn8Q9«a and goldm Merfaitlfn:

Wien 1873. NGrnbonc 1877. Barlln I87&
Mannhalm 1880. Ameterdam 1883.

Antwerpan 1085. u
mrinrimimriiiniiiimnimiiiiiuiiiiuiiiiTiTt^
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1^ Die Messinglinien . Fabrik

EMIL GURSCH
Berlin S., Brinzenntr. 12

nplikit

UiM U«eWucl<*i«>n t» T«rtfCb>rd«»iteQ UuiierD

bei c&Mtriter Arbeit uiiiRr csuUeuitaii

BediufoagiQ.

ßuch-& Steindruckfarben *

n R

I

KAST&EHINGER

sSirWALZENWASSE.^!
Ausführliche Preislisten un

Walzenkocbapparat
No. 1 T4I« •tArkem Zinkblech

mit Sl«b sunt nurrhechlngeo
der Mmm> • . . M. tS,&0«

Now 2 d(A. tfrOcMr . ^ 21,&Q.

lumsa WiLDOW, Lsljuif

buchdniek • Sf«*chloc«> and
UUnclbon • ÜAndlnng.
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Der Bronzedruek.

Hronzc, beziehungsweise Bronzefarbc isl eine

Erfindung der vierziger Jahre unseres

Jahrhunderts
,

obwohl Manche dieselbe

schon auf das vorige Jahrhundert zurUckflihrcn

wollen. Möglich, dass schon früher Versuche ge-

macht wurden, doch greifbare Resultate wurden

damit nicht erzielt.

Dieselbe wurde zuerst in Nürnberg, später auch

in Fürth fabriziert, in welch beiden Städten sich auch

noch heute die Fabrikation schwunghaften Betriebes

erfreut. Es erklärt sich dies dadurch, dass in ge-

nannten Städten die Metallindustrie im allgemeinen,

insbesondere aber und eben deswegen auch die

Metallschlägerei in grossarliger Weise kulti\iert wirde

und noch wird.

Die Abfälle dieser Metall.schlägereien lieferten

damals und viele Jahre später noch das Material zur

Bronzefarbenfabrikation. Man nannte diese Abfillle

»Schabin«. Dieser wurde in den ersten Stadien der

Erfindung nach vorhergegangener Verkleinerung auf

Marmorplatten mittels Reiber, wie die Malerfarben

zerrieben, was eine langweilige Prozedur war. Zu

dieser Zeit wurden aber auch 7 Gidden 48 Kreuzer

Südd. W. für ein Pfund feine Bronze bezahlt. Die

Nachfrage, welcher sich der neue Artikel, namentlich

von Seiten der Steindruckerei erfreute, hatte zur

Folge, dass sich desselben bald mehrere Fabrikanten

bemächtigten, und da.ss auch allerlei Hilfsma.schincn,

vor allen die Reibmaschinen, zur Anwendung gebracht

wurden.

In den secliziger Jahren erlitt die Fabrikation,

veranlasst durch die sich immer mehr steigernde

Nachfrage, eine bedeutende Umänderung. Man kam

nämlich auf die Idee, nicht nur aus Schabin Bronze

herzustellen, sondern auch aus der .Melallma.sse, aus

welcher das unechte Blattmetall angefertigt wird. Es

gibt hierzu eine .Menge Legierungen, je nachdem die

gewünschte Farbe der Bronze sein soll; ob bleicher,

röter, gelber oder grüner, ist auch der Zusatz von

Zink, Antimonium und anderem mehr stark oder

weniger. Der Hauptbestandteil bleibt immer Kupfer.

Ist die Masse geschmolzen, so werden daraus

Stempel gegossen, welcfie durch Walzen, Schlagen

mit Hämmern, Glühen etc., endlich die Form von

dünnen Platten oder Blättern in der Grösse eines

gewölmlichen Bogens Papier erhält. Man nennt diese

Manipulation »Zainen«, daher auch »Zainwerk«,

»Zainhammer«, »Zainmeister«.

Hierbei gibt es nun eine Menge Abzweigungen

je nach dem Zweck des Produktes, deren spezielle

Kenntnis von dem Zainmeister gefordert wird. So
wird z. B. das sogenannte »Schlagmetall«, aus dem
die Metallschlägcr das Blattmetall in Büchern schlagen,

weicher U^ierl. häufiger geglüht und gebeizt, als das

sogenannte »Zainmetall« zur Anfertigung von Bronze.

Von Kupfermetall als Material zu Bronze isl die

Bearbeitung ziemlich dieselbe, nur selbstverständlich

die Le«gierung eine andere. Bei derselben fallen die

Zusätze von anderen Beimischungen ganz weg, wes-

halb dasselbe am teuersten zu stehen kommt.

Anders ist es mit dem Material, aus welchen«

Silberbronze fabriziert wird, liier besieht die Legierung

aus 96—97 Teilen Zinn, 2—

3

Teilen Zink, 0,50 Teilen

Eisen. Das Material wird ebenfalls durch Schlagen

(Handbetrieb) zur Verarbeitung als Bronze fertig

gestellt. Durch die Einführung der Verarbeitung von
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Zinnmetallen zur Bronze schafllc man sich nun

sogenannte > Stampfe« an, welche den Zweck haben,

das oben geschilderte blattartigc >Zainmetall«, sowohl

Kupfer, als auch die verschiedenen Gelbmetalle —
nachdem dieselben vorher in kleine, schcidcmünzen-

grossc Stückchen zerrissen wurden— zu zerstampfen.

Dieses geschieht durch Einlegen jener Stückchen

in einen Kessel, in welchem sieh der Stampf in senk-

rechter Richtung auf- und niederbewegt. Das Nieder-

fallen, resp. Aufschlagen dieses Stössers auf das

inliegende Metall bewirkt das Zermalmen. Das

Produkt dieser Manipulation nennt man »Brokat«.

Die Art zu stamj)fen ist die Seele der Fabrikation,

weil nur sorgPiiltig gestampfter Brokat schöne, reine

Bronze geben kann.

Von dem Stampfen aus wandert nun der Brokat

durch diverse Maschinen, Siebe etc., wel(;ho die Aus-

scheidung des groben von dem feineren Rlaterial

vollbringen, um endlich in die Rcibma.schine zu ge-

langen. Hier wird die Masse, welche mit Gummiwasser

zu einem Brei verwandelt wurde, mehrere Stunden

unter drei rotierenden Steinwalzen auf einer fest-

stehenden grossen Steinplatte gemahlen. Hierauf geht

der Bronzebrei durch \Va.sser einem au^iebigen.

mehrtägigen Reinigungsakt entgegen. Wenn die Bronze

rein sein soll, ist auch hier die grösste Aufmerksam-

keit nötig.

Daran reiht sich nun das Trocknen auf einem

hierzu konstruierten kupfernen Ofen und weiter dann

das sogenannte Färben. Von den Goldfarben behalten

in der Regel: Bcichgold, Bleichgelb, Rolgold, von

Kupfer nur Nalurkui)fer ihre Naturfarbe, während

Gitron. Hochgelb, Orange, Goldfarbc — von Kupfer-

bronze Hellbraun. Scharlach, Karmoisin. Karmin und

Violett — geliirbt werden müssen. Dieses Färben ist

weiter nichts, als ein gleichmä.ssiges Erhitzen des

Bronzopulvers auf Grund gemachter Erfahrungen ohne

all und Jede Anwendung von FarbstolTen. Während
alle Arbeiten der Fabrikation von Ma.schinen gemacht

werden, und nur zuni Füllen. Richten, Auslecren etc.

der .\rbeiter nötig ist, so ist das Färben lediglich

Handarbeit, welclie ausserordentliche Aufmerksam-

keit. Gefühl und Farbenkenntnis erfordert. Ein Tiegel

mit 6—7 Pfund erfordert je nach der Farbe eine Zeit

von ',s—3 Stunden. Es gibt Farben, z. B. ge-

wisse Grün und Stahlblau, beide von gelbem Metalle

gefärbt, welche sogar 4—5 Stunden Zeit in Anspruch

nehmen.

Als letzte Arbeit ist noch das Isolieren oder

Glacieren zu bezeichnen, welches durch schnelle

Umdrehungen einer Bürste in einem dazu geschalfenen

Kessel von Stahl geschieht. Wie bei allem, so ist

auch hier wieder spezielle Kenntnis nötig, um nicht

2tü

noch im letzten Augenblick die ganze Arbeit illusorisch

zu machen. Zur Uronzefabrikation, wie zur Stampf-

Metallfabrikation ist Dampf- oder Wasserkraft zum

Betrieb nötig.

Erwähnt sei noch, dass sich zwar England schon

vor längerer Zeit auch dieser Industrie belleissigte,

doch konnte es sich keinen rechten Platz auf dem

Markte gewinnen, weil die Erzeugnisse weil den-

jenigen Nürnberg-Fürths naclistchen.

Nach dieser, manchem Leser gewiss willkomme-

nen Belehrung über Bronzefabrikation, die wir

Waldows Wörterbuch der graph. Künste entnehmen

und die aus der Feder eines bekannten Nürnberger

Fabrikanten hervorgegangen, also auf praktischen

Erfahrungen l)eiuht, wollen wir zur Verwendung von

Bronze und Pulverfarben (das sind besonders fein ge-

schlemmte. leichte Farben) in derDruckerei übergehen.

Beim Druck mit Bronze oder mit bunten Farben,

die man nicht anreibt, sondern als Pulver, der Bronze

gleich benutzt, nehme man je nach der verschiedenen

Bronze oder Farbe auch verschiedenfarbigen Vor-

druck, so dass man z. B. zu Goldbronze mit Chrom-

gelb oder hellem Oker, zu Kupferbronzc mit hellem

Karminlack oder einer diesem ähnlichen Farbe,

zu Grün mit Grün oder mit einer Mischung von

Chromgelb und Pariserblau, zu Blau und Silber mit

Grau, hellem Pariser- oder Miloriblau, zu Violett mit

einer Mischung von Karminlack und Miloriblau vor-

dru(;kt. Alle Farben müssen in heller Tönung ajige-

rieben zur V^erwendung kommen und kann man
z. B. dem Golde leiclil einen rötlichen .Schimmer

gel)en. wenn man den Vordruck, wie bei der Kupfer-

bronzc. mit Karminluck etc. ausführt.

Zum Bronzieren selbst bediene man .sich eines,

der zu deckenden Fläche angemessen grossen weichen

Pinsels, dessen Haare höchstens einen Zoll lang sein

dürfen, oder auch weicher, knotenfreier Baumwolle,

sehe aber ja zu. dass mau beim Aufträgen der Bronze

nicht zu stark aufdrückt, damit man nitfht dadurch

die Farbe verwischt und den Abzug verdirbt; beim

Bronzieren auf Kreidepapier hüte man sich vorzüglich

vor dem Anhauchen des Papiers, vor zu starkem

Reiben mit der Baumwolle, weil hierdurch leicht

schwarze Streifen entstehen, und vor Speichelflecken,

sehe auch darauf, dass das Papier trocken ist, denn

schon ein Anflug von Feuchtigkeit würde die Schön-

heit des Drucks lieeinträchligcn, da die Bronze auf

der vollen Fläche desselben haften bleibt.

Ausser Pinsel und Walte verwendet man mit

Vorliebe auch eine weiche Hasenpfote, eine Bronzier-

bürste, einen Bronzicrapparat oder gar eine, freilich

sehr kostspielige, daher nur für Spezialgeschäfte ent-

sprechend verwertbare Bronzicnnaschine.

DIgitized by Google
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Die Bronzierbürste, ein kleiner Apparat nach-

stehender Figur, mit Samt oder SchafTcll überzogen,

dient nicht nur zum Aufträgen der Bronze auf den

V'ordruck als auch in grösserem Format zum bequemen

Bronzierbünte.

und vorteilhaften Abrcibcn und Reinigen desselben.

Diese Bürsten lassen einen sehr sparsamen Verbrauch

der Bronze zu und lassen sich, wenn man zwei der-

selben aneinander abreibt, sehr leicht und gründlich

reinigen.

HexBronzierapparat mit selbstthäliger Zuführung

der Bronze hat ungeßlhr die Form einer HutbUrsle

und besteht aus einem hohlen, oben mit einem

Schraubenvei’schluss b versehenen Ilauptteil a und

einem in diesem Hauplteil befestigten Teil c, welcher

die eigentliche, aus dickem, feinem Lammfell oder

Samt gefertigte Bürste trägt.

b

LÜDflichor Bronsiorapparat

Die Bronze wird nach Abschrauben des runden

Deckelchens in den hohlen Körper des Apparats ge-

schüttet und der Deckel b dann wieder zugeschraubt.

Drückt man mit dem Zeigeßnger auf den an einer

Seite angebrachten Knopf, so lallt die Bronze durch

3 an der Längsseite des Apparats bermdliche Löcher

auf den Abzug und lässt sich durch die Bürste leicht

über den Druck wischen.

Braucht man für einen Abzug viel Bronze, so

erfordert dies ein mehrmaliges, schnell hintereinander

folgendes Drücken au den Knopf. Braucht man sehr

wenig Bronze, so steckt man ein Watte- oder Seiden-

papierbäuschchen in eines oder zwei der Löcher.

Um nicht eine zu schnelle Abnutzung der

Schaffellbürste herbeizuführen, darf man dicjsclbe beim

Bronzieren nicht fest aufdrücken, kann dieselbe

aber nach erfolgter Abnutzung sehr leicht durch Auf-

leimen eines Stücks Schaffell oder Samt erneuern.

Will man nach Benutzung einer Bronzearl eine andere

anwenden, so bläst man den Apparat inwendig mit

einem Blasebalg aus und überrcibt die Bürste mittels

einer scharfen gewöhnlichen Borstenbürste.

Eine zweite Art dieses Bronzierapparates zeigt

die nachstehende Abbildung. Seine Form ist eine runde

und die mit Bronze gefüllte Metallkapsel gibt, je nach-

dem man sic mit der mit rauhem Stoff bezogenen

Bronzierbürste stärker oder schwächer auf den zu

bronzierenden Bogen drückt, an diesen mehr oder

weniger Bronze ab.

Ränder RrooxiorappArnt.

Der Apparat führt, da wenig Bronze verstäubt

wird, eine Ersparnis von eineni Drittiil gegen ge-

wöhnliche Handarbeit herbei, macht die Arbeit zu

einer reinlichen und für den Arbeiter weniger gesuiid-

heilsschädlirhen.

Hat man den Abzug mit Bronze überstrichen und

die lose auf dem Blatt befindliche wieder leicht ab-

gcstrichen, so lässt man ihn am besten eine Zeit lang

liegen imd reibt alsdann leicht mit einer Hasenpfote

oder weicher,Walte die noch abgehende Bronze ab,

sammelt sie auf einem Glaceebogen und hebt sie zu

weiterer Ver\vendung auf. Es ist nicht ratsam, solche

bereits einmal benutzte Bronze zu guten Arbeiten

wieder zu verwenden, denn sie verliert viel von ihrem

Glanz. Zu gewöhnlichen Arbeiten lä.ssl sie sich, mit

einem gleichen Quantum frischer Bronze gemischt,

eher wieder verwenden.

Noch sei bemerkt, dass man sich zu Bronze-

vordrucken lieber des mittelstarken, anstatt des ganz

starken Firnisses bedient, weil letzterer, vorzüglich

bei den feineren Stellen und auf Kreidepapier zu

schnell trocknet und dadurch verursacht, da.ss manche
feine Stelle gar keine Bronze annimmt. Man setzt

dem mittelstarken Firnis am besten etwas Sikkativ-

oder Kopallack zu, um die Farbe besser hallend zu

machen.

Zu beachten ist, dass die Bronzen und Staub-

farben voUkoinmen irockcti sein müssen, wenn sie sich

gut auftragen la.s.scn und haften sollen; man bewahre

sie deshalb nur an trockenen Orten auf und sind sie

feucht geworden, so breite man sic auf Glaceepapier

dünn aus und trockne sic auf dem warmen Ofen oder

au der Sonne. Während des Bronzierens muss man
die Watte öfter ausklopfen, auch von Zeit zu Zeit

ganz frische nehmen; dcsgleicheti muss man die

Bronze selbst in dem Briefe oder in dem Behälter

(am besten ein Blechkasten), aus welchem man sie

entnimmt, umschütteln. Die Unterlassung dieser

Manii)ulationen bringt leicht rauhe, glanzlose Drucke

15*
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hervor, insbesondere wenn das Lokal feucht isl und

Watte wie Bronze die Feuchtigkeit ansaugten.

Plinzclne Stellen oder Zeilen des Abdrucks kann

man nach Belieben auch mit verschiedener Bronze

überstreichen, wozu man .sich natürlich, der grösseren

Sicherheit wegen, lieber verschiedener Pinsel statt

der Walte bedient. Man erzielt auf diese Weise,

besonders Ihm kleineren Auflugen, sehr leicht einen

mehrfarbigen Druck. Bei Ausrührung dieser Mani-

pulationen lassen sich auch Schablonen oft vorteilhaft

verwenden.

Sobald die Abdrücke trocken sind, kann man
dieselben zwischen Stahlplatten auf der Satinier-

maschine oder auf einem polierten Stein in einer

Steindruckpresse, und wenn man solche nicht hat.

zwischen den gewöhnlichen (jlanzpapjKin glätten,

muss jedoch in letzterem Falle darauf sehen, dass

die Pappen vollständig trocken sind, was meist nicht

der Fall sein dürfte, da sie ja häutig von dem vorher

eingelegten Papier Feuchtigkeit anziehen, in vielen

Druckereien die (ilättpres-sen auch in feuchten und

kalten Lokalen stehen, in denen sich die Feuchtig-

keit dann auch leicht den Pappen milteilt.

Lin Satinieren oder Durchziehen auf einem litho-

graphischen Stein ist heutzutage, wo die Fabrikation

eine vollkommenere isl. wie früher, weniger nötig,

wenn man eine feine Bronze benutzt und nicht

SU fett vordruckt. Feine Bronze iMdiäll ihren Glanz

auch nach dem Aufträgen unil Trocknen; ganz

be.sonders s<-hön isl der Glanz der sogenannten

Schabinbronze.

Hrf)ngierka»teii.

Selir prakti.sch beim Bronzedruck sind die hierzu

eigens konstruierten Bronzierkästen, weil bei ihrer

Bonulzimg das Verstäuben und Voi-schülten der

Bronze verhütet wird. Die.se Kästen, ganz mit Glacee-

pa])icr ausgcklebt, haben einen doppelten Boden; der

obere a ist abnehmbar und an der hinteren Seite mit

einem Kinsc-hnilt c versehen. Hat man eine Weile

bronziert, so hebt man den Kasten am vorderen Knde

so, dass alle in denselben abgestäubte Bronze durch

den Einschnitt in den zweiten Kasten fällt und in

diesem ohne Verlust gesammelt wird. Die olTcnen

Ecken b b dienen einesteils zum bequemen Ileraus-

heben des Bodens, andernteils gleichfalls zum F!nt-

fernen der Bronze von demselben. In manchen

Druckereien benutzt man auch Kästen, welche mit

einer Glasplatte überdeckt sind. In diesem Falle

betindet sich in den Seitenwänden eine ÜITnung zum

Durchslecken der Arme.

Für den Bronzedruck sind mit Vorteil nur sehr

glatt satinierte Papiere, am besten aber matte und

polierte Kreidepapiere zu benutzen. Die bunten Puder-

farben lassen sich zumeist schwer auf gewöhnlichem,

wenn auch glattem Papier anwenden.

Zu bemerken isl ferner noch, dass Kreidepapiere

mit nicht genügendem Leimzusatz sehr wenig, ja oft

garnichl zum Bronzedruck geeignet sind. Sie saugen

die Vordruckfarbe auf, binden also die Bronze nicht

und die Arbeit wird unbrauchbar. Man mache sich

deshalb zur Regel, das Papier auf seine Haltbarkeit

vorher zu prüfen oder die ersten Drucke trocken zu

legen und sich nach einer halben oder ganzen Stunde

durch kräftiges Überreiben mit Walte etc. zu über-

zeugen, ob die Bronze hält.

Noch sei erwähnt, dass wenn man auf einen

Bronzegrund eine Farbe (Schwarz, Blau. Rot etc.) gut

deckend aufdriickcn will, man den Druck am besten

zweimal ausfdhrt. Eit» einmaliger Aufdruck selbst

der stärksten Farbe wird nie vollkommen decken

und der Druck wird durch die Konsistenz der Farbe

immerhin ein langsamer und schwieriger sein, so dass

man an Zeit iiudit wesentlich spart
.
gegenüber dem

Doi)peldruck.

Will man .Seiden- oder Allasband mit Bronze-

aufdru(;k versehen, so reibt man es vor dem Druck

sorgftUlig mit F'cdcrwciss ab; es nimmt dann die

Farbe an, ohne dass diese durchschlägt und verläuft.

Freilich muss man nebenbei auch darauf sehen, dass

man keine fette Bronze ver\vcndet, auch muss die-

selbe vollständig trocken sein.

Die vorstehend beschriebene Methode des Bronze-

drucks isl die ältere, dabei immer zuverlässigere.

Man kann diesen Druck mit Recht den imiirekien

Broiizedruck nennen.

ln neuerer Zeit hat man versucht, einen direkten

Bronzedruck herzuslellen, also die Bronze selbst auf-

zutragen und zum Abdruck zu bringen. Man verfährt

hierbei nach den Angaben des renommierten Buch-

druckers Gröl)er in l^eipzig in der Weise, dass man

auf kaltem Wege 1 Teil Gummi in 2 Teilen Glycerin

löste und in dieser läisung die Bronze verrieb. Das

Resultat isl ein leidlich zufriedenstellendes, hat aber
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(len einen grossen Übelstand, dass der Druck einer

grüssern Feuchtigkeit nicht zu widerstehen vermochte.

Durch f-ackicren der belrelTenden Druchsacheii ist

derselbe jedoch zu übenvinden.

Vollständig uncmprindlich gegen Wa.sser und Öl,

Licht und Wärme ist dagegen der nach dem patentier-

ten VVohlfarlhschen Verfahren hergestelltc Bronze-

druck. Derselbe wird erzeugt dunrh eine Karbe,

welche besteht aus 1 Gewiehtsteil Bronze und 2

Gewichtsteilen Wasserglas (kieselsaures Kali oder

Natron), fein miteinander verrieben. Diese Farbe

trocknet indes sehr schnell, wc.shalb nuschcr Druck

unbedingt notwendig ist. lin Notfälle kann man sie

aber mit 10— 12 "/o Wasser oder 5—10> Zucker-

sirup, welch letzterer Zusatz ihr überhaupt mehr

Körper gibt, verdünnen. Das Waschen der Formen

und des Farbekastens muss mit heissem Wasser oder

Öl ge.schchcn, um einer Verkittung der Farbe vorzu-

beugen.

Neuerdings haben auch die Buchdruckfarben-

fabriken die Anfertigung solcher Bronzefarben zum
direkten Druck in die Hand genommen. Das Resultat

Ist aber, gegenüber dem Aufstäuben mit pulverisierter

Bronze kein ganz befriedigendes, weil die Farben

keinen genügenden Bronzeglanz zeigen und sich

immerhin nicht ganz leicht verdrucken lassen. Kinc

in Amerika hergestellte Farbe soll allerdings diese

Cbelstände nicht haben, vielmehr auf jeder Art von

Papier einen metallglänzenden Druck geben. Das

Pfund dieser Farbe kostet freilich beinahe 17 .Mark.

Sie zu prüfen hat Verfasser Dieses noch nicht

Gelegenheit gehabt. W.

Neue Rotationsmaschine
von Marinoni & Michaud.

Ungst haben Auguste Hippolyte Marinoni und

.lules Michaud in Paris sich diverse Neuerungen

patentieren lassen; dieselben beziehen sich auf

Rotalionsmaschinen, welche zur Herstellung eines

sauberen und feineren Drucks bestimmt sind. Die

betrelTende. mit den nicht uninteressanten Neuerungen

ausgestattete Maschine ist die, durch beistehende

Figuren 1 bis 5 durgcstelllc Rotationsmaschine mit

FaLzvoiTichtung.

ln Fig. 1 , welche die Maschine im Aufriss dar-

stelll, passiert das zu bedruckende Pa))ier, von der

(nicht mit abgebildeten) Rolle kommend, über die heiz-

baren Walzen d d und gelangt zwischen B' und A', wo
es den ersten Druck erhält. —

Nun läuft das Papier behufs schneller Tnaik-

nung des Druckes auf eine gcheitzte Walze e, um

darauf zwischen B und A den zweiten Druck zu

erhallen.

Die Druckeylinder B und B' werden — wie be-

reits bei mehreren Hummelschen Rotalionsmaschinen

der Fall — in solchen Abständen voneinander an-

geordnel, dass dadurch ein bequemes Spannen des

Presstuches sowie erstes Einlegen des Papieres er-

möglicht wird, ein Vorteil, welcher in der Erleich-

terung des Betriebes der Ma.schinen, namentlich beim

Illustrationsdruck, sich offenbart.

Nach dem zweiten Drucke kommt das Papier

auf den Zerschneide- und Falzcylinder G entweder

direkt oder nachdem es zwecks Trocknens des Druckes

vorher eine geheizte Walze c' passierte, event. kann

man auch noch Tn>cken- (Ablösch-) Gylinder b b b

anwenden, welche die auf e' etwa abgesetzle Farbe

aufnehmen.

Das Envärmen des Papiers soll bei der in Rede

stehenden Maschine nicht allein den Zweck haben,

die Druckfarbe schnell zu trocknen, sondern es

geschieht vor dem Druck, um die Anfeuchtung zu

ersetzen, denn gewisse Sorten Papier werden davon

geschmeidiger und nehmen, wenn sie erwärmt werden,

die Farbe leichter auf.

Das Papier wird mittels heis.ser Luft entweder

über einer Platte oder einem Drahlgewebe erwärmt

oder durch einen direkt geheizten Gylinder, Fig. 2.

Hierbei wird die Anwendung eines besonderen Kessels

zur Dampferzeugung unnötig, und wird ein Zerreis-

sen des Papiers beim Anlassen der Maschine besser

vermieden.

Beim Erwärmen des l’apiers mittels heis.ser Luft

wird die Anwendung von Gas vorausgesetzt
;
al)er es

könnte auch jeder andere Brennstoff an dessen Stell«;

benutzt werden, obsebon Gas am leichtesten zu ver-

wenden ist. Der Heissluflapparat besteht aus einem

unten offenen Kasten, wel(;her oben von einem

Metallgewebe abgeschlossen ist. Letzteres wird von

einemDomeüberdeckt.welcherdieWärme Zusammen-

halten soll, um beide Seilen des Papiers zu erwär-

men. Die Erwärmung kann durch die Anzahl der

Gasflammen und durch die Grö.sse d(» Mclallgewebcs

gesteigert oder vermindert werden. Das .Melallgeweb«*

bezweckt, das Papier vor der Flamme zu schützen

und ein Entzünden desselben zu verhüten.

In Fig. 2 ist ein Stück eines Heizeylinders dar-

gcslellt, wobei das Papier über den geheizten, be-

weglichen Gylinder A’ geleitet wird. Die Achse des-

selben ist durchbohrt, so dass durch die hohlen Zapfen

Gas zu den im Innern der Walze angeordneten

Brennern F’ geleitet werden kann.

Dieselben Erwärinungs- Vorrichtungen können

auch bei Maschinen angewendel werden, bei welchen
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(las Papier nach dem Drucke erwärmt werden soll;

ob aber dies überhaupt vorteilhaft ist, erscheint noch

einigermassen fraglich.

Um die Beschmutzung des bedruckten Papiers

dieser zur Erzeugung von illustrierten Werken be-

stimmten Maschine zu vermeiden, wird ein Papierband

H’, (Fig. I) ohne Ende angeordnet.

angeordneten Farbewalzen A« A« B« B4 zu regulieren

und erforderlichenfalls auch auszuvvechseln. Die

Übertragung der Farbe von den inneren Auftrag-

walzen nach den äusseren Auftragwalzeu Ai resp. Dt

geschieht durch die Zwischenwalze H4
,
welchc|seitlich

(achsial) sich versclüebt und so eine gute Verteilung

der Farbe ermöglicht.

Dieses Schmulzpapicr H*, welches über Walze

B* und B (Fig. 1) läuft, behindert das zu bedruckende

Papier nicht, da cs unter demselben sich bewegt. —

Da es Vorkommen kann, dass man die halb-

cylindrischen Stereotypplatten aus verschiedenen

schmalen Satzstücken zusammensetzen möchte, so

Fig. 4. Slert4.>typvyUnilert LSags»chni(t Fig. 6. Klemmen im Falicylinder.

Eine auf R* aufliegende und durch Federn an-

gezogene Spannwalze Z reguliert die Spannung d(?s

Schmutzpapiercs (»Mitläufer«) Hs.

Um eine gute Verteilung der Druckschwärze und

ein gleichmässiges Aufträgen der Farbewalzen hcr-

zustellcn, sind eine grosse Anzahl von Verteilern

angeordiiet (Fig. 1). Die Anordnung dieser Verteiler

gestattet bequem, die vier symmetrisch zur Aiittellinie

wenden Genannte ein nach ihrer Ansicht neues

eigentümliches, unseres Wissens nach aber in DcuLsoh-

land durchaus nicht unbekanntes Verfahren an, um
sol(!he einzelne Segmente eines Cylinders bildenden

Salzstücke auf dem rotierenden Satzeylinder zu be-

festigen. Zur Befestigung dieser Satzstücke dienen

neben dem inneren abgeschrägten Zwischenringe M'

(Fig. 4), welcher eine Seite des Klischees festhält, auch
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noch verslellbare Koulissenstücke N' (Fig. 3), welche

mittels der Bolzen 0 ’ und der Muttem P ’ P ’ (Fig. 3 u.4)

befestigt werden. Bei dieser Anordnung braucht nicht

das ganze SatzstUck behufs Komplettierung heraus-

genommen zu werden, sondern es können neue Stücke

eingefügt werden, wälu’end andere Teile auf ihrer

Stelle verbleiben. Man erreicht damit den grossen

Vorteil der sicheren Auswechselung einzelner Stücke

und umgeht die Abnahme des ganzen Satzes. Allerdings

Die Klammern f sind ganz am Rande der Walze

angeordnet, um beim Schneiden des Papiers nicht

hinderlich zu sein; sic haben lediglich den Zweck, das

Papier an der Vorderkante zu erfassen und dasselbe

zwischen die beiden Falzcylinder zu transportieren

und es bis zur Fertigstellung des ersten Falzes auf

Cylinder C feslzuhalten. Die Funktion von f wird

durch Exzenter k reguliert, wie Fig. 5 zeigt; dieselbe

kann jedoch verschieden bewerkstelligt werden. Soll

Schroe<ler» Formreifa! mit JaIoasioTer«chIas«

Schro«dcni S«tzr«rat mit JatoniicvonchlaiiK.

ist damit für schnelles Arbeiten auch der Nach-

teil verknüpft, dass man bei Anwendung ungeteilter

Platten stets mehr als einen Schraubkloben anwenden

und dabei darauf achten muss, dass die Kloben

gleichmässig stark angezogen werden, also die Platte

nicht verspamien.

Das auf dem Schneid- und Falzcylinder C an-

gelangte Papier wird von den Klammern f (Fig. 5)

ergrilTen und niehl eher losgelassen, bis es von der

auf Cylinder C' angeordneten Falzvorrichtung den

ersten Falz erhielt. —

ein Bogen mehrmals gefalzt werden, so werden

mehrere Falzcylinderpaare angeordnet. Cm den

ferneren Transport der Bliitter zu sichern, ist eine

Schnurbahn angebracht, deren Schnüre auf gerillten

Friktionsrollen b' (Fig. 1) laufen, welche auf der

Achse A sitzen. Die letztere macht zwei Umdrehungen,

während C' sich einmal dreht, da der Umfang von b,

halb so gross als der von C' ist. Ein Einschnitt ist

an der Stelle angeordnet ,
welche dem Messer g' und

der Falzklcmmc g des Schncidecylinders entspricht,

um nicht die Funktion der Falzkicmme g zu hindern.
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Pio Friklionsrolleti b' künnlcn natürlich auch den-

selben Diirehmesscr haben wie Cylinder C'.

Diese Einriclitung sichert, indem unter das Blatt

eine polierte Fläche kotnint. die Ankunft des Blattes

über den zweiten Falzmechanismus, und braucht

man dazu nur zwei Schnüre, welche der Breite des

l’apiers entsprechend voneinander abstehen. —
Die Übertragung der Bogen auf den zweiten

Falzmechanismiis, nachdem die Bogen von der vor-

stehend beschriebenen Schnurbatm geliefert wurden,

geschieht, indem nicht Schnüre angewendet wenlen,

.sondern Bunde c c', welche auf zwei Walzen h sich

belinden (Fig. 1 1. Diese Bunde nehmen, sobald das

nicht mit dargestellte Falzmesser herabgehl, <lie

Bogen an, indem sie auf den nicht bedruckten

Zwischenräumen (Stegen) laufen, um Beschmutzung

zu vermeiden. Die.se Bunde berühren sich derart,

dass sie das Papier mit sich fortziehen, sobald es

zwischen die Falzwalzen geschoben ist. und dasselbe

dann herunter nach Cylinder .1 befördern der mit

seiner faltegebenden Leiste (Falzleiste) K K den dritten

Falz appliziert. — z.

Setz- und Formenregale

mit .lalousieverschluss. .

®^nserc Setz- und Formenregale gewöhnlicher

Konstruktion sind bc'kanntlich sehr dem Ein-

dringen des Staubes ausgesetzt, welch' letzterer sich

um so unangenehmer geltend macht, je seltener aus

den darin untergebrachten Kästen gesetzt wird, oder

je länger gewisse dauernder aufzuhebende Formen

darin stehen bleiben.

Der Gedatike der Firma Emil Schroeder in

Danzig, solche Begalc mit .lalousieverschluss (Ab-

bildung vorstehend) zu versehen, kann deshalb als

ein ganz glücklicher bezeichnet werden und man wird

diesen verbesserten Regalen mindestens in den Fällen

Beachtung schenken, wo es gilt, seltener benutztes,

kostbares Sfdirift- und Einfassungsmaterial, wie stehen

bleibende Formen gut unterzubringen und ihnen neben

Ireslcm Schutz vor Staub auch Schutz vor allen

unbefugten Eingrilfen zu gewähren.

Was den Preis dieser Regale betrilTt, so sind sie

allerdings beinahe um 100 ®/o teurer, wie die ge-

wöhnlicher Art. Ihre üeferung erfolgt durch das

Fachgeschäft für Buchdruckereien von P^mil Schroeder

in Danzig.

Verzeichnis und Erklärung

der gebräuchlichsten Kunstausdrücke.

Von Friedrich Bosse.

{Fortsetyanff.)

Stil. Mit diesem Worte siml wir bei demjenigen

Ausdrucke angelangt . de.s.aen Erklärung schon viel-

fach, meist aber in mehr oder weniger rein philo-

sophi.scher Weise, versucht worden ist. im Allgemeinen

aber nicht leicht verständlich genannt werden kann,

weil sie gleichzeitig einen gewis.sen Grad von künstle-

rischer und philosophischer Bildung voraussetzt.

So definiert z. B. schon Goethe, und er fasst sich am
kürzesten: >Das Resultat einer echten Methode (d. h.

Verfahrungsweise) nennt man Stil, im Gegensatz der

Manier«. Karl Bötticher ilusserl sich in seiner Tek-

tonik; »Stil ist in der bildenden Kunst: Organisa-

tion aller Elemente eines Kunstwerks, dem Begriffe

seines Vorwurfes vollkommen analog«. — Und Gott-

fried .Semper äussert sich in Wissenschaft, Industrie

und Kunst: »Stil ist das zu künstlerischer Bedeutung

erhobene 1 lervortreten der Grundidee und aller inneren

und äusseren Cocfficientcn. die bei der Verküriwrung

derselben in einem Kunstwerke modifizierend cin-

wirkten«. — Die Fachpresse hat bisher ähnliche

Erklärungen gegeben, fas.sl aber in neuester Zeit den

Stil einfach als Ordnung auf. Wie weil diese letztere

Auslegung zutrifft, soll hier nicht weiter untersucht

werden, da der gegel>ene Raum, d. h. der enge

Rahmen, eine Vergleichung der Auslegungen nicht

zulässt, nur soviel wollen wir andeuten, dass Ordnung

allein nicht den Stil ausmacht, denn in dieser spiegeln

sich weder die Eigentümlichkeiten und der Charakter,

noch die Ausdrucksweise eines Künstlers oder eines

Stiles wi<‘der.

Stil oder eigentlich Styl, denn das i deckt nicht

vollständig den Laut des griechischen v in stOio?,

der sich mehr dem ü, als dem hellen i zuneigt,

war bei den Römern die Bezeichnung für den erzenen

Stab, mit welchem sie die Schriftzeichen in ihre

Wachstafeln einzugraben beliebten. In sinnbildlicher

Bedeutung soll er bei ihnen schon angewendet sein

auf die Eigentümlichkeiten, die Art und den Charakter

der Schriftzeichen, deren Formen das Material (die

Wachstafel) und die den Griffel o<ler Stab führende

Hand bestimmte, dann aber auch auf die Art

und Eigentümlichkeit des scdirifllichen Gedanken-

ausdrucks. Der Grieche j(Kl(M:h verstand unter dem
Worte CTÜis;. von welchem .sich der Begriff Sül

ableitel, die Säule, das stützende und verbindende

Glied, nämlich dasjenige Glic>d, durch welches sich
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«lie drei hellenischen Bauweisen voneinander unler-

scheidcn; und da von der Form der Säule die

griechischen Bauweisen als dorisch, ionisch und ko-

rinthisch zu erkennen waren, so hat walirschcinlich

das Wort CTy>.c; die Bezeichnung hergegeben für

den Cliarakler der Bauweise, in welcher das Kunst-

werk ausgeführt worden und man wird daher von

einem Bau. an welchem die dorischen, ionischen oder

korinthischen Säulen als stützende Glieder gewählt

waren, gesagt haben, dieser Bau hat einen dorischen,

ionischen oder korinthischen Stylos, Stil. Ausgehend

von der Bedeutung dieses Ausdrucks, durch welchen

der Charakter der Bauwei-se genau bezeichnet wird,

gelangen wir am leichtesten zu einer Krklärung des

Stils in der Kunst. Stil ist in der Kunst die entwickelte

und vollendete Ausdrucksweise eines Künstlers, einer

Zeit|>eriode oder eines ganzes Volkes und beruht auf

den Bedingungen, wie .sie den Gegenstand auffassen

und behandeln, auf der Kriindung der Fonn, auf der

Wahl der Farben, auf Anordnung und Gruppierung

der einzelnen Teile und selbstverständlich auch auf

der grösseren oder gcTiugeren Tüchtigkeit in der

Technik. Stil ist der bestimmt aii.-^geprägte Charakter,

die Kigenart, die sich überall da olfenbart, wo ein

Genius die Kunstweise eines Volkes oder einer Zeit

ladieiTscht. Der vollendete, ausgebildete Stil ist als

die That des Genius anzusehen, der ihn auf der

Grundlage des Stils der einzelnen Kün.stc und des

Zeitstils entwickelte. F.r ent-steht nicht von ungerähr,

sondern ist der krönende Schluss einer langen Fnt-

wicklung; er gehört der Blütezeit an. Seine Grund-

lage ist d(T Zeitstil, dessen Charakter durch die

Ifenkart und l^bensweise, durch die natürlichen

Anlagen und Fähigkeiten eines Volkes bestimmt wird,

und der Stil, der sich aus dem W(!sen jeder ein-

zelnen Kunst und aus den Bedingungen der Technik

ergibt.

Im Buchdruck unterscheidet sich der heutige

Zcitstil wesentlich von dem der voraufgegangenen

.tahrhunderte. Während man früher, besonders im

15. .lahrhundert tmd anfangs des 16. Jahrhunderts,

die vorkommenden Titel meist als Keihensatz behan-

delt und häutig in bestimmte Formen bringt, den Te.xt

vielfach ornamental oder in Dreieckform auslaufen

lässt etc., zerlegt man heute den Titel in gewis.se

Gruppen, ordnet nach Sinn und Gliederung grössere

und kleinere Schriftgrade an und verfährt bei An-

ordnung der einzelnen Glieder des Titels meist sym-

mctrisf.'h; den Te.xt behandelt man fortlaufend und

inarkirt neue Gedanken durch Kinzüge oder Ab-

sätze etc. Wie zu jener Zeit, so haben sich auch

heute einzelne Fachgenossen auf Grundlage unseres

modernen Zeitstilcs ihren eigenen Stil ausgebildel und

sie zeichnen sich namentlich durch elegante und edle

Form, sowie durch virtuose Technik vor allen anderen

aus; sie sind diejenigen, welche den Stil fortgesetzt

vere+leln und als Vorbilder dienen den übrigen Fach-

genossen, die nur so im Strome mitschwimmen. Bei

allen diesen, das gewöhnliche Niveau typographischer

Leistungen weit übeiragenden Fachgenossen, von

denen jeder seinen eigenen charakteristisch au.sge-

prägten Stil hat, linden wir vorwiegend zwei Rich-

tungen, nehmlich die klassische und die romantische;

die ei-stere wird vornehmlich von den Firmen Drugulin,

Knorr & Hirth, Wohlfeld und anderen, die letztere

mehr von Bagel, Büxensteitt, Grunert. Waldow etc.

gepflegt.

Stllgereelit nennt man eine Ausführung, wenn

an ihr deutlich zu erkennen ist. da.ss dem charakte-

ristischen \\'esen eines StolTes, das sich z. B. bei

Wolle in der Leichtigkeit, Weichheit, Wärrnrähigkeit.

Sättigung der Farben etc. änssert, enLsprochen und

die Kigentümlichkeiten der angewandten Technik,

d. h., die Art und Weise der Behandlung des Stoffs

stnmg berücksichtigt sind.

Stilidiou ist ein Geländcrsäulchcn. eine Zwerg-

säulc.

Stiltsicroii ist der Ausdruck für das Umbilden

der natürlichen und tcchni.schen Gebilde in der Kunst,

für welche das Wesentliche, körperlich 1 lervorragende,

luhaltvolle und besonders Lebenskräftige einer Form
wichtig ist und scharf und bestimmt wiedergegeben

werden muss; es ist daher das Unwesentliche, Un-

wichtige und Zufällige fortzulassen.

Stilobat, Säuleustuhl, Sockelbau, fortlaufendes

Fussgestell für mehrere Säulen, auch Unterbau; er

besteht zumeist aus drei Stufen, auf deren oberster

Platte die dorische Säule ohne besondere Basis be-

ginnt.

SUlreiu heisst, die Formen eines Stils unver-

mischt und korrekt an wenden, d. h., die Stilformen

so wiedergeben, wie sie einer bestimmten Kpoche

eigentümlich sind, ohne Zusatz von fremden, dem
Stile nicht angehörigen Klementen.

Stilroll sagt man von einem Kunstwerk, einer

künstlcri.schcn oder kunstgewerblichen Arlxiit. wenn

sie so ausgeführt ist. dass ihr nichts mangelt, was der

Technik und dem Wesen des Stoffes, sowie dem
Zweck seiner Bestimmung entspricht.

Struktur, in der Tektonik die Bauart, d. h., die

Art der Zusammenfügung der Glieder, aus denen das

Werk bestehen soll, die Konstruktionsweise eines

Gegenstandes.

Strukturform hat zweierlei Bedeutung: Krslens

kann man darunter die Gesamtform eines aus mehre-

ren Teilen oder Gliedern bestehenden Ganzen ver-

10
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Verzeichnis der gebrSuchlichston Kanstausdrücke. 2062r>ö

Stehen, dnnn aber auch die Form der einzelnen

Glieder, deren Gestalt von der Funktion abhüngig ist.

Strukturteil ist das seiner Funktion ent-

sprechend konstruierte Glied eines Bauganzen; als

ein solches Glied gilt z. R. die Silule.

StOtzfonu ist eine solche, deren Zweck es ist,

andere auf ihr ruhende, befestigte oder nur aufgelegte

Körper zu tragen oder emporzuhalten.

Ausdruck einer Idee, bei welchem man auf das

innerliche Wesen des Darzustellenden einzugehen hat.

Symbolik y Lehre von den Sinnbildern, Lehre

von der sinnbildlichen Darstellung; auch Gesamtheit

sinnbildlicher Darstcllungsweise.

SjTumetrle ist die gleichmässige oder eben-

milssigc Verteilung der liorizontal nebeneinander oder

vertikal übereinander liegenden Formen und Massen

Stylos, griechisch, Säule, die Stützfonn der

griechischen Bauweise, deren Elemente die Ba.sis

(.«. d.). der Schaft (s. d.) und das Kapital sind; jedoch

besitzen nur die Säulen der letzten beiden Kunst-

epochen der Griechen die.se Elemente, während die

Säulen der dorischen Bauweise nur aus zweien,

Schaft und Kapiläl, bestehen.

Symbol, Sinnbild, Zeichen oder Bild, bildlicher

von einer wirklich vorhandenen oder nur ange-

nommenen Mittellinie aus, also kürzer gefasst; die

Übereinstimmung zweier Hälften eines Kunstwerkes

in horizontaler oder senkrechter Lage.

Symmetrisch, ebenmässig, gleichmässig.

^Fortsetzan; folgt)
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Schriftprobensehau.

(Deo Wohnort der onlor »Sebriftprobooschaa« und »SaU and Prack der

Probenblältor« genaonton Firmen foben wir nur dann an. wenn eie weniger
bekannt oder nicht in Doutechland oder öeterreich aneftevlg aind, v«r*

weieen auch auf dae nexugeqneitenregieler auf der 1t. Umachlageoite.)

inige interessante NoviliUen, welche uns von

der Schriftgiesserei Meijcr <f- Schleicher in Wien

zum Abdruck im Archiv ül)erlassen wurden, bringen

Die Florentiner Versalien der Scln'iftgiesserei

Flinscli lassen sich ohne Zweifel den Versalschriften

beizählen, welche uns zu eleganter und würdiger Aus-

stattung von Titeln, Diplomen. Überschriften etc. etc.

so unerlässlich sind. Bei nicht su fett gehaltenen

Grundstrichen und breitem Schnitt vereinigen diese

Schriften grösste Deutlichkeit mit ruhigen, gefälligen

und originellen Formen, sie werden demnach den-

Yerzierte Schlossstücke der Schriftgiesserei A. Meyer & Schleicher in Wien.

^
4“ 4* ^ ^

wir vorstehend. Die Bogen- und Zierstüche zeigen

uns eine so reichhaltige Auswahl, so dass wohl jeder

Accidenzsetzer die genillig.slen Arbeiten damit her-

slellen kann; namentlich eignen sich dieselben zu

Karten, Briefköpfen und Briefleistcn.

Die versierten Schlnssstüeke derselben Firma

bringen wir in zwei Garnituren zum Alniruck. Eignen

sich diese Stücke auch nicht zu jeder Arbeit, so kann

man sie doch gew'iss sehr häufig mit Vorteil anwenden.

jenigen Arbeiten, welche man mit ihnen ausstattet,

das Gepräge des Besonderen und Wünligen ver-

leihen.

Die zurHervorhebung von Inseraten geschnittenen

Initialen der gleichen Firma sind ein sehr verwend-

bares Material, das, wie unsere Anwendungen be-

wei.sen, seinen Zweck in be.stcr .Weise erfüllt und

sich gewiss auch für Accidenzarbeiten recht hübsch

benutzen lässt.

16»
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Novitäten der Schriftgiesserei Flioscb in Frankfurt a. H.

Florentiner Versalien.

I.KIP/.i<i-I>KKSI>\EK STAATS-EISERIBAH.V

rXIVEKSITATS-KEXTAMT.

DEUTSCHES THEATER IN BERLIN.

1234 HAMBURG 6789

1\ ARIVECKE vX: i\lEMSTÄDT
12 LEIPZIG 67

DER SÄNGERKRIEG
18 HALLEIN 83

WÜRTEMBERG
2 ROM 8

DEUTSCHES REICH.

Initialen.

Atelier vo.m Tudwig Pontenius
I ^ .

®) 9^

"V"
—

^

EREIN J^PFHOLZ

Cartonnagen-Fabrik

Q-EORGI^OLLER
Schwei nfurt a. M.

liftfprt als .

Schachteln mit Patent- Metall- Ecken -Yerschinss.

Garantiert grö.satn Haltlmrkrit. — MilUgste Preise.

.Mtislorscliiiclileln ii. Auskunft iiratis u. franko.

pRNST pmEBEL
Mainz, Hauptstrasse 2

cin|ificlill seine so rülimliclisL liekatintcn uiiil "utklin^endeii

Instrumente
als: Violinen, Violas, Violiiicellos, Cuntrabrisso etc., sowie

S.aitcii II) nur (Hileii Qnnliläten.

ninstrlerte PreUllsten gratis and franko.
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Eine Anzahl äelirgcralligKezeichncter und sauber

geschnittener Vignetten für Brinncöpfe, Visitenkarten,

Überschriften und Titel übersandte uns die Giesserci

Ludwig (f- Mayer. Es sind darunter so zierliche

Sächelchen, dass ein geschickter Accidenzselzer mit

ihrer Hilfe und im Verein mit gefällig gewählten

fünf FarlMjn ganz vortrelTlieh gedruckter Umschlag

ziert dasselbe und sämtliche von diesem Umscdilag

zusammengehaltenen Probenblälter zeigen dieselbe

sorgfältige Ausführung des Satzes und Druckes.

Unter den den Druck ausfiihrenden Offizinen finden

wir Gebrüder Grunert in Berlin, die insbesondere herr-

Neae Tignetten der Sebriftgiesserei Ludwig & Mayer in Fraokfiirt a. H.

Schrinen wahrhaft reizende Arbeiten zu sehatTen

vermag.

Wir haben an dieser Stelle notdi des uns soeben

zug«*gangenen Fortsetzungsheftes No. S der Seluift-

probeii der ßuiterschen Gies.serei zu gedenken. Schon
der äussere Eindruck die.ses Heftes ist ein vortretT-

lichcr; ein sehr gefällig und reich komponierter, in

liehe Einfassungsblätter lieferten, Bnitkopfdt llurtcl

in Leipzig und August Osterrieth in Frankfurt a. M.:

auf der grössten Zahl der Blätter, wie auch auf dem

ümsohlag ist die ausführende Druckerei leider uiehl

genannt, wir können daher unsere he.^te .Amukenuimg

für so vorzügliche Leistungen nur ohne Neiiimiig der

betreffenden Firmen aus.-sprechen.



Satz um! Druck der Probenblätler.2e;i

Was nun die in dein Heft enthaltenen Sehriften,

Kinfassungen etc. belritn, so finden wir eine solche

Menge des beliebtesten, weil eleganten, exaktest ge-

schnittenen und verwendbaren Materials, dass es zu

weit gehen würde, alle diese schönen Novitiiten einzeln

aufzuführen.

Besonders hingewiesen sei auf die herrlichen

Brotschriften in Fraktur und Antiqua (darunter eine

reizende breite Mcdiaeval-Antiriua und -Kursiv), in

deren Lieferung die Oiesserei vermöge ihrer Komplett-

maschinen besonders leistungsnihig ist, ferner auf

eine breite halbfette Mediaeval, enge Mediaeval-

Antiqua.schmale.Mediaeval-Antiqua.magereltalienne,

Mediaeval-ltalienne, schöne Zierschriften in Antiqua

und Gotisch und schöne Kinfassungen etc. etc.

Die Probe beweist zur Genüge, dass sich die

Bauerschc Gicsserei ihren alten, bewährten Buf zu

wahren weiss.

Satz und Druck der Probenblätler.

latt G unter den Beilagen des vorliegenden

Dop|)elheftes ist bezüglich des Ratzes wie des

nruckes eine Arbeit der ShtUyarler Vereiuslmch-

(Irudrtci

,

die von der Schriftgiesserei Oth Weisert

beauftragt wurde, ein weiteres Anwendungsblatt

ihrer liömischen Ein/assuuff für un.scr Archiv zu

drucken.

Die Arbeit ist der genannten OlTlizin wieder ganz

vorzüglich gelungen und erfüllt ihren Zweck, die

Schönheit und Verwendbarkeit der Weisertschen

Kinfassung zu zeigen, in bestem Mass.

Auf Blatt N fand die Halienische Ein/assntig

wie einige klriucre Einfassungen von Bcnj. Krebs

Xachf, sowie die schöne Jlenuissanec-Vrahtur und die

llenaissance-Ziigc der Rchriftgiesserei E. J. Getusch

in München Verwendung. Sowohl die Kinfassung wie

die Züge und die Schriften eignen sich ganz vorzüg-

lich zu Arbeiten, welche in <ler von uns gewählten

Form ausgeführl werden sollen; sic erinnern eben

nur an die Typenformen alter Zeit ohne deren Mängel

zu zeigen.

Blatt B bringt eine Anzahl Anwendungen von

Einfassungen in zweifarbigem Druck auf blauem

Papier, also in einer Färbung, wie solche häufig für

Bücher- und sonstige Umschläge zur Verwendung

kommt. Rämlliche Kinfassungen. deren Bezugsquellen

wir nachsteheiul angeben, zeigen sich in bester Weise;

ein gleiches gilt von den auf dein Blatt angewendeten

Eeihnügen der Giesserei Ludwig <C- Mayer.

•IM

Die für die Karten auf Blatt ü verwendeten

Einfassungen sind sämtlich Krzeugnisse der Schrift-

giesserei Scheiter <{ Giesecke.

Wir registrierten deren Kingang bereits in den

Heften (5 und 7, gaben dort vollständiges Figuren-

verzcichnis und verwiesen spezieller auf die Schönheit

und Verwendbarkeit dieser Neuheiten der genannten

unermüdlich .schalTendcn Firma.

Ohne Zweifel rechtfertigen unsere beiden An-

wendungen auf Blatt U das Lob, welches wir an

genannter Stelle au.<sprachen, ein I.ob, das ganz

besonders dahin geht, dass man mit verhältnismässig

wenig P'iguren doch ohne Mühe Schönes zu schaffen

vermag.

Bei der Anwendung 1 haben wir uns nicht ent-

schlicssen können
,
die Stücke der Kinfa.ssung

zu benutzen, hei welchen die Schattenlinie durch eine

doppelfeine ersetzt wird wir sind der Meinung,

dass diese Veränderung eines nur kleinen Teiles der

Gesamteinfassung dem Auge nicht wohl thut. Ja

vielleicht gar auf den ersten Blick als Fehler erscheint,

haben deshalb nur die Stücke mit fetter Linie oben

benutzt und den Perlstab so angeordnet, dass dessen

Schattierung immer nach einer Bichtung fallt.

In Anwendung I fanden die nun schon so lange

siegreich ihren Platz behauptenden Elienneschriftm

vorteilhafte Verwendung. Wir erhielten diese, übrigens

von den meisten Gie.«.spreien zu beziehenden Schriften

von Genzsch tf- Heyse. Anwendung 2 dagegen zeigt

ilie schöne Gulenberggofisch von Bauer <(• Co. und

die Kaisergotisch- von TFciserf (Willibald, Grim-

maische).

Bezüglich des Druckes unserer Blätter N, R und

U bemerken wir, dass Blatt N gedruckt wurde mit

dunklem Braun, gemischt aus Chokoladenbraun und

etwas Physiklack und Alldcutschrot von Hermann

Gauger in Vlm, Blatt B mit Braun, gemischt aus

Urnbraun und etwas Gelb und Kapergrün, gemischt

aus Viridingrün von Hermann Gauger in Ulm und

etwas Braun, Blatt U mit Botbraun, gemischt aus

Korinthrot und etwas Physiklack.
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Bezugsquellen

der angewendoton Sohriflon, Einpassungen etc.

Besuchsanzeige (C). Origitmlsalz und Druck der

Vereinsbuchdruckerci in Stuttgart.

Geschäftsanzeige (N). Sämtliclic Einfassungen

von Benj. Krebs Narlif., fkhrifl utul Kenaimwcr^ige von

E. J. Oenzsch in .MUnclicn.

Probe diverser Einfassungen (R). l. Eedenüge
von Ludwig Ä Mayer, versierte Gotiseh von Nies Nachfolger.

2. Äussere und innere Einfassung von Rühl, Ecke von Klinsch.

Muslerlim'e von Zierow & Meusvh. 3. Spilsx von Wocllmer,

innere Einfassung von Tbciniiardl. Perlslab von Nies Nach-

folger, Ecke von Klinkliardt. 4. Einfassungen und Ecke

sämtlicli von Bauer & (’.ie. h. Einfassungen und Ecke sftint-

lich von Kloberg. (i. Sjntse von Uronau, innere Einfassung

von Flinscli, Ecke, Vokal- etc. von Woellnier, Einladung

von Nies Nachfolger. TivoU-Elablissemr.nl von Ludwig &
Mayer, Ercitag, den etc. von Krebs, Uennann Probst von

Roos & Junge, Wcmel, It. Siedcl, R. A'orn. Tivoli und

'’O'* John Sdhne, J’rogramme von Kloberg. rsss von

Bauer & Cie., Kas-Ktle von Scheller & Uicsccke. die (Ibrige

Petit und Eoigntreille ilediaeval von Hrondler & Alarklowsky.

7, 8. U, tO. 11, 12, Federeüge von Ludwig & Mayer, /.um

Abschied von Weiserl, Paiuse, Erster Teil von Genzsch &
Heyse.

Karten (U). 1. Sämtliclie Einfassungen von Scheiter

& Giesecke, Eintrittskarte, Kunstausstellung, in von Genzsch

& Heyse, Dresden von Gronau, Gültig etc. von Berger.

2. Einfassungen von Scheiter vt Giesecke, Mustcrlinie von
Zierow & .Meusch. Blumenlager, von, Leipzig. Alle Bindereien etc.

von Bauer ä Cie., Willibald, Grimmaischc von Weiserl.

Zeitschriften- und Bücherschau.

— Eritmerungsbläller an da.s KHiJahrige Jubilduni der

Buch- will ,'iteimlruckcrei von Budolf .M. Bohrer in Brünn
am li. April tSHT. — Von dieser höchst elegant ausge-

statteten KcsLschriR liegt uns ein E.xetnplar vor. Dieselbe

zcrfSllt in drei Teile und ist jeder einzelne derselben mit

einem geschmackvoll ausgeführten Ahtcilungstitel versehen.

Dem ersten Teil, welcher die eigentliche Festfeier be-

handelt, entnehmen wir folgendes: Am 16. April, als

dem Vorabend des Juhiläumstages veranstaltete der >Verein

der Buchdrucker und Schriftgiesscr Mährens«, der »Briinner

Ty|)ographcn-Sängcrbund« und der »Brünner Senefclder-

Verein« einen aus mehr als 200 Fackellrägem bestehenden
Zug und zogen, mit einer Musikkapelle an der Spitze, vor

das Haus des Herrn Bohrer. Am 17. April, dem eigent-

lichen Festtag, wurde Herrn Rudolf M. Bohrer im Fcst-

saale des m.dhri.schcn Gewerbevereins durch den 1‘rfisidcnlcn

des letzteren , Herrn Dr. Habennann, die goldene Vorcius-

modaille nebst Diplom, sowie seitens des Fersonals durch

Herrn Faktor Josef Kl.ir ein Tableau, enthaltend die Pho-

tographien des Chefs sowie des gesamten Personals um-
rahmt von kunstvollem Holzwerk, überreicht Hierauf

begann um 1 L'hr das Festmahl, an welchem sich DK)

Gäste beteiligten und das bis gegen 4 tlhr dauerte. Der

zweite Teil behandelt den Festvortrag resp. die Entwicke-

lung der Druckerei. Wie aus demselben zu ersehen.

2(i6

gründete Herr Josef Trassier die Druckerei bereits am
2. Mai 178ti und erst ini Jahre 1787 richtete er eine Buch-
handlung ein. Anfangs mit 20 Pressen und einem Personal

von 77 Köpfen arbeitend, kam er nach und nach auf 60

Pressen und ein entsprechend vermchrte.s Personal. Im
Jahre 1788 gründete er eine Filialdruckcrci in Iglau und
als Krakau an Oesterreich kam ,

errichtete er auch dort ein

neues Geschäft. Im Juni 1816 starb dieser schaffens-

freudige Mann und nun wurde das Geschäft von seinem
ältesten Bohne Johann Baptist Trassier in Gemeinschaft

seiner Geschwister Judith Bohrer und Adolf Karl Trassier

in der bisherigen Weise weitergeführt. 1822 jedoch traten

Johann Kaptists Geschwister aus dieser Gesellschaft aus.

Missinuthig über das Bcheitem seiner nnlernehmungon ent-

sagte er schliesslich ganz der Druckerei und 1831 über-

nahm sein Neffe Budolf Bohrer dieselbe. Kr errichtete die

erste Stercotypengiesserci im Lande und stellte schliesslich

kurz vor seinem Tode 18:19 die erste Schnellpresse aul.

Von 1839 an ging diu Druckerei unter der Firma Rudolf

Bohrers sei. Witwe an Hedwig Bohrer über. Am :31. Januar

I8f)2 starb dieselbe und wurde infolgedessen die Firma in

Rudolf Bohrers Erben nmgewandelt. Nun blieb die tech-

nische Leitung bis :tO. September 18.ä9 in den Händen des

Johann Bezdieka. während welcher Zeit der Sohn Rudolfs

und der Hedwig Bohrer, Budolf Maria Bohrer von

seiner Studienreise zurückkehrto und am 1. Februar 18t;i

das Gesclntfl selbständig übernahm. Der hervorragendi*

Bang, den das Etablissement unter der l.eitung Budolf

Bohrers eingenommen, wird wohl durch die nianiiichfachen

Auszcicliiinngen, welche dasselbe in unserer Zeit er-

rungen hat. am besten bewiesen. Am 1. Januar 1887

trat sein ältester Sohn Rudolf, nachdem er in ver-

schiedenen Druckereien des Auslandes Erfahrungen gesam-

melt. als technischer Leiter in das Geschäft ein. ~ Im

Anhang sind sämtliche eingegangenen Glückwunsch-

schreiben und Telegramme abgedruckt. Weiter sind dem
wertvollen Buche ein Tableau in Lichtdruck, die bisherigen

Inhaber des Etablissements enthaltend, eine Photolitho-

graphische Tafel. Josef II. an der Bnchdruckprcsse unter

Anleitung Trasslers. sowie einige Druckproben beigefügl,

welche ein beredtes Zeugnis von der I-eistungsfähigkeit

der Firma ablegen.

— Die II. Serie des im Verlage von J. Engclhorn in

Stuttgart erscheinenden Musterbuch für graphische Gewerbe

ist gegenwärtig bis zum 5. Heft gediehen. Auch diese neue

Serie, deren Herausgabe jedenfalls darauf zurUckzuführen

ist. dass die erste Serie viel Anklang fand und deshalb

eine Fortsetzung wünschenswert erscheinen liess. enthält

in allen Heften eine grosse Zahl der herrlichsten Entwürfe

hervorragender Künstler, deren Reihen sich gegenüber den

an der ersten Serie beteiligten ganz wesentlich verstärkt

haben und deshalb eine noch grössere Mannigfaltigkeit

Dessen herbeiftthren, was den Abonnenten geboten wird.

Wir empfehlen dieses l'nternehmen ganz besonders der

Aufmerksamkeit unserer Leser, da für sie die gelKitenen

Vorlagen von nicht zu unterschätzendem Werl sind, auch

die t'berlassung von Klichees seitens der Verlagshandlung

die Möglichkeit bietet, einen direkten und bequemen Ge-

brauch von diesem oder jenem Entwurf machen zu können.

— Die Verlagshandhmg von Gustav Weise in Stuttgart

besitzt eine Anzahl von zwölf ansprechenden, von dem

bekannten Künstler Franz Stuck in München ausgeführten

Monatsbildem in Zinkätzung, die sich ganz vorzüglich zur

Ausschmückung von Kalendern. Tagebüchern etc. etc. eignen.
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Vnn diesen, durchschniltlich HOOqcm grossen Platten gibt

die Verlagsliandlnng einzelne zum Preise von .'U> M., alle

für 400 M. ab. Eine Probe drucken wir vorstehend ab.

— Münchener Kalender 18SS, 4. Jahrgang. Selbstverlag

des Zentral Vereins für Kirclicnbau in München, gedruckt

von l)r. M. Hutller ft Cie. in München. Diesen hinsicht-

lich seiner typographischen und künstlerischen Ausstattung

gennss einzig dastehenden Kalender überliess nns genannte

Firma mit dem Wunsche, denselben in den Spalten unseres

Archiv gewürdigt zu sehen. Nun, dieses Hesse sich wohl

in den wenigen Worten zusnmmcnfasscn; »Wir sprechen

genannter Firma für die wahrhaft grossartigen Leistungen

unsere vollste Anerkennung aus«. Beim Vergleich mit den

früheren finden wir, dass das rein Altdeutsche einer gewissen

Eleganz näher gerückt ist; allerdings ist nicht zu verkennen,

dass der Maler Hupp bei Schöpfung der wahrhaft genialen

Zeichnungen seiner Kraft keinerlei Zügel angelegt hat. jedoch

ist seitens der Firma versucht worden, das Derbe derselben

beim Druck etwas zu mässigen, was ihr auch vollständig ge-

lungen ist. Die Zinkographien lieferte Oskar Consee,

wälirend die Farbplatten in der eigenen Stereotypie her-

gestellt wurden. Im Allgemeinen ist die Herstellung dieses

Kalenders als eine wohlgelungene zu bezeichnen.

— iiiirersiim. In rascher Folge sind die Hefte 20.

21, 22 der illustrierten Zeitschrift »Universum« redigiert

von Jesko von Puttkamer, Verlag des Universum in Dresilen,

erschienen und bieten eine solche Fülle von vortrefflichen

Leistungen sowohl textlich wie illustrativ dar, dass wir

nur Einzelnes daraus erwähnen können, (ianz hervoragend

in künstlerischer Beziehung sind die beiden illustrierten

Artikel von F. Kallmorgen; »Worms und Speyer« und
»I^indon«. Ein Festgruss zur Jubiläumsfeier der Königin

Viktoria, namentlich dürfte der letztere zum ersten .Male

London in so vorzüglicher und ausführlicher Weise behan-

delt haben. Die interessanten textlichen Schilderungen

sind aus der bewährten Feder Ferdinand Heyls und I.ondon

von dem dort lebenden deutschen Korrespondenten G. Glaas.

Weitere hervorragende Beiträge lieferten Ludwig Pietsch:

»Eine Grundsteinlegung«, Erinnerung an die Vcnetinnischcn

klaifesttagc; Dr. H. Kleucke: »Unsere Gymnasialbildung «,

ein sehr zu beherzigendes Mahnwort in der Cberbildungs-

periode unserer Zeit und Vorschläge zur Abhilfe und
geistigen (iesundung; Hennann Kienbaum; »Das Gedächtnis

und seine Pflege«. Der belletristische Teil ist ebenso be-

deutend gestaltet durch die reizvolle Novelle von Ferdinand

Schifkom »Die Bettlerin« und die das Wiener Leben

charakterisierende kleine Erzählung von .1. M. Vacano:

»Das Herz der Gräfin«. Der Boman von G. Höcker: »Die

Sünden der Väter« erhöht die Spannung auf den bald fol-

genden Schluss. Das stets sehr reichhaltige Feuilleton

enthält u. a.: (jiuserien von Paul von Schönthan über

»Hypnotiseure in Berlin«. »Die Frühlingsparade in Berlin«

von Dr. Steinbeck. »Die Lieblingsschlösscr der Königin

Victoria 1.« mit Illustrationen von T. von Eckenbrecher.

»Das Queens-Hotel in Norwood«, derzeitiger Aufenthalt des

deutschen Kronprinzen, mit Illustrationen. — Aus der

grossen Anzahl von Kunstbeilagen heben wir besonders

hervor: »Klostersuppc« von Matthias Schmidt; »Der Ge-

freite« von dir. Heyden, eine ganz vorzügliche Holzschiiitt-

Icistung; »Adele« von A. Seifert und »Waldcsfrüliling« von

J. Wattcr. Das in Heft 21 bekannt gegebene günstige

Kesultat des seiner Zeit erlassenen Preisausschreibens ist

folgendes: Herr Arthur Freese in Berlin, als Verfasser der

historischen Novelle »Aus deutschem Hause« den 1. Preis.

Frau Clara Lanckner in Königsberg i. Pr. als Verfasserin

der 2. Novelle »Mein Stern« den 2. Preis. Der >H. Preis

konnte nach dem übereinstimmenden Urteil der Herren

Preisrichter einer Arbeit allein nicht zugespror.hen und dem
Preisausschreiben gemäss nur so verteilt werden, dass

von zwei ziemlich gleichwertigen Arbeiten die erste mit

dem Motto »Carpe diem« und der Cberschrifl »Der Umzug«
von Hans Arnold in Berlin, die zweite mit dem Motto

»Wenn man der Wahrheit schliesst den Mund etc.« und
der Cbcrschrirt »Der Apotheker von Lerchenheim« von
Georg Le Mang in Reudnitz-Leipzig, mit IkfO bez. 4fl0 M.

prämiiert wurden. Zugleich sind wir in der Lage schon

jetzt mitteilcn zu können, dass der neue Jahrgang mit

einem ganz hervorragenden Roman von Ernst Eckstein;

»Nero« beginnen wird, der wohl das lesende Publikum in

höchstem Grade anzichen dürfte.

— Von den Meistericerkai der Hot.vchneldekunst, Verlag

von J.J. Weber in Leipzig erscheint jetzt der!). Band und
ist derselbe bis znm 8. Heft gediehen. Nach wie vor ist

die Vcriagshandlung bemüht, mit wahrem Sinne für das

Schöne und Kunstvolle, den Abonnenten nur Blätter zu

bieten, die das Auge in jeder Hinsicht befriedigen, also ein

ansprechendes Sujet mit bester künstlerischer Ausfrihrung

vereinigen. Zahlreiche, diesen Anforderungen entsprechende

Blätter zieren die erschienenen Hefte auch dieses Bandes,

sichern demnach der Verlagshandiung den Kreis ihrer alten

Freunde und erwerben ihr täglich deren neue. Wie wert-

voll die »Meisterwerke« gerade für den Buchdrucker sind,

haben wir bereits öfter erwähnt.

— Unter den grossen liuchhindereien Leipzigs nimmt
ohne Zweifel die seil IStH bestehende Hofbuchbinderci von
Gustav Fritssche mit den ersten Platz ein. Dank der

Intelligenz ihres Besitzers, ist sie. .aus kleinstem Anfänge

zu einem Institut ersten Hannes emporgewachsen, das. aus-

gestattet mit allen nur irgend vorhandenen Hilfsmitteln der

Neuzeit und mit Hilfe eines alten woldgeschnlten und
bewährten Arbeiterporsonals, nicht nur in der l.j»ge ist,

grosse Auflagen von Büchern für den buchhändlerischcn

Vertrieb wie einzelne Bände für oflentliche und Privat-

biblintheken in solidester und zweckentsprechendster Weise
binden und schnell liefern zu können, sondern auch kunst-

gewerbliche Arbeiten ( Kassetten. Mappen. Etuis, Stulilbczüge,

Chroniken etc. etc.) in wahrhaft schöner Weise ausführt.

Uns liegt gegenwärtig eine Preisliste ron Bucheinbdiulen auf

Grund des deutschen Kormalformats dieser Finna vor. Sic

enüiält die 12 Formale gefalzt und die erste Seite mit ent-

sprechendeiii Probetext bedruckt in allen Grössen, von

Sedez an bis Quart und gibt sonach dem Verleger wie dem
Buchdrucker einen guten Anhalt für die Ausführung von

Werken. Uns will nur scheinen, als wenn das Format

des Salzes gegenüber der Papiergrösse oft etwas zu reich-

liclt bemessen ist. denn nach dem Beschneiden dürfte der

Druck zu schmale Ränder zeigen. Diese Preisliste ist

durch einen höchst soliden und kostbaren Einband von

schwarzer Chagrinlcinwand mit farbigem Aufdruck geziert.

Der Aufdruck beweist, dass der Buchbinder heutzutage

gleichfalls ein guter Farhmdrucker sein muss, wenn er den

Anforderungen genügen soll, welche der jetzige Geschmack

an die Rücherausstattiing stellt. Er ist von 7 Platten also

in 7 Farben in wahrhaft gediegener Weise gedruckt und

zeigt sich als ein Ganzes von schöner Wirkung und grosser

Eleganz. Durch die Güte des Herrn Frilzsclie wird cs uns

möglich werden, demnächst diesen Aufdruck auf einer

unserer Proben zu kopieren; unsere Leser werden dann

17
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ohne Zweifel unserem Urteil beistimmen und mit uns an-

erkennen, in wie vorzüglicher Weise die Schwierigkeiten

des Farbendruckes hier überwunden wurden sind.

Die 50jährige Gedenkfeier

der Enthüllung des Gutenberg-Monuments in Mainz

nahm am 11. Aug. d. J. ihren ganz programmgeinfissen Verlauf.

Zu der Ausstellung, mit welcher die Fcsilichkeit Vormittags

10 Uhr im kurfürstlichen .Schlosse begann, liatlc sich ein

ausserordentlich zahlreiches. Publikum cingefundeu. welches

von Herrn Rucldiändler Diemer willkommen geheissen wurde.

Das gesamte anwesende Publikum wendete sich nun der

Ausstellung zu und folgte den Frlüuterungcn. welche Herr
Iir. Velko in einem längeren Vortrag gab, mit gespannter

Aufmerksamkeit. Was die Ausstellung betrifft, so bot die-

selbe eine stattliche Reihe hochinteressanter Spczialitiiten

aus der Zeit Gutenbergs. Hewunderung erregten namentlich

das prachtvolle Psalterium aus dem Jahre lf5!l und das

Kallinlikon von l-ttk). ersteres .aus der Offizin von Fust und
Schöffer, letzteres aber von Gutenberg selbst herrülircnd.

Nicht minder das schöne Exemplar der Riblia sacra latina

von Fust und Schöffer aus dem Jahre 1 lt>2 mit den Namen
der Drucker, ferner die Rulle des Papstes Pius, durch welche

Diether von Isenburg IKil abgcsetzl wurde, und das un-

scheinbare. aber wertvolle Rruchstück. welches noch von

der ältesten Gutenbergbibel aus den J.ahren 1450—.ö.t er-

halten geblieben ist. Zahlreiche sp-älere Druckerzeugnisse,

welche von dem Fortschritt der Kunst Zeugnis gaben,

reihten sich an.

Das Denkmal am Gutcnbergsplatz gewährte einen der

Feier würdigen .Anblick. Ebenso wie das Haupt Gutenbergs

mit einem schönen Lorbeerkranze umgeben war, lagen auch
deren zwei am Sockel des Denkmals und zwar einer mit

den Rnchdrnckerfarhen von dem Verein -Gutenberg« in

Darmstadt, der andere von den Redaktionen <ler »Frankfurter

Zeitungc und »Kleinen Presse« in Frankfurt a. M. gespcndcL

Als cs Abend geworden, wurden die verschiedenen Gas-

pyramiden etc., sowie die Jahreszahlen 1HH7 und ltW7 in

Flammen gesetzt, wodurch sich das herrliche Standbild

wahrhaft majestätisch präsentierte.

Abends R Uhr zogen die Teilnehmer vom Licdertafel-

sa.ile aus vor das Denkmal. Die Kapelle, welche sich

links von der Gutenhergstatne aiifgcstellt halte, begann nun
die Feier mit einer Ouvertüre, worauf der 5>ängerverein

«Typographia«. welcher sich auf der andern Seite anfgcstellt

hatte, das Lied »Das ist der Tag dos Herrn« erschallen liess.

Nun trat Herr Dr. J. Keller auf und hielt mit lauter, weithin

vernehinlichcr Stimme eine treffliche, warm empfundene

und mit den Worten, dass Gntenliergs Rild uns allen zunifc;

»Per aspera ad astral Über rauhe Rahnen führet der Weg
zu den Stenien! Durch Nacht zum Licht!« schlicssendc

Ansprache. Ein abennaliger Vortrag der Ka|iellc, sowie

ein Gesang des vorhin envähnten Vereins beschlossen

diese Feier.

Unter Vorantritt des Musikkorps zogen dann die Fcst-

genossen nach dem Kasino Hof zum Gutenberg. woselbst

ein gemeinschafUiches Nachtmahl eingenommen wurde. Die

Reihe der Trinksprüche hierbei enlffncte Herr Buchhändler

Diemer mit folgenden Worten:

»Es ist mir der ehrende Auftrag geworden. Sie alle hier

herzlich zu begrüssen. Aufrichtig gestehe ich Ihnen ein, dass

ich noch niemals in meinem Leben etwas mit mehr Freude

und Liebe angenommen habe, als diesen Feslgruss für den
heutigen Abend. Besonders gibt es mir Gelegenheit, meine
Gefühle des innigsten Dankes zum Ausdruck zu bringen,

den Herren gegenüber, welche uns in der liebenswürdigsten

Welse bei der Herausgabe unserer Gedcnkblätter durch
Beiträge unterslülztcn. denn nur durch deren bereitwilliges

Entgegenkommeu war es uns möglich, das uns Alle ehrende
Gedcnkbuch zu Stande zu bringen. Diesen Herren gilt

unser voller und ganzer Dank. Fcstgenossen. erheben wir
uns und bringen wir Ihnen ein dreifaches Hoch!«

Hieran reihte sich Rede und Gesang in buntem Wechsel.

Herr Pfarrer Steinmetz toastete auf die Buchdrucker
Deutschlands, Herr Stadtverordneter .M. M. Meyer auf die

Freiheit der Presse, durch welche die Kunst Gutenburgs
erst zu ihrer wahren Macht und Bedeutung gelangt sei.

Herr Gymnasiallehrer Dr. Nover dankt für die Autoren und
bringt unter humoristischen .Seitenblicken auf die wechsel-

seitigen Verhältnisse ein Hoch ans «auf die Eintracht zwischen
Ruchh.ändlcr. Drucker. Setzer und Vertreter der Tagespresse.

Einem ähnlichen Gedanken gibt darauf noch Herr Tiefei

Ausdruck mit einem Toast auf das fernere gute Einver-

nehmen zwischen Prinzipalen und Gehilfen. Ein dreifaches

Hoch erhielt überdies auch der Kölner Verein »Gutenberg«.
welcher in einem Telegramm seine Teilnahme am Feste

kundgegeben hatte.

Zum Schluss brachte Herr ftiemer noch ein dreifaches

Hoch auf das Blühen und Gedeihen des .Mainzer Buchge-
werbes aus, in welches die Fcstteilnohmer begeistert ein-

stimmten.

Eine schöne Ovtition für den Erfinder der Riichdrucker-

kunst. welche im Festprogramm nicht vorgesehen war.
wurde am Sonntag Morgen 11 Uhr dargebr.icht. Um diese

Zeit begab sich der eben zur Jubelfeier des »Mainzer

Liederkranz« hier anwesende ».Solinger S-Hiigerbund« vor

das fiutenberg-Denkmal und liess zu Ehren des Tages
mehrere Quartette erschallen.

Die aus Anlass der .50jährigen Errichtung des Gutenherg-

dcnknmls zu .Mainz von den vereinigten Mainzer Buchdruckern

und Buchliändicm heraiisgegebenen GVrAiiX-W««cr sind auf

cinhcitliclicr Grundlage von 18 .Mainzer Druckereien her-

gestellt. Sic bieten in formeller Hinsicht somit ein Bild

der Leistungen der Mainzer Drucklirmeii. N.ich der künstle-

rischen Seite erfuhr die Festschrift durch zahlreiche Bei-

träge des als lllnslralor so hervorragenden .Mainzer Künstlers

P. Halm eine höchst wertvolle Bereicherung. Der in der
graphischen Knnstanstalt von Karl U'allaii hcrgestellte

Uinschlag schlicsst sich mit voller Treue an den Schöffer-

schen Psaltcrdruck an. Neben der geschmackvollen Aus-
stattung bieten die Gedcnkblätter inhaltlich in buntem
W'eehsel Beiträge Mainzer Schriftsteller. Der Festgelcgenheil

gewidmet, reiben sich poetische Erzeugnisse an lUlckblickc

auf die Geschichte des Denkmals; daneben aber finden sich

wissenschaftliche Arbeiten von bleibendem Werte, welche
sclbslversländlieh der .Mainzer Driickkunst und ihrer Ent-

wickelung in alter und neuer Zeit gewidmet sind. Die hoch-

feine Erscheinung des stattlichen Randes gibt demselben
das Anrecht, als würdige Leistung der .Mainzer Druckfirmen

und Rucldiändler die Gedächtnisfeier in die weitesten

Kreise hinausziitrageii.
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— Jubiiäcn. Das Fest des &OjüIirigc Bestehens feierte

die O. I.ühnutniischc ßuchdnickcrei in Harhurij. Die Druckerei

ward am 20. Mai 1837 von C. Hergeröder gegründet und

1872 von dem jetzigen Besitzer übernommen, welcher das

(icschdft in besten Aufschwung brachte. — Am 1. Mai

resp. 1. Juni feierten die Herren Maschinenmeister Otto PHiujer

uml Setzer liobrrt Büttger das seltene Fest der 25jährigen

Thitigkcit in der Druckerei von H. Theinhardt in Berlin. —
Am 18. Juni feierte der Geschäftsführer Herr Karl HeUmann
in Prestburg sein öOjähriges Berufsjubiläum. — Am 0. Juni

waren es 50 Jahre, dass der Setzer Herr Louix Fi.<vmann

in die Dielzschc Hofbuchdruckerei in Koburg als I..ehrling

cintrat. Mit kurzer Unterbrechung, während welcher er in

einer süddeutschen Stadt konditionierte, war er ausnahmslos

daselbst thätig. — Der Oherfaktor der Ofener Universitäts-

buclidruckerei, Herr Paul Kemele, feierte am 20. Juni sein

4öj.lhriges Buchdruckerjubilänm
,

gleichzeitig damit die

40. Jahreswende seiner Th.ätigkeit in der genannten Anstalt.

— Gextorben. In Dres<len im KO. Lebensjahre der

Schriftsteller Herr Fran: Lubajatsiy, pseudonym Franz

Garion. — In Paris starb der Schncllprcssenfabrikant Herr

H. V'oirin, ein .Mann, dessen Thätigkeit seiner Fabrik einen

vorzüglichen Huf verlieh. Die von ihm konstruierten litho-

graphischen Schnellpressen wurden bald nach der Pariser

Weltausstellung 18(>7 das .Muster für alle von späteren

Fabrikanten hcrgcstcliten Maschinen gleichen Genres. —
In Kathen starb am 1 . Juni Herr zliii/Msf I^reuss, Buchdruckerei-

besitzer daselbsL — In Tabor .Böhmen) starb am H. Juni

der Huchdruckereibesitzer Herr J. K. Frank. — In Berlin

am 21. Juni der Kcntier. ehemalige Buchdruckereibesitzer

Herr Karl Berg, t55 Jahr alt. — In Arnstadt starb am 22. Juni

die Homanschriflstellerin E. Marlitt .;P.ugeuic John;. —
In Köln starb am 1. Juli im Aller von 77 Jahren der Journalist

Herr Karl Heinrieh Briiggemann

,

in den fünfziger Jahren

leitender Redakteur der Kölnischen Zeitung. — In UGesbaden

am 10. Juli der Buchdruckercibcsitzor Herr H. Fl. JHeUita (in

Firma Fl. Kupferberg, .Mainz). — Herr Adulf Friedrich Jensen,

Buchdruckereibcsitzer zu Kiel ist am 15. Juli im Alter von

nahezu 77 Jahren nach längerem Leiden sanft entschlafen.

Der Verstorbene, ein Biedermann in des Wortes bester

Bedeutung, erlernte die Buchdruckerei in Schleswig, war
in den fünfziger Jahren als Faktor in der Kieler Schulbuch-

druckerei beschäftigt und siedelte dann nach Preetz über,

wo er ä Jahre Mitinhaber der dortigen Buclidruckerei war.

Am 1. Oktober iKttJ verzog Jensen nach Kiel, etablierte

dort eine eigene Druckerei, in welcher vom 1. Juli 1804

bis 1. Juli 1885 die >Kiclcr Zeitung« gedruckt wurde. Der

Verstorbene war ein treues Mitglied des »Deutschen Buch-

druckervereins«, in welchem er mehrfach Ämter bekleidete.

— Am 18. Juli ist zu Hemm im Alter von 81 Jahren der

Hofbuchdrucker Herr Hermann Keubiirger ans dem Leben
geschieden. Ausserhalb der Kreise seiner Kachgenossen

dürfte es vielleicht nur Wenigen bekannt sein, dass der

Verewigte in der Buchdruckerwelt hohes Ansehen genoss,

welches er sich als tüchtiger Fachmann sowohl auf dem
Gebiete der Praxis, wie auch auf dem der Thc-oric, vor-

nehmlich als Fachschriftsteller erworben hatte. Die von
ihm in den Jahren 1841 bis 1843 hernusgegebenen Lehr-

bücher, so sein »Handburh für Burhdriickerkunst« , sein

»Leitfaden für Schriftsctzerlehrlinge«, die »Kncyklopädie der

Buchdruckerkunst« und »Der Korrektor« wurden lange Zeit

als mustergillig angesehen und erlebten teilweise mehrere

Auflagen. Seine Biographie erschien vor mehreren Jahren

im »Journal für Buchdruckerkunst«. Ks war ihm ver-

gönnnt, sein diamantenes ((iOj.ährigcs) Buchdrucker- und
auch sein öOjähriges Prinzipaljubiläum zu feiern und zu

seinem 70. Geburtstage erhielt er von seinem I.KindcshciTn

das Patent als Hofbuchdrucker. Mil seinen Angehörigen

trauern um den F.iitschlafcnen zahlreiche Freunde und
Fachgenossen, denen er gern mit seinem Rate zur Seite

gestanden hat.

— Geschäftliche A'ofiarii. Die Gesellschaft der Meger-

schai Hafbnehdruckerri (Quentin d' Hetces in Hetmuld ist

aufgelöst. Aktiva und Passiva sind auf die neue Firma
Megersehe Hofbuchdrurkerei (fuentin übergegangen, als deren

Inhaber Herr -Vor (Quentin eingetragen ist — Herr Thewlar

Hoffmann, alleiniger Besitzer der Huchdruckerei und Vx-rlags-

handlung Jssleib d- Bietcschel in Gera, führt das Geschäft

vom 1. Juni an unter eigener Firma weiter. — Die Buch-
druckerei von G. A. F, Müller in Poistlam ist durch Kauf
in den Besitz des Herrn //. M'eber öbergegangen. — Die
Genossensr.hafisdruckerei in Glauehau ist eingegangen. Die

Herren Dietie rf- Schröder haben das Inventar erworben und
erölTuen damit ein neues Geschäft. — Die Vertretung der

Buch- und Slcimlruckfarbenfabrik von Käst d- Ehinger für

I^ipeig ist Herrn Paul Leutemann. Leipzig. Kidonienstrasse 11)

übertragen worden. — Die Buclidruckerei Otto Elsncr in

Berlin ist von der Hilterstrasse nach dem eigenen neuer-

bauten Dnickercigebätidc Oranicnslrassc 58 verlegt worden,
was uns durch ein höchst geschmackvoll ausgeführtes

Zirkular aiigczcigt wurde.

— IJnserm heutigen Heft liegt ein Zirkular der Buch-
und Steindruckfarbeiifabrik von Käst d- Ehinger. arseiifreie

Farben betreffend, bei; wir ompfelilon dieses Zirkular der
besonderen Beachtung unserer Leser.

— Von derselben Firma bringen wir unseren Lesern

eine Probe zweier schöner Farben. Es sind dies Kaeidgrün
und Braunlack, zwei Inckicrbaro und lichtbcständige Farben,

die gewiss jedem Buchdrucker willkommen sein werden.
Spezielle Preisangaben sehe man auf dem Probenblatt seihst.

— Ferner liegt dem heutigen Heft ein Preiskurant nebst

Zeugnisauszug der Bauer.'vimn Giesserei bei. Die Leistungs-

fähigkeit derselben ist bekanntlich eine bedeutende.

— Wir machen unsere Leser ferner auf den dem
heutigen Heft beigegebeucn Prosjiekl der Firma Friedrich

Heim d' Co. in Offenbach ülicr ilire Bronzier-, Gtimmicr-

iind I»ackiermaschinen besonders aufiiicrksam.

— t Behandelt Eure Maschinen gut. Wenn .Maschinen Ge-

fühl für Misshandlungeu hätten, so wäre ein Anti-.Maschinen-

(Uälervcreiii. der alle gegen die Maschinen verübten Gewalt-

thätigkeilcn zur Anzeige und Bestrafung brächte, g.anz am
Platze. Die -Maschine ist das kostspieligste Gerät in einer

Druckereiausstaltung und das Belbstinteresse erheischt es,

dass ihm die nötige Sorgfalt zuteil wird. In inancheii

kleinen Druckereien, in denen der Herr Prinzipal die Kunst,

der er vorstelil, nicht gclcnit hat, wird ein Setzer, resp.

Schweizerdegen oiler widil gar ein Handarbeiter, der früher

nur Hacke und Spaten gchandhaht, zum Maschinenmeister,

zu einem der wichtigsten Posten des Etablissements, erhoben.

Fast jeder Setzer denkt, er kann .an der .Maschine arbeiten,

und in diesem Gedanken arbeitet er das ihm in der Un-

wissenheit anvertraule Hauptstück zu Tode. Aber cs ist

einmal so; jene die Alles wissen wollen, lernen nichts.

Die Arbeit des Druckers erfordert ebensogut ihre spezielle

Geschicklichkeit und Erfahrung. Ein tüchtiger Maschinen-

meister druckt eine Accidciiz mit der Hälfte der Kraft als

17»
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ein Pfuscher. Zwei Drittel der Brüche an Maschinen haben

ihren Grund in Mangel an Sorgfalt oder Unkenntnis. Haltet

Eure Maschinen rein und glänzend, schmiert sie regelmässig

mit dem besten Schmiermittel (nicht dem wohlfeilsten),

untersucht gelegentlich die arbeitenden Teile, seht vor dem
Ingangsetzen nach, ob alle Schrauben fest angezogen sind,

lasst mit dem möglichst geringen Druck arbeiten, lasst am
kalten Morgen die Walzen nicht eher an, als bis der Karbe-

cylinder genügend warm ist und denkt stets d,aran, dass sich

alle diese kleinen Aufmerksamkeiten richtig bezahlt machen.

— t Ai^rat tum M'uschai to»i lirucktüchem. In I>ondoncr

Kachjüurnalen wird unter dem Namen Annands Wascher

und Ausringer ein Apparat beschriehen und empfohlen,

mittels welchem die Drucktiieher schnell und wirksam

gewaschen werden können. Der ganze Apparat nimmt

einen Raum von öX'-^k'uss engl, ein und besteht in seinen

liauptstneken aus einem horizontalliegeudcn Cylinder, dessen

Fläche genügend gross ist, um die grössten Drucktücher

aufzunehmen. Auf der Fläche des Cylinders befindet sich

ein Längcnschlitz , in welchen das Ende des Drackluchs

cingeschoben und festgehalten wird. Über dem Cylinder

dreht sich eine kleine W.ilze, die durch kräftige Federn

gegen den Cylinder gedrückt wird. Dieser eigentlich wirk-

samste Teil des Apparates ist in einen Trog cingepasst.

der die Waschllüssigkeit cnthälL Ist das Druckluch auf

dem Cylinder festgemacht und um diesen herumgcschlagcn.

dann wird er durcli die an der einen Seife des Troges

befindliche Kurbel in drehende Bewegung gesetzt, das Tuch

saugt die Waschflüssigkeit an und die darauf drückende

Walze quetscht sic wieder heraus. Durch dieses abwech-

selnde Ansaugen und Aus<|netschen der Flüssigkeit soll

eine gründlichere Reinigung bewirkt werden als dies mit

der Hand möglich. Beim schmutzigsten Drucktuch soll die

Operatiou nur zehn Minuten dauern.

— t Kine amerikanische Stimme über die amerikanisdien

I’hantaaieschri/lrn. Über ilie llngeheuerlichkeifen, in welclie

die amerikanischen Pchriftgiesser mit ihren Phantasie-

schriften bisweilen verfallen, fangen die amerikanischen

Buchdrucker endlich an, eine herhe Kritik zu üben und sie

dem Spott und der Lächerlichkeit blosszusiellen. »Jeden

Preis um eine neue Idee! Es kommt nicht im Geringsten

darauf an, wie albern sie in der Form oder wie fraglich

sie im Geschmack, ob sic lesbar ist wicr nicht, wenn die

Idee nur neu ist. nur her damitf« Das scheint das Prinzip

zu sein, auf dem manche unserer Schriftgiesser reiten,

wenn man auf die tollen Novitäten in ihren Ziorschrift-

probeblättcni blickt. Sie sind oft so verdreht, dass der

arme Buchdrucker, der sie lesen will, die Augen im Kopfe

verdrehen möchte; cs thätc not. er hätte einen llicroglyphcn-

enträtsler zur Hand. Wenn Jemand daran zweifelt, dass

unser Zeitalter das der Elektrizität ist, so legt ihm die

Schriftproben unserer moderneren SChriftgiesscr vor und

er wird Euch dreist ins Gesicht sagen, dass der Blitzstrahl

darüber gefahren und mit den Köpfen, Schnörkeln und

Schwänzen der Buchstaben einen wilden Bockslanz aufführe

und selbst nicht recht wisse, ob er oder sie verrückt seien.«

»Aber darin liegt ja die Kunst, die reine Kunst nach der

wir streben und Ihr mit«, gibt uns der tichriftgicsscr zur

Antwort. »Gleichwie die theuren Mädchen, kommen uns

diese Dinger hoch zu stehen, aber wir müssen sie haben.«

Dies ist auszüglich eine Philippika, die ein grollender

Buchdrucker im American Art Printer gegen die Schrift-

giesscr schleudert, und cs ist ein Buchdrucker, der seine

Kunst versteht, der trotz seiner bcisseiidcn Bemerkungen

doch darauf stolz ist, über alle neue Zierschriften verfügen

zu können. Seiner Klage, dass diese Dinger hoch zu stehen

kommen, wird jeder andere Buchdrucker, der die Politik

befolgt. Alles, was ihm als neu geboten wird, zu kaufen,

mit voller Überzeugung beistimmen. Das Extravagante,

die Grenzen des Schönen und Praktischen weit Über-

schreitende in dieser Richtung ist eine anerkannte That-

sache, gegen die sich nichts ttiun Lässt; aber wir können

uns damit trösten, dass Alles, w.as zu weit getrieben wird,

nicht lange Bestand hat und der gesunde praktische Sinn

des Buchdruckers wie des Publikums sich vom Geschmack-

losen, Ungeheuerlichen ab. und dem wirklich Schönen, An-

stäiidigoii zuwenden wird.

— t -dn« <fcr StaaUubruckerei in JCathinyton. lieber den

Betrieb dieses Ricsen-Etablissements gibt uns die ameri-

k.anisclie »Paper World« einige rocht interessante Notizen.

Zur Zeit beläuft sich das in der Begierungsdruckerei be-

schäftigte Personal auf ca. 2.500 Köpfe. Arbeit und Per-

sonal liabon sich von Jahr zu Jahr gesteigert, aber der

Kongress hat die bisher dafür ansgeworfene Summe von

9 9-IO(XK) M. jährlich auf SOfHiOtK) .M. herabgesetzt. Der

verkürzte Etat wird natürlich auch ciuc Verminderung der

Arbeitskräfte im Gefolge haben. Ungefähr ein Drittel des

Gesamtpersonals sind Frauen, von denen auch einige an
den Setzmaschinen fungieren. Sic sind ebenso bezahlt wie

die Setzer. Die Regierungsdruckerei erkennt übrigens den

amerikanischen Typographenverband und dessen Tarif an

und stellt auch nur dem Verband angehörendc Setzer ein.

Das eigens für dieses Etablissement aiifgeführtc Gebäude
ist :MR) engl. Fuss lang. 200 Kuss tief und vier, an einigen

Stellen fünf Stuck hoch. Der Bau hat über eine Million

Mark gekostet, die Ausstattung an Schriften, Pressen, aller-

hand Maschinen und den tausenderlei anderen Zuhehörungeii

für eine »wohlcingerichtete Buchdruckerei« von solchem

Umfange wird dagegen auf 5 Millionen Mark angeschlagen.

In den ganzen Vereinigten Staaten giebt es keine F.abrik,

die so viele elektrische Lampen zählte; viele davon brennen

Tag und Nacht. Eine kleine Armee von Wächtern ist an-

gestcllt, um .alle Korridore und sonstigen Gänge hei Tag
und bei N,acht abzupatrouillicren und alle Viertelstunden

die Kontrolluhren aufzuziehen. Der Dirigent des g.anzen

Geschäfts (der Public Printer) bezieht einen Jahresgchalt

von 18000 .M.; er hält sich einen Privatsekret.är. der

7200 M. bekommt Ausserdem steht ihm noch eine eigene

Equipage auf Staatskosten zur Verfügung. Der erste Buch-

halter ist mit 10 000 M. besoldet Er hat einen ganzen

Stab von Unterbeaintcn, Departemciilsbuchhallcrn. Zahl-

mcisteni etc. unter seinem Befehl, deren Gclialtc von

+ 800 bis lOtKKiM. variiren. Die Arbeit beginnt um 8 Uhr

.Morgens, eine Stunde Frühstück und um 5 Uhr Nach-

mittags ist Feierabend. Die Nachtarbeit, deren es hier

sehr viel gibt, fttngt .Abends um 7 Uhr an und endigt

Morgens um 8 Uhr. Das mit der Buchdruckerei verbun-

dene nnclihinder-Dcparlcmcnt ist wohl eins der griissten in

den Vereinigten Staaten; in diesem sind lOO 1/Cule l>e-

scliäftigt Im Gcsamt|ier8onal ist die Negerracc durch 200

Individuen vertreten, von denen etwa ein halbes Dutzend

in der Setzerei arbeitet und die als gute Arbeiter geschil-

dert werden. Keiner der Beamten und Arbeiter steht unter

dem Zivildicnslreglcmcnl. sondern sic werden als Staatsdiener

angesehen. Die Verwallungskostcn beliefen sich im ver-

gangenen Jahre auf 1 1 -173 .520 M., die Gehalte für die Ver-

waltungsbeamten erreichten die Höhe von 71 2(K) .M„ einen

riesenhaften Posten im Etablissements-Budget nehmen die
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Arbeitslöhne für Setzer, Drucker. Maschinenmeister, Buch-

binder etc. ein, nicht weniger als 7 818 520 M. Für Papier

und Buchbinderei wurden bezahlt 1290 900 M., für Stahl-

stich und lithographischen Druck 635 120 M. In der

Papierrcchnung linden sich 3160 M. für Korrckturcnpapicr.

— + Boloffraphie. Bei den letzten Munizipalwahlcn in

Paris ist in einem Stadtteile, der ein Katsmitglicd für sich

zu wühlen hat, für den Kanditaten mittels einer höchst

originellen, noch nie dagewesenen Druckmethode erfolgreich

Reklame gemacht worden. Als die Bewohner des gedachten

Stadtteils am Morgen des Wahltages ausgingen, sahen sie

ein ganz unerwartetes Scliauspici ; sic konnten keinen Schritt

vorwärts gehen, ohne auf den Namen des von der ton-

angebenden Partei aufgestelltcn Kanditaten zu treten. Die

Methode, welche der Frfinder, ein Pariser Arbeiter Lebigrö,

>Kotographic< nennt, besteht darin, auf das Trottoir zu
drucken. Unsere Quelle. >L'lmprimcrie<, gibt nichts Näheres
über das Verfahren ati. Das Vorgesetzte Wort roto (nach

dem lateinischen rotarc, sich wie ein Rad herumdrehen)
deutet auf Bad- oder Walzcndruck hin. Auf der Walze
wäre die Schrift in Kautschukbuchstaben erhaben ange-

bracht; in dem die Walze führenden Gestell wäre oberhalb

ein kleines sich drehendes Karbewerk cingefügt und unten

ruhte das Gestell auf Rollen, sodass der Führer den Apparat
ruhig weiter rollte und sich der Druck selbstthätig vollzog.

Die Konstruktion könnte ganz einfach sein, denn Kunst-

leistungen w.ären bei Trottoirdruck ganz zwecklos. Die Idee

ist in der That genial und Hesse sich vielleicht auch für

andere Zwecke nutzbar machen.

— Ks existieren bekanntlich seit lange Uniformbilder

unserer Armee, welche die volle Soldatenligur ohne Kopf
umgehen von entsprechenden Kmhiemen zeigen. Der Soldat

h.at sich also nur eine Ansicht seiner Waffengattung zu

kaufen und seinen, einer Photographie entnommenen Kopf
daraufzukleben uni seine Person im vollem Schmuck der

Waffen zu zeigen. Den Setzeni werden jetzt ähnliche

Tableau.x geboten, denn Herr Hermann Sadne in Halle a. S.

liefert solche in fünffachem photographischen Tondruck in

gefälliger Ausstattung zum Preise von 1,50 M. ohne und
3,50 .M. mit Rahmen.

— Die Iimung Dresdner BucfulnickereibesiUer hielt am
II. Juli a. c. ihre statutgemässe Vierteljahrs-Versammlung

unter dem Vorsitze des Herrn Gch.-Ratli von Bacnsch ab.

Nachdem 4 Lehrlinge zu Gehilfen gesprochen, erstattete

zunächst der Herr Vorsitzende Bericht über die Vorgänge
im vergangenen Vierteljahre und gedachte hierbei auch
des am 19. .Mai a. c. verstorbenen Mitgliedes Herrn Her-

mann Heinrich, Inhaber der Firma C. Heinrich, Dresden-

Neustadt. Das .Andenken desselben wurde durch Aufstchen

von dem Plätzen geehrt. Der erste Antrag der Tagesord-

nung, »dem Sächsischen Innungs-Verbände als Mitglied

beizulreten«
, wurde augcnoinmen. Hierauf gelangte ein

Schreiben des Stadtrats, betreffs des ablehnenden Verhaltens

der in den Ausschuss für das Gehilfen- und Lehrlingsweson

gewählten Gehilfen, zur Vorlesung, wonach die Versamm-
lung den darin gemachten Vorschlag einstimmig annahm
und den Vorstand mit Ausführung der weiteren Schritte

beauftragte. Ein Antrag über Errichtung einer allgemeinen

Konditions-Nachweis-Stcllc für Dresden, sowie einer Reise-

llnterstülzungskassc für dem Verbände nicht angchörendc

Gehilfen wird dem Ausschüsse für das Gehilfen- und
Lchrlingswcsen zur Begutachtung überwiesen. Ferner

beschliesst man die Einrichtung fachwissenschaftlichcr

Vorträge Tür die Lehrlinge im Winterhalbjahr. Es wird

weiter beschlossen, den Antrag über »Gründung einer

Papierhandlung für die Innungsmitglicder« im Interesse

der hiesigen Papierhändler fallen zu lassen, letztere jedoch

zu ersuchen, die Übernahme von Druckaufträgen zu unter-

lassen.

— Aus Prag wird uns mitgeteilt, dass die Faktore der

dortigen Ruchdruckereien und Schriftgiessereien zu einem
Komitee zusammentraten, um die seit längerer Zeit ob.

schwebende Idee der Gründung eines Vereins zur Pflege

und Hebung der Buchdruckerkunst, zur Förderung des kol-

legialen Verkehrs, zur Wahrung der moralischen und
materiellen Interessen seiner Mitglieder und zur Gründung
eines Ponsionsfonds ins Leben zu rufen. Die Arbeiten des

vorborcitenden Komitees sind bereits so weit gediehen, dass

eine vorberatende Versammlung einbenifen werden koiiuto,

welcher der Etatutcneiitwurf vorgcicgt und nach gründlicher

Durchberatung die Eingabe der Statuten an die betreffenden

Behörden erfolgen konnte. Sobald die Genehmigung der

letzteren erfolgt sein wird, soll auch sofort die Thätigkeit

des neuen Vereins beginnen. — Wir geben dem jungen

Verein die besten Wünsche des RlUhens und Gedeihens

mit auf den Weg.
— Von einer Wolilthäterin ist der Stadt Weimar eine

sehr ansehnliche Stiftung überwiesen. Dieselbe besieht in

einem Kapital von (iO(XK) M. Der Zinsabwurf, den die

Stiftcrin für ihre Lebenszeit selbst bezieht, soll verwendet

werden zu */'* zur L'ntcrstützung hier lebender Schriftsetzer,

Buchdrucker und in Buchdruckereien beschäftigten Personen,

ohne Kücksicht darauf, ob dieselben von hier gebürtig

oder hier ihren lintcrstOlzungswohnsitz haben; 'Jt des

Zinsabwurfs ist bestimmt zur Unterstützung anderer hiesiger

notleidender Personen, in erster Linie hilfsbedürftiger Wit-

wen, alleinstehender Frauen und .Mädchen. Witwen von
Schriftsetzern und Buchdruckern sollen bei gleicher Be-

dürftigkeit den Vorzug haben. Die jährliche Unterstützung

soll für Schriftsetzer und Buchdrucker nicht unter lOt» .M„

für Witwen, Frauen und Mädchen nicht unter 50 M.

betragen. Jedenfalls steht die edle Stiflerin in Beziehung

zu unserem Beruf.

— Der .Magistrat der Stadt Barcelona teilt unter dem
26. Mai dieses Jahres mit, dass in Folge eines Legats des

Herrn Francisco Marlorclly Pciia ein Preis von 20ÜIX)

Pesetas für das beste Originalwerk über spanische Archäo-

logie ausgesetzt worden isL Spanische oder auswärtige

Bewerber müssen ihre Werke bis zum 23. Oktober 1891

bei dem Sekretariat des Magistrats von Barcelona einreicheii,

und zwar ist die lateinische, castilianische, calalonische,

französische, italienische und portugiesische Sprache zulässig.

Die näheren Bedingungen können in Leipzig auf dem
königl. spanischen Konsulate, Brüderstrassc 4, I., in den

Vormittagsstunden von 10 bis 12 Uhr eingesehen werden.

Jedenfalls sind .auch die Konsulate in den übrigen Haupt-

städten zu Auskünften bereit.

— Poiiiresen. Die ausserhalb Russlands in russischer

Sprache herausgegebenen Drucksachen (Bücher. Broschüren,

Geschäflsanzeigen u. s. w.) dürfen
,
da sie bei der Einfuhr

in Russland zollpflichtig sind, nicht mit der Briefpost nach

Russland verschickt, sondern müssen als Packote — unter

Beigabe einer Postpackctadressc und der erforderlichen

Zahl von Zoll-Inhaltserklärungen — zur Post cingelicfcrt

werden.

— Amerikanisdte Zeitungen und Hiicher. Nach den

neuesten .Ang.ibcn erscheinen in den Vereinigten Staaten

und Cannda gegenwärtig 16420 Zeitungen und Zeitschrificu.
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Das ist ein Mehr voti .'»XI gegen das Vorjalir. — In

riiiladclphia iK-absicliligt man für die dortige, etwa tnOIX)

Köpfe zählende italienische ncvölkerung eine Zeitung unter

dem Titel >11 Visuvio« herauszugeben. — ln Doslon will

man mit Hilfe einiger befreundeter Engländer die >Illustratcd

London News« in einer zweiten Ausgabe zu gleicher Zeit mit

der Originalausgabe lierausgeben. — Von >Applctons

American Cyclopaedia« , die in Amerika eine grosse Ver-

breitung hat. wirrl berichtet, dass von derselben nicht

weniger als 129 (K)0 Exemplare verkauft wurden und daraus

ein Erlös von tibflOOtXX) M. erzielt worden sei.

— JCin mlfresmnterXathOildung»irroi(»s gelangte vordem

österreichischen Kassationshofe jüngst zur Entscheidung.

Ein Prager Verleger, Herr Jos. Hess im Jahre IttHö

einen illustrierten czechischen Kalender erscheinen, in

welchem er 24 auf photozinkographischem Wege hcrgestollte.

den .Münchener >Eliegenden Hlättem« entnommene lllu-

slrationcn anschaltete. Die Herren JJraiw d- Schneider

erhoben durch ihren Vertreter Dr. Jaques gegen Vilimek

die Strafanzeige wegen Vergehens gegen das artistische

Eigentum, ln zwei Instanzen fielen die Urteile zu Ounstcu

des Geklagten aus : einmal
,

weil sich die >Kliegcnden

Blätter« nicht das Recht zur Vervielfältigung ausdrücklich

Vorbehalten hatten; dann weil die lleciprocitäl des littera-

rischen und artistischen Rechtsschutzes zwischen Österreich

und Baiem nicht erwiesen sei; schliesslich, weil wegen

nicht rcchlzciligcr Einbringung der Klage die Verjährung

eiugetreten sei. Hr. Jaipies leitete gegen diese Entscheidungen

die Nichtigkeitsbeschwerde ein und der oberste Gerichtshof

verkündete nach langer Beratung durch den Präsidenten

Ritter V. t^hmcrliug, dass der Nichtigkeitsbeschwerde statt-

gegeben, Vilimek zu einer Geldstrafe von II. Uk) und in

die Kosten und zum Verfalle der konfiszierten Exemplare

verurteilt werde. Der Kassationshof erkannte nur deshalb

auf eine sehr geringe Geldstrafe, weil es sich nicht um
Gulmachung eines Schadens, sondern vielmehr darum handle,

für die Zukunft die .Nachbildung deutscher Geisteswerke

zu verhindern. (Freie Küiistci.

Briefkasten.

lUrrn G. Nolten. Faktor der Crtlw«il»<b«nltQchiirockcrei, Dortmund.

Om (ohaDtUc Programm zur Jobam)i«fekr i>t oine ganz g<diiliigo Arbeit,

nur wirkt Um grelle Gelb, $lo (Or dio (intcnborg»Utae v«r-

wondoton, nicht günstig. Ein richtiger Broiizoton würde sich ansorot«

KrftcbtonH nach b««ser geniacbl haben und wiro dcr^Ibo mit VoKoil

auch xum |)iuck dor Einfassung zu verwenden geweeen. Mer Satz
de« ganien Programms ist ein in allen Teilen iobeusweiter. — Buch*

druckeret He»e A Cximp-. Magdeburg Ma« von Ihnen eingesandte

Johanoi«fc«tt{trogramm verdient gleicbfailr alle Anerkennung, b'atx und

Druck lantion erkennen» dass slrchKame und mit Geecbmack atheitendo

Leute e« eich angelegen sein Hessen» ihren Kollegen zu dem echönen

Fest ein durchau« gediegen gedrurktos Programm xu bieten. Wir bkitoo

in Anbetracht der fa^t aiuschliestUcben Verwendung von Schriften im

Charakter der Medtaeval vermieden, dio beiden GroteskcxcUcn auf dem
Titel anzubringeii. würden auch den blauen Tnn unter die Arabesken

gelegt haben, so auf dem gelben llnuptton einen grUnen erzielend, wie

Eie dies ja unter der ätrkhllnie gethnn; dadurch whro die Anwendung
votr zu vielen gelben Ndanceti vermieden und unseres Erachtens nach

ein geftilligerefl AuNtehen erzielt worden. Auch der graue Ton
über den gelblichen gedruckt» würde dl« Arabesken i«ehr vorteilhaft

hervorgehoben haben. Herrn Fuktor Huoget Pirna. Wenn di« Au«'

rdhruiig de« Salzes der gesandten Arbeiten wie Sie «agen. Ihre

• Domaine« ist, «o können wir Ihnen in den allermeisten Füllen nur

eine gute iCensur erteilen. Mitunter feblt nur eine krüligende. da«

Ansehen bebende llegrenzung der Einfassungen, so z. IL in dem Kopf

der Aviskatle Ihrer Oflixin. Sehen Sic «ich den Kopf der Mitteilung

des Aktienvereiiis für Gasboleurbtung an, so werden Sie uns gewiss

Hecht geben; hei diesem ist eine gefftllige Abwechslung von Schatten

und Licht durch Einfügen einer halbfetten Linie erxielt, während

jener Kopf dagegen uüchlerti erscheint, weil sie nur (eine Liuiou ver*

wendeten. Der Druck ist fast bei allen Arbeiten ebenfalls ganz lobens*

wert. besondere wenn man berücksichtigt, dass hei Ihnen zwei Maschinen-

meister «leben MaKhinen bedienen Das müssen ganz »fixe* Leute

»ein. Wir danken Ihnen bestens für das uns geschenkt« Vertmu«n. —
Herrn Ukhard Siegmann« Magdeburg. Die uns ziigeeandtcn Arbeiten

xcigen bezüglich de« Satzes deneelben gediegenen tieMchmack
und dieselbe «xak te technische Ausführung» welche wir schon

so oft an den Arbeiten der OfHzin von Friese A Fuhnnonit gerühmt

haben, wir kbnnen Ihnen dethalb uur uniicre hexte Anerkennung zollen.

Es mag vielleicht ein berouderer Geschmack nnsererreiU «ein, das« wir»

wie bereit» rorsleherid einmal erwähnt» f;chrlHen iin Mediaeval- und
Etiemiecbaraktcr nicht gern mit »teifen Groteskesebriften veruiiscben.

wir wissen aber auch, dass man sich oft nicht anders helfen kann,

als dennoch »olchc zu benutzen. Jedenfalls ist diese Notwendigkeit bei

einigen der gesandten Arbeiten ausschlaggebend gewesen. Dio zu der

PreisUst« und der Karte Pringal verwendeten Farben sind ganz nach

unserem Geschmack gcw'khlt; es sind beides durchau» effektvolle Ar*

beiten. Der gell»« Ton der Karte Koch dominiert etwas zu sehr; wir

hätten ihn etwa« blasser gehalten. Für di« Karte Kiimmitz haben Sio

einen «ehr schünen gelblichen Ton benutzt, die Arbeit verliert aber

etwa« durch den ÜeiKhfarhonen Ton» weil ja auch dieser eine gelb-
liche Färbung zeigt und so die geihUche Tonung des Ganxon etwa«

zu dominierend auflritl. Wenn Sie »kb, wie Sie «chreibeo» erst »eit

kurzem mit der Hustimmung der Farbori l:»esch{Iftig«ti, dann alle Achtung
auch vor Ihren Fähigkeiten in die«er Hichtung. Die kleinen Aus»
Stellungen, welche wir machten, beweisen Ihnen, das« wir Sie mit einem
Ma»:» aies-ten, dass nicht bei Jedem angewendet ist Beim Tondruck,
wie bei der^Vahl der Farben, versiebt es auch leicht einmal der alte»
erfahrene Mei*ter,aus»crdem istja In dieser Hinsicht der Geschmack
ein zu verxhiedencr. Der Dru<k alter Arbeiten ist ein vorzüglicher;

auch dem Drucker unsere .knerkennung für »eine Leistungen. —
Herrn Heinrich Kobt Faktor dor Buchdruckorei Schmidt in Kaisers«

lautern. Di« unter Ihrer Leitung hergestelUen Arbeiten verdion«n

durchweg «ine gute Xensur, wenn wir auch manchmal dio Farbon«
und Schriftenwahl etwas anders gelroflcn hätten : oameutlich gebdhrl
dem Neujahrskarlenblatl ein •,\nsgezeichnet< ; selbst die bei Ihnen her-

gestelllfi Zeitschrift lässt nicht« xu wünschen übrig. — Herrn P«ter

Brandts. EhrenfcM. Auch Ihre emgesandten Arbeiten verdienen otue

gute Zensur nur konnte der Titel der Mappe etwas kUtxor »ein. —
Herru Bartholomäus. EMurt Sämtliche Arbeiten bekunden da» Streben

,

Gote« zu liefern, und k'^nnen wir Ihnen nur liesto Auerkonnung zollen»

auch der Druck «ämtücher Arbeiten ist «in hocbsl vor/Qglkher. —
Herrn Hermann Rtchter» Frankfurt a. M. Wir verwenden zum Linien«

«ebneiden die kleinere Maschine von A. Hogenforet In Leipzig; dieuelbe

bat «ich vorzüglich bewährt und künuen wir Ihnen dienolbe bertenu zur

Anxchaflung empfehlen. Kino auf Verlangen dazu gelieferte, praktisch

eingerichtete Zange erlaubt »elbst da« Schneiden der kleinsten Stocke

in sicherer und bester Weise. E« i«t in jeder Hinsicht ein vollkommener
Apparat.

Inhalt des 8 9. Heft«s.

Der Bronzedruck. — Neue Hntalionsmasebioe von Morinoni A
Michaud. — Satz- und Form-Ucgale mit Jaloatsieveracbluss. — Ve^
zekhni« und E.rklkrung der gebräuchlichsten Konstauicdrückc. — Schrift'

probenKhau. — Satz und Druck der Probenblätter. Bezugsquellen etc.

— Zeitschriften* und BochcriK'hau. ~ Rezepte. Die sojährige Gedenk*

feier der Enthüilong des Gutcnberg-Monumenls in Mainz. — Manoig-

faltige«. — Annoncen.— t Blatt Besuebtanzeige — 1 Blatt Geschäft»'

anzeige. — ] Blatt Proben diverser Einfassungen. — i Blatt Karten. —
1 Prei-}kurant der Hauerschen Gießerei. — l Blatt Karbenprobe von

Käst A Ehinger, — I Zirkular von Kost d Ehinger. — 1 Prospekt von

Friedrich Helm A Co.

Das Heft enthält im Ganzen ^ Beilagen. Für das Beiliegen der

tremden Beilagen kann jedoch wegen oft unzureichender Anzahl nleht

garantiert werden.

TexUehriU von Benjamin Krebs Nacbf. in Frankfurt o. M. Titelkopf

und Umschlag von J. G. Scheiter A Giosecke in Leipzig. Cberschriflen von

Emil Berger in Leipzig- Unterrabriken vonHoosAJunge inOffenbacha. M.

Halbfette Aldlue von C- Kloberg in {.eipxig. Initiale von Otto Weisert

io Sftuttgart. Gedruckt mit Farbe von Frey A :fening in Leipzig auf

einer Cylindef*EchnellpTO««o von Klein, Forst a Bohn Nachfolger in

Johannisberg a. Kh.
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Zu verkaufen:
Kino seil fiO Jahren besleliciule Buch-

druckerei in Mitloldoulsehland mit
panz vorzä;liclier Itcnlabililät. Ueicher
Vorrat von Seliriflen u. dcrgl.. Maschinun
u. s. w. im Werte von ca. 20000 M. —
Gute feste Kundseliaft. — Anfragen mit

Angaben guter Referenzen erbitte ich mir.

Uiriig, den ö. August 18K7.

Wilhelm Hanke.

Für Lichtdnickereien!

ln bester Uige Berlins, Leipzigerstr..

ist ein Atelier und Arbeitsraum
mit Oberlicht, event. auch Dampf-
kraft per 1. Oktober zu vermieten.
Hydraulischer Sicherheitsfahrstuhl fUr

Personenverkehr, sowie l-istenfahrstuhl

zur Verfügung.
OlTerten unter M. A. 28, Berlin,

Postamt 41.

Für Buchdruckereibesitzer!

Eine Papierhandlung, welche ORers
Briefbogen u. Kuverts mit

Firma-Aufdrnck
zu liefen) Auftrag crtiilll. wünscht mit
einer leistuncsrHhlgen Bnehdruekerel
in Verbindung zn treten, (iofall. off. mit-

Preis (lurcli •Invalfdeudiink Grel/.< er-

beten.

Scliriftkiitiieii, Ueijalp etc.
liefert prompt und billig

A/rjra lulcr WaliUnv, l.flpzif/.

TTiiii tüchtiger Schriftsetzer (N.-V.t.

Ti welcher das Urncken auf der Tiegel-

dnu'kpresse versteht und selbst besorgt,

gesucht OlTerten mit Zeugnisabsclirincn
und Gehalts.ansprilchcn erbittet

C. H. Qiesen, Cassel.

WaIzeiikodiii|i|i;irat

Ko. l run «tarlcrm 7 tpkblech
inii aus IruirhstltlAffoo

«IrT ... 31.

K't. 2 clo. irrOiicr . ,, 11,&0.

tlEUIDfB Wiieow, Llipdf

Tluchilmrk •.MBachliirO' Qod
t; iMtatUou* Htiadluiig.

Benjamin Krebs Nachfolger

>, Schriftgie.sserei

Frankfurt am Main.
Eiiinchtun^en noncr Drticker«ieo

iiAch äfslera Hcribnid stets vorratij;.

~ Proilon jedorweit xu Dieueien. s

Holztypen-Fabrik
Enist Fraiii'iihoff, Hilden (Kheinpr.;

empliehlt Holzscliriftcn bester Qualität.

Grosse Auswahl. — Ulllicrste Preise.

Musterbuch gr.vtis und franko.

Höchst günstig für Anfänger.

Eine flott gehende Buchdruckeroi
in l.eipzig ganz neu eingerichtet) ist

krankheitshalber günstig zu verpachten.

Offerten nntcr E. B. 5492 an

Q. L. Daube & Co., Leipzig.

Reisender Tür Spanien.

Ein deutscherKauihiann (H!i Jahre i

seil 10 Jaliren in Spanien (u. Kolonien)

wohnhaft, bis 1X82 Leiter und Korrek-

tor einer dortigen Druckerei, welcher
seitdem das Land für Buchdrucker-.

Liütogmphen- und Buchbindcrartikel

führendes deutsches Haus bereist, sucht

ähnliches Engagement. Auch der franz.

u. engl. Sprache m.lchtig.— OlTerlcn durch
Vermittlung der Verlagsbuchhandlung

C. Bendcmann und der Buchhandlung
von F. Tigger in Gütersloh (West-

falen).

Die Messinglinien-Fabrik von

Gebr. Brandt in Quedlinburg
eniphrliU aU SpejimUtit

>(e*iijnplinieii in all**» Miiflfr». «nie lnK('rwt»li>fA».^un?6n in

neue in ctc. et«* m»lcr ivafttnlM:

für MeUll »tiwk«* Arbeit. >ifh*uir*j»Ät»cri MW«i

litirv’bMhniM* TdTU'ilb*tl mnl ijiiht Uutff ul»« HIci, Et

iniiivjiigter !’ret-knr*iil j-mi« Probclnii*h tmurrrT

ErzeuKiiixMo frrativ und frT'i.

Prima engl. Walzenmasse
empliehlt Alexander Waldow, Leipzig. I

C. A. Lindgens, Cöln a. Rh.
Buch- und Steindruckfarben-Fabrik

alleiniger Kabrikaiil der

echten

I*' Buchdruck-
Walzenmasse

„the Excellent“.

„THE EXCELLENT"

PRINTERS' ROLLER

COMPOSITION

a K LIN06ENS, COLOGNL

gmoiKf9,Le$t.

Digltized by Google
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aI6on?g XPörteybu4) 6er grapf>. Mnfie
Unö öcr OCntJCinbton (^)lDCige, mii 2798 Jlnifoln nnb SV ö8^ 3Iluftrationfn, "VQ (jicrrntt 3ur 21nf(bafnn9

empfohlen, preis brofd;. 25 lltarf 50 Pf., fifg. gcb. in t7dlbfTatijban& 26 lllarf 50 pf. Zliid; in Serien imh fjeften in beliebigen

Zeiträumen burdj alle BudjhanMunsen unb rom Perleger, probel^eft gratis. IDßlbOlP iJCiPjig

Gasmotoren-Fabrik Deutz
ln DEUTZ bei KÖLX.

„Otio’M fioiier Notor“ durch Patente geschfltxt.

jl Billigste und bequemste Betriebskraft,
keine «ieiahr, keine beständige Wartung, kein (ierSnsch,
stets betriebsfertig, kann ohne polizeiliche Erlanbniss in

jedem Stockwerke aufgestellt werden.
Feueras.securnnz-Präinic nicht bceiiiHnsst.

Geringster Gascoiisuin.

Höchste Auszeichnung auf allen Ausstellungen.

20000 Exemplare im Betrieb mit mehr als 60000 Pferdekraft.

In allen Grössen von ’jz bis 100 Pferdekraft für Handgewerbe und
Grossindustrie. Stehende und liegende Anordnung.

Zwillingsmotoren mit durchaus regelmässigem Gang,

spcciell für eiectrisches Licht geeignet.

Auf Verlangen Prospecte mit Preislisten und Zengnisse zur Verfügung.

Bei eigener rationell betriebener Gasfabrik pro effective Pfenlckraft nnd Arbeitsstunde
1 Kilogramm Kohleiiverbranch.

f:: ll

Eo

o»

09
CO

jQp

3

o
2"5

u
0>

flS s
g £
S ^
CO
ca^ u

a
nJ

T.

^ h

Bauer’sclie Glesserel
Kramer & Fuchs

Frankfurt a. M. und Barcelona.
k—

TfUffraoime

:

Sliiibiiir fnikfirlMli.
Fernsprechstelle:

Ko. 44).

Preis - Oo*V3.ra,33b'fe
für unseren Komplett- II artentit« nach Pariser (Bcrlhold's Normal-) System

GUltig Tom 1. Januar 1887.

' Preise

per Kilogramm

und Mark

F raktu r Antiqua

S »
|i

* b
ts X i

11.

sli
^=
°'x

g 6 E a
? o To

: IS
5 EC

5-2
= “ 5 =

IlMirSlIIS (* Peeki; 4.80 3.30 .3.20 3.10 4.HÖ 3.(i0 .3.43 .3.40 3..-13

CtlMtl (7 ) 4.10 .3.10 3.- ^2.8<> 2.80 4.fiO .3.23 3.10 3.- 2.05

p«m (8 ) 3.20 220 2.10 2.(X3 2.— 3.33 2.10 2.23 2.20 2.13

Biirfls (S „ ) 2«0 2— 1.00 1.H.3 1.80 .3.— 2.13 '2.0^ 2.— 1.05

GanitiB (10 „ ) 2.» 1.00 1.80 1.7.3 1.70 2.-10 2.03 1.03 1.00 1.86

Clctn (11 „ > 2.«) 1.00 1.7f> 1.70 l.aö 2.M) 1.00 1.83 1.80 1.73

2.50

2.-

1.60

1.50

1.40

1.30

1.50

1.40

1.30

1.20

1.20

1.20

Durchschuss
«iffcaor roa 95 Kilo
•b so gleicbea Wvi»*»

Kribaat.
SMckiitUs

bit eSKibtr

1 Punkt 5.- 3.50

1

l't 3.- 2.50!

2.- 1.70
1

•'1
.. 1.90 1.60

»t 1.80 1.50

Schriften nach eigenem Kegel und Höhe werden von 5 Ztr. ab zu obigen Preisen gelieferi
'^8 Qutachton erster Häuser stehen in Diensten. :

wmm

Digitlzeü by Google
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Fabrik von schwarzen und bunten

M#jeindruck-
FARBEN

• Firnis»8 iederti Russbrennerti

Victoria VValzenmasse.

LEIPZIG

MO.^.RAMM-DRUCKEREl

Eine vollständig eingerichtete Älonogramin-nruckcrei. bestehend aus
2 Balanciers und einer kitnsticriscli .au.sgcfrihrien Monogramm-
Garnitur nebst Kronen ist mir zum Verkauf übergeben worden.
Balanciers. sowie tStempel sind fast neu. Preis mässig. Probeabzüge
stehen zu Diensten.

.ilpxander Waldon. Lelp/Ie.

©uljsdjintttc
aller JRrl fitrcrl billioJl

IUc.x.mlicr (RhrUumt, Cclptid.

• mk .» I. V I. 4..^ k » ji 1—
QGTi]|fIni@r0imn’s g

I

^riirlftgic^crf i

b QT

r/. e^-W.

«ffi tt4K^

c/y

(teiiiXetce-

(^iecfAic/ti>/).. 2S&.

<n4ou<'/ä/r>i .•

(^>n^iaon,iiyf>tt, nn</ \?7t/rA<AktyAn. jt

Gffi/f'yc Q^turAetrim a»i

DIgltlzed üy Google
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Ferd. Theinliardt, ScMtgiesserei
Linien&tnisse 144 Berlin N>« Linienstrai.sc 144

(gegründet 184Ö) *

—

Grosses Lager in Onginal'Werk' und Zeilungsschriften

Iltr-.Elttl- nni) orUntolialjfn §(tiriftfn, nmörniEn €tnfasrangra eti,

Vollslindige Buchdruckerei-Einrichtungen und Umgüsse

in kQn««t«r Z9\L

Tonlglkhtt^« MaterUl« Saibfnile Aatflhrnofr. HaaMfiitem DIdol«

4tämfru^
ao OriilnalprelMD.

Druckfarben-Fabrik

Gebr. Jänecke & Fr. Schneemann
Bonnooep.

6!cgrUn<lct 1843 . PrcisgrkrOnt mit 16 Medaillen.

Wir empfelilcn unsere schwarzen und bunten Farben und Firnisse

für Buchdruck, Steindruck, Kupferdruck, sowie Prima Leim- u.

Gelatine-Walzenmasse unter Garantie vorzüglichster Qualität.

Krsle Mannheimer

Holztypen-Fabrilc

Sachs & TOD Fischer

Maiiiilieim (ludca)

liefert all iangjihh^« Spezi alittit

idirifltii iij llolziilffifa
in anerkannt vorxOgiieher (.taatitäl

tlanxe lUnrlrbtunKro »UU am Lager.

Miiatorbüclier grntl«.

AasicichDangcn und golden« Ncdsillcii:

Wl«nl873. Nürnberg IS77. Berlin 187a
Mannhaim IB80. Amiterdam 1883.

Antwarpan 1885.

Hermann Ganger
Inhaber: llrriitann Kraft

Ulm a. D.

Fabrikation von

uknanri and biatro

Bach- D. SteindnictfarbeD

Künls and \VaIt«nmissc.

Den Herran ItuchdruckaraibaalUrni

•mpfohle Ich aiiffolcfleaUiclut tanlaa

Äe^Singlinie^Fabrih
und ia«ina

mrdianlsdir UltTbstott fQr Pnd)-

liniititrri-ilttnslllrn.

Btriil 9.W., BeII..AIIi.i>ce-Slr. BS.

Hermann Berthold. ^
/I iHtHr^ •M •

ff. Buch- und
5 Steindruckfarbei

Meilliaus k vSdieidi^

Ascliafffiilmrg a. M.

Prima-Befcrcnjtn.

Orickfntei i. fnUllstn Iruki i. irilit. >

Vertreter für

Sachsen, TtiHringen etc.

C. Ambr. Barth
Leipzig, Postsirasse No. 7.



289 Annoncen. 290

s<^>t^i<.-‘i«.sc.st.soit.Siryiicsit?»M»iie»ifsfyievf7»s^^

obmidon Ilüslepmonn

Berlin. Weinmeisterstr. 14. ‘X.VTO :.Lv

. "M/S
F S£aao2xia«afabri]B ^
cmpnetilt best konstruierte u. gut gearbeitete Ma.schincn b.2jühr. Garantie.

Perforier-Maschinen

Für
Fussbetricb.

Für
Handbetrieb.

ScImittlSnge iVK) mm M. H2iS.—

„ «)0 „ :m—
,, 7.y) 485.—

Scimittlängc 500 250.- --

400 1«5.—
250 125.—

Papierstereotypie-Apparate
mit ausfülirliclter Anleitung zuin Scibstericmen des Verfahrens.

I Grösste Giessiläche 29 : .H4 cm komplett M. 275.

—

52 : 42 .. „ .. :45t).—

I
.. .. .'«:52 „ „ 450.—

. tilNiiieli iicks.ElirlcIitiii lCIium «. tckrillk. Plitln, fsnitllk. Iitlliuii lilFiraüt. S

Komplette
Kinrichtung.

l vi-^” ^
16 roo üüfer IPmxim rno Su<er 16

gogründei IBIS

auiBWenagwutm m.iitftiiem$imtlciiiei

ompr«bk*ii ihre

schwarsen und bunten

Buch-nSteindruckfarben
anerkannt bester Qoatität

Parbanproban und ProlsUatan
atahen auf Torlangoo gorn su

Dlonatan.

C. F. Rühl
SclrifUlesKrel, steinelulneiileiti,

|

siereoirple,

lalraDoiltst. idi iTlograil. Aielier

(gogründat 1864)

Reudnitz -Leipzig,
(ircttUtraAse 4*—$•

UmgÜito, »9»k Blnricbtung o«t»er

Druckereien in kuree^tcr Zeit nach
Syiieaa Hcrthold.

(•kichjeilig cmpSchlr mein |~ '

' Lager in S^rifeen. Km^MtuAfen «tc., |

nameatUcS auf Leipziger Spatem zu
bedeutend ermäatl^en PreiaeiL.

i fVrsac^rVA//// Mri«lL tP

4{ nä Dtdinfitngtn,

mm.

Buch-& Steiiidruckfarben-

RI
KAST&EHINGER

ugo Friebel & Co.

Beailnitz-Lelpzli

Ixiipzigcrstrasse bin. ö.

liessiiltypen-Fabril!

and niMhanisclie Workslalt.

Iliktll tir liOii litUriekertlkullitr:

Plakatbachstabeil ans einem Stück.

§tol)ll|aitz fiamgositlon. — Omtfrri.

Ebenso billig wie Bieitypen.
Proben stehen zu Diensten.

rnnr lllllltlllllllll>lliillllUlllH:lll

1

1 ««fll*»? »••b i*N<4«k J

a*«»!. Ctcnatbkl«« t)v»<h«n4«*.

1

b«ti* UartAtltil I PI

K
P Schriftgiesserei

!

EMIL GURSCH
Berlins., Prinzenstr.lZ g

iis:

:*""*•*•*•*•- 'j

ZM- «et TtUlMtinffr«, K«(MM«fMi
I

nniTi

Emaille-Lack
lir Plakate, Etiqoeltes eit.

erzeugt dauernden, hohen
Spicgelglanz und schl.tgt

selbst bei geringeren Pa-

pieren nicht durch.

)|)roben gratie iinb franitu.

lic.sst'ii-rassel.

Rosfizwei? & Banuiano (froiiff i. J. Rofewkfi?)

Fabrik ron Lerkrn flr zraphl^rhr KAbaIc und
KarloBBazrfabrlk(*D»

W¥¥WW¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥WV^¥^
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j^icrou'' & inoiifd>

(Solpjnoflaihf,

<Hl'oip5K3»

Köni(fHch4 Hof~Kun$tan*taH
iA BEHLtS üH, UmUnstfiut* Xt9i prfydatUrt

ffut und Mitifft

^cap^tcn, j^otofitAo^cop^icn
) tt%

S»hA tfcö^cpfoff^nt

p(»t^cop^i»(lic ^(ntdcudtc

^üe tic.

HocbacbtoniF«voll

Bielefeld.

Herrn Karl Kraase, Leipzig.

Der ini M.ii 188.5 von Ihnen ge-

lieferte sceliswalzige Kalander, GläU-

breite 122 cm. arbeitet seither zu unserer

vollen Zufricdctilieit. Derselbe satinirt

je nach Format 1209 bis 2009 Rogen

in der Stunde, und liefert bei hohem
Glanz eine durchaus gleichmässige

Satinagc.

Bei richtiger Behandlung kommen
defekte Bogen sehr selten vor.

Enipffblfaswfiie Lelirliüflier

aus dem Yeria^o von

Alexander Waldow in Leipzig.

WSrterbnrb der Rrapfa. Kflosle. M. l*f

Hroschierl 50
Datselbo Kebunden . . . xd 5o
lleftweise bezo|;en a lieft . . — W>

llllfiibtteblrln fiir Ruchdnicker,
s^ehrift.ictzcr etc. 3. Auflage.
Rroschicrl . I ~
Dasselbe kartonniert .... 1 33

AnleltuaK ram Oraamratlerra
Ira BnrfadmekReiverbf.
Hroschierl 4 SO
Dasselbo elegant cebunden 6

.iaIrltaBR znm MasikaolrnsaU 2
Dir l^brr vom .irrldrnz*atx . 4
llllfsbarb fOr.VasrblnramrUtrr

1 . Teil: }<cbnoUprcsscnkundc.
ilroschicrl 4 —
Drrselbc rlccant gebunden 5 ?5

Hllfsbncb für .Ttasrhlaeamrlstrr
i Teil: AfbftiUweiso. Hrosrh. 2 ~
()rr«flb* elegant gebundm 8 —

Die ZarlcbtuflK and der Dniek
fua tllastratloaen. Hroseb. . & »
Dasselbe elegant gebunden 7 7o

Karzer Ralaeber fVr die Br«
haadlaDC der Farben etr.

3 Auflage 1 5u

ii uti »tk kit Irilti Uatcliaiicllt.

s Komplette Kataloge sofort franko. =:

Bezugsbedingungen für das Archiv.

^t^as Archiv für Buchdruckerkunst erscheint j&hr-

pX^ lieh in zwölf Heften (Heft H und *J stets vereint als

Doppelheft) zum Preise von 12 M. 7.» beziehen ist das

Archiv durch jede Hut-hhandlung. sowie direkt von der Verlage*

bandlung. In letrter.ii Fall betrugt der Preis bei Zusendung per

Poftl innerhalb Dcutvchlands und Ö«terreichs 13 M. 50 Pf.

Nach komplettem Erscheinen Jeden Bandes
tritt der erhöhte Preis von 15 Mark ein.

Insertionsbedingungen cncho man bei der Rubrik

Annoncen.
Beilagen fdr das Archiv werden angenommen und die

ftebdhren dafür b«llig>tlierecbnet Schrift- u. Einfansungs-
NovitAton eti\ linden beute Anwendung im Text und auf den
Muiterblittvrn ohne weitero Hcrcchnung, doih wird bedungen,

dass dieselben. aU Äquivalent für die durch die Aufnahme er*

wacbpcndcn Muhen und Kosten dienend, in unser Eigentum über-

gehen. (iiesscrcicn, wokhe dies nicht «Onsebent wollen eich

besonder« mit uns vereitiharen.

Von allen im Archiv enthaltenen Abblldungon werden
Calvanotypen zu civilen i'reisen geliefert, ebenso von
allen auf den Proben angewendeten Vigrxotton, Initialen
Platten otc* Lieferung aller auf den Proben angewendeten
Schriften etc. wird zu den Origlnalprelsen der betr.
Closserelon bosorgt» Ebenso werden Farben und
Papiere* wie aolche von uns benutzt «ind, auf Wunsch ab*

gegeben Von besonder* gefulligen Arbeiten sind Blanko-
vordrucke am Lager. Speziellere Hemetkungen Uber Galvano-
typen und Vordrucke sehe man unter Satz und Druck der Üetlagon.

licdt^crt und licrausgcgeheM von Alcx.viidcr Waldow m Lci|jzig. — Druck und Verla;: von Alexander Waldow in I.eipzig.



^ ^ ^ ^

^

J
. . .

J TMTnlti^^-tt^l -r t , 1 - I 1 , I
'^^4*^

I ‘W

ARCHIV FÜR BUCHDRUCKERKUNST
i'xn \T{R\VANi)'rE (;l•:srII.\FTsz^VI•Ir.^:.

HERAUSGECEBEN VON ALEXANDER WALDOW.

A‘ I

2ui™i. iw, iidt w.

Das Skizzieren von Aeeidenzarbeiten.

Von R. Winkler.

a it dem EmpoiblUhen aller Kun^gewcrbc

hat auch die Bmrhdriu^kerkunsl und vor

allem ein Zweig dei’selben, die Accidenz.

gleichen Schritt gehalten. Ks muss ein guter Geist,

ein Geist des SchafTens und Kingeiis nach Besserem

unter DcuUchlands Buchdruckern herrschen, wenn
sie den Mut fanden, unter den jetzigen misslichen

ZeitverbiUlnissen
,
unter dieser allseitig drückenden

Zeitlagc I’rodukte der Buchdruckerpresse zu erzeugen,

welche immer mehr beweisen, dass die Jünger Guten-

bergs ihrer Kunst Ehre machen wollen und können.

Liegt nun auch noch Manches im Argen, kommen
uns hier und da — hiiufig genug — recht jftmmcrliche

Erzeugnisse vor Augen, so werden fortgesetzte An-

strengungen zur Hebung des Gewerbes, wie sic

von unseren Eachblätlern , Typographischen Gesell-

schaften und Fachschulen gemacht werden, das

Schlechte, wenn nicht ganz verdrängen, so doch auf

das geringste Ma.ss beschränken.

Wenn ich nun den Entschlu.ss gefasst habe, die

Accidenz, hauptsächlich die Theorie derselben, in

einem grösseren Aufsatze zu behandeln
,
so bewegen

mich dazu verschiedene Gründe. Es ist Ja ^vohl

in Fachjournalen oftmals betont worden, dass der

Accidenzsetzer zeichnen muss, dass er, ehe er an

seine Arbeit geht, das Bild, welches ihm im Geiste

vorsehwebt, li.xieren muss, dass dies eine grosse

Zeitersparnis bedeutet und eine viel vollkommenere

Arbeit zur Folge hat. Doch sind die betrelTenden

Aufsätze gerade in Bezug auf das Skizzieren selbst

nicht gründlich genug, teils sind sie in allen .loumalen

und Jahrgängen zerstreut
,
so das.s es dem Jüngeren

Accidenzsetzer sehr erschwert wird, einen Überblick

über die diesbezügliche Litteratur zu gewinnen, teils

wieder legt man zuviel Gewicht auf das Zeichnen an

und für sich und zu wenig auf das Sammeln von

Kkizzen.

Man kann ni(;ht von dem Accidenzsetzer ver-

langen, dass er für alle Arbeiten neue und von ihm

selbst erdaethte Formen schalR. Fischer sagt ganz

richtig in seiner Lehre vom Accidenzsatz : »Der

Accidcnz.sclzcr ist ganz Empiriker*, d. h. er muss

durch Anschauung und Erfahrung lernen
,
und diese

Anschauung ist das Sammeln von Skizzen, denn

genauer kann man eine Satzarbeit nicht betrachten,

als wenn man die Form derselben kopiert und so

immer für sich aufbewahrt und festhält.

Unter Sammeln verstehe ich nicht das blosse

.Aufspeichern von Accidenzdrucken
,

sondern das

Kopieren und Einträgen in ein SkizzenhcR. das man
sich zu diesem Zwecke anlegt und das nach und nach

zu einem verlässlichen und wertvollen Hilfsbuch wird.

Die Formen prägen sich dem Gedächtnis ein, gehen

so zu sagen in Fleisch und Blut über und in \'er-

bindung mit unserer Phantasie erwerben wir uns

einen Formcnschalz, der uns schliesslich immer

gegenwärtig ist und durch welchen wir dahin ge-

langen, auch neue Formen zu schallen und zu

erdenken.

An dieser Stelle will ich auch von vornhertün

präzisieren, wie ich das Sammeln von Skizzen ver-

standen wissen möchte. Man soll nicht irgend eine

Accidenz hernehmen und dieselbe haargenau und

mit peinlichster Sorgfalt kopieren; das würde zu einem

l‘j
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geislloson Nachhaueii der Arbeiten z\iiderer rühren

und davor muss ich warnen. Ks soll auch nicht bei

der Skizze bemerkt werden, was Tür Kinfassung und

Ornamente das Original zeigte, falls diese nicht der

Arlieit absolut ilir Gepräge aufdrücken
,
sondern mit

einigen wenigen Strichen soll die? Form und die Idee

skizziert werden. Die sjjäter folgende Karte müsste

man demnach wie Beispiel A skizzieren.

Dann bürgt die Individualität Jedes Kinzelnen

dafür, dass aus diesem lose skizzierten Etwas eine

2!W

Zum Skizzensammcln sollte schon der Lehrling

ungehalten werden, sobald er beginnt, für seinen

Beruf Verständnis zu zeigen. Man kann damit nicht

früh genug anfangen und was versäumt ist. lässt sich

doppelt schwer einholcn. .lede gute Arbeit, die mir

unter die Hände kommt, kopiere ich noch heute und

wenn ich an einem schönen Bauwerk vorüber gehe,

an dem mir eine neue und brauchbare Füllung oder

Fenster- und Thürumrahmung auflälll, verfehle ich

nicht, dieselben meinem Skizzembuch cinzuverlciben.

9 9

W.
'

Beiopiel A.

originelle Arbeit hervorgeht. Mit anderen Worten;

der Setzer soll jeder Arbeit den Stempel seiner

Individualität aufdrücken: er wird sich dann immer

freier und freier in seinem SchalTen fühlen, er wird

sich zu jener Selbständigkeit des Schaffens empor-

schwingen. welche die Kunst bedeutet.

Nun ist zu dem Sammeln von Skizzen und sogar

zum Ausführen dersellum nicht so viel Zen hentalent

erforderlich, als man vielleicht glaubt. So Mancher

hat einen allznhoheri Begriff davon und getraut sich

schon aus diesem Grunde nicht an diese Aufgabe

heran. Die Ausbildung, wie sic die erste Kla.ssc einer

Volk.sschulc bietet, ist ausreichend. Wer freilich auch

diese nicht erreichte, sollte bc.sscr von der Buch-

druckerei weghlcihen.

Museen und .Sammlungen habe ich stets zu allererst

von diesem Standpunkte aus betrachtet und nicht

zum Schaden meines Skizzenbuches, liier hat man
die beste und bequemste Gelegenheit. Farbenstudien

zu machen. Alte Gewebe, Teppiche, Gefässe etc.

geben Gelegenheit, den Geschmack für Farben zu

bilden und zu bess<Tn. Ich hal>e z. B. im l.,eipzig(;r

Gewcrbcmuscum schöne Farbcnziisammcnstcllungcn

an Majoliken, alten Stickereien etc. gefunden; auch

haben die Auslagefenster der Buchhandlungen stets

in Rücksicht auf mein Skizzenbuch mein besonderes

Interesse erweckt. Hatte ich nicht Papier und Stift

bei mir, dann prägte ich mir die neuen Formen von

Bucheinbänden und Bücherumschlägen in das Ge-

dächtnis ein, um sic zu Hause sorgrältig cinzutragen.
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So habe ich es in vcrhilltnismiissig kurzer Zeit zu

einer ganz bedeutenden Sammlung wenn auch manch-

mal recht unvollstilndig skizzierter bmlwiirfe gebracht,

die mir jetzt erst Wert und Nutzen zeigen.

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass eine

Skizzensammlung das Entwerfen bedeutend erleichtert,

ich würde daher diesem Aufsatze gern eine Sammlung

von Skizzen beigefügt haben, da dies aber in der

Ausführung auf technische Schwierigkeiten in der

Herstellung der Druckplatten stossen würde und diese

Anleitung ja mehr für den angehenden Accidenzselzer

bestimmt ist, der sich seine Skizzen selbst sammeln

soll, so verzichtete ich darauf.

Es ist selbstverstfindlich, dass die Sammlung,

wenn sie stets Wert behalten soll, immerwährend

mit Neuem ergänzt werden muss. Hand in Hand damit

geht das Sammeln von Accidenzarbeitcn, sowohl

eigener als fremder, was sehr zu empfehlen ist. da

nichts den Geschmack mehr bildet, als der Vergleich

eigener Arbeiten mit fremden. Ausserdem wird man
durch das Sammeln seiner eigenen Arbeiten in den

Stand gesetzt, bei Engagements mit Probearheiten zu

dienen, die ja häulig verlangt werden.

Ich sehe hier ganz ab von der sogenannten

»architektonischen Richtung«, weil ich c.s für verwerf-

lich halte, ein so ganz fremdes Element in die Huch-

dmek-Ornamentik hincinzutragen. Da.« mag früher

eine gewisse Hcrechtigung gehabt haben, wo man arm

an Produkten der .Schriftgiesserei und mehr auf den

Holzschneider angewie.sen war. Und selbst im Holz-

schnitt maerht es einen recht unnatürlichen Eindruck,

wenn man auf dem Umschlag eines Huches ein grosses

Portal aufgebaut und die Schriflzeilen so waghalsig

in die Euft hineingchängt sieht. Die architektonische

Richtung ist verwerflich in dreierlei Beziehung;

1 . Weil in der Satztechnik eine richtige Schatten-

gebung und Perspektive, zwei Haupterfordemisse des

Plastischen, nicht oder nur mit den grössten Schwierig-

keiten zu ermöglichen sind.

2. Weil es widernatürlich und widersinnig ist,

aufeinem Buchtitel eincnMonumentalbau aufzuführen,

ledigli(;h zu dem Zwecke, die Schriflzeilen zusammen-

zuhalten, welches doch der selbstverständliche Zweck

jeder Schriflumrahmung ist. Das einzige Zweckent-

sprechende und Natürliche ist die Flächcnverzicrung.

.'J. Weil eine nur annähernd richtige Ausführung

des Schattens und der Perspektive in den Giesserci-

Erzeugiiissen den Schriflgiessern ungeheure Kosten

verur.sachen müsste in Bezug auf die Anzahl der

Figuren einer solchen »architektonischen« Einfassung

— die neuesten Erzeugnisse dieses Genres beweisen

dies zur Genüge — und weil infolge dessen der Geld-

beutel des Buchdruckers doppelt darunter leidet, denn

einmal gibt man für sein Material bedeutend grössere

Summen aus, andererseit.s braucht man geschultere

Arbeiter, um sein teures Material dann auch richtig

verwendet zu sehen. Wenn dies für die Hebung

unseres Berufes auch sehr nützlich sein könnte, so

muss als schwerwiegender Umstand beachtet werden,

dass gerade bei der architcktoni.schen .Manier, welche

Bogenformen*) schwerer entbehrt als die Flach-

ornamenlik, bei der l>ekannlen Vorliebe unserer Tage

für den Bogenbau wertvolles Material zu Grunde geht.

Das Manuskript.

Was für den Maler das Sujet, ist für den Setzer

das Manuskript. Ebenso wie der Maler hauptsächlich

durch das Schönheit.«gcrühl sich leiten lassen soll,

müsste auch der Setzer dieses in den Vonlergrund

stellen; nametUlich müsste in Bezug auf die Folge

der Zeilen auf den Zeilenfall Rücksicht genommen
werden. Man darf nicht verlangen, dass sich der

Setzer schematisch genau an das Manuskript halten

soll. Eine solche Forderung lähmt die freie Ge-

staltungskraft ungemein. Man könnte nun einweiulcn,

dass Änderungen nur mit Zustimmung des Verfassers

zulässig seien, aber es ist dem Besteller gewöhnlich

gleichgültig, wie der Satz arrangiert ist. Hauptsache

muss für ihn bleiben, dass das .Arrangement efTeklvoll

ist. ln vielen Fällen möchte ich sogar behaupten, dass

der Besteller gar nicht im Stande ist, dem Buchdrucker

gegenüber genau zu präzisieren, wie er das Arrange-

ment wünscht, weil ihm der Einblick in die Technik

der Buchdruckerei fehlt, und weil ihm häutig gar

nichts Bestimmtes vorschwebt.

Es ist selten, dass das Manuskript in ganz be-

stimmter Weise niedergeschrieben wird, gewöhnlich

geschieht das nur von Fachleuten und etwa von

Schriftstellern, die dem Titel ihrer Werke eine ganz

besondere Form geben wollen. Der intelligente Setzer

wird das aber jedenfalls sofort berausfühlcn können;

eventuell könnte wohl auch von Seiten der Gcschäfts-

*) Wenn auch die Rundung eine sehr wertvolle Er-

gänzung unseres Kormensclialzes ist. so muss man docli

vor allen Dingen darauf denken, vorhandenes Material zu

bcnulzeu und soviel als thunlich ohne Keile, Schnitzer und

Biegeapparat arbeiten. Aber unsere Accidenzselzer snclien

ihren Stolz darin, mit Aufgebot atlcr möglichen Biege- und

Sctincidcapi>aralc komplizierte Satzgebilde tierzuslctlcn,welche

fast nie vom Kunden bozalilt werden und nur auf die Kacli-

kreise Eindruck machen, dem I,aicn aber, resp. dem Besteller

gewühnlicli unvcrstitndlicli bleiben , wälirend die holien

Kosten der Herstellung ihm die etwaige Befriedigung über

eine derartige Arbeit rauben. In Beziehung auf Einfachheit,

die sich mit Schönheit paart, können uns die Eiiifassungs-

proben der Ucicbsdruckcrei ein Icuclitendc.s Vorbild sein.

Itc*
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loilung eine (Hesl)ezügliehe Anmerkung auf dem Manu-

skript gemiiclit werden. In der Praxis stössl man in

die.ser Hcziehimg auf die grössten Kxlrome. Kinmal

verlangt der Prinzipal ein absolutes Festhalten am
Manuskript, ein Anderer wiinler gibt dem Setzer die

Anweisung, etwas Originales zu sr;haffcn, der Wort-

laut des Manu.skripts käme erst in zweiter Linie, leb

glaube nicht, dass ich (illein diese Krfabrung gemacht

habe, jedenfalls aber halte ich das letztere immer

noci) für das Bessere, wenn vietleiclit beides nicht der

ganz richtige Weg ist.

(jewöhnlich wird lau Aufgabe des Manuskripts

der Besteller vom Buchdrucker nach seinen speziellen

Wünschen betreffs der Anordnung gefragt. Trifft der

Besteller dann gezwungener Weise irgend eine An-

ordnung, so mus-s diese natürlich für den Setzer

bindend sein . wenn der Besteller dieselben auch

vielleicht nicht ganz vvohlüberli^t gethan hat.
^

Schlimm ist es aber, wenn I .eilte mit derAnnahme i

von Accidenzarbeiten betraut sind, die von der Tech-

nik keine Ahnung haben. Bas Beste wäre ohnstreilig,

wenn der Setzer direkt mit dem Besteller verhandeln

könnte, da dies aber nicht möglich, so lasse man

die .Arbeiten wenigstens durch einen Fachmann in

Kmpfang nehmen. Linbeiiingt nötig aber ist es, dass

man sich bei Arbeiten, deren Korrektur nicht vom

Besteller gelesen wird, die Freiheit der Abänderung

ausdrücklich Vorbehalt
;
natürlich muss der Sinn des

Textes unangetastet bleiben.

Ks soll nun hiermit nicht der vollen Manuskript-

Anarchie das Wort geredet werden. Bis zu einer

gewissen Grenze muss dasselbe massgebend sein und

Änderungen inü.ssen sich auf die Fälle beschränken,

wo man den Text nicht so verwi'iiden kann, wii* er

gegeben ist. Das letztere wird seltener der Fall sein

als man vielleicht glaubt. Man nehme eben, einem

effektvollen Arrangement zu Liebe, eine Änderung des

Manu.skripts mit in den Kauf. (K.>u.«uoos folgt.)

Verzeichnis und Erklärung

dergebrauch! ichsten Kunstausdrücke.
Von Friodrich Bosse.

Tarlselie, ein länglich gestalteter, beinahe

manneshoher Schild mit einem Ausschnitt für die

Lanze; er war mit Thierhäuten überzogen und

gehört dem lö. .lahrhundert an.

Technik , von -ii'r.y.s', zur Kunst gehörig, ist

ein Ausdruck, für welchen wir im Dcut.schen noch

kein zutreffendes Wort haben und uns daher mit den

Bezeichnungen technisch— Technik begnügen müssen.

Versuchsweise hat man dies Wort mit dem Ausdruck

> Mache« übersetzt, doch versteht man darunter eine

etwas ins Kühne gehende Technik. Die Technik

eines Künstlers ist die Art und Weise, wie er den für

die Darstellung seiner Idee gewählten Stoff bearbeitet

und bewältigt und wie er dabei verfährt, die Idee

zum sichtbaren Ausdruck zu bringen; es ist also die

inaktische Ausführung eines Kunstwerks im Gegen-

satz zur geistigen Arbeit, der Idee. Technik bedeutet

so viel wie Ausübung, Kunstfertigkeit , überhaupt die

bei der Ausführung in Frage kommenden Kunstgrilfe;

die Kunstlehre.

Teeliiilseh, kunstgerecht, gewerblich.

Tektonik, bedeutet die Gestaltung von Ge-

braiu.hsgegcnständen und Bäumen, und fordert, dass

die Zweckmä.ssigkeit und künstlerische Formgebung

in gleicher Weise zur Geltung kommen. Speziell

1
versteht man darunter die bauliche und gerätebildende

Werkthätigkeit, von der man verlangt, dass siedle

an sie herantretenden und aus Bedürfnissen des

geistigen oder physis(;hen Lebens hervorgegangenen

Aufgaben geistig durchdringe und nicht allein dem
blossen Bedürfnisse durch eine genügende köqierliche

Form entspreche, sondern diese auch noch zur

Kunst form erhebe. Die ihr dienenden technischen

Künste, sind die Zimmerei, Tischlerei, Schlo.sserci.

Glaserei etc., deren Aufgabe es ist, das Rahmen-

werk, die Füllungen, das Geschränke, die Netz- und

Gilterwerke, die Gestelle und andere ähnliche Kon-

st mktionen in Holz, Stein oder Metall herzustellen.

Ton, Tinte, Scliatticrung. Ton bedeutet im

Allgemeinen Farbe, almr speziell bezeichnet man
damit die Farbenerscheinung im Gegensatz zu dem
Wort Farbe, welches sowohl die Farbenerscheinung

als auch das Pigment oder Färbemittel bezeichnen

kann. Auch hat sich die Bezeichnung Ton für Jede

Veränderung einer Grundfarbe durch Vermischung

mit anderen Farben eingebürgert. Fine Tinte dagegen

ist die V'erdünnung einer Farbe nach dem Hellen,

dem Lichte zu. eine Schattierung, die Abstufung vom
Hellen zum Dunklen.

Tondriiek ist das Verfahren bei Holzschnitten

und Lithographien, um die Härten zu mildern, welche

bei Bildern mit tiefen Schattenpartien und dem Druck

auf wCKSsem Papier entstehen einen Ton imterzu-

drucken. Um dies zu erreichen, wählt man einen

mattgrauen warmen Ton für Schwarzdruck, einen

gelblichen für Braundruck (Gelbbraun), einen blau-

grünen für Blau etc. Die Wirkung dieses Verfahrens

kann noch erhöht werden, wenn die höchsten Lichter

in der Tonplatte ausgespart werden.

Ton in Ton (siehe Monochrom).
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Toronbaiid ist in der Architektur ein Symbol
des liindens und wird dn angewendet, wo die An-

wendung eines gestickten, gewebten oder gewirkten

ilandes nicht kräftig genug erscheinen würde. Es ist

ein Geflecht aus stärkeren Hienicn oder Bändern,

deren ein/elne Stränge oder Elemente Toren genannt

werden. Diese Toren werden nicht nur zur Herstellung

Eif. »M,

Kliiikhardt

Kiy. 2«l.

Sch. a. Cf.

Fig. «l.

KliiikhArdL

Fi|. 2/5.

breiterer Bänder odertiurle, sondern auch zur Bildung

ganzer Flächen benutzt, die man durch eine regel-

mässige Anordnung tmd Verbindung erzielt.

Tonis bedeutet Rundslab, Fliihl. Wulst; in

letzteren Formen tritt er in der Sänlenbasis, in

crslerer Form an Gesimsen etc. auf.

Tute Farben nennt man diejenigen, welche

an ihrer Oberfläche dulT und stumpf sind, also weder

Imster noch Feuer haben.

Totlaiifeud wendet man an bei einem Gesimse,

das in seinem horizontalen oder

verlicalcn f.aufe durch einen Vor-

_-J I
Sprung plötzlich unterbrochen wird

Y PI » a:
^

.stumpf vor demselben aufhört,

j

sich also nicht um denselben herum-

kWipft.

Trlclyph, griechi.sch Tf17X^90?, Drcischlitz,

Lst ein im dorischen Gebälk auftretender Balkenkopf.

Er hat seinen Namen von den drei an seiner Stirn-

fläche belindlichen Schlitzen, Einkerbungen oder

Siegen (gewöhnlich zwei halbe und zwei ganze) und

bildet mit den zwischen diesen Balkenköpfen eingc-

vif. *46. fügten Feldern oder Melopen den dorischen

Fries, ln der Henaissancezeil und auch heule

noch ist der Triglyph ein sehr beliebtes Motiv

und findet neben seiner konstruktiven Be-

deutung vielfach ornamentale Anwendung.

Tritoiieii nennt man die bei den Griechen

vorkonmienden mythologischen Wesen, die zu den

Wassergotlheilen gezählt werden. Man stellt sie ge-

wöhnlich als Männer mit menschlichem Oberleib dar,

der bis zur Hüfte mit kleinen Schuppen besetzt ist.

und fügt an diesen einen Delphinkörper, den man oft

mit zwei Schwänzen versieht. Mit den Nereiden ge-

hören sie zum Gefolge des Beherrschers des Meeres,

des Poseidon oder Neptun, und werden in der Kunst

vielfach als Motiv für P'ontänen, Brunnen, künstlichen

Wasserfällen etc. gern benutzt.

S«h.4 G.

Fi4 äs;.

S5cb.

Triuiiiphbogen war eine aus einem Haiiiit-

bogen oder auch aus die.sem und zwei kleineren Neben-

bogen bestehende und zunächst für heimkehrende

Sieger, dann aber für den Einzug eines Fürsten oder

berühmten Mannes errichtete Ehrenpforte. Für den

Sieger wurden sie mit relietierten Darstellungen seiner

Thaten und der Gipfel derselben mit der Statue des

Triumphators zu Pferde in einem Siegeswagen oder

dergl. geschmückt; für die letzteren wurden Wappen.
Insignien, Embleme und allegorische Darstellungen

gewählt. Die Römer haben diese Kunslform am
besten ausgebildet und in den zahlreich errichteten

monumentalen Ehrenpforten die Vorbilder für später

aufgeführte geliefert. Der Triumphlmgen ist mehrfach

als Motiv für Titel- und andere Blätter als um-
rahmender Schmuck benutzt worden und in neuerer

Zeit hat sich auch der Buchdruck dessen vielfach

bedient.

Trocliiliis. Der Trochilus ist ein kleiner

stehender Cylinder in der Basi.s der ionischen Säule.

Seine Form deutet auf die Gestalt deraufznnehmendcn

.Säule hin und bildet an dieser Stelle

die organische Verknüpfung. Er ist

gleich wie die Säule verjüngt und mit

einem Ablauf und Anlauf versehen,

zwischen denen sich die Einziehung,

die Skotia oder Hohlkehle befindet.

Trophäe ist ein zu meist aus Kriegsgeräten

zusammengesetztes Siegeszeichen zur Dekoration von

Ehrenpforten, Arsenalen, Kasernen etc., dann aber

werden auch 'frophäen aus GegensUlnden oder

Werkzeugen der Wissens<;haften, Künste und Gewerbe

zusammengeslellt zur Verherrlichung dieser, und man
schmückt damit Museen, Universitäten, Gewerbe-

schulen und andere Gebäude.

Tudorbogen ist ein aus vier .Mittelpunkten

Fig. SÄ», konstruierter, gedrückter Spitzbogen mit

geschweiften Schenkeln. Er gehört der
' \ englischen Spätgotik an und hat neben-

stehende Form.

Tympanon bedeutet im Allgemeinen jedes

vertiefte runde oder halbrunde Feld. Im Byzantini-

schen nannte man Giebel und Giebelfeld Tympanon

und im Romanischen verstand man darunter das

halbrunde Thürbogenfeld und als solches wurde es,

namentlich an Kirchen, mit relietierten symboli.schen

Darstellungen oder Mosaiken geschmückt.

Type, Foito, Gepräge, Vorbild; besonders be-

zeichnet man damit jene Kunslfonnen, die, mehr oder

weniger modifiziert, in allen Slilarten auftreten.

Typisch, charakteristisch, vorbildlich.

Typus, Vorbild, Urbild, ursprüngliche Gestalt

des Vorbildes.

DIgitized by Google
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^lM‘r?an^sst!l. Mit diesem Ausdrucke bexeich-

iiet mnii die Kunst derjenigen Zeit, in welcher der

t bergang vom romanischen zum gotischen Stil statl-

fnnd. In Frankreich und den Niederlanden ist dies

die Zeit von 1150 bis ungelUhr 1200; in Kngland von

1175 bis 1225 und in Deutschland, Italien, Spanien

und dem nördlichen Ktiropa von 1180 bis 1250. Kr

unterscheidet sich von dem reinromanischen Stile

durch Aufnahme und Verwendung gotischer Klemente

und namentlich des in der Kniwickelung begrilTcnen

Spitzbogens.

Cberliöht wendet man auf Bogen an, wenn

deren Schenkel über die Widerstandslinie hinaus

uacli unten verlängert werden; auch von Bildern etc.

sagt man, sie sind überhöht, wenn die Höhe zur

Breite ungewöhnlich gross gewählt ist.

f berladHiie bedeutet geschmacklose, un-

motivierte Anhäufung von Ornamenten etc.; sie ist

weil sorgfältiger zu vermeiden, als Nacktheit oder

Kahlheit.

rber.schiieideii sagt man bei architektonischen

Werken, wenn an ihnen einzelne Glieder durch

andere vortndende oder weiter ausladende dem
Blicke lies Beschauers teilweise entzogen oder ver-

ilwkt werden.

Tiurlss (siehe Kontur).

Unterbrechiinir. betonte, besteht in der regel-

mässigen Kinschiebung grösserer oder farbig auf-

fallend abweichender Formen in die einfachen oder

alternierenden bandförmigen Reihungen, sogenannter

Ruheimnkte; man erzielt diese betonte Unterbrechung

durch Vergrösserung eines der benutzten Klemente

oder durch Vermehrung ihrer Anzahl oder auch

durch Anwendung von Tierköpfen, .Masken. Medaillons,

Rosetten etc.

riiterscliiieidiinu: bedeutet in der Tektonik

soviel wie Aushöhlung; unterschnitten nennt man
daher ein wagerechtes, ausladendes Bauglied, wenn

dessen untere Fläche ausgehöhlt ist.

U utersicht kann man nur bei denjenigen Gegen-

ständen haben, welche dem Beschauer auch die untere

Fläche zeigen, so z. B. die Gesimse, Gewölbe,

Plafonds etc.; man versteht darunter auch die untere

Fläche eines Gesimses, eines Balkens, der Laibung

eines Bogens etc.

UnterwiWbt ist ein Bogen von geringerer Höhe

Fis. äS9. als der Halbkreis; ein solcher Rogen

wird ein gedrückter, Korb- oder Stich-

bogen genannt,

iM M 1
Urne ist ursprünglich als Wasser-

krug, später aber zur Aufnahme der

^ ^ Asche verbrannter Leichen benutzt und

wei»e»L ao geweihtcii ürlen aufbewahrl. Sie

wird mit zwei Henkeln, engem Hals und sehr

bauchigem Kessel dargeslellt. In letzterer Bedeutung

ist sie als beliebte Verzierung an Grabdenkmälern,

auch als .Symbol der Freundschaft benutzt. Sie

wurde aus Stein, Thon oder .Metall gefertigt und mit

Basreliefs oder Feslons versehen. (SeWu«« foiti.)

Vom Schmitzen.

is ist unter den Maschinenmeistern wohl durchweg

bekannt, dass ein Verstellen des Druckcylinders

an Schnellpressen sehr oft das Schmitzen verursacht.

Derselbe Übelsland wird durch einen zu starken oder

zu schwa<;hen Aufzug hcirvorgerufen. Man betrachtet

deshalb den erstmaligen .Stand des Cylinders als eine

Sache, an der nicht gerüttelt werden sollte, — sehr

mit Unrecht, ln gewissen Fällen muss der Cylinder

verstellt werden, herauf und hinunter. Sache des

Druckers ist es. sich damit versläiidig abzufiiiden. sehr

wenige Drucker aber wissen auf die Frage, wann ein

Verstellen des Cylinders erlaubt sei und inwiefern das

Verstellen oder ein falscher Aufzug des Cylinders

Ursache des Schmitzens sein könne, eine bündige

Antwort zu geben.

Werden zwei miteinander verbundene Scheiben

a von 20 und b von 40 cm Durchme.sser auf einer

Kbene einmal abgerollt, so haben die Scheiben, da

sie aneinandergekuppelt sind, einen gemeinsamen

Weg zurückgelegt, der dem Umfange der Scheibe

entspricht, welche auf der angenommenen Ebene

gerollt wurde. Die grosse Scheibe kommt also noch

einmal so weit wie die kleine. Und wenn beide

Scheiben auf einer abgesluften Kbene einmal herum-

gedreht werden, so muss eine der beiden Scheiben

infolge der difTerierenden Umfangsgeschwindigkeit

schleifen. Nur wenn beide Räder ganz genau gleich

gross sind, rollen sic sicli ab.

Bei Cylinderdruckmaschinen haben wir einen

ein für alle Male li.Nierten Weg, den das Bett hin- und

hergehend zurücklegl, und wir haben auch die lieiden

Scheiben, von denen oben die Rede war. DasCylinder-

zahnrad ist die eine (unveränderliche) Scheibe und
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dor von dem Aufzuge gebildete L'mfang des Cylindcrs

die andere.

Ist nun der Cylinderumfang durcli einen starken

Aufzug auch nur um einen Hogen griwser geworden,

als er sein soll, so gelit er um ebensoviel sehneller

als die Form, d. Ii. er sr-lileifl oder selimitzt. Der

gleiche Fehler ergibt sich, wenn der Umfang kleiner

wurde und also langsamer geht. Man kann daraus

sofort beurteilen, ob der Aufzug zu dick oder

zu dünn ist, denn wenn der Schmilz nach hinten

stattfindet, so ist der Bogen zu schnell gegangen, —
der Umfang war zu gross; und wenn es nach vorn

schmitzt. so war der Aufzug zu dünn.

Aus alledem könnte man folgern, dass denn doch

der Stand der Cylinderlager ein fester sein müsse,

und man nur nötig hiitle, soviel Bogen aufzuzichen.

bis der Aussatz ein guter ist. Und wenn man mit

starren, unnachgiebigen Ma.sscn zu thun hiltte, so wilre

diese Ansicht berechtigt. Es unterliegt aber g;»r

keinem Zweifel, dass selbst stark gebaute Maschinen

bei scharf(!m Druck (grossen compressen Formen)

nach unten und oben hin naohgeben und dass man.

wollte man dic.sen Gbelstand durch einen stärkeren

Aufzug ausgleichen. in den Fehler eines zu grossen

Cylinderumfanges verfiele.

Hier lässt sich nichts weiter thun, als die Cylinder-

lager zu verstellen, bei s<!hnrfem Druck herunter, bei

leichten Formen nach oben, und zwar um so viel, als

das Durchbiegen odcrNachgeben von Karren, Schlitten,

Fundamentteilen und Cylinderlagern etc. mulma.sslich

ausmacht. Bei Icichlgehauten Maschinen muss man
mehr verteilen als bei stark fundierten.

Bei den ineinander greifenden Cylinderzahn-

rädern ist gewöhnlich ein Teilstrich angehracht, a—a.

Man kann daran sofort sehen, ob der Cylinder richtig

steht, denn dann liegt der Teilstrich des Zahnrades

mit dem der Zahnstange genau in einer Linie. Wenn
man eine schwere Form in der Maschine hat und

diese unter den Cylinder dreht, so sieht man aber

auch, wie sehr sich durch den Druck die.scs Verhält-

nis ändert — die Teilstriche gehen beträchtlich aus-

einander.

Der Teilstrich kann auch, wenn man ein Lineal

hochkantig auf den Cylinderaufzug legt, zur Kontrolle

des letzteren dienen, denn der Teilstrich bedeutet

die Typenhöhe und über denselben darf nur das

so«

hinausgehetJ, was sich in die Typen eindrücketj —
Schattierung geben soll. Die wirkliche Üruckebene

liegt da. wo die Schattierung aufhörl.

Dieselbe Ei'scheinung von zwei ungleich grossen

Cylindern, die, über eine Form bewegt, fehlerhaft

funktionieren, haben wir bei den Walzen mancher

Tiegcldruckmaschinen, namentlich der amerikani-

schen, zu beobachten.

Wenn nämlich die Laufrollen dieser Walzen

nicht (fatiz genau denselben Umfang haben, wie die

Walzen selbst, und das ist im Durch.schnitt der Fall,

und zu allem Überfluss auch noch die Bollen mit den

Walzen durch Milnehmerstiftc verkuppelt sind, so

ist es unausbleiblich, dass bei kleinen Formen, ein-

zelnen Zeilen, die Walzen .st;hleifen. schmieren oder

da.«s bei vollen Formen «lie Hollen auf den S(;hienen

geschleift werden.

Ein sauberer Druck iäs.st sich hier nur erzielen,

wenn die Stifte weggefeilt und l.,aufschicnen in die

Form cingeschlossen werden.

Sehriftprobensehau.
( D«n Wohnort der nntor *Si:hh(tprobcn»chau« und »Satt und Druck der

i^obenbUttor« genannten Firmen geben wir mir dann an. wenn »ie weniger

bekannt oder nicht in Deutschland oder Öalerreich anv^lssig sind, ver*

weiten auch auf das llexugsquellenregteler auf der 2. L'mschlagseite.)

St^^eil jeher erfreut sich dieSchriftgiesserei Bcnjannn

Krebs Nach/, eines ausgezeichneten Rufes

bezüglich ilirer Originalbrol.schriften in Fraktur und

Antiqua und alle Garnituren, welche sieschuf, wurden

von vielen der ersten Giessereien Deutschlands in

Matrizen erworben und fanden die ausgedehnteste

V^crwcndiing für Bücher- und Zeitungsdruck.

Ein soeben an unsgelangtcs, elegant ausgestattetes

Heft genannter Firma führt uns eine neue Garnitur

Fraklur vor, die gleichfalls die höchste Beachtung

verdient.

ln Anbelracht der Vorliebe, welche der Reichs-

kanzler Fürst Hismarck für die Fraklur hegt, hat

die Gicsserei ihre neue Schrift •Rismarck-Fraklur«

genannt und für den Te.\l der Proben Teile der Rede

gewählt, welche Fürst Hismarck am 11. .lanviar d. .1.

im Reichstage hielt, daslleft auch mitdemautotypierten

l\n trät desselben gescdimüekt.

Die Rismarck-Fraktur hat einen breiten, in den

Grundstrichen zwar zarten, doch aber sehr leserlichen

Schnitt, so da.‘<s sie wohl den Reifall des Fürsten

linden wird, wenn sie ihm vor Augen komml. Der

Schnitt jedes einzelnen Hu<;hslabens zeigt wieder die

den Krebsschen Schriften eigene E.xaktilät und Schärfe,

hervorgehrihcn durch vorzüglichen Druck in der

Hau.sdrut.kcrci der Firma.
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Fin Blatl schöner nach Originalzeichnungen

hergeslelller hiHinlen aller Art und in allem und

modernem Slil sandle uns die Firma Adolf Closs

in Stuttgart zu. Alle auf diesem Blatt enthaltenen

Garnituren zeigen geschmackvolle Zeichnung und

vorzügliche Ausrührung. Diejenigen unserer geehrten

Leser, welche sich für diese Initialen interessieren,

wird sie zufolge ihres kräftigen Schnittes lange ohne

merkliche Abnutzung verwenden können. Für den

Accidenz- und insbesondere für den Inseratensatz

wird diese Schrift vielen Druckereien willkommen

sein.

r
Ganz enge Italienne der Schrirtglesserei J. G. Scheller & Giesecke in Leipzig.

werden das fragliche Blatt auf Verlangen gewiss gern

von Herrn Closs erhalten können.

Die Schriftgic.sscrei J. G. Scheller <f- Giesecke

vermehrte unser Accidenzmaterial in dankenswerter

Weise um die vorstehend abgedruckte Ganz emje

Italienne. Ohne Zweifel ist der Schnitt <lieser Schrift

ein für den praktischen Gebrauch vorteilhafter,

denn sie ist insbesondere in den grösseren Graden

trotz der .Schmalheit ihrer Buchstaben eine sehr

leserliche, man kann mit ihr ziemlich viel Te.xt in

verhältnismässig schmalen Zeilen gruppieren und

Satz und Druck der Probenblätter.

ur Herstellung der Speise-Karte auf Blatt T
unserer heutigen Beilagen wurde eine der ge-

rälligen Vignetten benutzt, welche die Schri/lgiesserei

Flinsch vor einiger Zeit veröffentlichte, ebenso ist

der Te.xt selbst aus Flinsch ’seber Schwabacher ge-

setzt, während die Zeile »Frau Elise Schwarz« der

Schwabacher Garnitur von Genssch lO Heyse ent-

nommen wurde. Wir versahen die Vignette mit

einem Chamois-ünterdruck, gemi.scht aus hellem
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Chromgelb vmd Weiss unter Zusatz von etwas Kot.

Gcdrurkt wurde dieser Ton von einer gewühnliohen

Olanzpappenplultc, die den Druck der Auflage von

1400 Kxemplaren anstandslos gestaltete.

Ulalt X bildet ein Prüfungs-Zeugniss; es ist eine

Arbeit der Pwrcr'sKhen Ilu/fmdidruckerei
,

Stephan

Geiltet tC- Co. in AUenhurg-, sie wird wie die übrigen

in diesem .lahrgange verölTcntliehten Arbeiten dieser

Firma gewiss den Ueifall unserer Leser linden. Zur

Ausschmückung derselben fand vornehmlich die

Ahanthea von Seheller d- Giesede Verwendung.

Buehsbaum-Gelatinedruckplatten.

Das in Moskau ersohcinemle nissisolie Fachblalt

tLilhogmf.Ay Vesinikt (Der litliograpliischc Bote) beschreibt

in einer seiner letzten Nuinincni des vorigen Jalires ein

mecbanisches oder viclnicbr clictnisches .xylographisches

Verfahren, das, wenn cs sich in der Praxis so bewährt,

wie es den Anschein hat. von grosser Betloulung für die

graphischen Künste sein würde*'. Ks handelt sicli um die

Erfindung eines Herrn Ahramoff in Kiew, die sich auf die

Holzsclineidckunst bezieht.

Wie in allen mechanischen Gravierverfahren, so bildet

auch in dieser Erfindung das Chromgelatineliäutchen einen

wichtigen Faktor. Abramoff sagt selbst, dass sein Verfahren

noch in der Kindheit liegt, aber er denkt, dass fortgesetzte

Experimente zu Verbesserungen in Bezug auf Material und

Zeitersparnis führen werden. Sollte das Verfahren mit Erfolg

gekrollt wenlen, so würde es li.auptsächlich im Kopieren,

Verkleinern und Vergrössern von grossem Nutzen sein.

Es ist eine bekannte Thalsache, dass Holz, wenn cs

längere Zeit mit Schwefel und Salpetersäure und hierauf

mit Soda behandelt wird, sich in Salpelcrccllulnse um-
wandclt und zu einer der Scliiessbaumwollc ähnlichen

Substanz wird. Die Schwierigkeit, Holz in explosive

Cellulose zu verwandeln, hat bisher dann heslandcn, dass

die angcwaiidten Flüssigkeiten in die Piiren des Holzes

cindrangen und nach den Seiten hin frassen.

Abramoff bedient sich bei seinem Vcrfalireii des von

den Holzschneidern verwendeten Buchsbaumholzes, das er

zwei Stunden in nachstehender Imsung sieden l.äs-st : 5 Kilo

Wasser und 1 Kilo doppelkohleiisaure Soda. Nach dieser

Präparicniiig wird das Holz in eine andere, aus h Kilo

Wasser, '4 Kilo schwefelsaurem Kupfer und ''4 Kilo

kieselsaurer Soda beslehciidc Lösung gelegt, in welcher es

eine halbe Stunde gekocht wird. Alsdann wird es getrocknet

und abgescliabt. Die vorgegangene Prozedur schliesst die

Poren des Holzes, wodurch das Eindringen der Säuren

verhindert wird. Hierbei geht der bekannte chemische

Prozess vor sich, bei welchem sicli das kohlcnsaure Gas
mit dem löslithcn Eisenvitriol verbindet und sich als iin*

lösliches kohlcnsaures Kupfer in Form eines feinen grünen

Pulvers niederschlägt uml die Poren verstopft.

*) Wir^eben üiei«n. uns von einem Mitarbeiter Qbcrmittelitn inl«r-

esitanten Aiiikrl unter allem Vorbehalt, denn wir bczwetfehi sehr, das«

sich fOr solche Zwecke das Holz als vorteilhafter erwoificn sollte, wie
Zink, bei dem viele der vorherigen Prozedoron gar nicht n«>tig sfin werden.

Red. d. Archiv.

Nach dieser Pr,äparierung wird die Holzplatte poliert

und mit der nntom Fläche und den Seilen in eine Lösung
von -t Teilen .Asphalt in 9 Teilen Henzin oder 7 Teilen

Terpentiuspiritus gebracht und dieser einige Tropfen Chloro-

form zugesetzt. I.etzlcrcs w,1 rc vielleicht nicht nötig und
Hesse sich besser durch wohlfeile und weniger gefährliche

Karbolsäure eraelzen.

Einstweilen lässt man die Gelatine in kaltem Wasser
auftpiellcn bis sic vollständig crweiclit ist, dann wird sie

mässig erbitzt uml der Atkobol, in wcicbcm das doppclt-

chromsaiire Salz aufgelöst worden, zuerst und dann das

Chloroform oder die Karbolsäure zugofügt. Nachdem die

Liisung durcligeseilit, wird die Platte zweimal damit iiber-

strichen und getrocknet.

Für den Druck wird ein nmgekelirtes Positiv ge-

nommen. das nach einer der bekannten Metlioden verstärkt

worden ist Die Bclicbliing kann von (i bis 20 .Minuten,

je nach der Kraft des Soniicnlicliles. währen. Nach dieser

wird der Holzsloi'k mit der Oheriläche in licisscs Wasser

gelegt und in eine iäisung von 10 Teilen Wasser und

4 Teilen eisige Essigsäure getunkt, wobei sich das Häutchen

an den Stellen, die nicht vom Sonnenlicht gelrolTen, ablüst.

Die Platte wird mit Druckfarbe eingeschw.trzt uml mit

feinem .Asphaltpiilvcr oiiigesläubt. So wird sie über eine

Ftaimnc gehalten, die den Asphalt schmelzen macht und
somit eine undurchdringliche Decke für die Säure bildet.

Scliliesslicli wird die Platte eine Stunde lang in starke

Salpetersäure gebracht, wieder berausgenommcii und ge-

waschen, Dann kommt sic für ebensolange Zeit in ein

schwefelsaures Hail und nacli abermaligem Wascltcii wird

sie getrocknet. Alle diese Operationen beanspnicbeii eine

Zeit voll U bis 10 Stunden.

Nach Verlauf dieser Zeit wird der feine grüne Vitriol-

slaub iniucls einer Draht- oilcr gewübnlicbcii barten Bürste

aus den Vertiefungen eiitfernL Der Asphalt wird mit

Benzin aufgelöst und ausgewaschen, worauf die Platte

druckfertig ist.

Zeitsehriften- und Biicherschau.

— /teu/srA« Verlage- Ai)i<liilt in Stuttyiirt. Wir er-

fahren aus diesem hei-vnrragenden Institute eine Neuigkeit,

welche geeignet ist, nicht nur das Interesse der Schrill-

.stcllcr- und KünsllerwelL sondern auch das des grossen

Publikums und der Presse in Anspruch zu nehmen. Wir

registrieren die wohlbegriiiidete Nuchricht. dass die Deutsche

Verlags-Anstalt und die Bnzar-Akticngcsellscbaft. diese als

jetzige Eigeiilüinerin der »Dculsclien Illustrierten Zeitung*

,

sich verständigt haben, die letztere vor drei Jahren

als Konkurrenz gegen >Über Land und .Meer* in Berlin

gegründete und mit grossem Aufwande an Geld und

Phrase cingefilhrte Nacbalimnng des allen Hallbergcrschen,

in aller Well verbreilclcii Journals mit »Über Ijiiid

und .Meer* zu vcrscbiiiclzen. Hckamitlicli haben sich

beide Zeitscliriftcii weder in ihrer Tendenz, noch in

ihrem liiliallc, noch in der änsseni Form voneinander

wesentlich iinlcrschicden. Die Folge der Berliner Gründung

war datier lediglich mir eine Zersplitterung der Kräfte,

ohne Kulzcii für das Publikum, aber zum Schaden beider

Inslitule. wie nicht minder auch zum Schaden der iiiiicrii

Qualität beider Zeilschriflcii . da bei der grossen Sloff-

knnsnmtiun bruilig genug .Mangel an Gutem eiiitrat. Nun
20
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soll .— das ist. wie wir liiiren, der (irundgedanke der

Vereinigung beider Institute — jene Kräftezorsplitterinig

aufliören, cs soll vielmehr eine Kouzentriurnng aller Arbeit,

welche seither auf die Herstellung zweier gleichartiger

Journale verwendet worden, und wieder eine .Sammlung

aller ersten (ioistes- und Kunsterzeugnisse auf einen I’iinkt

stattfinden. damit dem Publikum das Beste dargeboten

werden könne, was die ileutsehe Belletristik und Illustration

herv'orbringt. /um /eirlien der stattgeluibten Versuhinel-

zung beider Itivalcu wird der Titel der >l)eutschen

Illustrierten Zeitung« in den Titel von »Cber l.aiid und

Meer« aufgenommen werilen. Wenn, wie wir nietit be-

zweifeln, die eben erwähnten Gesichtspunkte bei der Ver-

einigung massgebend gewesen sind und wenn sic sich in

der Praxis dauernde Geltung verschallen, so kann die

stattgehabte Verständigung nur mit Freuden hegi iisst werden.

— Kilt Gedenkblau von besonderem Interesse für

die Biiehdruekcrwelt widmeten die Autotypie -tloinp.lgnie,

G. Meisenbaeb und A. Mühllhaler in München den Teil-

nehmern an der am 18. bis 2(t. Juni in .München tagenden

Buchdrucker - lierufsgcnosscnsclmfts - Versammlung. Bas

Gedcnkblatt enthält die in Autotypie ganz vorzüglich wieder-

g<-gebenon Porträts des Vorstandes dieser Genossenschaft,

bestehend aus den Herren Br. Brockhaus und Br. v. Hase-

Leipzig. J.äncckc-Haiiiiovcr. Georgi-Bonn. Adelinann und

Poppclbaum-Frankfurl a. .M .GrOninger-Stuttgart. Oldcnbourg-

AlUnclien. Schwetschkc-Halle, Gninert-Bcrlin und Friedrich-

Breslau. Auch das Porträt des juristischen Beirates der

Geiiosseiischafl Dr. i^chmidt fand .Aufnahme. Auf einem

anhängenden Blatt sind in reizender l'mrahiming Ansichten

von .München. Keldaling und Wendelstein untergobracht, so

in der Thut mit jenem Porträttableau ein herrliches, kunstvoll

ausgeföhrtes Eriimcrungsblatt bildend, für de.ssen Ausführung

den genaimtcn Firmen die höchste Anerkennung gebührt.

Insbesondere ist cs die scharfe und reine Wiedergabe der

kleinen, etwa 5 cm hohen Porträts mittels Autotypie,

welche Bewunderung erregt. Bas feine Korn ist in einer

Beinhcit und /arthcit wiedorgegeben. wie wir dies kaum
noch an anderen Arbeiten der Compagnie gesehen, ein

Beweis, mit welcher Sorgfalt dieselbe verfuhr, um den

Kennern etwas Vorzügliches zu bieten und zu beweisen,

bis zu welcher Vollkoinnienheit die .Manier gediehen.

— liuehdruek lind Iluchbintlerei. Beides geht jetzt infolge

der vom Auslände uns überkommenen etwas ins weite

gehenden und d.amm hoffentlich sich liald überlebenden

.Mode in den I.u.xuseinbänden häufig ineinander über. Ein

Beispiel lieferte während der in Lviptiif ahgelialtencn

J8. Ilauptvcrsammlnng des V'creins deut-icher Ingenieurr

der Einband der Festschrift (herausgegeben vom Vereins-

Press-Ausachuss unter Vorsitz von Pb. Swiderski-Leipzigi.

K. A. Jiarihet in Leipzig batte für einen geschmackvollen

Einband mit Goldsi.'hnilt gesorgt. Bie /eichniing des für mehr-

farbigen Bruck auf lavafarbenem Calicot hergcrichtcten

Stempels hatte der tüchtige Zeichner und Maler C, Homer

gelioferL Die Benkschrift war bei II'. llrngalin in eleganter

Antiipiaschrift gedruckt. Der gepresste Aiissendeckel zeigte

eine allegorische Fraucngestalt, deren Antlitz. Arme etc. in

Fleischton. deren reiches Kostüm in Blau. Gold und Bot

gedruckt war. Embleme. Insignien. Stadtwappon. Ornamente

umrahmten eine Standarte auf der man m Goldletlern;

»Festschrift Lci|>zig 1.887« las. Bas (ianzc machte einen

hochfeinen Eindruck. H'</.
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Mannigfaltiges.

— JubiUien. ln ll'icii beging am 1. August der Haus-

inspektionsfaktor der Staat.sdruckcrci. Herr Krnne Kigiel, das

Fest seines oOjäbrigen ßerufsjubiläums. — Am 27. August

feierte in iJonauirörth der Maschinenmeister Karl J.eopold aus

lierhn sein 50j.ährigcs Bcrufsjubiläuin. — Am 11. September

waren es oO Jahre, das.s der Setzer Herr Anton Sebmiegrr

in H'if« {Const. Vorst. Ztg.) seinem Berufe oblag. — Bas

»Wochenblatt« in Annaberg beging am 12. September den

Tag seines KOjährigen Bestehens. Dasselbe erschien am
12. September 1807 zum ersten Male und hat sich am
•1. Februar 1.802 in ein Tageblatt umgewandelt. ohne deshalb

seinen Titel zu ändern. — Am 22. September feierte die

Firma J'itcher d- Willig in J^ipzig ihr 25jähriges Jubiläum.

Sic hat sich in der /eit eines Vierteljahrhunderts zu einem

der angesclicnsteii ty|>ographischen Institute Leipzigs erhoben

und leistet insbesondere im lllustratiuiisdruck Hervorragen-

des. — Am 1. Oktober feiert Herr dlax l.ichlteit:. Buch- und

Stcindruckcreibesitzcr in Berlin, sein 2äjälirigcs Prinzipals-

juhiläum. Der Jubilar kann mit Gonuglhuung auf die ver-

llossenen Jahre zurückblicken, denn sein Geschäft ist diircli

seinen FIciss, sein Streben und seine Energie zu einem

ansehnlichen und gcachicteu emporgeblühl.

— Onlorben. In Hagal; verstarb der Buchdruckerei-

besitzer Herr Lelimitnn. — Herr Joh. We.dfehling, Inhaber

der Druckerei »/um Gutenberg« in Winterthur, starb.

•I!) Jahr alt, am 17. August. — In Lkhten/els starb am
21). .August der Huchdruckcreiliesitzerund Gründerdes I.ichten-

fclscr Tageblattes, Johann Seiner, 73 Jahre alL — Am
21). August verstarb der Buchdruckerei- und Zcitungsbesitzer

J.enpohl Kreunil in Brethiu nach schweren Leiden im Alter

von 71) Jahren. Als langjähriger Herausgeber der ver-

breitctslcn Zeitung Breslaus, der »Breslauer Murgenzeitung«,

als ein Mann grosser geschäftlicher Erfolge, war er in

weiten Kreisen bekannt und gescdiätzt. — In Xrurode

starb am 6. September der Buchdriickereibcsitzer 11. Ilothe.

— Geschäftlielu's. Die offene Handulsgcscllscliaft Buch-

drnckerei Borussia, ,M. Heilborn & Go, in Breslau ist durch

gegenseitige ( bereinkunft aufgelöst und die Firma erloschen.

— In die Buch- und Kunstdruckerci von Gustav Jahn in

Breslau ist Herr Emil Soyka als Teilhaber eingetreten.

Die Firma lautet jetzt demzufolge Jahn & Soyka. — Bie

Buchdruckerei Otto Hauthal in Kaumburg firmiert jetzt

G. Pätz'sche Buchdruckerei (Lippert & Go.). — Die Buch-

druckerci Gutenberg in (ir.az ist nach dem Austritte des

seitherigen Leiters und Gesellschafters Ignatz Wosetzky in

den alleinigen Besitz des Herrn A. Strohschneider über-

gegangen. der das ausgedehnte Etablissement an die Styna

abgetreten haben soll.

— Auszeiehnungen. Dem durch seine Selenotypie wie

seine vortrefflich ausgeführten Bruckarbeitcn bekannten

Buchdruckercibcsilzcr Anton Hahtiiiska iu IluUein ist seitens

der k. k. österreichischen Hegicrung in Anbetracht seiner

Leistungen gestattet worden, den k. k. Adler im Schilde

führen zu dürfen. — Die auf nächster Seite spezieller er-

wähnte Offizin von ,/. G. Mahl in Bruneek erhielt am
II) Septeniber auf der Gewerbeansstellung zu Bozen die

silberne .Medaille.

— Bei einem Besuch in der Schncllpressenfabrik von

Klein, Forst Buhn N.achfolgcr in Johannisberg hatten wir

Gelegenheit uns von dem grossartigen Betriebe dieses

renommierten Geschäftes zu überzeugen. Gegen 30 Schnell-

pressen für Buch- und Steindruck standen teils fertig zur

Digitizeü by Google



313 Maimigralliges.

Ablioferung an die HcatcUcr. teils in der Montage begriffen

in den umntnglichen Räumen aufgcstellt, darunter eine Presse

von in Dcutscliland wenig bekannter und noch nicbt zur

Benutzung gckominciier Konstruktion, der wir bereits an-

deutend in Heft (>, S|>alle IW) gedachten. Diese besonders zum
Druck illustrierter Blätter bestimmte Maschine wird ftir die

bekannte »Mmtenwelt« und die mit derselben verbundenen

•Zeitbilderc gebaut und lindet im November d. J. Aufstellung

in der Offizin vou Otto Dürr in Leipzig. Sie druckt mit einem

grossen Cylinder vor- und rückwärts 2fH10—2500 Exemplare

pro Stunde und erhält ein ausgezeichnetes, für die kompli-

ziertesten Können genügendes Farbenwork. Es ist dies eine

.Maschine von imposanten Verhältnissen, denn sie misst nicht

weniger als 5.52 m in der i.änge, 1,77 m in der Breite und
über 3 m in der Höbe. Alle .Maschinen der Fabrik zeigten

vorzügliche Konslniklion bei sauberstem und e.vaktestem

Ban. An einigen derselben bemerkten wir die neuerdings

beliebt gewordene Einrichtung des Farbekastens nach

amerikanischem System, also mit einer grossen Anzahl

Schrauben für die Stellung des Farbemessers, so dass man
insbesondere bei Illustrationsformen in der I.age ist. die

Farbengebung streifenweis der Form anzupassen. Es war
uns dies ein Beweis, dass man in Deutschland jetzt doch
mehr wie früher Meinung für diese Einrichtung der

Farbemesserstellung hat. Von Interesse war fcnicr cm
neuer kleiner anf jeder Cylinderschnellpresse auzubringen-

der Apparat zur selbsttlnätigen Zuführung von Kuverts auf den
Cylinder. Die Leistungsfähigkeit dieses Kuvcrtdruckapixtratcs

soll eine ganz bedeutende sein.

— Die Cliaosti/pie, ein der von uns in Heft 2 des

23. Bandes gezeigten Selenolypie entsprechendes Verfahren

wird von der .MaliPschcn Buchdruckerei in Bruneck (Tyrol)

sehr häufig und in hikhst origineller Weise zur Aus-

schmückung ihrer Arbeiten, von denen uns eine grosse

Anzahl vorlicgt. benutzt. So ist zum Beispiel der Band
einer sogenamilen Trauer-Parte (Tode.sanzeige) in einem
Chaosdruck ausgefUbrt. bei dein die Farben Schwarz und
Silber in effektvollster, dabei würdigster Weise Anwendung
fanden. Ferner weiss die .Mahrsche Druckerei auch eine

gewisse (Jntmmy in das Chaos zu bringen, indem sic wohl

den eigenthUmlichen Farhrmchimmer des Chaos- oder Seleno-

druefces anwendcl. aber von der l'nordnung in den Formen
absicht. vielmehr eine symmetrische Zeichnung in dieser

Druckweise ausführt und auf diese Weise Effekte schafB,

die beinahe jene der Chaosplaltcn. also der durcheinander-

geworfenen Farben- und itronzekicekse ubertrifft. Diese

An der Anwendung war uns neu und können wir die

Mahl’sche Druckerei, wenn ihr wirklich die Priorität für

diese .Art dos Chaosdruckes gebührt, nur beglückwünschen,
einen so guten Gedanken gehabt zu haben. Der Inhaber
der genannten Offizin ist aber auch noch auf einem anderen
Felde ein tüchtiger Meister. Kr fertigt nämlich mittels

derl-aubsügc aus Ahomholzplatlcn, die man ja jetzt überall

in passender Stärke und Güte erhält, l’lakutU'hrtflen von
grosser ticliärfe und bester Exaktiiät bezüglich der Form.
Auch von diesen seinem Talent gibt er uns einen

überzeugenden Beweis durch Cbcrsendung eines Probe-

buchslabens. der auf diese Weise gefertigt, und auf einen

Holzfuss genagelt worden, um ihm die richtige Höhe zu geben.

— Wir halten Gelegenheit, das Musterbuch der renom-
mierten Ilolzttjiienfahrik von 6ucA.v<f ro» Fisclirr in Mannheim
in seiner neuesten Austatlung zu prüfen und fanden darin

ausser einer grossen Zahl älterer, gediegener, höchst

exakt geschnilteucr Schriften auch die neuesten und

3U

beliebtesten Formen Gotischer. Kanzlei-, Schwabachcr- und

Egypltcnneschriflcn, wie der Kaisergotisch. Accidenzgotisch

etc. etc. Auch praktisch gezeichnete Plakatcinfassungen

besitzt genannte Firma in .Menge und hat dieselben in

sehr vorteilhafter Weise so eingerichtet, dass man mit

dem glatten F'uss einen Ton, mit dem Bilde selbst dann

den entsprechenden Aufdruck machen kann.

— Die Farbenfabrik von Jicii d- liiUippi in Ilamburg-

Slnssfurt versandte jüngst in Österreich einen höchst

elegant ausgcstaltctcn Preiskurant über ihre Fabrikate.

Don Text dieses Heftes druckte die renommierte Berliner

Firma 6’ebr. Orunert, den Umschlag die berühmte I-eipziger

Firma Oiesreie d- Drgrienl nach dem Entwurf eines Ham-
burger Künstlers in herrlichstem Farbendruck.

— t Satinieren des l’apiers für illuxtrierU Journale.

Einige der bedeutendsten illustrierten Journale Amerikas,

wie >Harper‘s Magazinct, >Century Puck«, «The Judge«,

welche einen besonderen Werl auf den sorgfältigen Druck

der Holzschnitte legen, lassen ihr Papier nach einem speziellen

Verfahren satinieren, um das Vollkommenste im reinen Druck

der feinsten Holzschnitte zu erreichen, was auf Papier von

gewöhnlicher Textur nicht möglich ist. Nach dem «.Moniteur

de la Papeterie francaise« besteht die Pr.äpariening des

Papiers darin, dass das von der Maschine ahlaufende auf-

gerollte Papier mittels einer maschinellen Vorrichtung wieder

abgewunden und mit einer sehr dünuen Schicht Zinkweiss

bedeckt wird. Von da wird es über einen Trockcncylindcr

in einen speziell konstruierten Kalander geführt und von

diesem abermals auf Bollen für die Schnellpresse gewunden.
— Schtceiter ScMirs»:euy. Herr A. Schwihbe in Zürich

übersendet uns ein Zirkular mit Abbildung eines neuen von

ihm «Schweizer Schlicsszeug« genannten Schlicssapparates.

Es scheint dem Herrn Verfertiger nicht bekannt gewesen

zu sein, dass ein solcher Apparat gleicher Kunstruktion

schon lange existiert, denn Waldow's Handbuch der Buch-

druckerkunst II. Band enthielt bereits im Jahre IB77 die

nachstehende Abbildung eines Apimrales, der auf dem

gleichen Prinzip beruht und in England wie bei uns schon

lauge existiert. Einen sogar in drr Form ganz gleichen

Apgiarat wie der des Herrn Schwibbe sahen wir bereits vor

8 bis 10 Jahren in der Druckerei von Buhr & Dräger in Gera.

Inhalt des lo. Heftes.

Da« Skizzieren von Accidenzarbeiten. —> Vorzeichni« und Krkiärait^

der cfbrAnchlichzten Kuii«tau«drQcko. — Vom 81'hroiUon. — Schrift*

probenechnu. •** Salz und Druck der Prohenbl&ttor. nuchzhnum*
(jfiiftlinedrockplatton. — dSeitechriflon* und BOcherachoo. — «Mannls*

fttlUfoe. - Annoncen. ~ 1 Blatt Speleokarto. — I HUU Diplom

ToxUehrift von Benjamin Krebs Nachf. in Frankfurt o. M. Titelkopf

und llmscbta^ von J. O. Scheiter a (liesecke in Leipzig. l«'beriKbriflen von
Emil Ber|er io Leipzig. Untermbrikeii von Uons.t Junge inOITenhac'ha.M.

Ifalbfotto Aldine von C« Kloborf in I«eipzig. Inltiolo von Otto Weitert

in Stuttgart Gedruckt mit Farbe von Froy 1 Seninf in Leipzig auf

einer CyltndorSchiieUpretee von Klein, Forst a Bohn Nachfolger in

Johannisberg a. Uh.
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Annoncen.
2 Heim’sche

4walzige Kalander
von Oft rm uiiil UX< cm WalzcnlSiigc.

wolclic zur Zeit noch im lictricbe siiiil

und sehr schöne Satinagc liefern ; ferner

gut erhaltene

2 Satinierwerke
für Dampfbetrieb

I Alfsches von 75 cm WalzcnlHnge,
I König & Rauersclies von 80 cm
WalzcnUingc. hat hillig zu verkaufen

Otto Dürr, ISuchdriickerci

Letpzig, Qac'r.lra«.« It.

Höchst günstig für Anfänger.

Eine flottgehende Buchdruckerei
in I.ci|izig (ganz neu eingenchtet) ist

krankheitshalhcr günstig zu verjuichlon.

OlTerten unter E. B. 5492 an
Q. L. Daube & Co., Leipzig.

Eine ganz neue

Setzmaschine
System Gutenberg, mit -t Selz-Appa-
rnten und Ahlcgemaschinc. vollstündig

gut erhntten. wird billig ahgegeben. Iic>

sonders für Stereotyp-Druckereien
sehr XII empfehlen. Näheres diircli

C. Bertelsmann in Gütersloh.

3 (JIi ,
i; i 1 1 ftux4 Qif

,

la rt}Q i^Dfor ^ahxio rue Sae«r IC

gogrUndet I8t8

Ml 6 WeilauisltiluHeii mlltfaiiiM 3iistt2mit{|

J»rr

empfohlen ihre

schwnrzon und bunten

Buch-a.Steiii(lnickfarbon
anerkannt b^ler QaalUKL

Farbonprobon und PrPlaUaton
DtWbo «.uf Vorlangpn g«rn zu

Dlpnatpn. VI

ugo Friebel & Co.

Reudnitz-Leipzig
Leipziger»troMc &

Mssiitypßi-Falirik

unil mecbnischc WerkslaU.

fficlitli lir |iMi licMrickirelkiilliir;

?lak;atbu.o2is'baben.
aus einem Slflnk.

$tat|il)ai1t flompasitliro. — AmUfRL

Ebenso billig wie Bleitypen.

Proben stehen zu Uienslon.
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C. A. Lindgens, Cöln a. Rh. i

Buch- und SwOindruckfarbsn-,Fabrik

alleiniger Fabrikant der

echten

/“• Buchdruck-
„THE EXCELLENT"

PRINTERS' ROLLER

COMPOSITION

C. A. LINDGENS. COLOGNL
Walzenmasse p

,the Excellent“. f

Drn Herren Bttcbdroekerelteeitxem

•mpfehte Ich nogelezentUchit meine

Ä655 ingliniBii-Fal)rik
und meine

mci^anlsi^r Ulribstatt für Pui^-

örttilitttl-lltfnslllfn.

Brrlin s.w., B.ii.-Amu>cc-sir. ss s-

Hermann Berthold. .

Holztypen-Fabrik
Emst Franeiilioir, Hiltk'ii iRheinpr.i

ciiiplielilt Holzscliriften bester Qualität.

Grosse .liisiralil. — Ullligste Preise.

Muslorbucli gratis und franko.

ßuch-&Steindruckfarben-

B R I K-

KAST&EHINGER

m SS

Russbrennerei.Firniss-Siederei,

,iS©l:WALZENMASSE^.
Ausführliche Preislisten und

Druckproben gratis und franco
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C F. Rühl
Vi Sctirl(l£lEffier«l, SleipelscliieldeFei,

i

'
Stereotypie,

iaiTai«piasi. M lyiPtrapD. ittHer
i

(gefyrtlndet 16(54)
;

8
Reudnitz-Leipzig,

j

Grmmra»M 4’^s«
|

Umgatt« , sowie CInricbtunf »euer
:

Druckereten in kürzester Zeii n«ch
,

S>t(em HenKoki.

CIrkkiettic empfehle mein groi««»
;

Lager in SchriHen. Einfascunsee etc.,
!

namenüich auf Leipziger Sjrttem ZU .

bedeutend ermastlgten Igelten.

y^9ugli<k$Ut MUmii.
f<k C^i^nU Btdiu/^ngen.

• SSr*;C71t»V»VYCTfW CJpVrr

'

I Erste Mannheimer

I

ttolztypen-Fabrik

Sachs k von Fischer

Mannheim (Badeo)

: liefert als ianijfthrize ^^pexialiUt

ij IliilMensiliNi

in anerkannt TorzOfilicker (juailtttt

C*aase ElarlrhlDaaen »(Ms am Lag^r.

MueterbUcher grntie.

.\u$»ichnmi9cn miil gcldcne NtdaillfD:

Wl«n 1873. NürnbrrK >877. B«rlln 1878.

Mannheim 1660. Amsterdam 1663.

Antwerpen 1886.

Benjamin Krebs Nachfolger

Schriftgicsscrci

Frankfurt am Main.
Ganze Einrichtungen neuer Druckereien
nach System Bertbold stets vorritig.

= Proben Jederseti su Diensten. =

Druckfarben-Fabrik

Gebr. Jänecke & Fr. Schneemann
Bannooep.

Geg;rUiidet 1S4.'}. PreisgekrOiit mit 10 Medaillen.

Wir einpfelden unsere schwarzen und bunten Farben und Firnisse

für Buchdruck, Steindruck, Kupferdruck, sowie Prima Leim- u.

Gelatine-Walzenmasse unter Garantie vorzüglichster Qualität.

^chriftgiesserei £1?

Julius Kuphard'
f ta« iV»~j »f»Yity LEIPZIG

GilvanepUstik

UunsHlcn - Handlung

^ ^trrcot)‘pie

' Atchrr (ur

laUlnDi.l'tHttirnlile

. o. Holiscbnilt tK

Meilliaus k Scheidii^

Aschaffenhitrg a. M.

ff. Buch- und

Prima-Rcfcrcnjcn.

Srt:bnlM i. freltlUtii Iniki i. intlt

Vertreter für

Sachsen. Tlillringcn ctc.

C. Ambr. Barth
Leipzig, Poslstrasse No. 7 .

•lA!» Sa W W W W M M O-J 'M M M » -»•w m M » . rA?» ,

Ferd. Theinliardt, Schriftgiesserei

IJnicnstrasse 144 Berlin N., Liniciutrasse I44
(gegründet t&4H) »*—

-

Grosses Lager m Original-Werk- und Zeitungsschnften

3ifr-,ttttl- nnö Dritnlaltsdjeii §d)iifUn, raofitnitn CinfDssnngtn ftr.

Vollständige Buchdrucicerei-Gnrichlungen und Umgüsse

in ktlTMster Z«tt

Toniflirlistct Mat<«rlal. Kaaherst« .tusflliniaf. Hau%«yst«m DUal.

4Wmfnc^ $«C^m(ftmi-$<6<iryMrtiÄ<r
ZU Origtnalpraitan.
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•WIJ2ISEiaJiaSE5r53C‘)Ei-3>SISEI®S13S:SESE3SE3CS^ESl^^^*

Bauer’sclie Glesserel
Kramer & Fuchs

Tclrfirammr
: Frankfurt a. M. und Barcelona.

tliubiiir Fnallirtnili.

Fernsprechstelle:

No. tu.

^reis-Co’araip.tt
für unsorei» Komplett-Hart);nMN nach Pari«?r (Hcrthold's Normal-) System.

(•Ultifr Tom 1. Januar lhS7.

Preise

per Kilogramm

und .Mark

Fraktur Antiqua
•0
•0

ca
•0
ftO

«C

m»

ca_
Durchschuss

eiffcner K«scl roa 35 Kilo
Ab tu 0)cichcn PreUea

S)«leul. Wt &KttMr.
ffMlllllMt SSKli^. BldMU

s &

Sj
^ Si - &ü u p

OL t* sh
7 0 fl

S =

^ kJ »kJ

I5 '

J

^ t

91 3

1

•Mirtllll (S rankt 4.W) •AM) ;».:«) :t.20 :t.lo 4.85 3.00 3..t5 ; 3.40 :4.:45 2.50 1.50 1 Funkt 5.-
1

3.50

Clllill 0 ) 4.40 3.10 3.— 2.85 2.HÜ 4.00 3.25 3.10 :s.- 2.95 2.- 1.40 1‘,. .. 3.- 2.50

Fetll (s ) ;t.20 220 2.10 2.05 2.— ;t.:$5 2.40 2.25 2.20 2.15 1.60 1.30 2 .. 2.- ' 1.70

liirili (* „ ) 2.WJ 2.— 1.90 1.H5 1.80 3.— i 2.15 2.05 2.— 1.95 1.50 1.20 3 .. 1.90 1.60

tiraiid (« ) 2.40 I.IK) 1.80 1.75 1.70 2.40
'

2.05 1.95 l.tH) 1.85 1.40 1.20 4 .. 1.80 1.50

[CIcirs (13 ~ 1 2.10 l.!K) 1.75 1,70 1,05 2.40
1
1.90 1.85 1.80 I.7Ö 1.30 1.20

Schriften nach eigenem Kogel und Höhe werden von 5 Ztr. ab zu obigen Preisen geliefert.

Qutftoht«n orstpr stohon xu Diensten.

Hermann Gauger
lnbxb«r. Urrmami Kraft

Ulm a. D.

Fabrlkalioti von

wkMsricn ii4 kiBl«'ii

Bach' Q. SteindniclifarbeD

FlrnU and WalnnnuMc.

1 Prima engl. \Valzenmasse

^

fiiipficliU Alexander Waldow, Leipzig.
^

“I

M 0b i'iid0

1

- üst0mit0nn
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Gasmotoren-Fabrik Deutz
in nETJTZ bet KÖLN.

„Otto's neuer no<or“ dureb Patente gescbStit.n Billigste und bequemste Betriebskraft,
ahr, keine beständige Wartung, kein tiernuseb,

ateta betriebsfertig, kann obne polizeiliche KrIanbniM in

jedem Stockwerke anfgestellt werden.

Feueraaaecnranz-Präniic nicht beeinlinsst.

Qeringater Gasconsuro.

Höchste Auszeichnung auf allen Ausstellungen.

20000 Exemplare im Betrieb mit mehr als 60000 Pferdekraft.

In allen Grössen von bis 100 Pferdekraft fUr Handgewerbe und

Grossindustrie. Stehende und liegende Anordnung.

Zwillingsmotoren mit durchaus regelmässigem Gang,

apeciell fllr electrisches Licht geeignet.

Auf Verlangen Prospecte mit Preislisten nnd /.eugnisse zur Vertilgung.

Bei eigener rationell beiricbi-iier Gasfabrik pro effective PferUekraft und ArbeiUstnnde

1 Kilngraiiitn KohlenTerbratich.
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Rosenzweig Ä' Baiiiiiaiiii

' friihf r I,. J. Hosentaeig)

Fabrlli TOB lacken fllr sraphUrhe

ülBst« and KartonHscfrAbrlkra.

Blanko eVonlrncko
zur Herstellung eleganter Diplome,

(ielegenlioits - Gcdichle, Gedcnk-

Tafcln, Adressen etc. einpliehlt

Altz&adtr Waldov, Ltlpiig.
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AMMONIA-mLZEHMASSE.

Bezugabedingungen für das Archiv.

Archiv für Buchdruckerkunst «nchoint jähr*

lieh In zwülf Heften {Hofl 8 und 9 stets vereint als

Doppelhefl > zum Preis« von IS M. Zu beziehen bt da«

Archiv durch jede Huchhandlnnp. sowie direkt von der Verlags*

handlUDf. In lelzterm Kall l>etri(l der Preis bei Zusendung per

Post Innerhalb Deutrehtands und Österreichs !3 M. SO Pf.

Nach komplettem Erscheinen Jeden Bandes
tritt der erhöhte Preis von 15 Mark ein.

Insortionsbedingungen ersehe man bei der Rubrik

Annoncen.
Boliagen für da« Archiv werden angenommen und die

Gebtthren dafür billipt berechnet. Schrift- o. Einfassungs-
Novlt&ten etr. finden beste Anwendung im Text und auf den

Muiterblatiern ohne vreilere Üerechnun;. doch wird bedunceng

dass dieselben, als Äquivalent fflr die durch die Aufnahme er*

wachsenden Muhen und Kosten dienend, in unser Ki^enlura Ober*

fehen. (liestcreien, welche dies nicht wQnschen, wolJeo «kh
besonder« mH uns vereinbaren.

Von allen im Archiv enthaltenen Abbildungen werden
Calvanotypon zu civiieo Preisen geliefert» ebenso von
allen auf den i'roben ancowendeten Vignetten« Initialen
Platten etc« Liefemnf aller auf den Proben aneewendeten
Schriften etc. wird zu den Orlginaipreisen der betr.
Ciessereien besorgt. Ebenso werden Farben und
Papiere« wie solche von uns benutzt sind, auf Wunsch ab*

tep'hcn Von betonders fefklHfen Arbeiten sind Blanko-
vordrucke am La^er. Speziellere Remerkonien Ober Galvano*
typen und Vordrucke sehe man unter Satz und Druck der Reilofen.

HeUigiert uikI lit^rausgogchen von Alexander WalUow in Leipzig. — Druck und Verlag von AIe.\ander NWaldow in l.eipzig.
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Einladung zum Abonnement.

Nuchilem wir den 2t. Hand nnsere.s Archiv mil der An.sgahc des zwölften Heftes beendet hab4'ii.

beginnen wir Anfang Dezember den

füi^fui7cl7A\'a't)zig8l'5'p ’Baijtl
S ;

desselben. Mehr wie je möehlen wir den Wunsch und die HofTnung ansspreehen
,

alle die werten Leser

unseres Blattes, welche uns so lange Jahre treu zur Seite Stauden, auch für diesen Jiibelhand zu unseren

Abonnenten zählen zu dürfen und bitten wir de.shalb um reclit baldiee Erneueruiii; der Ke.stenuiigeii

bei den fraglichen Bezugs(|uellen unter Benutzung des diesem Heft heitrefiiuleii Yerlansr/ettels.

Wir betrachten es als unsere besondere Aufgabe, das Bestehen des Archiv während eines Viertel-

Jahrhunderts durch Herausgabe eines interessanten und reiehhaltiiren Sehlu.s.shandes zu feiern und

holTen diese .Aufgabe um so be.<ser lö.sen zu können, als zablreichc Freunde des Arebiv uns ihre Unterstützung
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verbindlichst für ihre bisherige Unterstützung uiul erbitten uns dieselbe auch f<*rner in gleicher Weise.

Leipzig, im November lfc!87.

Die Redaktion des Archiv für Huclidriickerkiiiist.
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Das Skizzieren von Aceidenzarbeiten.-

Von R. Winklor.

Die Behandlung der Wasserfarben.

farliiaer Skizze» verwendet man
Ä()«arelUarbon, wie sie in den Selnilen bc-

nutzt werden. Man erliäll diese fast bei je-

dem Sch reibwarcnhändler und hat bei der AnscbalTnng

weniger auf die Anzahl der verscliiedenen Farben,

als auf die (Uile dcsr.solben zu sehen: namentlieli aebte

man darauf, dass die Farben niebl körnig oder sandig

sind, (iiile Farben sind die aus nüsseldorf in den

Mandel gcbraeblcn Aquarellfarben in »Tuben« (Hllchse

aus Zinkblecb). Mueh werden aueli die auf Karton

geluifteten li (irundfarben, wie sie von (lüntber &
Wagner in Hannover geliefert werden, genügen und

vielleicht wegen ihrer Milligkeit vorzuzieben .sein.

Dieselben enthalten je ein Tüfelcben Karmin, Se|>ia,

Okergelb, Blau. .Schwarz. Zinnoberrot. Ausser die.sen

1'arlnu. wclelie unbedingt nötig sind, aus denen man
aber auch alle anderen Farbeniiancen liersicllen

kann, benötigt man noeb nngefübr^i

—

7<> Parbcsc/itilcn

aus Furzellan und /

—

Sfücl; recht «w/ie iS'n.sW ans

Mardcrbaaren. sowie Heissfedtn- und Zirkel. Will man
noch ein L’briges tbnii, so kann man Beissschiene

und Beissbrett anscliaffen, was aber nicht unbedingt

nötig lind mir Dem zu cmpfelilen ist, der öfter Skizzen

zu liefern hat. .Sonst kann man das Zciclienpapier

auf jeder beliebigen Holz- oder 'riscliplatic mittels

Beisszwecken aunieflen; die Schiene ersetzt ein ge-

nauer rechter Winkel. Lnhedingt nötig ist noch eine

gute haltbare schwarze Tusche.

.-\ls Zeiehenpapicr bonnlzt man ein gekörntes,

leicht Farbe fassendes und möglichst starkes Papier —
falls man nicht Pauspapier verwenden kann’*! —

;
die

letztere Kigenseliaft ist nötig, damit sieb das l’apicr

nielit durch Aiifklebim vcizielit und imnnselmlicli

wird.

Die Farben teilen wir in zwei firuppen ; Tonlarbcn

und Koiitiirfarben. Fnter den ersten verstelle ich

lichte, duftige Farben, die dort verwendet werden,

wo es gilt. Volle Fläclien mit Farbe zu überziehen.

Oller leiebfe Muster unter schwere Zeielmung oder

Schiilt zu legen, um diese in der Farbenwirkimg

•) H.it m.iii keim; TiVm* zu zeidiiicii , so lieiiutzt

man am bcsU-ii t*aHs(ia|m!r. sind diu»v ji-iloidi orrnnk-ilidi.

so muss man Zeii lieripa|)icr willilcn. weil die ai'liinutzigc

','raui' Färbung dc.s l’aus|ia|iiers die Tiiiie nicht zur (ieltuii"

gelangen ISssl. .V.iliirlich muss d.ann iIit Tmi aiirgclrageii

und der evi'iit. Aiifdriiek mit der Feder d.irauf gezeiclmel

weiden.

:stio

clTcktvoll zu machen und bervorzuhclicn. Kontur-

farben nenne ich dunklere Farben, welche für Ein-

fa.ssnngen und Urnamente, sowie Linien gewäbll

werden. Die zuerst genannten F’arbon trägt man
gewöhnlich mit dem Pinsel auf, die letztere mit der

Fetler. Betrachten wirmm zuerst, wie man die Ton-

faiben zum (!ebraucli fertig macht. Man nehme eines

der Farbeschälchen und bringe einen Tropfen Wasser
hinein. Dann reibe man darin mit dem Farbeplätzchen

so lange, bis das Wasser etwas Farbe aufgesogen hat.

.le nach der flrössc des mit Ton zu überziehenden

Feldes wird man natürlich die Quantität vermehren

müssen. Dieser so angeriebenen Farbe setze man
mm so lange Wasser zu, auf einem daneben-

liegcnden Stück Papier die Farbe prüfend, bis die

gewünschte Nüance gefunden ist. Es ist dies eine

ziemlich zeitraubende Arbeit, weil man erst dann
richtig das Aussehen der Farbe erkennen kann, wenn
der Probestrich auf dem Papier getrocknet ist. Die

Miscliungsmengen derFarbe notiere man und übergebe

sie mit dem fertigen Satze und evenl. der .Skizze dem
Drucker, welchem dadurch die Arbeit erleichtert wird.

Bei Biielidmekfarbcn erzielt man die .Auflielluiig

entweder dnreb Zusatz von Weiss, oder — was
vielleiclil das Empl'elilenswerlere ist — durch Ver-

dünnung lies Farbekörpers mit reinem Firnis. Die

A((uarcllfarbeii bellt man analog der letzten Manier
durch vermnbrlen Zusatz von Wiis.scr auf, nur wenn
man Dei-kfarbe erzielen will, verwendet man Weiss.—
Hierbei möchte ich bemerken, dass cs rätlich ist. die

'l'onfarbe recht scliwaeli, resj). leicht anzureiben und
das bei reifende Feld lieber zweimal zu übennalen,

da auf diese Weise sich kleine Fnebenheiten iin ersten

Farbeüberzng verwischen und der Ton klarer und
reiner winl. .Io öfter man die Farbe aiifträgt, desto

dunkler wird der Ton.

Nehmen wir nun an. wir liätlen eine rechteckige

Fläche mit Ton zu überziehen. Wir nehmen einen

der bezeiebneten Pinsel, laueben ihn in die Farbe und

n.'ielidem wir den Pinsel am Bande des Scliälcliens

so weit abgestrieben haben, dass die in dcm.selben

enthaltene Farbe das Paiuer gerade noch deckt, be-

ginnen wir mit der ArlKÜf. Ist zuviel Farbe im Pinsel,

so entstehen beim .Auflragen Tropfen auf dem Papier,

die nach dem Trocknen ilockig iiinl unrein aiis.sehen.

.letzt fangen wir in der linken oberen Kcke an auf-

zulragen und legen einen Pinsclstrich neben den

anderen, mit dem letzten den vorbci'gelicndcn immer

zur Hälfte bedeckend und nach unten den .Strich so

weit ansdelinend. al.s es die Lage der Hand ohne

Zwang erlaubt. So lege man auch eine Farbescliicht

mikr die andere, bis man unten in der i(‘cliicn Kcki;

angolangl ist. Hier wird sich min stets beim letzten
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Strich ein Tröpfchen Farbe ansaminelii, welches der

Pinsel nicht mit liinwcgnimmt. Um dies forlzusclialTen,

halte man sich ein Stückchen Löschpapier zur Hand

und tupfe damit diesen Farberest auf. Ist die Form

der zu malenden Fläclie eine andere als rechteckige,

so richte man sich so ein, dass man nicht iti einer

vollen Flüche absetzen muss; die Richtung des Striches

beim Aufträgen muss möglichst in der Uingsrichtung

der Tonlläch(! liegen. Fs wird vielleicht dem Anlanger

nicht gelingen, eine klare Tonllilclic bei dem ersten

Versuch zu erzielen, man lasse sich al>er da-

durch nicht abschrcckcn, wenig Übung führt bald

zum Ziel.

Wir gelangen nun zu den Konturfarben. Die

Hehnndlung dcr.selben weicht nicht ab von der vor-

stehend angedeutelen Manier, nur da.ss sie wenig für

volle Flächen, sondern Tür Linien und Zeichnung

verwendet werden und de.siialb in grösserer Starke

angcrieben werden müssen, ungeliihr wie sie die Milch

l>esitzt. Sind sic zu schwach angeriehen, so mangelt

ihnen das Feuer, welches jede Farbe besitzen muss,

trifft das Gegenteil zu, so fliessen sie nicht aus der

Feder. Der praktische Versuch wird auch hierin

den goldnen, ewig richtigen Mittelweg linden lassen.

Will man mit dem Zeichnen beginnen, so taucht

man den Pinsel in den Tuschnapf und streicht ihn in

die Feder, die stets aus.serordentiieh sauber gehalten

werden muss, darauf achtend, dass dieselbe nicht zu

voll wird. Am besten reinigt man Feder sowohl als

Pinsel sofort nach Gebrauch.

Fine ganz eigentümliche Stellung nehmen in der

Farben welt Gold und Silber ein. Fs sind keine eigent-

lichen Farben und doch wirken sie mit denselben,

und zwar meistens in sehr prächtiger, reicher Weise;

man gehe aber nicht allzu v(;rschwenderisch in der

Venvendung damit um, weil man dabei leicht den

Findruck d(is Überladenen hervorruft.

Um Gold und Silber auftragen zu können, reibe

man in Wasser eine Kleinigkeit Gummi arabicum

doch nur ganz wenig, weil die Mischung sonst nicht

aus der Feder lliessl. Dazu schütte man etwas Gold-

oder Silberbronze, wie sie in jeder Druckerei zu

linden ist und rühre das ganze tüchtig um. Durch

«las Klebemittel haftet die Bronze nach dem Trocknen

auf den) Papier. Allerdings ist diese .Mischung nur

für Linien und gröbere Ornamente gut zu verwenden,

feine Zeichnung lässt sich damit nur schwer herstellcn.

Doch ist diese letzte Anforderung an den Skizzierenden

.sehr selten. Fine andere Manier, die kürzlich in einem

Fachjournal empfohlen wurde, ist die, mit auto-

graphischer Tinte vorzuzeichnen und nach dem
'frocknen die Bronze trocken mit dem Pinsel auf-

zustreiehen.

Übel' die Minc/tung der Farbe Regeln zu geben,

wäre eine Sisypho.sarbeit. da das Reich der Faiben

ein unendlich grosses ist. .hslcnfalls aber wird Der-

jenige. welcher sich in dieses Rei(,h verlieft, darin

eine Quelle interessanter Beobachtungen und Kom-
binationen sowie eine nützliche Ausfüllung seiner

Mussestunden linden. Denen, die sich in <!ie Theorie der

P’arbenlehre vertiefen wollen, empfehle ich Goellios

»Farbeiilelu'C«
,
vom praktisch -kunstgewerblichen

Rlandinmkle juis aber das Werk J. lläuselmami's

»Die Farbenlehre* : Zürich. Grell. Füssli «'t (’.o.

Die farbige Skizze.

Fast Alles, was für die einfarbige .Skizze Geltung

hat, gilt auch hier, dcK'h muss man noch dazu inanche.s

Andere ins Auge fassen und dadurch wird die

Behandlung der farbigen Skizze schwieriger, kom-
plizierter. Fs ist z. B. der Rahmet) a für Bunt-

druck geeigneter als b, weil durch die regelmässige

Anordnung der V'iertelciccro die Anwendung der

Farben erleichtert wird imd der Rahmen ruhiger wirkt.

Abgesehen davon, dass a auch in Schwarz das Rich-

tigere ist, wird man sich bei einfarbiger Arbeit, un)

dem ewigen Finerlei aus dem Wege zu gehen, auch

einmal zur Abwechslung die Komposition b erlauben

können; für den Buntdruck würde ich raten, den

Rahmen möglichst ruhig zu halten, weil durch

die Farben alle Ornaniente schott lebhafter wirken.

Als Grundprinzip halte man jedoch das fest, dass bei

mehrfarbigem Druck dieOmamenle durchweg kräftiger

zu wählen sind als in einfarbiger Ausführung. Die

Abwechslung von Licht und Schalten wird hierdurch

die Farben bewirkt.

Sehr wichtig, um diese Abwechslung zu erreichen,

sind dabei die »Töne». Fs lassen sich dadurch sehr
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genilÜKe KITckle er/ielcn und Stellen, die zu schwach

crs«'heinen, hervorheben. Auch helehl der Ton das

ganze liild des Salzes ausserordentlich.

llci der Anwendung müssen wir uns den Grund-

satz der Farbentechnik zu eigen machen, dass volle

lifdile Farbenlläehen, um ihre Wirkung zu erhöhen,

möglichst mit dunklen Konturlinien cingefa.sst werden

müssen. Man wird also Töne bei Huchdruckarlreiten

so anzuordnen haben, dass sie von Linien oder Kin-

ras.sungeii begieiizt weiden, letztere müssen dann

s<5hon in sich linienartig ahgegrenzt sein. In Heispiel c

müsste beispielsweise der Ton den Haum zwischen

den fetten Achlcipelit-Linien voll ausfüllen, nicht etwa

mit der Fiurassung absclmeiden und so zwischen Linie

und Kinfassung weissen Kaum lassend.

Man wühlt bei der heutigen Ge.sr hmacksrichtung

mit Vorliebe rwht matte und dezente Farbentöne und

hat genau darauf zu sehen, dass dieselben mit den

andiM cn Farben in Finklang stehen. Fine Regel, welche

in Rücksicht rlarauf grosse Rcachtung verdient, ist die

folgende: ,le feiner und detaillierter die Zeichnung ist,

desto dunkler muss die zu wählende Farbe sein.

Die Töne müssen zwischen zwei Farhen. welche allein

hart er.schcinen. vermittelnd wirken.

Gekörnte Finfassungen, wie z. R. die Floren-

tiner Finfassung, AHönso Bordüren. Albrecht Dürer

Leisten etc. vermeide man deshalb in lichten Farben

zu drucken, weil dadurch die Figenthümlichkeiten

dersellien . das Korn
,
und erst recht die Zeichnung,

verschwimmen und weil dadurch diese Finfassungen.

welche der .Arbeit ihr eigentümliches Gepräge geben

sollen und in der Borde den llauptteil, das Band,

repräsentieren, im Vergleich zu den begleitenden

Ornamenten zu sehr in den llintei'grund treten. Töne

sind dabei recht vorsichtig und dezent anzubringen.

tierade umgekehrt verhält cs sich mit tlen

Finfassungen, welche stdiwarz auf weissem Grund

oder weiss auf schwarzem Grund gezeichnet sind,

wie z. B. Römische Finfassung. Italieni.sche Finfassung.

Boibein Kinfassung. Diese sollten namentlich in Ar-

beiten kleineren I'ormats in leichteren Farben gedruckt

werden, damit sie nicht allzu schwer aus dem Rahmen

heraustreten und den beigefügten Ornamenten ge-

statten. elienfalls zur Geltung zu kommen. Die Töne

können dagegen hier etwas kräftiger gewählt werden.

Die schwierigsten Skizzen sind diejenigen, in

welchen Farbeiitöne zur Anwendung kommen, weil

das F’ausen uns hier nicht mehr helfen kann. Man

muss, will man die richtige Wirkung der Tonfarbe

mit der aufzudruckenden Konturfarhe erzielen, die

Ornamente mittels Feder auf die vorher mit Ton

:HKt

helegte Fläche einzcichnen. Hierzu gehört aller-

dings eine etwas grössere zeichnerische C'bung. soll

die Arbeit sauber ausfallen. Fhe man aber an die

Zeichnung gehl, li.xiere man erst die Umamentc

tlüehtig in Blei und stelle, bevor man zu zeichnen

beginnt genau die Farl>eu fest. Am besten nolieh

man das Nötige auf den Rand der .Skizze. Weiss

man so, was man beabsichtigt, dann beginne man

mit der Arbeit. Fine Farbenskizze ohne vorherige

Disposition ist clrenso schwierig, wie eine komplizierte

Accidenz ohne vorherige .Skizze.

Wir kommen nun zur Ausführung unserer Skizze.

Fs ist uns die Aufgabe gestellt, unsere Karle in fünf

Farben auszuführen. Fs empliehlt sieh stets, falls

man die nötige .Anzahl Farben zur Verfügung erhält,

einen o<ler zwei Töne zu wühlen, welche dem Rahmen
ein vollständigeres Aus.^ehen und Ix'sseren Ball geben.

Wir bestimmen zuei-sl die P'arho für das Baupt-

glied des Rahmens (vergl. Beilage W) also hier für

ilen Dopj)eleicero-Fruchlstab und wählen dafür z. B.

blau, ln Verfolg dessen, was in dem Abschnitt über

Farbenharmonie ge.>iagt wurde, legen wir darunter

einen gelben Tmi, der aber ganz leicht und luftig

gehalten werden mu.ss, damit die aufzudruckende

Finfassung nicht Ireeiiiträchligt wird. Das durch

die Linien gebildete (lerippe der Karte, sowie die

Schrift l)estimmen wir für Schwarz, das in keiner

Farhenarbeit fehlen sollte, weil dadurch erst die

Farbenkoniraste ausrirucksvoll und energisch wer-

den. Fbenso bestimmen wir für Schwarz die zart

gezeichneten Ornamente, sowie die die Hauptfelder

senkrecht abteilende Viertelcicero -Kinfassung. Für

die am Rahmen entlang laufende und die das obere

Feld abteilende Vierleleicero wählen wir als zweite

Bauptfarbe das dem Blau gt^enüberliegcndc Braun.

Fs bliela* nun n(H-h eine Tonfarbe zu bestimmen übrig.

Grün können wir wf-gen des daneben stehenilen Blau

nicht gut wühlen, so linden wir als das Beste einen

leichten blauen Ton. Um die Worte in den beiden

S<.'hildchen herauszuheben, setzen wir sie in die braune

Form und legen darunter den blauen Ton. Dt'rselbe

Grund lä.sst uns auch für die länglichen Seitenfelder

ein leichtes Untergrundmuster in Gelb wählen.

Fs erübrigte nun noch. <lem Mittelfeld eine recht

cITeklvolle Wirkung zu geben. Um das aufgelegte

Blatt recht lebhaft hervorzuheben, füllen wirdas.«elbe

mit einem Bunklmustcr und den übrig bleibenden

Raum des Feldes mit gelbem Ton.

Durch Versuche erfahren wir. da.ss der Über-

druck des blauen Tons über den gellten eine recht

gute Farbennüance gibt und bestimmen diesellw!
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für die (|iierlauretideii Lcii<teii. Die lilaltürnuinente

dci'sellien könt>en wir ifaiiz gut in Hluu nehmen, du

die Tonfarbe eine tertiäre ist und in ihrer gcbroehcnen

graugrünen Färbung nielit mit dem lilau in Wider-

sprueh steht. Die Viertelpelit sehraffierte Linie in

dem oberen breiten Feld würde ohne einen Ton

jedenfalls /u nü(;htern nach dem weissen Feld ab-

fallen; es bleibt uns dafür nur noch der gelbe 'J’on

übrig. Für die äussere Nonpareille-Einfassung wählen

wir entweder sehwarz oder blau. Hraun ist aus-

geschlossen, weil es dicht danel>en angewendet ist und

weil man immer darauf sehen mu.ss, das die Farben

abwechseln.

Hei der Uetimmung der Farben ist wohl zu

beachten, ob liie betrelTende Arbeit bei Tage oder des

Abends bei Licht vor die Augen der Heschauer kommt.

I.sl das letztere der Fall, dann wähle man lebhaftere

Farben, ebenso l>ei Dincksachen , die zu freudigen

Anlässen hergestcllt werden. Hei unsrem Heispiel

würde man, um die Farben lebhafter zu machen,

statt des Hraun vielleicht Hot wählen können. Leichte

gelbe Tone sind bei l,ani|>en- oder Gaslicht fast gar

nicht zu sehen. Ist die Arbeit geschäftlichen Zwecken

oder ernsten AnliLssen gewidmet und kommt sie bei

Tageslicht in die Hände des Hetruchtenden. so wähle

man dezente, edle Farben.

Nachdem wir die Farben notiert, zugleich mit

den Gliedern de.« Rahmens, für welche sie Venvendung
tindcn sollen, gehen wir an die Zeichnung.

Das ganze Liniengeripi«; der Skizze wird nun

erst ganz leise mit Hleistift aufgezeichmd, damit event.

das Kadieren leicht ist. Nachdem alle überllüssigen

Bleistift- resp. etwaige Hilfslinien entfernt sind, zeich-

net man zuerst die Töne ;
würdci man dieselben nach

den hegrenzenden Linien zeichnen, so würden die

A(|uarellfai b(‘ii in den Ton überlaufen. Sind die Töne

aufgetragen, .so lasse man sie gut trocknen und helfe

dann wo es noch nötig ist. d. h. wo der Ton vielleicht

lichte .Stellen zeigt, dadurch nach, dass man mit der

Feder und der Tonl'arbe ein leicht schnilliertcs Netz

darübcrzeichnel also so: oder die lichten Stellen

überpunktiert. Dadurch werden die Stellen dunkler.

Darauf zieht man alle Linien in den betreffenden

F'arben aus. dabei muss man aber genau nachmessen,

dass für die Einfassungen und Ornamente der genü-

gende Raum frei bleibt, damit man nicht später in <lie

F.tige gerät. Die Töne müssen natürlich erst vollständig

trocken .sein, sonst laufen die Konturfarben ebenfalls

noch in diese über. Zuletzt zeiidmct man die Ein-

fassungen. .Man wird gut thun, grössere Einfassungs-

stücke wie schon ge.sagt vorher leicht mit Hlci

vorzuzeichnen, muss sich aber möglichst vor Radieren

hüten, weil durch die.ses die Tonlärbc stellenwcis

:i(k>

heller wird. Viertelcicero-Einfassungen vereinfacht

man möglichst in der Zeichnung, indem man für

dunkle Muster einfach Funkle (•) und Tür helle .Muster

kleine lichte Kreise (j) oder Linienmustcr wählt.

An Stellen ohne Ton kann man auch ohne den Ein-

druck we.sentlich zu stören in der betreffenden Farbe

durch Pauspapier zeichnen um die Pause hernach

recht genau in die Zeichnung einzukleben; sauberer

wird die Skizze natürlich aus-sehen. wenn man direkt

zeichnet. Hat man beim Entwurf der Farbenskizze

eine Handpresse zur Verfügung, so kann man sich

eine giosse Erleifrhterung verschaffen, indem man den

nur aus der Haupteinfassung bestehenden Rahmen
(bei unserem Beispiel also den Doppelcicero-Fruchl-

stab) direkt in der betreffenden Farbe auf weisses

Zeichenpapier abzieht. Hat man dann unter diesen

llauptrahmen einen Ton zu zeichnen, so trägt man
ihn einfach darüber auf. Dabei ist Jedoch ein Ühcl-

stand, die vorgedruckte Ölfarl)C wird durch den

aufgemalten Ton nicht verändert, während in der

Pra.vis der unter- oder übci-gedruckte Ton die Nüance

der Konturfarhe mehr oder weniger verändert. Es

würde also zwisidien Skizze und Ausführung eine

kleine Differenz in den Farben entstehen. Dordi i.«t

dieselbe gewöhnlich nicht allzu wesentlich, so dass

man sie mit in den Kauf nehmen könnte.

Damit wäre mein Tlauna oj-schöpft und empfehle

ich den vorstehenden Aufsatz dem Wohlwollen des

Fach[)ublikums. Sind mir irrtümer untergclaufen,

so werde ich für die Berichtigung derselben dankbar

sein. Ihren Zweck hat aber diese Arbeit erfüllt, wenn

sie die Fadigeno.ssen in das Feld des Accidenz-f'arben-

druckes nur einen Schrill vorwärts gebracht hat.

Falz- und Bogenleit-Apparat
sowie Falztrommel für Rotationsmaschinen.

^j^in Anfänge dieses .lalirzehnls überraschte die

1^^ New-Yorker Firma Hoe & Co. die graphische

Welt mit ihren Pyramidcnfalzern an Rolations-

maschinen. Nachdem von den Schneidecylindern

dieser letzteren das bedruckte E’apier in einzelne

Bogen zerschnitten worden, steigen selbige zwischen

Führungshändern eni|K>r nach einem Walzenpaar, um
von hier aus durch Bänder geleitet an einer eigenartig

gestalteten (keilarligen) .Melallfläche herabzurutschen.

Man kann sich die Form einer solchen Fläche leicht

versinnlichen, wenn man ein rechteckiges Stück

.Schreibpapier unten zusammenklappl. d. h. mit seinen

Ecken a und b i Fig. 1 1 so zusammenlegl . dass sich

dieselben, sowie auch die Hälften a ni und in h der
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iuimn(dir jrehrooliencn Linie a b oiiiamier decken;

sorgt man auch dal'iir, dass l.inie c d eine gerade, zu

a h normale Linie bleibt, so erblkrkt man die Form
einer zum Falzen des Papiers woblgeeigneten Flädie.

Wenn man nämlich das I’apier auf einer solchen

Metallfliiche von c d nach m herabführt, so bildet

.sich in der .Mille l)ci m eine Falzkante, die durch

ein darunter belindliches Walzenpaar vervollständigt

wird, sobald es diese passiert. Dieser amerikanische

Falzer, welcher die Arl>eilsweise gewisser, endloses

Papier verarbeitenden Papier-Dütenmaschinen nach-

ahmt, zeichnet sich dadurch aus, dass er selbst

für die grö.sslen Geschwindigkeiten sich eignet.

e J

m
a OO ^

F\i. I

Nachstehende Figur 2 und 3 zeigen in Vorder- und

Seitenansicht einen P'alzer, kombiniert mit rotirenden

Falzern und mit Bogenleiiai)paral von König & Hauer

(1). H.-P. No. 'iOh-M)).*)

Wenn das bedruckte Papier in der Mitte keinen

IJruch (Falzj, sondern einen Längs.schnitt erhalten

und durch die Leitiläche S lediglich zusannnen-

gelegt werden soll, wird die obere Walze mit einem

Kreisme.sser kombiniert. Letzteres könnte jedoch auch
unten an der Spitze des Bleches .S in einen .Schlitz

desselben eingreifen: um auch im letzteren Fall ein

sicheres Durchschneiden zu erzielen, empfiehlt es sich,

«las .Messer am Umfang zu zahnen. Die bedruckte

Papierbahn passiert — durch Bänder geleitet — in

der Ri(dilnng des in Figur 3 sichtbaren I’feiles die

Walzen a und b um im Bedarfsfälle durch das Kreis-

niesser .\ der liinge nach in zwei gleich breite Streifen

zerschnitten das gekrümmte Falzerblech S herabzu-

rutschen.

Um zunächst eine nicdit so komi)lizierle Bämler-

leitung über den Falz-Apparat S (welcher von

König & BaiUT »Pyramiden- wler Trichterfalzer«

genannt wird« zu benötigen, erfolgt «1er Quer-

.schnilt des endlosen P;ipienä erst, nachdem dasselbe

*) Dieser Artikel crgiinzl unsere Notiz unter .Mannig-

faltiges in Heft II. Heil. «1. Archiv.

.ans

den Pyramidenfiliz -Apparat, sowie die Langsfalz-

walzeii s. den .\bleiter m und die Führungswalzen si.

passiert hat, so «lass dasselbe in bekannter Weise

nicht in Oc'slall einzelner Bog«‘ii, soixlern als eiul-

loses Papier über «len Pyrainiih'nfalz -Apparat S
wegghdtet. Prinzipiell werden «lic betren'endon Biinilor

hierbei enlb«'hrlich, «loch zi«'ht man es in der Pra.xis

vor, wenigstens die Oberbänder zu bentilzen, ebenso

wie man zurFührung «lesendlosen bedruckten Streifens

von «hm druckenden Uylindern na« h «lern Pyramideii-

falzer wenigstens Unterbänd«*r benutzt, um das Ein-

führen des Papiers zti erleichtern. Soll der .Streifen

endlos(‘n bi'ilrucklen Papiers nun in gefalztem oder

aber zusammengefidirleni fd. h. anslalt mit «lein Bruch

mit einem Längs.schnitt versehenen) /uslande nach

nur einer Seite wcilcrgeführl wenlen. so bleiben «he

Walzen s s in der zu.sammeiigerückten Stellung.

Der Ableitcr m besteht ans einer schwingenden

Zungenwelle-, er wird für diesen ersUrn Fall nur auf

die Seite gelegt und verschwindet mit den Spitzen

seiner Leitzungen in «len Rillen «1er einen Walze s

iFig. 2). Zum Zwc«.k eines Verteilens (doppelseitigen

Abführens- wird «1er Ableiter m nur so geilrehl,

«lass sich seine Oberkante gegen die Unlerkante des

Pyramidenl'alzapparates Siegt. Der Ableilerm braucht

nicht etwa in «len Körper S hineinznragen, da durch

ilie Leitung eiulloscn Papiers, statt einzelner Bogen,

die Gefahr «les Sichslossens un«l -.\ufsctzens der

Papicrlmgen auf den .\bleiler weglulll.

Um den gefalzten Streifen endlosen l’apiers

noch ein Stück weit in vertikaler Richtung uml nicht

zu jähe in eine andere Bewf-gungsrichtung zu leiten,

was «irfahrimgsgemäss ziemlich Icii-ht ein Einschlilzen

des Papiers verursacht, sind unter den Falzwalzen s

«lie Führungswalzen si, angeordnet.

Unterhalb dieser P'ührungswalzen si befinden

sich nun «lie vier i*erforiercylinder AAi BBi, von

denen die zwei Schneidecylinder BBi aussen gelegen

und die Nutheylinder A.'\i innen gelagert sind. (Diese

Anordnung v«)ii vier Perforiereylindern ist w«ihl zu

unterscheiden von den bekannten Anordnungen mit

nur zwei unterhalb eines Pyramidenfalzers gelagerten

Perforiereylindern.)

Der längsgefalzic oder znsammengeführte Streifen

endlosen Papiers wird nun von der einen Leitwalzo

Si aus so weittirgeführt, dass er zwischen den Nuth-

und S<dineidecylinder A und B durchläuft. Hier wird

«1er g«;falzle endlose Streifen nun in den, den Bogen-

längen entsprechenden Zwischenräumen perforiert,

und es wirken die Perforierniesser so, dass da.< Papier

nicht zu stark perforiert wird.

In diesem [lerfnrierlen Zustande läuft es nun in

das schneller laufende, aber nicht zu.sammen-
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sfliliessende Biindcrsysleni vyrzpd ein und golangl,

indem es von demselben nur gespannt wird, olinc

jedoeli abgerissen zu werden, stets noch als endloses

Papier bis zur Walze Z. Dieselbe ist so justiert, dass

sie von der Mittellinie der Querfalzwalzen ddi genau

um eine halbe Bogenlänge entfernt ist.

Im Momente, wo die Vorderkante des endlosen

Streifens T an der Walze Z, also die Mittellinie der

perforierten Bogenlänge an der Mitlellinie der Quer-

Das elfektive Abreissen g(^scl^iebl einen Moment

s|>äter, wenn die von Rad K aus durch Zwisehenrad k

mit erhöhter Umfangsgeschwindigkeit getriel)enen

Querfalzwalzen ddi die Falzkante der jierforierteii

Bogenlänge erfasst liaben. Indem diese den Bogen

vom endlosen Streifen loslrennen und zwar bei der

perforierten Linie a—ß (Fig. 2 und 3) wirken die

Querfalzwalzen zugleich aucli als Abreisswalzen.

Das Perforieren des Papiers durch die gezahnten

m\
t

r
f^V

jg

/im
yi j

-7^
Kt*. * Kit. 9.

falzwalzcn ddi angelangt ist. wirkt das Falzmesser o

des rotierenden Falzapparates V auf den endlosen

Streifen Papier, und indem es einen Falz bildet, ITihrt

es die Falzkante zwis<;hen die Querfalzwalzen ddi.

Wie auf e.\perimeiitalem Wege konslatierl. wird

während dieser Falzopenilion die perforierte Bogen-

länge noch nicht von dem endlosen Streifen abgerissen,

sondern wird während der V’irkung, welche Messer

o ausilbl. an ihrei- Kilekseile noch bei der perforierten

Linie a—

ß

zuriickgehalten.

Messer der Cyliiuier B Bi daif. wie gesagt, nicht zu

stark und auch nicht ungleichmässig erfolgen, weil

sonst im Abi(*issen und Falzen Unregelmässigkeiten

stattlinden. Schneidet lieispielswc'ise ein Messer auf

einem Knde wesentlich stärker als auf dem andern,

so wird hier das Papier vorzeitig abreissen und der

Falz schief ausfallen.

Ist das Kreismesser durch Anstellen desselben

zur Wirkung gelangt und will man die halben Bogen

einzeln falzen, so leitet man die ofrenen ungcfalzton
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rapierstreifoii aiisdnandcr; zu diesem Behuf stelll

man zuniiehsl die Fnlzwalzcn s auseinander, indem

man die Laucrbrockcn c, welclie im Oeslcll gleilen,

mittels der Rüdehen u auseinauderseliiebt (wie in

Kig. 2 crsiehtlich). Der Ablcilcr m wird, wie schon

oben angedeulet. um ein Geringes gedrelit, so dass er

sichg(!gondieUnterkantedcs I’yramidenralz-Apparates

Siegt. Das überden I’yramidciifalz-Apparat geleitete

endlose Fa[)ier wird nun durch dtm Bogenschneider x

(Fig. Hl in zwei endlose Streifen geteill, wehdie zu

beiden Seilen des Ableiters m, die eine Hälfte nach

den Perlbriercylindcrn AB, die andere nach detien

Al Ri geleitet werden. Dort werden die olfcnen end-

losen Streifen gleichzeitig in gleiclier Weise perforiert

und weitergefTihrt, wie dies oben bezüglich der ge-

falzten endlosen Streifen be.-ieh rieben wurde. Von da

gelangen die beiden perforierten halben endlosen

in Deutschland keinc.swcgs ganz unerhörten Papier-

geschwindigkeit von H.l m pro Sekunde entsprechen

würde. Indes benutzt man wohl auch in der

Druckerei des »General-Anzeigers« nur sollen diesen

rapiden Gang und zieht e.s wie anderxvärts vor, mit

mössiger Geschwindigkeit zu arbeiten.

Beide Maschinen des »General-Anzeigers« haben

die Anordnung, da.ss die BogenhiUrten nicht hinler-

einander liegim (was gross»' (’ijlUuh'nhtrchmesscr

bedingen würde), sondern parallel «c/x-Heinander

laufen (also lange t'.yliiider bedingen). Die Rogen

gleiten dann am Falztrichler hinab und werden ent-

weder zu aeht-'-eiligen Kxcmplaren vi'ieinigl oder aber

als vierseitige halbe Bogen auseinander geleitet, der

rotierenden Falzlrommel zugeführl um schiesslich noch

durch i.in unseren Abbildungen nicht mit darge.stellle i

Falztrichter mit d<>ni letzten Falz versehen zu werden.

Kalender-VigneUeD der Schriftgiesserei C. F. Rühl in Reodnitz-Leipzig.

Paiiierstreilbn im gleiclien .Momente zur gleichzeitigen

Ouerfalziing durch die doppellrotierenden Falzmesser

o und Ol des Apparalo.s V, weiter zwischen die Ouer-

fatzwalz.en d<h und eie^.

In der Druckerei des »General-.Anzcigcr« zu

Leipzig stehen für den Druck desselben 2 Kotations-

maschinen von König & Bauer, von denen die neuere

nach den oben erörterten Prinzipien arbeitet und

das Papier erst nach dem Passieren des Pyra-

tnidenfalzers S in einzelne Bogen zerschneidet. .Ms

Schreiber dieses jene Maschine während des Druckes

einer .Auflage beobachtete, arbeitete dieselbe mit einer

Geschwindigkeit von ca. 12000 bis IHO(K) ganze

Bogen pro Stunde. A’er.suchedieGe.schwindigkeit noch

zu steigern, scheiterten aber am Motor (lOpferdiger

Otto'scher), der nicht recht durchziehen wollte, und

an der (Jualität des Papiers. Trotzdem bezweifeln

wir nicht, dass der .Mechanismus bis zu 1 7 000 Rogen

]>ro Stunde getrieben werden kann, was einer selbst

Sowohl der Pyramidenfalzer als auch Trommol-

falziT V arbeiten ohne viel Geräusch mit befrie<ligeu-

der Sicherheit. Doch scheint manches Papier bidm

Hutschen auf dem Pyramidenfalz gern elektrisch zu

werden, resp. an dem Blech sich gern fest zu saugen.

Gewiss wird sich manchem Buchdrucker die

Befürchtung aufdrängen, da.ss bei dem Pyramiden-

falz der frische Druck durch das Schleifen auf dem
Metallblech sich stark verschmiert; die Sache ist Je-

doch bei Zeilungsdruck keineswegs so ängstlich, vor-

ausgesetzt, dass das polierte Blech .sauber gehalten

wird und man die Bänder nicht stark anspannt. Der

Umstand, dass das bednickte Papier erst einen sehr

weiten Weg zuriicklegen muss, um von den Druck-

cylindern nach dem Pyrainidcnfalzer zu gelangen,

dürfte in dieser Beziehung günstig wirken, da der

F’arbc etwas Zeit gelassen wird, in das Papier ein-

zuzichen. Im übrigen aber erschwert der lange Weg
das Kinziehen de.' Papiers, zumal der Pyramidenfalzer
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so horh liegt, dass man dabei erst heranfklcüeni

muss. Da bei der Wanderung des Papiers von den

Drnckcylindern zum ersten Falzer letzteres nur durch

ünlerbänder gelttbrl wird und

beim Heissenderaulstoigenden

Papierbahn selbige leicht in das

b'arbw'erk gerät, so lUirfle sich

auch hier noch die Anwendung
von Obcrbäiidern empfehlen.

P.

Sehriftprobensehau.

Wenngleich der Druck

der Kalender fiir das .lahr

1888 bereits längst erfolgt ist.

so wird cs doch nicht allzu-

lange mehr dauern, dass man
sich zum Druck der Ausgabe

für 1 889 rüstet. L'nseregeehr-

ten 1 .e.scr seien deshalb aufeine

Kollektion Kalender- Vignetten

aufmerksam gemacht, welche

die Schriftgiesserei C. F. Itiilit

zu Reudnitz-Leipzig in zwei

verschiedenen Grossen zeich-

nen und schneiden licss und

die in der That die Heachtung

der Fachkreise verdienen.

Von den Vignetten Idei-

neren Formals drucken wir

nachstehend eine kleine An-

zahl ah, damit unsere Le.ser

sich selbst ein Urteil Uber

deren Ausführung bilden

können.

Die 1 VoelhnerscheSchrifl-

giesscrei gibt unserem heu-

tigen Heft eine Probe von

Mediaeval - Anti(|ua.schrilk*n

bei. Ks belinden sich auf

<lei’selben die Grade Mittel bis

gr. Kanon in bestem Schnitt

und zwar auch mit ( lemcinen,

so dass man im filandc ist.

Arbeilen in Mediaeval selbst

bis in die grö.sseren Grade

stilvoll in einem Schnitt durch-

führen zu können.

Zwei weitete, dem Heft beiliegende Proben

führen uns eine Fette runde Grotesque in !<• Graden

als ein Original-Krzeugnis der Firma Woellnier vor.

Wir können auch diesmal, wie bei Abdruck ähnlicher

Schriften, darauf hinweisen. dass es insbesondere

für Inserate kaum praktiwihere Schriften gibt, wie

solche Grotesque - Sclu'iften

mit gerundeten Ecken. Sie

treten deutlich hervor, erfüllen

also den Zweck, das Auge auf

sich zu lenken, drucken sich

ohne alle Zurichtung vorzüg-

lich und sind höchst aus-

dauernd
;
diegrössten Auflagen

werden bei richtiger Behand-

lung ihre Schärfe kaum Itecin-

trätrhtigen können.

Satz und Druck der

Probenblätter.

Blatt W enthält eine

Karle, welche zum Artikel

> Skizzieren von Accidenz-

arbeilenc gehört und deren

Merstellung dort eingehender

erwähnt ist. Der Satz dieser

Karle stammt aus der Oflizin

dcrScliriflgies.sereiBenj.Krebs

Xachf. und wurde dort von

dem Verfasser des fraglichen

Artikels, Herrn Winkler, ge-

setzt und zwar ausschliesslich

mit Materialien der Schrijt-

giesscrei Krebs. Die zur An-

wendung gebrachten Farben

sind: gelblicher Ton, gemischt

aus hellem Chromgelb und

Weiss, bläulicher Ton, ge-

mischt ans Miloriblau und

Weiss, Miloriblau, rein ver-

druckt, Braun, rein verdruckt

und Schwarz, sämtlich Far-

ben von Käst <|- Khingcr in

Stuttgarl-Feuerbach.

Blatt A A enthält zwei

1,‘inschlagstitel fiir <las .Archiv,

gedruckt von der Picrerschm

IIgflmrhdrurkvri-i in Alten-

buig. gesetzt von deren Aeci-

deuzsetzer Herrn Wntzulik.

Ks kam für diese rmschliige vornehmlich die schöne

Gotlilsclu! Fin/fissung von Srhetkr >t Gkserh- zur

Verwendung. Trotz der einlächcn .Ausfiilirmig des

VfiU»’ vftn ,1. K«j?r4lwTti, '‘liiucüic.
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Drm kes in nur einer Farbe, zeigt sieh diese Kinlassung

auf dem Blatt doeli in luichst gefTtlliger und clVektvollcr

Weise.

Auf Blatt HB fanden für das links stehende

Programm Ein/asstoigen von ThchüiariU und Nies

NucJi/., sowie Srhriftcn von Brcndler <C- Marklowskij in

Wien, für da.s rerdits stehende dagegen Einfassungen

und Ecken von Scheller i(- Giesecke und die magere

Accidemantiqua von Krebs Verwendung. Spezielleres

über das aiigewendele .Material sehe man nachstehend,

(iedruekt wurde das Blatt in lUissisch (Irün. gemischt

aus Viridingrün von Ganger in l’lm, vermischt mit

ein wenig Schwarz.

Bezugsquellen

der angewendeten Schriften, Einfassungen etc.

Ceschäftskarte (W). Originats.'itz von licnj. Krcii.s

Nachfolger.

Umschlagstitet (A.\t. Salz uiul Druck der l’ierer-

schen Ilntbuchdruckerei in Attenburg.

Programme (Bll’. I. und mittlere Jlei/ien-

eiiifas/uiiff von Nies Nachfolger, mm von Woclluicr, iiinrrr

Eiiifimiiiiy von Tlicinhardt, innere Ecken von Bciij. Krebs

Nachfolger. Hoyettstüeh' von .Meyer & Schleicher, rrmm
von Scheller & (iicsccke, die die beiden Scliildcr schinücken-

den Freiomamente von Berger. Scheiter Ä fiiesccke und

Klinkhardl. Te.tlschrifi von Brcndler ä .Marklowsky, ytujs-

ceiclmunjsse/irift, t. Teil., ä. Teil, von Boos d Junge. Kon-

zert etc. von Benj. Krebs Naclifolger, t. Januar litS$ von

Gcnzsch & lleyso. I.inietmaterial von Zierow Ä Mensch.

2. Krietjrrlnmd. ZmlenroJa, innere Ecken von Scheller &
(iiesecke. lleiheneinfassung von John Stihne. Programm \<m
Ludwig & Mayer, cur Feier Jeg von Brcndler S .Mar-

klowsky, !Mt. Oehurliilagrs von Gronau. Sr. .V. ries Kaiser.^

von Berger, l^tvlor/ von Genzsch & Iloyse, Tejischrift von

Benj. Krebs Nachfolger, Linienmaterial von Zierow A ^icuS)ch.

Zeitschriften- und Büehersehau.

— Die Enticieketung des Jturhrjeieerlies in Leigrig von

Dr. Oskar v. Hase, in Firma Breilkopf & Bartel in Leipzig.

Vortrag, gehalten in der 28. llauptvcrsaDimlung des Vereins

deutscher Ingenieure zu Leipzig am 15. August 1887.

Leipzig, G. Hedeler. 1887. Dr. v. ILase. ein Mann, welcher

bereits mehrfach auf dom Gebiete der Geschichte unserer

Kunst mit Anerkennung schriflslcllerisch gewirkt hat und

seine bedeutende Arbeitskraft seit jeher den Interessen der

Buchdruckerkunst widmete, war der reclite Mann, den

deutschen Ingenieuren in kurzer, präziser, dahei höchst

interessanter Form ein Bild von dem regen Streben zu

geben, das seil jeher auf dem Gebiete des Bucligeworbes

in iycipzig geherrscht hat und ihnen den Wert l.eipzigs als

Zcntralpunkl des Buchhandels, wie als bedeutende Druck-

Stadt in das rechte Liclil zu stellen. Der interessante

.S7fi

Vortrag ist jetzt in Buchform bei G. Hedeler in Leipzig

erschienen und von dieser Firma, wie durch alle Üortiments-

buclihandlimgon zu beziehen.

— Der .SupglrmetitlMind zur 18. Auflage von Uroekhati.J

Konrersatnrnslcxikon ist soeben mit dem 15. Hefte vollständig

geworden und wird binnen wenig Wochen auch gebunden

vorliegen. Dieser KrgSnzungsband ist bckaniitlich dazu

bestimmt, das in den Jahren 1882—87 in lii Bänden er-

schienene und im .März d. J. abgcsclilossene Hauptwerk in

dessen ganzem limfange bis zur Schwelle der Gegenwart

fortzufüliren. Dementsprechend entliält er, abgesclicii von

ausserordentlich zahlreichen kleinern Ergänzungen, welclie

viele Artikel des Hauptwerkes erfuhren, auch noch eine

bedeutende Anzahl grösserer Artikel, die teils ebenfalls eine

K.rgKiizuiig von bereits vorhandenen bilden, teils aber auch
vollständig neu sind. Die letzten drei Hefte des Supplement-

bandes enthalten noch einen kurzen Nachtrag« {vorzugs-

weise die Sterbefälle aus der neuesten Zeit, dann aber auch
Ergänzungen der Biographien von Zeitgenossen, die im
l.aufc des Sommers 1887 stark in den Vordergrund getreten

sind, wie Boulangcr. l’rinz Ferdinand von .Sachscn-Cziburg,

der neue französische Kriegsminister Ferron). ferner »Berich-

tigungen«, hauptsächlich solche, welche während des Druckes

des Hauptwerkes nur erst in einem Teil der E.vemplaro

berücksichtigt werden konnten, endlich ein umfangreiches

Begister aller solcher Gegenstände, welche keine selbstän-

digen Artikel im Werke haben, ein alphabetisches Register

sämtlicher Illustrationen und Karten und schliesslich ein

systematisches Verzeichnis aller Tafeln und K.arten des

Hauptwerkes und des Supplemcnthandes. Durch die Voll-

ständigkeiL welche iliescn Supjilemeniband auszcichnct und
allen neuen Ereignissen und Erscheinungen auf den ver-

schiedensten Gebieten Rechnung trägt, ist die 18. Auflage

des »Konvcrsalions-Lexikon« zu einem Abschluss gelangt,

welcher auch die früher erschienenen Artikel in jeder

Hinsicht und nach allen Richtungen hin bis zur neuesten

Zeit ergänzt. S?o ist dieser Ergänzungshand für jeden

Besitzer des Hauptwerkes unentbehrlich und macht dasselbe

zu dem neuesten vollständig vorliegenden Konversations-

Lexikon.

— Das UHieer.sum. redigiert von Jesko von Putlkammer.

Verlag des Universum in Ilresdcn, welches in der Reihe

unserer Zeitscliriftcn durch die ausserordeiilliclTe Fülle der

reichhaltigsten und inlerossanlcsten Beiträge unserer ersten

Schriftsteller und lllustrationskönsller hervurragt und sich

als ein Familienblatt in des Wortes bester Bedeutung
überall eingebürgert hat, beschlicsst mit den Nummeni
28 und 24 seinen dritten Jahrgang. Auch diese beiden

Hefte bieten einen ebenso reichen wie anregenden Lese-

stofT: ausgezeichnete Novellen und Erz.ählungen, volksthüm-

lichc und frisch geschriebene wisscnschafthclie Aufsätze.

Hotte Re'iseplaudereien , aktuelle Artikel aus den Salons,

moderne Künstler-, erheiternde Soldaten -Humoresken
landsrtiaftliche Skizzen, entzückende Kunstbeilagen von

den bedeutondslcn Künstlern der Gegenwart. Wälirend

bei so manchen illustrierten Journalen die Illustrationen

die Haupt- und die literarischen Heitr.ägc nur Nebensache
sind, gehl beim Universum Text und Illustration Hand in

Hand und l»ei Beiden gilt der Grundsatz: »Das beste ist

gcraiie gut genug«. Wir empfehlen das Universum wieder-

holt der Beachtung unserer Leser.
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Rezepte.

— f Kupremlvanos stalilhnrt zu machen. Knterden

vcnicliicdciicu .Methoden. Kupfergalvannsstnhlarti); zu härten,

wird eine neulich in Kngland erruudeno als die beste eui-

pfnlden. Der davon gegebenen Iteschrcibung zufolge wird

die Kupferplatte mit dem negativen Pol (der Kathode)

einer galvanischen Batterie verbunden uml in ein mit Eisen-

Ses(|uichlürid (Eisenchlomd) gesättigtes Bad geli.ängt. Durch

die Einwirkung des galvanischen tilromcs bildet sich in

kürzester Zeit ein Häutchen, das so hart wie ^tahl ist und

Abdrücke in unbeschränkter Zahl zulUsst, ohne d.ass das

Klischee etwas an seiner Schärfe verliert. Das Verfahren

wird in einem eigens eingerichteten Trog mit einer drei-

zeiligen Kohlenzinkbattcrie ausgefOhrt, die möglichst vom
Lichtzutritt abgeschlossen ist. Die Eleklrfnien (beide Pole

einer geschlossenen galvanischen Kette) sind vertikal auf-

geslellt. Der Eiscnoxydlösung wird die dem Strome an-

gemessene Stärke gegeben. Ein Teil Chlorainouium wird

in 10 Teilen Wasser aufgelöst und in diese Lösung werden

Eiseuplattcn als Kathode und Anode eingelegt. Durch die

chemisclic Einwirkung der .\no<te (des positiven l’olsi

verbindet .sich die Ehlorine mit dem Eisen der Anmie und

bildet das Sesqnichlorid, das im Rade aufgelöst bleibt

und nach ein oder zwei Tagen eine grünliche Färbung

annimnit. die von dem sich durch /ntritt der I.nft gebildeten

Eisenoxydhydrat herriihrt. Auf der OberllUche zeigt sich

ein roter Schaum und an der Kathode ein metallischer

Spiegel. Das ist das /eichen, dass das Bad vollständig

gesättigt ist. An die Stelle der Eisenkathode wird die Kupfer-

platte eingehängt. Diese wird vorher mit Ätzlauge gereinigt,

abgespült und das noch etwa anh.ängende Alkali mittels

schwacher Schwefelsäure neutralisiert, schliesslich nochmals

gewaschen und getr<x;knet. Das Slnhlliäutchen kann, wenn
es durch laugen Gebrauch des Klischees abgenutzt ist. leicht

erneuert werden. Zu diesem Zweck muss man zuerst die

Beste des allen Stahlhäiitrheiis vollständig entfernen. Dies

wird durch Einlegen in verdünnte Schwefelsäure licwirkt;

die Verdünnung wird bis auf den Grad gebracht, dass die

Säure das Kupfer nicht angreifi, sondern nur die darauf

liegenden Stahlalomc.

— t Anferfipung von rnterdniekplutten. Ein Herr

Alfred Dictislieini. Lithograph in I-u Cliaux-du-Funds (fraiiz.

Schweiz), gibt folgende Aiiwei.sung. um niilcrdruckplaticn

hcrzustellen. die jede Nachalimmig unmöglich machen.

Er legt Metallluch feinsten Gcwelrcs auf einen mit

Papier bedeckten Stein und schwärzt cs mittels einer

Tuchwalze mit Hindruckfarbe ein. Auf das cingcschw.lrzle

Melalltiieh kommt ein Bogen chinesisches Papier und so

wird dasselbe dimdi die Presse gezogen. Der das .Melall-

tueh genau reproduzierende Abzug dient als Pbonlnick

auf bon Stein. Ein solches Dessin nachzuabmen wird zur

rnmöglichkcit. indem keine Kunst des Zeichners im Stande

sein dürfte, die vielen Krenzniigen des Mctnilgewcbes wieder-

zugeben. Hm ein noch komplizierteres Dessin zu erhallen,

schwärzt man nach dem ersten Abzüge das .Mclalltuch

von neuem ein und legi den Bogen nochmals in eiitgcgen-

geselzier Kirhinng auf. XacJi geschehenem Durchzug er-

scheint das Dessin um so geschlossener. Die Vorteile

dieses Verfahrens sind cmleiichtciid und um eine vcrsuehle

Nachbildung iiocli schwerer zu inachen. bemitzt man
mehrere MelalUücher mit versehiixlenen Pcssiiis. deren

Fäden die Stärke feinen Nähzwirns nicht überschreiten dürfen.

;I7S

— t Stereotypkleister. Auf eine an die Bedaklion des

British and Colonial Printer gerichtele Anfrage nach einem

praktischen Kezept zur Bereitung eines guten Stcreotyiv-

klcisters wird folgende Anweisung erteilt; Jeder Slereo-

lypour befolgt zwar eine eigene Rcrcitimgsmcthnde. die

er für die beste hält; die liier empfohlene ist jedoch

eine in den meisten Work- und .\ccidciizdruckcreien all-

gemein angenommene. .Man löst durch Kochen '/* Pfund

Leim auf und giesst ihn in ein gms.scs Gcfäss. Nach-

dem sind 1', 4 Pfund gutes Mehl und 1 Pfund pulverisierte

Schlcnnnkrcide in einem besonderen Gefäss mit Wasser
bis zur Konsistenz von Rahm anzurührcii und in einem

Topf zu kochen. Während des Kochens wird der flüssige

Leim unter immerwährendem l'mrühren allmählig zugegeben.

Fm die .Mischung vor dem Sauerwerden zu sebUtzen. giesst

man ein paar Tropfen KarlHilsäiire in die .Mischung.

Mannigfaltiges.

— JubUue». Am 2. Oktober feierte die Firma C. J(.

Guisrh in 7.ömuA. Biirhlinndluiig, Buch- und Steindriickerei

und Verlag des «Oberländer Bolen«, «las Fest des fünfzig-

jährigen Bestehens derselben. Zu gleifhcr Zeit beging auch
der Faktor derselben Firma. Herr C. F. Krlltr, das fünfzig-

jährige HerufsjiibilUiim. Derselbe gehörte dem Geschäft

seit Bestehen desselben an. Herrn Keller ward in Aner-
kciuiujig seiner Aiihäiigticlikeil und Pflichttreue vom Gross-

herzog von Baden eine silberne .Medaille verliehen. — Das
Personal der Franklin-Druckerei in Budapest feierte am
9. Oktober das fünfzigjährige Bcrufsjubiläiim ihres Kollegen

Franc Kaimliitii. — Am 9. Oktober beging der Schriflsclzer

Herr Valentin Jantrcmifil-i tu 1‘vstn sein fünfzigjähriges

Buclidriickerjubiläiim.

— Gttlorbcn. Am 2ö. September starb zu Krnicnach
der Verlagsbnclihändlcr und Buchdruckereiliesitzer Herr
1(. Voigttamter, IH> Jahr alt. — Ende September starb in

Mains der Kuchdruckcreihesilzcr Herr Jloltrrt IHlrrmann,
in F'lnna Karl Hellermann. —

• In liraunscliKeig starh

am 12. OktuhcT der frühere Verleger der «Rinhccker Zei-

tung«, Herr Withrlm Fhlern. nach kurzem Krankenlager.
— (irsrhaftUdies. Die Buchdriickerei von J\ ilu Ferramt

ir«-e. in Preetz ist von Herrn .7. M. Hansen, Sonderhurg.

käuflich erworben worden. In Hamhurg wurde unter dem
Namen »7fi(c/i-. A'nii.«<- und Plakatdrurkerei Hansa< ein

neues grosses Dnickelablisscment begründet, das auch ein

Tageblatt «Hamburger Tageblatt und Generalanzeiger«

lieraiisgibl. die Druckerei befmdet sich im Vorort Eimsbüttel.

— Ans der Firma lUettfl d- Üchtcenck in Main: ist am
1. Oktober Herr .Martin Schwenok aiisgctrclon und führt

Herr Dietzel das Geschäft imler seiner Firma weiter.

— Die frühere Itarnersrhe liuehdrurkerei in Jütrrhag. Verlag

der »Jüterbogcr Zeitung« ist in den Besitz der Herren

Humboldt lind Liese ilhergogangen. — üiiter der Firma
Hans U'iisserkampf lO Cie (Kommanditgesellschaft) wurde
in Hannover eine lithographisohc Kimstanslall. Stein-.

Buch- und Liclitdruckerei errichtet.

— Ausseiehnuniien. Dem Teilhaber der .Maschinen-

fabrik M'orms (Itoffmann & Hofheinz). Herrn Hofhein:,

wurde das Kitterkrenz 1. Klasse des Grossherzoglicli hessi-

schen Philippordens verliehen.

— Dem heutigen Heft liegt ein Muster zweier

schöner F'nrhen der Fabrik von Fast <t I-^iingrr in Feiierbach-

i«tutlgart bei. Es sind dies ein schöner feuriger deraniumlack

21«
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uiiil ein JilaiiftJiiriiri von grosser Wirkung. Wälirend die

ersigeiiannle Karhe einen vortrcITliclien Krsalz für den

scliwcr zu druckenden Zinnober bildet, aurb die Kitbigkeit

iM'silzt, lackierbar zu sein und araenfrei ist. zc-igt sich das

Dlaubdiwarz ganz ausgezeiehnet zum Druck feiner Illustra-

tionen in Holzschnitt und Autotypie, wie für Accidonzien weil es

einen weicheren Karbeton gibt wie ein richtiges Schwarz.

Wie wir büren, errichtet die Firma Käst & Ehinger nun

auch ein Lager aller ihrer Kabrikatc in der Druckstadt

Leipzig mul zwar in dem Hause Briiderstrasse 21 parterre.

Der Vertreter für diese SUidt ist Herr l.eutcinann. Wir

wünschen dieser Icistungsfdbigen Fabrik besten Absatz für

alle ihre Farben auch in Leipzig.

— t Sleintmclisliihfii. Nach einer in amerikanisehen

Itl.ältern enthaltenen \otiz ist es einem klugen Errindcr

gelungen. Plakatbuchstaben aus Steiinnasse herzustcllcn.

welche, wenn sie sich praktisch bewähren, in der Folge

die Holz-IMakalbucbstaben aus ilem Felde schlagen können.

Das Material besteht aus einer künstlichen Sleinrnasse.

die im weichen Zustande in Formen o«ler .Matrizen gepresst

iinil dann gehärtet wird. Die Fl.Hche der Uuchslaben

wird später poliert. Steinbucbslnbcn hritten vor Holz-

buebstaben jedenfalls den Vorzug, dass sic sich nicht ver-

ziehen. sich in der Feuchtigkeit nicht ausdehnen und bei

grosser Hitze nicht emlaufcn und sich leichter von der

nnhängenden Farbe reinigen hassen.

— Hei der V’erstcigerung der ilibiiothek des (irafen

von Lrawford in l/nulon soll auch eine tiutenberg-Hibel.

in dem urspriiiiglicheii F.ichciiiiolzciiibaiid unter dem Ham-
mer gckoimneii sein. Das seltene K.vemplar wurde zu

tüt.ä LstrI. iM.i, zu welchem Preise cs vor ;tO Jahren

erstunden war. ausgeboten und zu 2(käll LstrI. (öllfHK) .M.)

dem Autii|uar Quariteb zngcschlagcii.

— Wie aus den Vereinigten St.aaten gemeldet wird,

sind bis jetzt H120H0 E.xcinplarc von (leiicml Grants

Autobiographie verk.auft worden. Der erzielte Brultmirlös

beläuft sich auf 2HOSOOO Doll., w.ährend der Iteingewinn

auf "iNitlOO Dtill. veranschlngt werden kann. Hiervon er-

hält die Wittwe des Generals 7<t pf.l.

— Die :t. Vierteljahrs-Versammlung der Inmoui Dünner
lliululrtickercifjtjiitier fand am 10. Oktober a. c. unter dem
Vorsitze des Herrn Geheiniral von Baenseb im Innutigs-

lokale statt. Zunächst wurden zwei Lehrlinge aufgenonunen

und drei Ausgelernte zu (iehilfen gesprochen. Der Herr

Vorsitzende erstattete sodann Bericht über ilie Vorgänge

in dem letzten Vierteljahre; unter anderem: Mitteilung

des Bescheides der Königlichen Krcislinuptniannscliaft be-

trclfeiid die Ablehnung der in den Ausschuss für das

Gehilfen- und Lehrlingswesen gewählten Gehilfen, bez.

deren gesetzliche Verptlichtuug zur l'beniahmc dieser Khren-

slellcn: f?chriflwechsel mit dem Dcul.schcti Buchdrucker-

Verein. die innuiigsseitigcn Vorschläge wegen Klarlegung

im Tarife cnth.altcner rndeutliclikciten: iiiiiungsvcrband.

Berichtigung über eine angeregte Abänderung der Abgangs-

Zeugnisse u. s. w. Zur Besprechung gelangte der ,\ntrag

auf Niedersetzung einer Kommission zur Beratung der Fragen

über Krankenkassen. I'nfallvorsicherung und das noch zu

erwartende Invaliden-Hiitcrbtülzungs-fiesetz. sowie der An-

trag über Anlegung eines sogenannten »Scliwarzeii Buches«.

Die Kas.senrevisoreii für das laufende Gcscbäflsjabr wurden

neu bez. wiedergcwälilt. Ferner besprach man die Ans-

arbeituiig eines Planes zur Erteilung von facliwisscnscbaft-

licbem Fiitcrriclit für die Lebtliiige. und stallcte erneuert

Bericht ab über Errichtung einer Knnditioiisn.acliwcisslollc

.TRrt

und einer HeiscunterslOtzung.-,kasse für die dem l'nter-

stützungsverein Deutscher Buchdrucker nicht aiigeluirendcn

Gehilfen. Die Stelle des kürzlich verstorbenen liinungsboten

.Mittag wurde dem Invaliden Zerbinati verlieben. Beide

gebürten viele Jahre dem Geschälte von B. G. Teubner

hier an. Den Verstorbenen ehrte die Veisainmlniig durch

Krbeboii von den Plätzen.

— Das Direktoriiimdcr deutsch-nationalen Kunstgewerbe-

Aiisstelluiig zu .München für IStW imt jetzt das Programni

nebst Ansfüliriing aller speziellen Bcstiimnungcii und
Fragen, sowie die Anmeldeformulare versandt. Wir ersehen

daraus, dass diese unter dem Protektorat S. königl. Hoheit

des l’rinzregenten Luitpohl von Bayern slattliabciide Aus-

stellung. veranstaltet von dem bayrisr-hen Kmistgewerhe-
verein in München am 15. Mai ISKK eröffnet und am
15. Oktober geschlossen werden soll. Eine Verlängerung

bis Ende Oktober IMHS bleibt Vorbehalten. Die Ausstellung

hat die .Vufgabc. die Leistungen des deutschen Kunst-

gewerbes der Neuzeit, iiaineiitlicb die fortscbreitciidc Eiil-

wickelung desselben seit der ersten, im Jahre lH7fi zu

München abgcbaltciicii Kunstgewcrbe-Ausstelliing in über-

sichtlicher und würdiger Weise zur Anschauung zu bringen.

Sic ninfasst alle Zweige des Kimstgewcrbes und der damit
verwandten Gebiete. Zugclasseii zur Ausstellung worden
nur Gegenstände von ausgesproclieiicin kunstgewerblichem

Charakter; Ober die Zulassung von Aussteltungsgegeiistäiidcii

und den zu bewilligciideii Haum cntscbcidcl ein dnreb das

Direktorium aus Sacliverstäiidigeii gebildeter Ausschuss.

Aussteller aus dem Königreich Sachsen können ihre

Anmeldungen bei dem Kunstgewerbeverein zu Dresden

und dem Kunsigeworbornuseum in Leipzig machen.

Briefkasten.
Ofti2in l>r. M. litiUlcr A Cie. München. Von dem ge>Aiidt«n ..Cedonlc*

bUU** haben wir mit vieieni !nlere».(e Einsicht gciKimmen. ifl wieder
eine priichlice Arbeit ihrer Ofllzin. Herrn Karl HemtKiid. Heilbronn.

Ihre Adre>^knrtc ist bezQ);iich der Wahl der Si’.hritlon fOr dun Text
tadellos und sehr ansp^c^:hend, das Gleiche l&sst sieh Im wesentlichen

auch von der Urorahniuni; dieser Karte sagen
;
dass Sie dieaolbe aber

analalt ruit einer Spitze oder cofÄlliircn leichten Arabesk« mit einer

doppeireihiffen steifen Nonpareilleetnfassunp nach Aussen ab>chiieKeon,

nimmt uns Wunder und beeinträchtigt nach unserem (ieschtnack in

etwa« das sr<rälU|c .\ii*iehen der Karte. Druck und Farbonwahl sind

vorzOt^iieh: das Blau hätten wir jednch cospart. Was das Zirkular

t>Otrifn, 00 ist auch dort der Text wie die Hinfassanp ^ehmaclcvoll
arraii|;{ert. nur hätten 2tie die Karben etwas dezenter wäbleu soUon.

Inhalt des is. Heftes.

Das Skizzieren von A\xidcnzarb«ifeti. — Falz* und Bojrenleit>

.\pparal sowie Kaiztroramel für Uutalionsmaschinen. — Schrift*

probensebau. — Salz und Druck der rrobenblütter. — Bezussquelten.

Zeitschriften* und Böcbervebau. Rezepte. ^ Manniffaltiges. — An*
noncen. — 1 Blatt Gevchiftskarle — l Blatt limschlafrstitel I Blatt

Proirramin. — 1 Btilaice von Käst k Ehinger in Slullfart'Keucrbach.

— 1 Blatt Mediaevab.Xntiqua von Woellmer. — ü Blatt Kette runde

tirolesquc von Woellmer.

Texisebrift von Itenjarotii Krebs Nschf. In Frankfurt a. M. Titelkopf

und UriKchlac von J. O. Scheiter A üiosecke in Letpzic* überschrifuo von

Emil Berger in Leipzig. Untertulrikon vonRoos 4 Juiifo inOffenbach a.M.

Halbfette Aldine von C Kiobery in Leipzig. Initiale von Otto Weisert

In Stuttgart Gedrackt mit Farbe von Frey ä Sening in Leipzig auf

einer Cylindor'Schnetlprosee von Klein, Forst a Rohn Nachfolger in

Johannisberg a. Rh«

Das Heft enthält im Ganzen 7 HfllaRea. KUr das BeiHegeo der

frrmdea Beitafcn kann jedoch wegen oft unzureicbetidor A^^abl nicht

caranlieti nerdrn.



Benjamin Krebs Nachfolger

Schriftgicsscrci

Frankfurt am Main.
^Oanze Einrichtiincon neuer Drockereien

nach !5y«tem Borthold etete vorrAUg.

f S Proben Jodorselt zu Dlonaton.

Buch-&Steindruckfarben-

B R I K
KÄST&EHINGER

Russbrennerei. Firniss Siederei.

/^WA U: E N IVI A S S E

«!,sfuhrliche Preislisten und
Oruckprüben gratis und franco.

K9nt(fHeh0 Hcf-KunMantUiU
in BEHUS SW, H6, Unätnstrots« Bd, pr^AmUrt

ffUt MMd hiiUfft

j^otot^pwn, flutof^pien, tSAcmi-

SiuA £tcAf-

fÜ6 St«vn^:uc/l tXc.

Mf\LZ-ecHNITT-m
wj»irj,tOiKrirt tiiinn AMI
At«ft««»d»rtV«ldow. L«lpslg. <Li^|

Ratationsmaschine für Bogenanlage
7.n verkanfcn. Dieselbe dnickl mit 2 Rinlegem bequem 2<i(M)—HOOO Exemplare

pro Stunde in einem Format von It-tOO; lono mm nnd kann auf Wunsch jeder-

zeit in Tliütigkoil gesehen wenicn. Rcflektantcu wollen Anfragen durch Ver-

mittlung des Um. Alexander W'aldow in Leipzig an den Verkäufer gelangen lassen.

n, tr/74/t: 22^.

<Sr4tmA>cAiyli!n,

ar/t SAtt^et.

C. A. Lindgens, Cöln a. Rh.
Buch- und Steindruckfarben- Fabrik

„THE EXCELLENT“

PRINTERS* ROLLER

COMPOSmON
a K LINDGENS, COLOGNE.

alleiniger Fabrikant der ^
echten ^

I®- Buchdruck-
|

Walzenmasse g
„the Excellent“. |

.U9äiiPM.iii|TyTfriii|

f. p. lOartlirl

JCrIpjig

fiudjbiniJrrriu.iiraoirranftait

mit Sttmpftirtrirb

2 tnhograpi)ir.

ffluitfr ime tu Birnfirn.

V4 ^A4
.

^ .4

.

(.* • «A» • tAj 1 1.0 % «A» » O.a * »A« • cA* * «A« » «A> • •)

Digitized by Google



Annoncen.

Kitt für Treibriemen

Ad. Hipsch A C»
• , 0rünail bei Bern»

JTabrüc von wasserdichtem
Treibriemen-Kitt für Leder-

Riemen ohne N&th und Niete
Zur Fertigung neuer Hiemen und *ur Reparatur alter

und geriiaener. Qroaae Eraparnit« an Riemen und Reparatur-

kotten bei betterem Betrieb. Leichtette, elnfachtte Anwendung.

Riemen-Reparatur durch jeden Laien In 30 Minuten. VoriUgliohtte

Bindekraft, aowohl Feuchtigkeit alt Süuren und Fetten wider-

ttehend. Der „Union“-Kitt ist nach einttimmigem Urtheil aller Con-

lumenten unvergleichlich wlrktamer und ökonomiicher alt tümmt-

licht anderen Mittel. Oer „Union“-Kitt wird bereiit in Uber

500 Fabriken angewendet. Referenien und Zeugnitie auf Wunioh.

Prelt fUr „Union“-KiH, «llokfiauiai «treiohfertig:

per Kilo in BleohbUchte 7 Mark. Pottkitte enthaltend eine

4 Kilo-BUehte franco ie Deuttohland, Oetterreich- Ungarn und

Schweiz 25 Mark. Zu gleichen Preiten auch in fetter Form

mit Anweitung zum Aullttten.

W.der««rkfliifsp und Tp«ibrieRMn>Fnbrlkanteit
•iHhaiton Rabatt.

Prima engl. Walzenmasse ^
Alexander Waldow, Leipaig. ^

Wilhelm Grghaus
SOHRIFTGIESSEREI

BERLIN W
ildckb» AlttfVRjbl U.

£i4tao(ip»o «teiamodtra^

ELnriebtuo^oa Ruf
Btftrthold ln btster AuBldb*

^ runtr uod T.<sis, ^

1>PB Herrdo Bucbdniok«re{b«*lU«rn

empfdht« leb RU4f»lege&tllch«t m«in«

i9$$io3Uniss-?il}nl;
und metu«

nttHanisiHt PeibstnU fBi $14-

öriÄml-IIttiisUlni.

Brrlii fi.w., nvu>.Aiiiuicr..sir. »«.

Hermann Berthold.

Emaille-Lack

Plakate, Etiquettee etc.

erzeugt dauermlcn. Iiolien

Spiegel^laiiz und schlägt selbst

bei geringeren Papieren niclil

durch.

)3robeii grntie uitb franlio.

Ue.sscn-C'ahsel.

Rosenzvreig & Banmanii
((Hihrr L. J. Rosenzweig)

FftbrlL roB L«rkfB flr BraphUrb« Kflsblp
BBd üBrtuBBBKefBbrikca.

Digltized by Google



Annoncen.;W5 :wt;

Meilliaiis k vSdieidi^

Ascliaffcnliurg a. M.
t;

1=
i ff. Buch- und

j

Steindruckfarben
^

;

PriinivRefcren|tn.

On(t|rilu i. rrtitliilii Iniki v |ntli.

Vertreter für

SacliÄcn. Tfiiiringcn etc.

C. Ambr. Barth
Leipzig, l’oatstrasse No. 7.

_iC'- ii

«XL

r

'ugo Friebel & Co.

I^eudnltz-Lelpzlg

Messii 9typen-Falirll(H.A. JL nnd mfclunische Werkstatt.

VIctlli lir |Uu lickkncUnikniliir:

Plaktatbvkoh.sta'besa.
aus einem Stück.

§tat)lliailt A0B9O*ttton. — Ombfirt.

Ebenso billig wie Bieltypen.

Proben stehen zu Diensten.

Correotur-Abzieh -Apparat.
ÜKMX Kl»«iu KiufActuteond pracL Cofutructioo.

47 : 7B Cintr. ianer<>r iUtim
M. !»&.

Tisch (Uia M. 16.

Der mit Fils llbcraoffeoc

C^Uadervlrd oinfMb nbsr
di« K««chwftrxCe alt Ueni

Wplcr bcloffte Kcbrlft
rollt Qod Klebt dl« uuHer*
«ton AbtQK«. Di« Sclilo-

<
noo,nofwolchroilUWal««
lltufi,«lDil (lor SctirinbAho

•oKomotoo «teilbar. Mau kann, alt ir«Mt> Jo«tlr-

tcD 2$cblffrn , deren UodeattHrh« ylelcb Ut, noch
io den Schiffen »olb«t abalrbeo.

Al.KXAMIKK WAM>OW. l^lpslff
Sn«b4ruckni«kcb'*i«n> und Ut*a«Ulca<ll«udlu&g.

Hermann Gauger
Inhaber: llerinaon Kraft

Ulm a. D.

Fabrikation von
Mkuanrn iid knntra

Bach- a. Steiadrockfarben

Firnis unil Walienmtsse.

eb n iidop ü5topm n n 1

1

Berlin, Weinmeisterstr. 14. r‘V‘*:V*"^v

^ li^asoh.izieKkf a'brilsE i:

empnchlt best konstruierte u. gut gearbeitete .Maschinen b.2jäbr. Garantie.

Perforier-Maschinen

Für
Fussbctricb.

Für
Handbetrieb.

Schiiittlängc f>!IO mm .\l. S2.'>.

—

(*)() XtO.—
7:')tt Wü.—

ScbniUl.Ingc 500 2.50.

—

.. 100 1«5.—
2.50 12.5.-

Papierstereotypic-Apparate
mit ansfübriieber Anleitung zum Solbsterlenien des Verfabrens.

( Grösste Giesslbicbo 20 : .'H cm komplett .M. 27.5.

—

.. :12 : 42 ;töt).—

I
.. :4«:.52 „ .. ,. .150.-

All «lisch lick . Eiirlehliii LEiiisei i.tchrillk.flillii, rcntillh. Iihllitiii lid.Firaiti. 4^
n-r<pt

Komplette
Kinriebtung.

^ « y, ¥ y.^ y-^ y ^y~ *r-« y^ y^- fi^y-ki ‘i ^.y-^ y^ y *>y-^ y ^ ytti

Wünder; Preisbereclinung von Druckarteiten,

zweite Auflage.
Diese zweite .Auflage der höchst verdienstvollen Arbeit des Herrn

Wunder ist ganz bedeutend vermehrt und genauest revidiert, sie

sucht deshalb an Vollstüiiiligkeit ihresgleichen in der Fachlilleratur aller

linder. Von besonderem Interesse sind die Angaben von bew.’lhrtcn Preis-

.anaätzeu für Werke Und Accidenzarbeiton jeder Art. so dass man.
wenn man nach ihnen rechnet, nicht lange zu kalkulieren braucht und
wirklich etwas verdient. Preis .M. 2A0.

Alexander Waldow, Leipzig-.

'

.r . I. T. ' «» .4 f 4. 4». 1 . 1 e l , T7 TT TT i- . . . 1 V .4 , .k '

.TT
y'¥ .T« .’?*• .*;*« ’z

«

rf.,* /.* •« ,* /, .« .. 4. VI« VV- Sb i* -i . ... ,, . 4 .

jmr

»

C

"i

II

» '»'¥ » »» »-yrinr»“»y -yt»'# <

Ferd. Theinhardt, ScMtgiesserei
Uiniesutraskc 144 Berlin N., UnicnfttniMc 144

(OeO*^ndec 18A(>) «>—

Grosses Lager in Onginal-Werk- und Zeilungsscbniten

3in-,3FHtl- nah orUntollsihttt gdiriflfD, lofifmrn Cinfossnnflcn rtt.

Voilst&ndige Buchdiuckerei-Einriehiungefl und Umgüsse

ln kOriMUr Z*iL

VortnKlIrb«tf>« MfttfHal. Saiibcnit« An^flbninK» Uaa««f«t«a DIdol.

^rattit^ $tt<^rtt(ftmi-$c6arfMrtikct
10 OrlfinolpreUtn.



Annoncen.M7 MKH

Gasmotoren-Fabrik Deutz
in DV.VTZ hei KÖLX.

„OHo'm iM*upr jn«<or“ dnrcti Pitecte .ÄescfiüUt.

Billigste und bequemste Betriebskraft,
k«im> kenn- hMStBniUga Wartung, kein Geräusch,

ite.ifi lii'tnebsferug, knim oime pviigeSUeh« BrktibiUM ln

jedem Stockwerke »ufjgMtollt werden.
Fesemsseeurnrui'i'rittnie idebt beeiuduBüC.

OeriagBier G«s«ousirai.

Höchste Auszeichnung auf allen Ausstellungen.

20000 Exemplare im Betrieb mit mehr als 60000 Pferdekraft.

In allen Grössen von ’la bis 100 Pferdekraft für Handgewerbe und

Grossindustrie. Stehende und liegende Anordnung.

Zwillingsmotoren mit durchaus regelmässigem Gang,

specicu rurelectrisches Licht geeignet.

Anf VerlaHgcB Profpecte mit Preiflisten and ZeogtilsB« *or Verfttgnog.

Bei eigener rationell betriebener Gasfebrik pro eflTeetive Pferdekreft and ArbeiUätnnde

I Kiliigruiiim Kiililf<iivi'i'lii-aut'li.

•I S

';Js
C3

g. .•!

'S
‘‘

^ il
O r-«*

2 --r
*3

'Ö
c
es
X
0>

J
'S U

'i .«£

s

6er grgp|). Iliinfte
UH^ (^lirci^c, mil 2798 JlrtiWn «nb 581 Jllndrfllione«, "VQ n>iib l)icnnit jnr ^infdbtfun^

rmpjohlen, pwis brof<^. 23 JlTarf 30 pf., deg. grb. in qolbfränjbiin!) 26 niürf 50 pf. Jlndf ip Serien anb tfeften in fcf(irbig«i

jyift.iumen burdj aOe Sn^hbablurtgen «nb oom Perieger. prcbeljfft ötall». HiCranbcr ll?alÖOU), iTcipjig.

Bauer’sclie Glesserel
TcUKTAOimc

:

Uuilaitr FniiKirtiifi.

Kramer & Fuchs

Frankfurt a. M. und Barcelona. Fernsprechstelte:

Ni>. 441.

P:rei9*QQ'u,x'a3akti
nir unseren Komplett-IIartgaH«i tmcli Pariser (Uerthold's Normal-) System.

GOItig Tom 1. Jannar ISST.

Preise Fraktur Antiqua 1 3 Durchschuss

per Kilogramm
5 & £• Ml * 5 t •- 1 ab IO Riclcfaea PreiieD

j

und .Mark 2^
-X s! ii «e £ Sr*(<a><-

tmaiu«a
tu

ISKIbrr.
ttKUar.'
aa< a»kr

••rinlllt t« riinki 4.Ht) :i4ri :».2(i :4io
j
-t.H.5

;
a.lio iL46 3.40 3.36 2.50 1.50 1 Punkt 6.- 3.50

CtliatI (T „ i 4.» d.10,3.- 2.8Ö 2.HO ! 4.tiO |lt2.5 -S.IO 3.- 2.‘J6 2.- 1.40 IV. „ 3.- 2.50

Pltll (B ) 4.20 2 20 2.10 2.0.'i 2.— (;id.'>’2.40 2.2.6 2.20 2.16 1.60 1.30 2.- 1.70

liirili IV „ ) 2.w7 2.— I.IKI 1.8.-) i.«o a— 2 . 1 .T 2.06 2,— l.S»6 1.50 1.20 i .. 1.90 1.60

tirani (lo „ > 2.W tiföTlä) J.75 1.70,2.40 2.Ö.'» 1.25 l.fio 1.86 1.40 1.20 4 L80 1.50

GIcin (li « > 2.10 1.90M.7.5 1.70 1.06 2.40 i.no l.«6 l.KO 1.76 1.30 1.20

Schririen nach eigenem Kegel und Höhe werden von 5 Ztr. ab zu obigen Preisen gelierort
Gnlftchten ent«r KAu»or »tphpn zu Dloii»t«D.



Annoncen. H‘.N)

AltBer fUr

«. l(oü«ch»lu t>*

pj’stp .Mimtiheimpr

I
Holztypen-Fabrik

Sachs & von Fischer

Mannheim (Ra^en)

liefort alt Iao|j&hrit« .S{>«iiailtat

ln an<>rkannt vorcQiliebar i^oalität.

<*iinfc Klnrlrhlnntf n am Lai«rr*

M^i*»tor)>üchnr yrati«.

.AuMtkhnansNi ond joldrn« »(dallica:

Wien 1073. Nlirnber« 1877. Berlin 1878.

Mannheim 1880. Amsterdam 1883,

Antwerpen 1886.

Fabrik von schwarzen und bunten

STEINDRUCK
FARBEN

^Firnisssiederei Rusabrtnnerii •>&

Victoria Walzenmmsse.

LEIPZIG

Druckfarboii-Fabrik

Gebr. Jänecke & Fr. Schneemann
ßionnoücr.

Zur liiiretelluiig elcg. IlipUnr,

VrdriUaltli, VrUgdkriU- ütdirkle.

.\drrvirD ctv. uinpriclilt

Blanco-?ordrucke
in %’Oi*dchioUeiU'n Konimtcn uml

auf vurscbioilonun Pa|»itTt*n

Aleiakder Waldow, Leipzig.

Mattertortimeote aller atointrVonlnicke
nir IMpliimn. umfattenU 12 v<>rtehU<lflae

Mutter, Uefera Ich fOir Mark.

PrdUcouranU) mit Uratteo* etc. An*
irai»«ii yratSa und fViuico*

I

fWt,Ltirilli)iix&Cie,
in ron Su^er ?airi« nie So{or 16

godründet 1818

ul6wmaiiaitiia»ttiB.iirtaiiiMais{tze»:ttil ^
oropfebion ihre

Bchwarson und bunten

Biicli-n.Steiii(lruckfarl)en B
anerkannt better l^oaliUtL

Parbonprobon und Preiillatoo
toben anf Torlangen gern su

Dianaton.

G(‘v;rnii(U‘t 1843. Preisgekrönt mit 10 Medailleii.

Wir empfehlen unsere schwarzen und bunten Farben und Firnisse
für Buchdruck, Steindruck, Kupferdruck, sowie Prima Leim- u.

Gelatine-Walzenmasse unter (Jaranlie vorzüglichster Qualität.

§chriflgiesserei

"Julius KymARo
LE/PZ/G I

Ga>moptut)(

utenanteo • Haodluoc
!>tr(eolyp4c ir



Sill Annoncen. H'.ci

Die Messinglinien-Fabrik von

Gebr. Brandt in Quedlinburg
empliehtt itU SpeziaUUt

MciutinRlinien in allen Muplrrn. neue lll•erale^nfae^unRen In

Mrr<ftiiR. nette Scli!u"r<linieti in Mec*tnr etc. ote. unter tlarantle

Hir l>e.«tei( Metall rowie Renaueele Arl*ei(. Mo*>einR"patieii uinl

!)arctir<‘hns» rehr vorteilhaft und nii’ht teurer al* HIei. br*
miiaeifrter t^rei^kumnl i>nwie t*rolichiU'h unserer

Krceujtnisic jeratis und frei.

Berlin.

Herrn Kul Kraose, Leipzig.

H» gereicht mir zum YergnOgen. Ihnen mit*
futeileo. dait ich mit dem im Jannar diONoa
Jahref von Ihnen bezogenen zwei hpchawalxigeii
Kalander von 1J5 cm und 105 cm tilütltreite
und ebenao dem dreiwalzigen in Jeder Weise
zufrieden bin.

Die KonatrokCtoD der Ma*cbinen i^t eine
duri'hauH Kollde. der Gang ein nibtger und
^letchmäsaiger Ich erziele eine vorzügliche
balitiage, ao da***« Ich bi« jetzt jeden meiner
Kunden —

> trotz der oft hohen AiiaprOchr, die
an eine Satiiiier-AnaUit gettclU werden — zu«
frieden »teilen konnte. Die Kalander »atinieron
im Durcbfcbnitt pro Stunde je tjix) Itogen
Papier, eine Leistung, die »ien Wi kleinem
Format noch erhöht. Abgang tat bei richtiger
Hchandlting de» Papiere^ auf ein Mluinium
bcschrknkt

llocbachtungsvoll

Berliner Saünier-Anstall
Franz Grimm.

I

C F. Rühl
ScliiKtcteiserei, SteipelsclDelderei,

'

StereolTpie,

eiiraiDplui. nii lyioiraDl. AUllu
(gegründet 18B4)

Reudnitz-Leipzig,
Grenisirat&e 4*~“5«

UmgOate , towic Einrichtunf rteucr
|

Druckereien in kurteatcr 7cii nach I

System Benhold.
Gleichretiig empfehle mein groe*es <

Lagar io Schriften. Kiofateungeo etc.,
\

namentlich auf Laipziger System zu >

badautaod •rmitsi^en Preisen.

BiJingungtn. 1

Holztypen-'Fabrik
Emst Frauenhnff, Hilden (Kheinpr.)

cmplieliU Hnlzscliriftcn bester Qii.tliUil.

Grosse Ausiretil. — BHIig^ite Preise.

Musterbuch gratis und franko.

.e;

Eiiipfeblensiieilc Leirliflclier

an« d«m Verlage von

Alexander Waldow in Leipzig.

wnrterbneh der arsph. KSnvte. M*Pf
HrOüirbiert . gs
l)a«<telhe gebunden .... V6 Ob

Mellweire bezogen a Heft . W»
lllifvhflchlela für Buchdrucker.
Schrifteetzer etc. J Auflage
Brofchiert I —
Ba«iclbe kartonniert .... 1 3.5

Anlrllaoz zum Oraemcatlerea
In burkdrerkerwerbe,
Broxchiert , .

50

Da»»elb<‘ elegant gebunden € —
.InleltuttR sani MaalkDutenaaU 3 ~
nie l.ehre vom lerldenZMlz . 4

llllfkbtirh rnrNaarhlaenmeUler
1. Teil. l*chnelipre«i>onkonde.
Bro».ihlert 4 —
Derxolbe elegant gebunden 5 36

llltfabarh flr MaarblneameUier
Teil: Arbeitsweise. Brorch. 3 —

Bervcibe elegant gebunden 3 —
Die ZerlchtuHK nad der Drork
von llluvtratlnneii. Broxeb . 6

Dasselbe elegant gebunden 7 70

Karzer Rnfzeber flr die Be*
baadlnnz der Karben ete.
3 Aiiflngo . « . ... 1 60

«11 lele Hcb Alt Iritle

= Komplette Kataloge sofort franko, s

Itedigiert und berausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Hruck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig.



T

«
&

Drock
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Sialicmior

\>rfliii-llncli<lrock«-rei.
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A. Archiv fiir Uiu hdriK kciktiti-t. It^ainJ. Orui k und Vcrlap V4)ti Atc'xand^r Waidow, l.cip/ii;.

(icdrui.kt auf einer Ori|>nal-..l^lteM)'^Tiv)eeldtti<-kma»i'hiDo meiner llandluni;. der Ton auf einer (’y)inJer«olineU|»rev«<i

\i»n Klein, l''or«il & Ihdin Nachfolger in Johanmubcrg a. iCh.



©r £t0an.

iil Dri'ul^^rAtranao 21

BuchdruckmaschineQ- uDd UtensilieDhaodluDg

Buchdruckerei

Qraphltche Yorl&a«l>iuidlang.

.T.

*?frrin

. C,

ricpcj-chtii -A JrcSnc

!

Carolas.

Reichsban k-Giro-Conto.

— i4t— --

J. iiapürl.

***.**A *4

VORWORT.

***»*^^

I?

i|

G. Laptborn Saba

*.Vai?vh4r.4]un^ $n ;.ta;r.2.

ZwelCK**cHiift ln Leipzig

Thomta*lrK«a« lli—•«.

lloflicfeTttnl

Sr 5vr [{claict.

ii>

Mrno Ißänonstoin, ^liorn
Agent der Kölner Lebensversicherung.

Georg reisse & Co.

Homiuji«; V. u.

Kaiiuik

I.KIXKNKR r. u.\i.iii.i:ixi;nf.h

liANitKU CM) Gi nn:.

1‘i.

I ßmilhirocr ipof. /

:M

- '/n ivfi/iifiy

. <p Z/r//^/ .

\i.

|?i-ic6ricli l^mim^jartcn^ Säln

^iipipTmc^i nnft ^IDrtnnfnRtuntinrcn;; J^smölnuö
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! Flrniu fOr Buchdfuck In Flrnlu fOr Sl^lndnick TrodiM In T«l0

|jcr Kilo M. 5.— M. 5.— M. 0.50 M. S. —



Rubinlaok No. 272, lackächu
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Rast 21 Eh INGER

Feuerbach-Stuttgart.
Lauu;iu'ugsi3iMa>miUjgffiji3iJHaigija^

NACHTGRUN N?0

(siehe Preisliste 1885 pag. 14)

laekirbar
und liehtbeständiger als

alle ViFidinlacke ete.

Seit Deeember 1883 im Handel und
eingeführt in sehr vielen Kunst-Anstalten

und Druckereien Europas, Amerikas
und Australiens.

Preis für Nachtgrün 0.
erniedrigt in "Folge Rückgangs der Rohmaterialien.

1%,

in Rnüss
t Buchdruck

Mrk. 8.

in Firniss

f. Steindruck

Mrk. 9.

in Teig

Mrk. 11.

Preis fiir Braunlack 1.
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in Firniss
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in Firniss
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Mrk. 12. Mrk. 10. Mrk. 11. Mrk. 13.
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Lfd. No. 200.
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Blatt No. 274.

Wilhelm Woellmcr’s Scliriftgiesserci in Berlin.

Fette runde Grotesque.

No. 1003. I’clit (enrpt 8}. Min. 5 Kilo, ä ' . Kilo M. 3,15. No. 1004. Corpii.i fco:)). lo). .Min. S Kilo, .\ Kilo M. 3.10.

BUtfung Handols>Vartrag FrailieK

miadelpiiia 6ENEIUIL ¥m «EftlMER Mtmkortntii

Meiizol Stolzmfels Borger

123 Gesundheitsamt OberiandgeHcht 456

Baographische Entdeckungen

Ulriok von Hutten 890 Romeo und Julia

Chor FRAUENSTEIN Echo

NatursckBnheit Wintertandsobaft

No. 1005. Cicen» (c«»ps 12). Min. 6 Kilo, n Kilo M. 3.

Stftdte-Bilder aus Nord- und SOd-Amerlka

46 Kunst und Gewerbe Varotari BREMEN Carraooi Ausdauer und Muth 50

BOlow Grossbeeren 18 Preussen 23 Katzbaoh Blücher

I

Nü. ioo6. .MitIt'I (cüt]>i 14). Min. 7 Kilo, k Kilo M. z,8o.

Denkmal Jean Beckers in Mannheim

Ceylon Arien und Recitative aus Aennohen wen Tharau Baden

435 Kulturkampf DIOMEDES Völkerkunde 789

No. 1007. Tcrii.i (coq>s 16). Min. 8 Kilo, h Kilo M. 2.75.

Goethe Schulwesen in Deutschland Körner

Rechenschafts-Bericht WECHSEL Effecten-Verzeichniss

Verfassung der Schweiz im Mittelalter

No. lOoS. Trxt (coT^w 20). Min. 9 Kil<» h Va Kilo M. 2,60.

45 Hoffnung auf das Bessere in der Zukunft 89

Corsika HOMER 203 VIRGIL Granada

( Iriyiinal-Krzeiigniss.

Ilaus.system Dklot, i Cicero = u Punkte.

Matrizen werden abgcf^elicn.

Xorinalsystein von Hermann Iterltiold.
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Blatt No. 27s

Willielin Woellmcr’s Schriftgiossorei in Berlin.

Fette runde Grotesque.

No. 1009. I)op|)clini(tcl (cor|n 28). Min. 10 Kilo, a Vs ^< 4^-

Wilhelm von Humboldt

Russland Naturkräfte Bulgarien

No. 1010. Canon (coqxi 36). Min. 15 Kilo, k Vs 2, 25»

Reichenbach Amsterdam
Haarlem

No. 1011. Mi»ol (coqis 48). Min. 18 Kilo, a Vs

Halle Berlin Gotha
No. 1012. SaUon (cot|m 60). Min. 24 Kilo, a Vs it 75 '

Garben Heimat
Original- Et7,cugniss. — Matrizen werden abgegeben.

Haussystem Didot
, l Cicero 12 Punkte. Xormalsyslem von Hermann Rerlhold.



Haussystem Didot, 1 Cicero 12 Punkte. Kupfermatriicn werden abgegeben.

rj.'v

No. 1022—1027.
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Blatt No. 270.

Wilhelm Woellmer’s Sehriftgiesserei in Berlin.

Mediaeval Antiqua-Schriften.

No. Mittel (rorps l.|V .Min. 7 Kilo, a ’s
Kilo .\I. 3, '.Jo.

Bcschrcibiinq der ägypti.schcn Altcrthiimcr des königlichen Museums

1289 HEINRICH ERICH GICORG 5643

Xo. 1023, Trrii.i (i-oq's 16). Min. K Kilo, ö % Kilo M. 3.—.

Die Feier der Grundsteinlegung zum Nord-Üstsoe-Canal in Kiel

120 GEIBKL HFLNE LESSING 120

No. 1024. korjrs 20). .Min. *) Kih», ä Kilo .M. 3,— .

Wahl des Fürsten von Bulgarien und Rumelien

120 INDIEN BREMEN 120

Xo. |i>2'>. Dop|>c1eierru fenrps 2,fi. Min. lo Kilo, ä Kilo M, 2 .ik>-

Baudenkmäler der italienischen Renai.ssance

120 MUSIKUS REDNER 120

No. IO20. t)oppclmittci Uotps 2Hi. .Min. Kilo, u ^ Kilo M. 2,75.

Segel-Regatta auf dem Stettiner I laff

120 MEININGER 120

No. I037‘ Cant>« ^coq?x 42). .Min. lü Kilo, u ^ Kilo .M. ’i,5o.

Homer REBEN Darius
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Wilhelm Woellmer’s Sehriftgiesserei in Berlin.

Verzierte Renaissance.

Xo. I0I4. Cicero (corps 12). Min. 6 Kilo, ä Kilo M.

Eine Johannesfeier der Bäuerinnen am Sonnenwendsee

MARIENBURG DAS DENKMAL FRIEDRICH DES GROSSEN FRANKENTHAL

1234567890

Xo. Hilft. Tcrtift icorps 16). Min. 8 Kilo, a Kilo .M. S.ftO.

Die National-Galerie und das Gewerbe-Museum

HAMBURG DRESDEN HIRSCHBERG EISENACH WORMS
123456 7890

No. 1014. Text (corps 2<»L Min. ») Kilo, a V Kilo M. 3.30.

Die Bernstein*Fi3chepei in den Ostsee -Ppovinzen

MERIDIAN HINTERINDIEK SEESTURM

1 2 3 4 5 6 7 8 9 0

Xo. 1017. Dnppelmillcl (cotpj 28). Min. lo Kilo, ä ^ Kilo M. 3,20.

2§ Heinemann Moritz Steinreieh T4

RECHNUNG MÜSIIER
No. 1018. Canon (cort's 3ft). Min. 12 Kilo, ft Kilo .M. 3,—

.

e. T
lli

IrT L:

Kupfer-Matrizen werden abgegeben.

Kingctragcn in das Musterregister — Haussystem Didot, i Cicero =».12 Punkte.



c/i

MmiiwiiiHiiwiiiimii.iiuu»jiuiuiiiiuiMuiiBiimiMMiiiiim» iiiiinii

No. toi9— 1021. Blatt No. 281.

Wilhelm Wöellmer’s Sehriftgiesserei in Berlin.

Verzierte Renaissance.

No. lOiq. Missal (cnrps 48). Min. 15 Kilo, a ^ Kilo M. 2 ,7.^.

No. 1020. f> Cicero (corps 72)- Min. 2", Kilo, ä 'j Kilo 2.2,'V.

Vw ^iL .1
'

II
1Kn iji ti 1’i 1 i

m Wi
. J1 UL tU'“.1^1

Xü. to2l. H Cicero (corps </>). .Min. 40 Kilo, ä Kilo .M. 2,

—

h
Kupfer-Matrizen werden abgregreben.

Eingetragen in das Musterregister — Haussystem Didot, i Cicero — 12 Punkte.
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<!' Hlatt f4. Sicpschrifton,

7J4-789. ^
<l'

-r-s.7^

Willielm (ii'onaii’s S(in*il(f|iesserei

BERLIN.

Ortgiottl<'Er2«ugniM moines HauMS. Etngatracon in da» Miutor>Rosi»tor.

No. TM (Mittel ) » Mis 10 Pfa. » M.3v75.

Abonnement ORANIENBURG Restauration

Edmund Hamburg Versammlung Nebenbuhler Chemnitz Andreas

Berichtigung 6823509 Direktorium

No. <a'.. fT«t) - Min. 12 Pfd. o U..^Sa

General-Agentur Mittheilungen Original-Romane

Bensheim & Hausmann

No. iMv (Duppclöorro.l ^ Mio« H Pf«!. )I.3l2r>.

Darmstadt 368 BREMEN 250 Naumburg

Handbuch der Erdkunde

N«. 7tf7. (Ffkar Noapu^U.) — Mm. 10 Pfd. k M.:UO.

Brandenburg 485 Reichenbach

Kaiserin Maria Theresia
No. T^. <M«brn NnapAiHl.) Min. 1H Pfii. k M.:UKl

No. 7t<9. {\i*t C>e«ro.) — Mto. 90 Prd. k M.2.75.
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Messingtypen-Fabrik von Hugo Friekl,

Aus einem Stück. Messing^-Schriften. Aus einem Stück.

Gesetzlich geschützt.

Xo. .'lOft. X<>. *>7!). Xo. :>-22.

Xo. 5:{0.

Genf
li Cicero. Per Slilck .Mark —.M

Xo. ÖSS.

:äii

Xo. 518.

S C.irero. Per Stück M.irk — .-Io.

Xo. 02:{.



V Messingtypen-Fabrik von Hugo Friebel, Leipzig.

Atta einem Stück. Messing^-Schriften. aub einem stück.

Gesetzlich geschützt.

Xo. 6:ir>. Xo. 5K7. Xo. 6:16.

ZUG teilCE
4- Cicero. Per StUck Mark — .25.

Xo. 646. B Cicero. Per Stück Mark —.40.

i'i Cicero. Per Stück Älark —.30.

Xo. 617.

Um HOF Bach
7 Cicero. Per Stück Mark —.3».

Xo. 512.

ü Cicero. Per Stück Mark — .:10.

Xo. 628.

7 Cicero. Per StUck Mark —.2B.

Xo. 50:i.

GBR Rom
H Cicero. Per .Stück Mark —.Bl. H Cicero. Per Stück .Mark —.42. B Cicero. Per Stück Mark — .:l«.

Xo. 592. Xo. 641. Xo. 64:1.

I
äden
B Cicero. Per Stück Mark — .i'iO. » Cicero. Per Stück Mark ..'Hl. il Cicero. Per Stück .Mark — .iiO.

ö
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uiui au?Ti nur vom Aiitaiiger. Der mit dem \ erl’aliixiu

xertraute Arbeiter wird sich später lediglich ein

dass zurückstollen, das einen dicken ifatrizenpulver-

leistor enthält, der für den Deckbogen genügend
st. Der Deckbogenkleistor muss .sehr klebstott'reich

sein, <lamit der Deckbogen sich währentl des freien

Trocknens nicht bläht und die Matrize nicht blasig

,
xvinl. Wo ein besonderer Trockenofen für die Kalt-

^ inatrize nicht vorhanden ist, genügt es, wenn der

/ Trockeurahmcn über den Scbiuelzkessel gelegt wird.

Um ein gleichinässiges Trocknen herlK-izulÜhren, ver-

ändert man jede Minute die Lage des Trockenrahmens,
auch ist es gut, den Dnlimen mit der Matrize vor jeder

veränderten Lage einmal <lurch die Luft zu schwenken.
Die Trockenzeit währt in der Regel 2 bis 4 Minuten,

je nach der Hitze des Metalls oder des Ofens, der ähn-
lich einem Conditorofou gohatit ist. UeW dem flüssigen

Metall trocknet die Matrize am schnellsten, erfordert

aber auch mehr Aufmerksamkeit. Der trockene Zustand
der Matrize ist daran zu erkennen, dass dieselbe beim
.•\npochen mit den l'itigern einen harten, hellen Ton von
sich gibt. Nach dem Herausnelunen aus dem Rahmen
winl die Matrize genau so behandelt, wie iii der Wann-
stereotypie im vorhergehenden Abschnitt angegeben ist.

Befürchtet der Stereotypeur, dass die Biinzcn an freien

Stellen, besonders bei Inseratencolumnen,einfallon könnten,
IO klebt er ein Stückchen Pappspan mit Stärke oder
TUinini hinter die Matrize, lässt antrocknen mul bringt
ie Matrize alsdann in’s Instrument, leb will nicht

iiterlassen, darauf aul'merksam zu machen, dass iii der
altstereotypio die Cliches (Stöcke) merklich an Klär-
et und Deutlichkeit verlieren, wenn die Matrizen nicht

llstämlig troi-ken in das üiessinstruinent gelangen,

s Schärfe der Stöcke leidet auch bedeutend darunter,

nn andere als meine extra dafür bestimmten weiclien

I dehnbaren Kupferdruck- und Seideupaiiiere ver-

idet werden. Zum Schluss weise ich noch darauf
dass das Kupferdruckpaj)ier bei wiederholti'm Um-
igen sehr gut wochenlang feucht gehalten werden

,
mul dass das Feuchten in derselben Weise ge-

ht, wie dies Ijeim gewöhnlichen Druckpapier der

st. Gefeuchtete.s Papier streicht sich besser, als

ne.s. Seidenpapiere werden nicht gefeuchtet,

lereot^ie von Bnntdrnckplatten. Stdlen Platten

ider für Rotation stereotypirt werden, welche aus
•en Formen für Farbendruck bestelum, so ist uu-
t nötbig, die Hauptfonn im Ganzen zu storeo-

I. Die Matrize ist mit grosser Sorgfalt zu be-

a, da 08 im Interesse des guten Ineinaiulerpassens

»zelnen Farlu-n nötbig ist, dass von der einen
> der Hanj)t.fonn alle Platten gegossen »ind aus
izelncn Platten dasjenige nuszusägeu und auszu-

I ist, das nicht in der betreffenden Farbe erscheinen

o viel Farben also ein Satz gelien soll, so viel

hat die ^Matrize auszuhalteu. Verschietlene

ngüsse von verschiedenen Sätzen zu einer Form
rcndruck zu vereinigen, dass Alles klappt,
m besten Küjistler kaum gelingen.

Vorstehende Abbildung tun*

werden kann, er hindert niemals dt

llmckarbcit die Greifer zu beiden I ^ , . . , , c i i«

Api»rat leicht abnehmen, indem man solche von der Fussplnlte lonschraubt, als Seitemnarke kann mau dann

irgend eine beliebige andere .Marke benutzen.
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I
dann kommt die Form mit

in in die Trockcnjirejsse, wo
I die 3Iatrizo noch liall) fenclit

I
entfernt, auf das heisse und
nt der Trockenpresse gelcßt,

nd dieser mit einer dünnen
egt und eine Minute lang die

< her bewegt. In dieser Zeit

Sie wird darauf beschnitten,

kirt und in’s Giessinstrument
reotyjiirt, legt die Matrize

rchgaug aus, legt Deckbogen
ioder zurückpassiren, nimmt
d bringt sie in den Trocken-

>r BO cm. ist das Trocknen
cessel nicht geeignet. Der
olchem Falle aus zwei Ab-
i ist er viereckig und im
Eckform ist ein Trockenofen

mit Schiebleisten angebracht, in welchem die Matrize,

im Rahmen ge.spannt, eingeschoben wird.

Wer znr Einrichtung der Rotations-Stereotypie meine
thätige Beihife wönscht, dem stehe ich gern zn Diensten.

Referenzen aus den ersten Zeitungsdnickcrcion Deutsch-

lands gebe ich gern auf und verweise als weitere Em-
pfehlung auf die Rotntionsmaschinen -Fabriken, sowie

auf Herrn A. Hogenforst in Leipzig.

Hiermit schlie.s.se ich meine Arlieit. Ich hoffe, dem
Anfänger damit einiges Gute geboten zu haben, den
alten Praktiker aber bitte ich um Nachsicht, wenn er

das Thema noch nicht vollständig erschöpft findet. Ich

habe gesucht, in gedrängter Kürze aus meinen Erfahr-

ungen wiederzugeben, was auf dom kargen Raume mög-
lich war, und wenn mir einer der Collegen mit einem

guten, verbessernden Rathe dienen will, werde ich ihm
sehr dankbar sein.

Nürnberg, Herbst 1887.

Carl Kempe.

aicht werfen, und der Satz
;erspart die Kalt-Stercotj’iiie

1 die Temiieratur im Arbeits-

eine bessere, der Stereo-

lit wesentlich mehr geschützt;

Br Kalt- Stereotypie besteht

är Matrize nur halb so viel

fni-Stereotji)ie
;
durchschnitt-

lie-Älatrize in vier Minuten
|non mit der Fonn, je nach
iens acht bis fünfzehn und
irt. Die Nacht heile des

ieisfens in der Schwierigkeit,

lar und deutlich hervorzu-

lie Stöcke flach geschnitten

1. Diese Schattenseiten sind

.•Wendung besten Stereotypie-

Lufmcrksamkeit des .Arbeiton-

lilft, ist, wenn der Auftrag-
ngt, auf Lieferung scharfer

ge, ob <lie kalt stereotypirten

kann beim 2Jeitungsdnick

in, denn die Differenz von
n Platte zu Platte wird wohl
cksichtigt; anders liegt die

bendmek
;

für laeide Arten
iVarm-Stereotypie das beste

ich meiner werthen Kund-
1. Dieselbe ist dimch einige

ächst durch die Sbireotypie-

d Kohlenfeuerung. Ich hoffe,

m Inhabern von C-Apparateu
und liemerke, dass bei Be-

I Ergänzung zu bereits vor-

iiscndiing des Aschekastens
^u empfehlen ist fernei’, dass

eitimg des Gasmotors ver-

gestell, das zu jedem Apparat j)a.>isend geliefert wird.

Die Matrize wird mit dem sehrifthohen Winkel bedeckt

und auf diesen Winkel wird das Hohlfussinstrument ge-

legt, nachdem vorher die Hohlfussleisten nach Belieben

gestellt waren. Auf diesem Instrument können
Platten von vier Cicero an,̂ schrifthoch mit
Hohlfiiss gegossen werden und genügt es, wenn
bei Bestellung iliesbezügliche Wünsclio geänssort werden.

Bei Bestellung bitte ich um genaue .Angabe der Grösse
des Giessinstrumentes, und zwar nur der waagrechten
Flächen; der breit au.slauf'onde Giessrannd des Inslra-

ments ist nicht mitzumessen. Für Rotationsdruckereien

mul solche Geschäfte, welche die Matrizen nicht besonders

strapaziren, tlürfte der Hinweis von Interesse sein, dass

ich jetzt and» fertige Matrizentafeln in vorläufig drei

Grö.ssen zu herabgesetzten Preisen liefere, wie solche in

der Preisliste aiifgeführt sind
;
mit diesen Tafeln sowolil,

wie mit denjenigen erster Qualität, welche auf grösste

Dauerhaftigkeit berechnet sind, können alle Satzaiiien

stercotypirt werden. Die Matrizeutafeln zweiter Qualität

sind jedoch vorzugsweise für Rotations-Stereotypie be-

rechnet. Es bedarf wohl keiner ausdrücklichen Ver-
sicherung, dass ich auch fernerhin allen Interessenten

in uneigennützigster Wei.se mit Rath und That an die

Hand gehe. Wer meine Hilfe in Anspruch nelunen
will, sei es auf welchem Gebiete der Stereotypie es will,

dem stehe ich jederzeit zu Diensten. Reclainationen

finden stets die entgegenkommendste Erledigung, und
wenn es an irgend einem Punkte nicht nach Wunsch
klappen sollte, so werde ich in schnellster Kürze für

Abhilfe Sorge tragen. Zeugnisse üIkt die Güte und über
die Vortheile meiner Stereotypiematerialien werde ich

jetzt, nach fünfjährigem Bestehen meines Spcial-
geschäfts, nicht mehr beibringen brauchen; auf AVtmsch
stehen solche in grosser Zahl aus allen Theileu des
deutschen Reiche.s, aus Oesteneich-Üngani, der Sch'ä ‘z

und den Niederlanden zur Verfügung. Bemerken
ich noch, dass stellesuchendo Stereot^^peure aller (

tungen fast immer vorgenierkt sind. Somit über
ich die.se Preisliste der Fachwelt und bitte auch fe
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Liberty Machine Works.
New-York Berlin S.W.

Tempelhofer-Ufer 24.64 Frankfort-Street.
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Gebrauchs-AnWeisung.

Anlege-Apparat

für Tiegeldruckpressen jeglicher Construetion.

Der Aiiparat besteht aus iwei Vortlerinarken nml einer Seitenmarke. Vorstehende Abbildungen zei((en

zwei Vordemiurkrn: A iat eine Platte, welche fest auf dem Tirftelrabincn anliei.'t, DU sind die Ftlsse dieaer

Platte. B und C sind zwei verschiebbare Schenkel, K die /unge. F der Aulageknopf, O eine grosse Schranbe.

11 eino kleine Schraube.

Die Marken werden mit graden Fllssen wie Fig. 1 zeigt geliefert. Der jedem Apparat ^>5;—

—

beigegebene SchranbenschlOssel wird zuweilen beim Anziehen der Schmubeu benutzL

Das Keresti|;eii an der Presse.

Man biege die Ft)s.se DD um den Tiegcirahuicn hemm wie Fig. 2 zeigt. Das Hemmbiegen geschieht

mit der Hand, indem man die Platte A fest auf dem Kähmen angedrilckt hall. Es ist rathsam. die Fflsse

dann nochmals mit einer Drahtzange nachzubiegen, damit dieselben recht dicht an den Kähmen anschliessen.

Nachdem drtlcke man den Kähmen mit den Marken in seine richtige Lage herunter.

Der Apparat in seiner Anwendung.

Vorstehende Abbildung zeigt den eompleten Apparat auf dem Tiegel befestig, die Fussplatte mit dem
Tiegelmbmcn hemntergedrAckt. die Stellung der Vonler- und S<‘itenniarken dein Drackbogen angepasst, die

Schrauben angezogen und die Zungen Ober den Papiemind ragend.

Um die Marken in die riclitige Stellung zu bringen, hebe man den Ticgelrahmen hoch, bringe die

Marken in die richtige Entfernung von einander und drUckc den Kähmen wieder fest. Dann bringe man
dnrcli entsprechende Drehung der unteren Schenkel B und Herausziehen der oberen verschiebbaren Schenkel C,

die Anlegekniipfe F bis zum Kande des Druckbogens. Beide Thcilc werden dann durch Anziehen der

Schrauben U und H befestigt. Das Anziehen geschieht in gewübnliehen Füllen mit der Hand, bei ^sser
Drackauflagc gebranchc man den Schlüssel, man ziehe die .Schraul>en aber nicht zu fest an. Beim Herum-
dreben der unteren Schenkel B fasse man dieselben stets in der Mitte an, nicht an den verschiebbaren, oberen

Schenkeln, damit diese nicht verbogen werden. Wenn die Anlegeknöpfe noch fester auf den Tiegelbezug
drücken sollen, so biege man die Schenkel etwas. Die Zunge E ist dem Druckbogen entsprechend zu stellen.

Bei Visitenkarten und ühnlichen Arbeiten drehe man die Zunge herum und lasse das kürzere Ende verstehen.

Bei Benutzung des Apparates ist darauf zn achten, dass die Form mit gelegten, mit niedrigen Stegen
geschlossen ist, mit der Form kommt er dann nicht, mit ilcn Walzen Oberhaupt nicht in BerObmng.

. f/7

K
•t -r-fi: 1 1

fl ,"%ii
S(—'— IIMIIi

Vorstehende Abbildung vcranscbanlicht einige der vielen Stelinngen, in welchen der Apimrat gebraucht

werden kann, er hindert niemals den Uebranch des Greifers zur Kechteii oder in der Mitte. Wenn zn einer

Dmckarbeit die Greifer zn beiden Seiten gebraucht werden mOssen, so kann man die Seitenmarke von dem
Apimrat leicht ubnehmen, indem man solche von der Fussplatte losschraubt, als ,*^itemnarko kann man dann

irgend eine beliebige andere Marke benntzen.
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INSTRUOTIONS,
RADIATING SHEET SUPPORTERS.

The above cul representa one of tho ßottom Sapporti'rs witb
lettara refrrring lo the pari« a« fAUowa;

KRY'WKKKCK—Somrlimra uaed lo lighlrn (ho large

A i« tbe Holder. D Lcrs of Holder.

Ouide-Head. 0
IJ l’ivotcd Section.

Large Screw. H
C Slidiug Section.

Small .Screw.

E Tongnt1
To Affix to the Press.

Bend Uie legü D D of the Holdcrs »round the lower platen>b»Ü a<i shown in Kig. 2.

I

I

\

Tho Holden are fumished aa shown in Fig. 1 with stmight Icgs. long vnoueb to go around any size or sbip'

of ball, and shonld yonr ball be small and the legs when bent go furtlier than half war uu tbe back of tb-

ball, the snrplns ends should be cut off. They can best be ent witb tlie comer of a file and broken off.

Sorae presses are so constmeted tliat il is necessary to remove the grip|>ers to get the ball np, wbich must bt

done in afHxing, and the Snppofteni shonld be stning down parallel to the ball. The bending is done witb tbe

fingen of one band, white tbe Holder is being beld firmly on the ball witb the othor. Trcat both Holden üie saiw.

After bending as abore, take the Holden off and bend tbe legs closer (with a pair of plyen if at band) »>ts u>

fit tighter on the bail, and replace tbem.

The bail raay be remove<i in afHxing if preferred. If your bail is extra loose or crooked. and in ««seqaence

one or both Holden are loose between tlie bail, it can be reroeelied as in tightening tbe platen paper br packing

the bail with paper er caniboard.

To l^se on the Press.

Th« «bove cat represent« a comiilete s«( «f KadUiini; SbMl Sapportera in puxiiinn nn ili« plaKn, the Holder« hkoei;

been fitud nad forerd dowa wUh the bait the bottom «nd side Supporten adjuated to tho «h««t, the scrows tightened aal

Ih« toneuea tarned arouad over tho margia.

To get them in Position, sei the Hoblen the proper distance apart- and force Ihem down with the bail. Thei

presaing down on the Holden, move the gnido-heads up to the edge of tlie shect by tuming tho piroted «ectioi

or dnwing out tbe sliding section. or both. Both sections are tben fostened witb tbe screws, wbich may be msde

sofHciently tight with the fingen for all sheets, but in printing beavy stock, and in presses that do not open widt.

it wonid be well to ose tbe key-wrench to tigbten the large screws, but de not tum loo hard. IVhenever tm-

ning the Bottom Supporten, take hold of the upper end of tho pivoted section to avoid straining tbe südie;

section. If the guide-heads need to press harder on the pInten paper, curvc tho sections more. Tnm the tongnti

ont at an angle to suit the maxma. If a short stiff resistance is reqniriMl for enrds, tum the tongnes aronod

and let the other end project. The tongnes will direct tbe sheeu to the guide-heads at all angics.

The aboTe i« a dieerem of a few of the laaay Position« in which tbe Supporler« majr be placed. They nerer inurftf

with the aseof gripperaat the right or thro'ign the centre of the «heet. If a Job eboAd reqnire the nse of both eide grippera, tbe eih

Sapportera ran be easily reiaored by ansorewiag it front tho Holder and one of tbe other etyle« of ganges a«ed for a «if«

guide inetead.
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F. M. Weiler’s

NEW-YORK
54, Frankfort-Street.

1859. BERLIN S.W.

Tempelhofer-Ufer 24.
E Kf i n d € r

und alleinige Fabrikanten der Original-Liberty>Maschine.

Printer’s Cutter
Amerikanische Papierscjhneidemaschine.

Schnitt:

76 ctm. l)reit, 8 clin. hoch.

Preis:

M. fiOO inclus. Packung ab Lager.

Kflr b*sr extra Kabalt

-f'

Schnitt:

7(> Clin, lireit, 8 ctm. hoch.

Preis

:

M. .bOO iiicliis. Packung ab Lager.

FOr baar extra Rabatt.

W"^

Uir M.v*ihiiip iNi einfach a!»rr achf stark gehaut uml eignet .'ich *u allen Aiheiten. Bequeme nnti leichte Handhabung.
])er lirltcl geht lieim Schneiilen n.ich linke» vorn nn der Ma.'chinr

t

Amerikanischer Anlege-Apparat
für Tiegeldruckpressen jeglicher Construction.

1
Preis per Salz

bestehend aus zwei V'order-

inurken, einer Seiteninarke imil

einem Schraubenschlüssel

M. 8,— Netto.

W(k

Preis jier Satz

bestehend aus zwei \'order-

marken, einer Seitenmarke und

einem .Schraubenschlüssel

M. 8, — Netto.

I )ir voiNlrliriitlr .Mil.ililuii^ /.cisl «Ich .'\p|i.r»t in »fiiirr AnwrnrfuiiK niif ilrni 'ricxrl. Uir Milkrii ..iinl cOI»truifl,
ibji ne leicht an je<lei l'iegcldiuckpics^r zu Kelnanclien utnl zu Jedem ra|>iri1i>niial |iasseiid zu Mellen viinl. Oei A|.|ui.it

Ul am liarleln vernickrllem McMinghlcch v.mibei und solide Ke.ailieilcl.

Nebenstehende .Mibildiing

zeigt den Apparat in den ver-

schiedeiiartig.stcn Stellungen auf

dem Tiegel befestigt. Heim

Druck Von Visitenkarten lasse

man das kürzere Knde der

Zunge vorstehcii.

Hei einiger l.'ebung wird

es jedem Drucker leicht sein,

den Apparat für alle .Arbeiten

passend und in jeder beliebigen

Stellung auf dem Tiegel zu

befestigen.

(üenaiie liebrauchit-Aiiweisiiiig wird jedem Apparat beigegebeii.
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DIE KOBKRGER
H1NI£ DARSTELLUNG

IN DKR ZKIT DES CllEKGANDES

VOM Mi'rn:i.Ai;n:R zur nluzfjt

VON

OSCAR IIASK.

Zwe 1 te neugea rboi tot e Auflane-

8**. Vierzig Hogcn. \ o.

LKIIV.IG

Druck und V'erlag von Hrcilkopf & Hartd.

1885.

Der Verfasser versucht, erstmalig den Geschäftsbetrieb
des Huchliandels und Huchdruckes im ersten Jahrhunderte nach

Erfindung der Huchdruckerkunst planmässig darr.ustdlen, indem

er Druck, Verlag und Vertrieb dieses deutschen Weltbuch-
handels in dem Wirken des grbsstenHuchhändlers und Huch-
druckers Jener Zeit, Anthoni Kobergers, seiner h'amilie und
seiner Geschäftsfrcuiule

,
nach zeitgenössischen Geschäfts- und

Gelehrtcnbriefen gemeinverständlich schildert.

Die Darstellung ist durchweg deutsch gehalten unter Über-
tragung alles Fremdsprachigen, unter Annäherung der altcr-

thümlichcn Anführungen an den Sprachgebrauch der Gegen-
wart und mit Vermeidung der entbehrlichen Fremdwörter.
.Alles gelehrte Heiwerk ist in den Anhang verwic.sen worden,
der Te.'tl selbst verlangt vom Leser keine wisscn.schaftlichen

Vorkenntnisse, damit der Hauptzweck des Huches nicht ver-

eitelt werde, Huchhändicrn und Huchdruckern

,

zumal
auch dem heranwachsenden Geschlechte, eine frische, unmittel-

bare Anschauung iler großen V'orzeit ihres Herufes zu geben.
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Urthellc der Presse:

CtHlratUüll für JfiHiolhti’u’tifn. |88Ö. 5. Ilifl. /unitch^( wi iil>cr <)as

gnii2c Werk bciiierki
,

il»>» wir kiiher kein gleicliwcrlliigc^, seine Aufgabe

cr^chiipfende* und geschmackvoll darstellendes Buch zur Cieschichie des

deutschen Buchdruckes und Buchhandels hatten, als uns in dem vorliegenden

über die Kol>erger von einem der Mitinhaber einer deutschen buchhäntl-'

lerischen Weltfirma iBreitkopf & Härtelt gelsnten wird. Dass die deutschen

Buchhändler mit ihren franzissischen Kollegen, von denen einzelne so ausser*

Ofdcntlicli werlhvolle Beiträge zur Geschichte ihres Metiers geliefert haben,

jetzt auch hierin in den Wettkampf treten, ist gleichfalls der Krwähnnng werth.

Wir können allen Freunden des Buchgewerbes das Studium desselben

aufs Angelegentlichste empfehlen.

Deutsche LilUraturscitung. i*86. zVr. 14. So sind wir berechtigt, dieser

von echt historischem Sinn wie hervorragender narstellungsgabc zeugenden
Arlreit eine weit grossere Bedeutung, als sie die Bescheitlenheit des Ver-
fassen Ireantpnicht

, zuzueikennen ; die eines der wenvzdisten Beiträge zur
Culturgeschichte der vom Mittelalter zur neueren Zeit fuhrendeti L'cbergangs-

Periode. Die Berufsgenossen des Verfassers alrer werden ihr unter den Irrsten

I.eisinngen auf dem neuerdings so tüchtig Irearbeitctcn Gebiete eine ehren-
volle Stelle anweisen.

I.UUrarischcs Cnilralblatt. 1886. Xr. 21. Was von <lcr früheren Bear-
Ireitung übrig geblielren

, ist im Grunde nur der Entwurf des Ganzen, ilie

Gliederung des Stulfes, sozusagen das Skelett des Buches: die einzelnen
.Abschnitte aber, von denen übrigens auch einige neu hinziigekommen sind,

erscheinen jetzt zu einem Werke von solcher Gründlichkeit und Vollstän-
digkeit erweitert, dass dieses auf dem Gebiete, auf welchem es sich Irewegt,
geradezu als C|>ocheinachend bezeichnet werden muss. Diese Vertiefung und
Ausweitung des Stoffes beruht einerseits auf der Benutzung neu aufgefundener,
erst jüngst erschirrssencr Quellen , welche über den inneren buchhändlerischerl
Vertrieb, vorzugsweise der Kolrergcr. aber auch vieler gleichstrcbendcr Zeit-
und Berufsgenossen, erw ünschten Aufschluss geben, arrdercrscits auf einem fort-
gesetzten unermüdlichen Studium des Verf. s, welches ihn in den .Stand gesetzt
hat, nicht nur rlic Überaus fruchtbringenrle •ntätigkeit der K<d.crgcr nach
allen Seiten hin so ausgiebig zu bchanilcln, wie dies unseres Wissens bisher
noch mit keiner airderen unserer alten Buchdrucker- uml Buchhändlerfirmen
geschehen ist, sottdem auch diese Familiengeschichte annähemrl zu einem
Gesammtbilde des damaligen deutschen Buchhandels auszugestalten. So gibt
das Buch weit mehr als sein Titel verspricht. Denn die drei Haupiabschnitte
desselben, welche sich Uber Druck, Verlag und Vertrieb verbreiten, geheh

uM« und
ü Uteln*
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£war iihcrall zunächst von der Hiätiftkcit der Kol}Cfger auf diesen verschie-

denen Gebieten des deutschen Buchhandels ans, aber sie l>erühren, was bei

der hers’orragendcn Stellung jener Familie unter den zeitgenössischen Druckern

und Vcriegcni »ich gewissermassen von selbst ergab, zugleich die vielver-

»chlungencn Wege und Manipulationen des damaligen dcnischen Buchhandels

liherhaupt. Und da diese Seite der menschlichen ThHligkeit sich natiirgcmäss

nicht nur mit den geistigen Strömungen jener Zeit auf das engste hcruhrte,

sondern auch in die allgemeinen Verkchrsvcrhältnisbc in mannigfacher Weise

cingTtfr und wiederum von ihnen hcbiimmt ward, so kann man ohne Ueher-

ireihung sagen, dass wir in dicicr neuen Bearbeitung des Buches unter steter

Anlehnung an die Buchhandlcrfamiltc
,
die ihm den Namen gegeben hat, ein

Cnliurbitd erhalten, welches die IlanptzUgc dcsgcsammten litierarischcn Trciliens

jener merkwürdigen l'cbcrgangiczcit aus den mittelalterlichen Anschauungen

und Lebensformen in diejenigen der Neuzeit zu pritgnantcr Gestaltung bringt.

Denn auch die vtclfacheii und lebhaften Beziehungen, in welchen die Koher*

gcr zu den liltcrarischen Wortführern der Zeit
,
den Humanisten sowohl wie

den Reformatoren standen, finden eine angemessene, weitgreifendc Berück-

sichtigung. Gerade in dieser Ausweitung des h^scliränkten, sozusagen mono-

graphischen StolTcs zu einer umfassenderen Darstellung, welche bet aller

Gründlichkeit in der Dctailmnlerci d(»ch die grossen Gesichtspunkte des alU

gemeinen liltcrarischen l.et»eiis stets im Auge hchalt und so einen Ausblick

zugleich auf die ganze geistige ’rhätigkeit der Nation eröffnet, möchten wir

einen ilauptvorzug <le» Buches un<l licn besonderen Reiz erlilickcii, den c%,

unähnlich so vielen verwandten Monographien bibliographischen Inhalte»,

auf den Leier ausUbt.

AU^tmtint Wi$ttnt<hafilieke i8E6. AV. 5.

Aus den wenigen Bogen der ersten Auflage (1869) ist ein stattlicher Band

erwachsen, geziert mit inicrcS'antcn Facsimilcs, ausgestattet, wie cs sich für

einen Gelehrten aus dem BuchhHndlcrsiaiuIc geziemt, mit einem trefflichen

Register und mit umfangreichem bcfjucmcm Quellennachweis. Den Kllern Ul

das Buch gewidmet, uml wie der Sohn als v.atcrliches Krbtheil von dem AU*

meistcr der Kirchengoschiclite die plastische Kraft der Darslelliing
,
die echt

geschichtliche Anschauung von Zeit und Umstanden und den feinen Sinn

tiherkummcii hat, mit Künvtlciaugcn die Welt zu lietrachtcn, so ist ihm von

der Mutter, die dem alten Buchhandlcrgcschlecht <lcr liartcl cniitammtc, die

nicht zu vcrachiemic Gabe geschäftlicher Gewandtheit und Tüchtigkeit gewor-

den. Gerade «iicsc Doppcicigcnschaft des tüchtigen Forschers uml de» prak-

tischen (Jeschafismanncs Ist l>cinahe noihwcndigcs Krfonlcmiss, um sicher

und richtig einen Gegenstand aus jenem interessanten Gchicte zu hehamlctn,

ilxs auf der Grenzscheide stehend zwischen rein geistigem Schaffen und gc-

werlilichcr ‘Hiatigkeit nach l>eiden Seiten hin Kinflitss und Bedeutung hat.

Wir glauiien diese kurze An/etge Über da» trefnichv Werk nicht besser

hescliliessen zu können, als mit dorn Schluss'satze eine» Kobergcr'schen l'la-

calei : J.cbc wohl, kein Grund ist vorhanden, dass du dieses Bnch aus «leinen

IL^ndctt entwischen lassest.*^

Diuticker KtUhtanui^tr 1886. AV, 59. Diese, zuerst im Jahre 1869

ctschicncnc Schrift , muss als ein hcdcutungsvoller. anziehender Beitrag zur

Geschichte der liitcrarischen Kultur am Kndc de» .Mittclaltei» und zum Anfang

der Rcformntionsc|K>chc l»czcichnei werden
,

welcher unsere Kenntnis der

gcwichtvollcn Zeit in wesentiiehen Bunkteii verYollkomninct
,

bezüglich be-

reichert.

J

liiWir „ttnv

I i

Digillzeü üy Google



7

Der Verfasser liefert in dem mit nufrtchligcr l.ietH; zu »einem llerufc

und zum deutschen Volk<>thnin ahgcfxv%tcn Buche »ehr heachteiiswcrihe Hei-

lrit){e zur miheren Kenntnis des miUelaltciüchen Verlages un<l buchtundleri-

»chen Vertriebes. (icradc in diesen Abschnitten bekundet sich dns richtige

Verstündnis des Yerfasiers.

AfH(h(Uung<n des Vtreins für Gtsfkuhte der Stadt Xürnberg. Seehstfs

Uf/t 1886. Das mit ungemeinem KleUi gesammelte Material ist mit grusstcr

Sorgfalt und (jcwis^nhaftigkeit gesichtet und zu einem schon gegliederten

Ganzen verarbeitet, an dem der praktische Geschäftsmann eben so gro^^en

Anteil hat aU der Gelehrte, so dass uns in dem Wirken der Kobrrger ein

treues und anschauliches Hild des Wechsels der l.itteraturvcrhälinisse und der

Entwicklung des Huchhandels jener umgcstaltcnden Zeit vorgeftihrt wird.

— So schlichst sich das ganze Werk in Bezug auf Schönheit uml Korrekt-

heit den Werken Kobergers an. Ha<^ hat damit dem hervorragendsten Buch-

drucker und Buchhändler vielleicht aller Zeiten, der sämmiltche Zweige dic>es

Gewerbes unter seiner kräftigen l.ci(ung vereinigte, ein glänzendes Denkmal

((CMTtzt.

ftifrsenhiatt für den Deutseken Buehkandet 1885. AV. 290. E» war mir

eine wirkliche Freude, aU ich vor mehreren Wochen von der Redaktion des

Börsenblattes um eine Besprechung des soeben erschienenen Buches ..Die

Koberger" gebeten wurde; denn ich muss ^gen, dass ich wenige Bücher

mit groNserem Interesse gelesen, wenige mit gruNserem Nutzen aus der Hand

gelegt habe, al» die»e ausgezeichnete Arbeit (>>car llascs. Allerdings ist

wohl auch nicht oft auf ein Werk so viel Muhc und universelles Studium

verwendet worden wie auf diese treffliche Monogiaphie. die das „nunum pre-

matur in annum** lange für sich hat. Schon tra Jahre 1869 hatte Dr. Hase

lickannllich eine kleine nicht in den Handel gelangte Schrift über nlic Ko-

burger« erscheinen lassen, der er i88i das .,Bricn>uch der Koberger** folgen

Itcss. Diesen damals vcrofTcntlichtcn wichtigen Gochäflshriefwechscl hat er

nun in dem vorliegenden völlig ncugearbcitelcn »latllichen Bande zum ersten-

mal für die innere Geschichte des deutschen Buchhandel» vers%ertct uml ent-

wirft *0 dem !.c\cf ein Bild aus der Jugendzeit des deutschen Buchdruck»,

wie es farbenfrischer und anziehemlcr nicht gedacht weiden kann. Indern

er da» Wirken ndes Fürsten der deubchen Buchhändler des fUnfzehnleii Jalir^

hundcris" hcrausgreifi, schildert er <len Wechsel der l.iitcraturvcr1iMtni>sc und

die Entwickelung des BuchhandcU jener umgcslaliemlen Zeit anschaulicher

und fasslicher, als e» eine noch »o umfangreiche Abhandlung über den Ge*

»ammtbuchliandel jener Zeit jemals vernnH.'htc.

Ein Jeder, der sich über den Geschäftsbetrieb der damaligen Zeit, die

Betriebsweise der Druckereien, die Ausstattung der Bücher, «las Verhältnis

der Schriftsteller zum Verlage, den Kauferkreis und »las Absatzgebiet, den
Verkehr der Verleger mit den Verkäufern, das Bcfordcruiigswesen, »lic Buch-
führung u. dgl. unterrichten will, findet Uber dieses und tausenderlei anderes

in Hases Werk die beste und sicherste Auskunft. Das Buch, dem ein sorg-

faltiges Verzeichnis der Kol>crgcrschcn Vcrlagswcrkc, das Bricfliuch der

Kobergrr und eine Anzahl fak%iniilierter Brieftafcln beigegelien ist, macht wie
wenig amlerc der deutschen Wi>»cnschafl F.hrc und steht Tür alle ähnlichen

Arbeiten als mustcrgiltige» Vorbild da.

Kumt und Gewerbe. 18S6. Mit einer Kachkenntnts, Genauigkeit und
einem Flciss ohne Gleichen ist dieses für die Kulturgeschichte höchst schätz-

bare Werk abgefa^st. Der l.e»cr, welcher hier bloss eine Biographie der he-

i'Kupfff'
j ij» don
bachinen
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rühmten Dnickcrfamilie erwartet , >ieht seine HofTnuiiKcn weit Utierhull. Die

Scliicki4ilc der verschiedenen Mitj'tieder dicicr Familie dienen hei alter Aus-

führlichkeit der Hehandluiig doch nur als StalTn^e für das üherrcic)»e Bild,

welches uiu von dem buchhaudlcrischcn fieschüfubetrieh jener Xeit entworfen

wird.

Kin/i(* stellt Antoni Kol>crgcr als Drucker da. Die Vielseiti|{keit seines

fjcschaftsl>cirlebes, die 7j^h\ der Arlieitcr, die Arl>eitst}icilung, die Veran-

st.'iliung für einen Orosshetrieb ohne (ilcichen, treten aus der I lamiwerksge*

schichte jener Zeit in einer Weise heraus, dass nichts Aehnlichcs dem ent-

gegcngescUl werden kann. NclHrn dem Hrfinder crtchcint uns Kolierger aU

der wichtigste Mann in der ersten l*cschichte der Buchdruckerkunst. Tausend

Dinge, die heute durch huiuleiljahrigc Erfahrung geordnet und geregelt sind

mussten erd in Fluss gchracht werden, und überall steht Koberger obenan.

Der Verfasser hat cs dann verstanden, aus kleinen Notizen und Andeu-

tungen ein Icbcnsfrischci Hihi von den buchhändlcrischcn. Verhältnissen und

von dom Hiichdnickgewcrlio jener Zeit zu entwerfen. Der Druck, der Verlag

und der Veririch wird so aiiM:haulich geschildert, dav» der sachkundige Ixscr

unwillkürlich sich in die alle Zeit versetzt glaubt. Die Stellung des Verlags

zur l.ilteralur ,
das Verhältnis der Schrifislcller zum Verlage, Vordruck und

Nachdruck
,

Hüchcrbcsichtigung, die Versendung der Huchcr, lauter Dinge

die heute ganz anders geartet sind
, werden hier in ihrer Entwickelung ge*

schildert und mit lebhaftem Interesi^c verfolgt <lcr Eeser die Schwierigkeiten,

die dieser Entwickelung Tritt für ’lViil enigcgcntrctcn.

Das Werk ist eine Arbeit, die deutschem Meisse und deutscher Or\lnd*

lichkeit zur Ehre gereicht.

In gleichem Sinne äussern sich sammtliche ül>rigcn Besprech-

ungen des Werkes

:

Ja ^<rmünis<h(H X>ttii»nalmus(utm. lSS6 yuni.

litätUr Jur liUitarii<h< l'HUrhttUutig. i8S6. A<>. 24.

lhutt<hf IfufhhitnJifr-AkaJtMir^ 18S6. 4. lif/t.

iiroizhifUn. 18S6. /.itUrariuk/r HaMjif<ii{r, 1886.

MitlhfUmiiiin Ja K. A'. Mutatms /. Kumt u, Industrie, 1886. Htft 4.

P*tf'i<r‘y.atun^. 1S86. AV. 10.

Prack von Hreiikopf 4 Hsrcel io Ivcipziy.



Praktische Apparate
au» tlrr

u ri) b V u rii 41 1 c n 5 ü i i' n 0 n n b 1 ii n g
VdO

ALEXANDER WALDOtf, LEIPZIG.

I i n i c 11 s riiiu' i > t v

rur Buchdruckereien

lK:2tt cm 4..M1 2 mm St. Blcdi l.riki;

21:2h . - 2 • - 1.!» -

24:32 . . <>.—. 2 • • - •

2ti;3H - - H.— . 2.3. - :U -

2H:42 - - 2.3- . :\.H -

8:42 . - r..— . 2 - . I.H *

11:12 - - 2 - . . 2.0 -

13:42 - - lt.;Mt. 2 - - • 2.Ü -

piiu'L'ttcn.

Mit AVi'i.'.iüIniixiiKlintr |ir. StUrk M. I.tii).

Mit |{iirliKlaiiz|i<ilitm ... l.-jo.

(Teivi'liiilirlif . . .
• - . (I.TiO.

.Hllu'ftc.

I’i-fi« mit Ziitmc

«Iiiie -

iKr Aiiparnl ilii*rit xmii HchtifiiUti
drr v#r*cliif>dt<Ditrn all Luiirn
HntiiiM l»rcw. Scbnltnirttall. auiWroutcü* /um
T^Uü iinil zur lirthii'lluiitf vou Spali«*!!

SohrifliiK'tall lit» * a Si4rk<*.

mit ^nmipiimriiiMi Haliiiu-n mn) ZiiikliMilcii.

|»>«l«*utirl

Mit .AI«s-iim;i-('lii:iiilH.' |ir. Stiti k M. l.-t*).

Mit iloriiM'lintiilK- . .
• - - I.—.

Mit verx'liii'tiliiircr Zwiiiüf . . tMii).

Zum KiiiKicikcii .... - - tt.äo.

.H h 1 s ^.u ii e n
tutglische

|.r. I'lzil. M. I.-.

§ii)niiuT

]ir. Stili-k M I.ivi.

riuviiijtiiu'ööiT

pmemirt mit 2 Klingen

|ii'. .''tn<'k .M. I.—.

?urid)tiuiim'n

jii'. .^|nlk M. I.—

.

15l<uu'liäliu'

KlIMX «Oll Hol«
«#tir |•rkti•ch k«*iiiitiut<>tt y

)ir. Stili'k .M. 4.—

.

bio Kopf«r-
„ ln ilon

ttn und «md
ph»

^ in Bi*“

eren.

,rTUo»i|.U^ nnd
raahun und tat «lue

Suhtw^n
IrnvUr*
i^bderSohwl^

oder Hnnd-
t.



K)inlu’n;ahcn

Gewöhnliche mit Schraube.

21.0 cm lauK in Kisen . . . M. 5.30

2:j,5 - - - - ... - 3.5t)

2«,3 ... .....
20.0 ... ..... (i 40
31.1 ... ..... 7.—
37,1) ... ..... !).—

.

42.0 ... ..... S.70.
I

) 23,5 cmiHDt; in MüH.<<iji? . . . N. K.30.

29.0 ... .' .... 7..30.

23,.3 .Mcssin;i;ni. Kbenh(>lzl>vlci;l • 8.50.

Eiserne in liini;enn Format wie oben
werden mit 35 l’ffr. Anfseblai; pro 2,5
laufenden cm berecbliet.

Patent mit Keilverschluss.

21.0 cm lang in Eisen . . . M. 8..30.

23,5 ... .... - «.03.

2«.3 ... ..... 7..V).

29.0 ... . .... 8.—.

31.4 ... ..... «..50.

I 37,0 cm lang in Kisen . . . M.IO.

—

42.0 ... . .... n.—
23,3 . - in Messing . . - 7.50

29.0 ... . .... 8.)i0

23,5 .Mes.singm. Ebcnludzbclegt. 10,—

CalifUcn-iPinhcIIjalu'n

auf 4 verschiedene Breiten stellbar.

35.7 lang, 3,0 tief M. 15.-

3pürninr}Trv.

Vernickelt, mit den Kegeln Nonpareille, Petit, Korjius und Cicero. Preis M. 10. —

.

B«i TOD Zciicnmeai^rn» wcicbo nicht aof r*riM>r Krir«l «cwtloacht werden, wolle man
10 Cicero m ala Zurichluog



I:

und ffr6morciD Bachdntckorftiou Vnrwomluni;.
^gen« ai«t auch fUr Rollenpapier i^baut. — Das
Itniig KelbNithHUg KwiArlien den vemcliietlenon
( «uner Hartwabu» in llorQhronK kommt, dawelbe
tri iak -• Die L«]i«turi^»l'ubigko)& int bei IWgeu*
ii|;eror WalzenxahK nümlicb flOO — 14C0 Bogen per
> viel vollkomnienere. Bei den breiteren Maarhinon
•h 2 Bogen von belualio jo halber Breite gteichieitig
>ren Rartwalxen worden auf Verlangen anm Helsen
:enommon und wieder eingeeetxt werden, ohne <las«

:iir grdMeren B<siuenillrhkelt eine Hebevorriol^tung
ntanen AuHiebnog de« Hebolctmckets Ut oino Vor«
iigsamen xum achnellen Gang lJUst stob üuaeeret
ao angeonliiet. da«» BAtnmtli^r Walseninitt««! bei
rin««en. »0 daaw kein verkohrteo KtiK^udlen d«>r»Mlben

Dl« droiwaUigon Calander eignen «icb bMondore fbr solobo
Papiere, welche haaptokchlieh auf einer Seite eine oehr aohboe gleich«

mgwiige Satinage erluüten »ollon und linden devehalb in Dantpapier*
fabrikon, lithographlachen Anelalten, Spielkartonl'abrikan etc. vielfach

Verwendung. Ke laeeeu aioh mit denselben je nach dem Format IlOO bU
1400 Bogen per Stunde satinireo. — Die HartwaUe wird meisten« sum
Heuen eingerichtet.

irmaschine. I». R.-Patcnf.

f

ig gedockt mit hohem (tlans und staubt die Bogou gaux rein ab.
hino verlaMsen haben, sofort xtiin Chnufiotlruck verwendet werden
r, Hlinlirh wie an einor Schtiellpreaa«, wHtirend «le« Binle^eu« de«
rrosscr Sluhorhoit Wsor^ worden — Die Maachino arlieitot ohne
Ihcil biotot der ilronsobolialter in Verbindung mit der Vorrichtung
man je nach Bedarf und je natrh der Oronse tier Bogen den Bronse«
eis« sehr an Bronxo spart. Hiemu koinuit tioob. daa« die Maachine
ork nur arbeitet, ao lange der Bogen durch die Maachino geht, wo«
orxioU winL Im ganxen betragt die Erspamixa an Bronie, gegonolmr

ti der Maschine kann der Bronsobohalter.iodorseit nHchgefUilt werden,
llt SU werden braucht wie die« bei anderen (''Oostructionen nbthig Ut.

Kupferdruckpresse
mH Rädervorgelege.

Vorstehende Ahbihlung stellt eine Kupfer«
druck «Presse mit Rudervorgelege dar. ln den
kleineren Formaten werden aieae Maachinon
moistona ohne Rudorvorgelogo genommen und sind
dann ontMpreohond bilbger. Die Tische werden
extra lierechnet und je nach Wunsch in Eieen
Oller in Holt angefertlgt.

Alfrir-Walzwerk
in von Buntpapier und Tapeten.

G-aufrir -Walzwerk
zum Prägen von Fantasie- und Buntpapieren.

«tollt ein Oaufrir« Walxwerk dar, wie es

«Q verwenden Ui. — £• kann dasselbe joiloch

einxelne Bogon verwendet werden, doch kommt
dass xnebrere Deaainwalien dato verlangt

alx nebeuatehoud abgobildeie Maachino. da zu

ein« PapierwaUe gehört.

Dioa« Walxworko sind mit abgohoholter oisomor Tischplatte und
oinor Compositionsplatto (statt Papior«Controwalxol vorschon und ist oiiie

Stahlwalxe ohne OravUre im Preise iiibcgrilTcn. Weitere Stahlwalxon
oilor Messin^alxon werdoii extra 1>oitM’hm<t. — Die Gravare derselben
wird olionfaiU besorgt: der Preis derselben richtet rieh nach der i^*hwie«
rigkeit dos Dessins. IHose Maachinon werden fUr Dampf« oder Hand«
betrieb, sowie mit oder ohne Parallelstelbing geliefert.

1
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c
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Fl[•iedrich Heim &
Gummir- und
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•üe^qo'Beq nz n^ne
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tioiioHj.n®" "Wtjao Wlou V urfuuuaJiiiOA tun uoaipBU 4aq ötuuo.uK
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•0<| na^jlBIBdq puu U0(1UI4JUZ l(4>]1U0(14U.
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AmtUrdam, 2 . -luli 16 «'

Fast ein .lalir is, os nun lu>r, dass .lii- '

Ibnnn liczogouo Bronzirmunebine Nr. '1

Ulis .lifh in iiimusgcsotziom Uetrielie lioKn

und heuta noch, wie zu Anfang, in jeder

Ziehung zu iniAeror grössten JCufricdcul

fmintiiiuirt. .. Kllerimiii. Harms A <'i

Bruxelles, 21 . Mors 1«8.'

Nolls soiissigna.s dcclarons avoir .laus

nte(iers deuz machines u brouzer de
niikisoii P‘. II e i ni & Cic. d'Ofl'enbacli. .(tii I

vnilleul ä untre enticre salisfae.tioii.

.1 . Pi, (fiiitssfli.s A' < it

Bruxellee, Io 30. J)Äc«'iubre 18W
-Nous avoiis rhoniieur de vous iiiformer.

iioiis snnimes tr^a sutisfaits dn la inoch
it gomnior «t & vemir, que vmis vener.

iiMii' livii-r. Pille iiinrebo admirablenieiil !

. 1 . K. (inossens ü l'ii

n^np J8D0 Bsxim;

DIgitized by Google



ich Heim & Co. in Offenbach a. M.

(‘riiiilssi^lo Yrml

Bronzir- Maschine.
r.

Aschaffinburj, ;*l. inm!

j
Die iiii-s ;;i'lh*lhj nronzii’maschine« >v«‘lr||o

wir niinrM<'hr «ch*»!i -»'if. .lubr**F>rii»i ii» !•»•»<

liouirr zu ud'XM'T \**n«fioi Xiifri«Mtonb<'it . Sir

broiizii't ^ell^ mi'l l.45i obnn
Hroii*4*vorliiHl iitid ni*.nler!

I wei*th^ Kr»»r!:in^ii*rnxnu>r, j**» wir 'Uh.
' ftelho imi l»r*rr»» nm-
' pfphlm koiinoii.

I

.Vr1ii*ii-(i<*H4‘llsrliäl'l riir

I

iiihI LiMiiifjihrikiitioii.

I

!

Fürth, 10. ÜHremliei isw.
‘ Irli lic^cliriiti^«* liirrmtt, 'la«;« ilit« v«>n >U*r

Firma Fi-iedtirh II ei m A <'o. in OiVenUacli

n. M. in tneinei LiiMi«>i'apierlaUnk

^telltrii /woi ,Ma>rhin**n
,

tiüiiilii'h Bronzir*

I

maechin« tmd Ciilander, tiiriner völlij^ni

Znlrio'knlioi! iMtirtirmirrn. S. |{|fi;r.

j
Fürth, J. Mir/. J8S5.

Auf Ihmi Wuti^rli kann irli Ihiiru üUer.

Orrsd^n, 'Iru ii. Kriu.

Wir liimiiit "« rnr, dii*> di»' «iii**

itii Ni»veiiiliri :i. )». vtift drh ll•-rr<'n Friril n« h
H «• 1 in A < M iit nMriiha4'|i a. M. xelioirrtr

Bronzirinamchino in J»‘»l<-i Ihu-triir /ti nn«*-
iri viilNtrn /.nfrirdriilirit i«rhritrt iiinl k*>}tn»'ii

wii «luh«M iiiif rcliri/rn^nit^ •lie.««i'‘

an!'** Wih tn*!»' t iiipfrlilen.

|! r r o'i r II r I F. I i «| M r t I r h l'a I» I’ i k

Srliii|»|i A Ninrtli.

Dresden, .lunnnr
M.

Ihm iMi* im .liiiii vorißm .lahm«» «elirinir

ifn»**'' Bronzirmn»chtne ui hrirrt zu iiti>«rrri

Xnt'rirdviihoit iiiei kann aU ilnli«ina-rhin»»

mu r*tnii|Mlilen worden,

F. F. Kli**^f**l A 1*0.

Bremen, d. .lamiar 1887.

Im Benitz Ihres Oorhrton vom BO. pt<i.

hRntatis:«* Ihnen hiermit x*'riie. du*»i die mir
nnt*'nii .lannar 1860 vun Ihtion geliefert*'

Bronzircuaecbine inKher zu niriu«*r v<»llkoRi*

iiiriifii /ntrii'denheit X'*arljRitot Imi

Wilhi'liii

Crefeid, U. \»»\«Mniier 1884.

Hoinni Krii'ilrioh Heim A !‘o.,

Ollfiihaeli «.

iti'ino ht*M'hritiixe ich Ihnen,

den mir x^Urfertim, «ichon

U>*tri»'h iM'tindlii'hen. folgemleu

M.

irh mit
'hon längere Zoik in

nlgemleu Ma«chitifn:

Nr. 1 ’( Format^ 1 Ul1 Bronzirmabchinc
— 00 Clin.),

1 Calandor . B-walzig,
lUdlrnsatinngc eingi»nchtet, in 112
l•r^lirtel Glüiitäiige der HaitwaUe,

I .1 j— . . . V > . . . --
, iiyj.

iVir Hugon*
dnt



Des Buchdruckers Hilfsmaterial.

.M

Von Ctrl Kenpr, Karnbor^.

Di/le gesteigerten An8])riicho im Geschäftsverkehr

tler Buchdnickeroicn mehren sich von Tag zu Tag. Jede
Officin, und am meisten die kleinere Buchilnickerei,

omptindet den Goncurrenzdruck, der ja bei grösseren Auf-

lagen und -wiederkehrenden Arbeiten am liürtesteii auftritt.

Das sogenannte Maschinenfutter, die Massenauflagen,

welche ilen Buchdrucker einst mit, wenn auch be-

scheidenem, so doch jueist zufriedenstelleudem Erträgniss

beschäftigten, sie sind auf einen Stand herabgedrückt,

der es den Meisten uniuöglicit erscheinen lässt, den Wet t-

streit initzumacheii. Sehen wir von Auflageu dieser Art
ab und fassen wir den Foriuulardruck in’s Auge. In

früheren 2Jeiten repräseutirte ein Fornudarmagazin ein

Vermögensobject von beträchtlichem Werth; die Gesetz-

gebung und der Verwaltungsapparat arbeiteten in nihi-

gei'en, beschaulichen Geleisen, und selten kam es vor,

dass ein Jahre altes Formular wegen 'l’exi veriimlerung

verworfen wenlon musste. Heute ist kein Formular vor

plötzlichen Aendenuigen sicher; die Verwaltungsfoniiulare
insbesondere sind der reine Spielball geworden. Es ist

gar keine Seltenheit, dass öiii Formulardmcker vielleicht

an einer Arbeit mehr zusetzt, als er au zehn aiulereu

verdient hat. Dass ein Forinularverlag aus solchen

uioder.schlagendcn Gründen die Flinte niclif in's l\<>rn

werfen kann, bedarf für Fachkenner keiner Erklärung,
er kann nur darauf bcda<-ht sein, den S<’lm<lou dnrcli

gter Auflagen, und seien si>> noch so klein,

OM 1 S.S in den

eingesenkt werden kann, gelegt und wieilerholt in seiner

Lage verändert wiril, damit das Trocknen der Matrize
gleichmüssig vor sich geht. Die Einrichtung uinfas-st

temer ein Paar cicerostarke Giesswinkol, den Schmelz-
kessel, den Giesslöflel, die Bcstosslade nebst Hobeln, einen
Satz Stichel, einen Satz schrifthohe Stereotypieschliess-
stege, Schlie.ssrahmen, Klopfbürste, dicke weiche Trocken-
filze, alle Stereotypiepapiere sortirt, fertige Matrizentafeln
und Malrizenpnlver. Ohne Hilfsinatorial i.fC 125.

B. Eine Stereotypie>Einriehtnnjgf (Br 300 Mark.
Gesainmter Zubehör wie bei A. grösste ausznnützende

Giessfläche 24 ; ,T2 cm. Die dazu gehörigen Materialien ont-
s])recheu dem vergrössorten Format

;
ohne dieselben vft. 210.

€. Eine Sterediypie-Einriehtung' fBr 450 Mark.

-:[

S'

1

-H-Hsur xvn 1""W«

' S“"'' t.J

»aeTtrnjjsni-tj-00.1

61 .llWidOD JSDfl n.lptmaTt
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Keine ünterlagstegel Keine Facettenstegei

Stereot37pieplatten-Fundament

Anlege-Äpparat

Dieser- Aiik*gea])parat, wel-

olier complet M. 10.— kostet,

eignet sich besonders für

solche Tiegeldruckpressen,

welche über ein Format von

30 cm. Breite nicht hinaus-

gehen. Die Anlegeraarken

(k Stück 1 J6.) sind auch zum
Aufkleben eingerichtet und
praktisch fürjede Tiegeldruck-

presse, wie auch für Uaiid-

presseu alter Constnmtion.

zum Druck von cicerostarken Stereot3^icplatten
ohne Unterlagen. Diese P'undamente wenlen zu
allen Maschinen passend geliefert; sie sind mit
gravirten Centimoter-D versehen, es kann daher
jedes Register genau wie in einer Satzforra ge-
halten werden. Ferner haben die Platten ge-
hobelte Rinnen, so dass die Facetten-
schraubeu ohne Widerstand leicht hin
nd her geschoben werden können,

worauf die Herren Maschinenmeister, welche be-
reits auf Platten alter Construction (mit rohen
Rinnen) druckten, ganz besonders aufmerksam
gemacht werden. Die Stereotypplatten köimcu
auf diesen Fundamenten in jeder gewünschten
.Stellung befestigt wenlen. Papierwaarenfabriken
dürfte dieser Umstand besonders beim Druck von
schräg gestelltem Text willkommen sein. Wir
übernehmen jede Garantie.

Preis j)er Quadratcentimeter von 3 ^ an.

Apparat zur Verkupferung von Stereotypieplatten jeder Art,

Tm vorgezeichneten Ap-
parat können mehrere Plat-

ten zu gleicher Zeit ver-
kupfert werden. Zu diesem
Apparat wird ein cyan-
kuliumfreiesVerkupforungs-
Ba<l. in einem Glasballon
fertig angesetzt, gratis ge-
liefert. Leichtfassliche 6e-
brauchsanweisimg wird bei-

gegoben. Kleinere Appa-
rate gleicher Construction
znm Verkupfern von;

Dieser galvanoplasti.scho
Apparat dient zu glei<dier

Zeit zur Herstellung von
Kupferniederschlägon in
Wachs- oder Gutta|»erclm-
priigung, und gehen wir mit
näheren Angaben über den
einfachsten .Ansatz der Ele-
ment« gen» zur Han<l.

OroBses Fabriklager
von

üiainvoliaurnnn



.'i..:-' iTitmuviK

PreiS'^Liste
von

CARL DERLON in LE
l>k' I’rfUr vcntcben licb /rri «b hier Is deqtAcb^r Rt>ich«w&bn)ng. Zi<‘l S Monat (?«atcB mci»c Trmttc* eder perCompt. oiil

Aafttlf r Dar R<(Cen baar oder mit Karbnabme ;*eMndt. Ohne VerbintUtebkeit wefren Preiftlodtrong. Bei lUme««en anf Nc

nrcbtxeitier VoireiroDg edor Beibriagnftg ron Pmteatrn.

Versandt auf RoehnunK uud Gefahr der Besteller.

Trockene Druckfarben für Litho- und 1
Die mit * boaeichnoU-n Farben sind in Hütchen goformt, Impalpable = feinst ico

Rothe Farben. " * '

AchalUick s A - Penlschtvih (Rouge de Per$
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6ra

Blauflc

(lunl

blelc

comi
Braun

Fleis

Natu
färbe

Argenta

Pate
Dian
Scha

VC
Alun
Gold

<1(

Silbt

Nr. 4 . i

Cliron,

Naturki

Hell-. I

Brillant

NB. Di<

3 . niuicl

.

Aetzgrs

Bronze'

do
Oinle t

do.

do.
.

do.

Etiquot

do

do
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't-.ijttMrÄ- — i nnti T~ri WTTTntTnTlWiM^n P(ln_i|i

^"y.*
Bronzefarben, Blattmctalle, Blattgold und Diverse Waaren.

r«. t»e Tcnteb«fl ii«h per */, Kü« i»
‘ oder in and Dnzeo zpic d«ia
nem rmtchlftfre cingewngen.

Bib. Blsichgrüngold, EngiitchgrOn, I

ngold, Rtichblelchgtlb, Rtiehgold /

Ira, BlBlehg«lb, CHron hell und I

lei. EngiitchgrOn, Hochgtlb, R«ich> I

^gHb. Reichgold, Orange, Silber- I

iotitlon und GrOngold .... I

lieil und dunkel, Carmln, Blau, i

hhfarbe, Blaugrlin, QratgrOn, KugfK, I

pupler, Scharlach, Violeil, Feuer-
|

und Carnoittn '

(N'eusilbcr), Platin (wcisii. flurai

I 1 t
»

40002000,1000 .'lOO

,./y .!f I .M

8
!

7

I

I

6 i4.50 3.50

i 9 8 7 5 !

i

4

8 1 6.50’ 5.60' 4.50

itbponzen in 16 der scliüutten Farben „H 12.— per Vi Kilo.

I^antbronzen von M 2.50 Ws 6.— jicr Kilo,

pinbronze extrafeinste in allen Nuancen je nach Farbe
In . H 15.— bis Jt 30.— per >.- Kilo,

hin ächt per Brief A 10 Or. .4? 3.— per Kilo .fl 125.—

.

'ächt (Farbe wie orange Blattgold) i>er Brief 5 lOßr. .d' 60.—

,

{» Gewicht eines Dukaten .ft 18.—

.

>r acht p<rr Brief ä 20 Gr. .d' 5.—,
per Kilo .H 125.

—

Die lOO Buch k 252 Blatt.
9l0ca.ulfca. '12/12 CB.

.tt .tl .tt

Fein grlln Planlrmetall No. 4 66 80
Fein bleichgrün Planlrmetall . . . . 3 56 72
Fein hochgtlb Metall n 2V, 50 ! 70 —
Millelgtib Metall r 2 45 65 80
Gelb Metall n l"t 40 58 70
Extrafein wolss Planirmelall . . . 48 - —
Weist Planirmelall 44

I

- -
Weits Metall 33

l
45 54

Gelb und weist Metall In kleineren Nummern mit geringerer Blattzahl

No. 10. 9. 8. 7. ü. 5. 4^ .3. 2.

ä 228 20T 180 1.5<> 132 .108 84 60 36 Blatt d. Buch.
Gelb .ft 86 .34 32 28 22 17 14 10 6 die 100 Buch
Weist , 32 30 28 24 20 15 12 9 5 „ „
Elephanlenmetall Griisse 9; 10 cm.

Grün Nr^ Blau Nr. 2’,', Kolli Sr. 2 Schwarz 2','j

.ff'85.—
'

8Ö.— .df 70.— '.d' BOl—
Rauschgold Nr. 7 „ff W*).—, Nr. 5 .ff 650.— per 100 Kilo.

Compositions* und Imitationsgold.
Feines rdihlichet Compositlonsgold t^t b.— die 1000 Blatt.

do. grUnliches do. „ 8.— „ . ,

Feinstes Imitationsgold . ... „ 6.— , , ,

Zwischgold n>n 70 niiii. per Buch k 300 Blatt . ff 4.50.

Aechtes Aluminium Hö mm .d' 7.— . 94 mm .^8.— , 120 mm.d'tO.

—

die lOIK) Blatt.

Fein Blatt-Gold und Silber.

Aechtes Gold in beliebigen Farben als: citrou, gelb,

Aechtes Silber 78 mm ..ft 1.50 und 94 mm .fl 2.-

grün, orange und rothgold, von 65 mm bis 94 mm.
- die .300 Blatt.

Brocat für Tapeten-, Knopf-, Blumenfabrikation, Coiffure u. s. w.

Per Kilo in 2 Packeten d 500 gr.

I ranin Gum imei jiinitiBj feil rnisi
1

sipetieii icliluiiniie

$ QualitBIcn: lu. II III IV 1 VI VUl IX
1
X XI XU [ XV 1 XX

5,1
Farben: .Ä- .tt

!
.ft

.

r - T" H
1

.fl .ft .fl
'

.ft .fl

1 2'.'i, 2, P . Bleichgelb, Reichlichgelb, Reichgold, EngiitchgrOn 6.— 6.-
i
6.20 6.20 6.20 6..30 i

6..50 6.70 7.20 8.20 9.50

;
Hochgtlb, Orange, GrOn 7.— 7.20 7.20 7.20 7.:30 7.50 7.70 8.20 9.20 10.50

jpler, Kupierroselte 8.20 8.20 8.50 8.70 8.70 8.80 1 9.— 9.20 9.90 10.70 12.-
hinkelbraun, Feuerroth, Scharlach, Carmln, Carmesin. Lila, Violett 9.20 9.20 9.50 9.70 9.70 9.80 10.- 10.20 10.20 [11.70 13.-
1 weiu 10.50 12.— 13.- 14.-115.- 16._

V »ralfiMhea Zahlco IVi—4 brs^hnen die NlUnc« (l.«iciress wie Wt ülaUmeUiO. dir rCmirrttea ZilTrrn (I, II, Itl ric.) srbrn dir Friiihrit d.w Krrn« sod dir Qtuüitlt an.

Aventurin, Fllller, Gold- und Silberpliti. Pobcolorplltt, Gold- und Sllborpuder, Gesiebter Schabln. Gold-. Silber- nnd Kupler-Streusand.

paraf

teil

kiipii

A]»Ii3

kaliu

L

lioA-n »B ADlttaetii 4tr BiOD» ii Otlfaii«

},ranc#*t“K™P*’'*'*‘*- französische . .

gogeli

i'oie

zum ienlack Kxtracl aus Gum. Satidamc

go !* sehr glAnzend und weiss

4
0 r

1**
s n r

Uri Abubau cimui Fs««-:« blllli

Prima-(jualität

perlOLitcr

. per Kilo

Uri Abubos .ciiiM büllcrc pnd iwttisi.

.M -3 4-

1
2 -
4
8 —

!i
13 —

ßO
!: 10 —

90 —
2 öü
—

.1 1 50

Lithographiefedern (.Tos. OilJott 290 und 291) . per Dtzd.

do. (Kuliu&Cic.518)auf.SlahlplSttcli.

,

Manganosydul borsaurcs ehern, rein (weisses Pulver) Kilo
|j

2
Papier autographisches gelbes 50/65 cm Buch

j
2

do. chinesisches Seht I. Qual Pack
j

12

do. do. extrastark „ ii
15

Bei Oripnal-Kiitc billiger.

do. do. IVitparirt 65/69 cm. für feiue

Krcidcllberdnicke Buch

, Ries

do. fUr Chromo- und Gravurllbordrucke 51/62 cm. . .



PREISE
DER

SCHREIBWAREN-FABRIK
VON

PrelH*'^ •'**'*•

Madrid

Ddtteldorf

Amitordam

Prankturt

Antwarpcri

Für

biiic

unvcrei F al- 1 IV

wird doucrnd

garantiert.

Welche Feder palst für meine Hand am besten?

M,in wählt- muh /olgtmiem Httru:

_ . Hoituno I /f Gestreckte Fcderhaltung
Steile Federhaltung i

>>'-

T5Icko“
Schrin

30 m
Dünn« iJÄlMoVuiirkc

Schein I
Schrm J_

AuswaM-Softiment

Nr. 1 Nr. 2 Nr. 3

Auswahl-Sortiment

Mr I Nr. 2 Nr. a ' Fadetnslellc t Nr. *
I

Mtrmtt/ltr Mtni, .U, .i/lt

für dii hrtrtffimU Scirriigrw.-iHMt htruhmi ,,»J- daru»ttr

'
,V«*r tint f t' du Hand^junJ^tJi^nitm

dieser Federn sind <!« »>“'*•—- w« die Schreibfedetn-F.brikatlon lu leisten vermag.

. -.„Acr Milden Schrelbwaren-Handlun^ rorräti^. wo nicht, liefern wir

rr.* w» r-i..

. r,k .^kUttUn FairikaU wrdtn Urtns -.trflst.

i;a(kakmnHim uiutrer ftultluk gtukmnitn ru.

ti;w| ujijuqjwj'i * ii»« ^!U

ii Stpii|;icaqit( 3 ii ncK>u iamuii

u 9 ta j isjas Ult udlfatfep *iiuei{ uaiiaisrapi-iÄ isaiu

u.^iiejieuauuog iiaisaiip uap J<l«J »!P ssvp 'P

tuc;^ uai|ai«japiM niaiu ii»Z ajaSuji jnv uaiqeJis

nariuo^ oaisaiip uap iiaJaltrp *i'iaiai<lJa rqaiu

'«« »as ta<i anr«J am tesp a— .»»»na.i..a« tan aom

—T i/J« f! 'o3 ?^

-•s •'—
*i - i- (vriT

— i — !• ‘—'H —‘‘i— f»
—•! lA'l

— •

— Ü —’9 09 V —"V

— 0 —'9 jOQ'V |—

V

LOaiöNlSS t!5I!N SnU»!aieiSR2!ffiSS^I

Roth.
Acliatlnck i

do. s ,,1

.Anlicariniii 1, sehr bliiulich , 1

du. 2 ,
bUulicli I

du. 3, mittel ||l

c Antieinnober I. bläul. dunkel'

c du. 2. bUu). mittel.
|,

c do. 3. Rclbl. dunkel
j

c du. q. gclbl. mittel,

d du. s, bläul. hell . .
-

d da. 6. gclbl. hell .

d llordeauxroüi 1

b* llrillantUck 1, xehr ilunkel..^'!

b* do. 2. dunkel

b» do. 3. gelbl. dunkel

b« do. 4 . gelbl. miud.
b» do. s. gdbl. tniUel

b» do. 6. gdbl. hell .

.

b‘
b»
b*
b*
i*

i»

l*

t*
*«
1

CanninUck 1
'

<

du. 2 t»

do. 3 Irl

do. 4
Carniinzmiiober i

,
exlrad.

do. 2, dunkel
du. 3, mittel

do. 4, mittel

do. 5. hell

do. 6. sehr h.

•sl
« ^n

Gcrauiumlack oo, dunlet
do. o, do.

do. I, blänl. mltlel'H

do. 2, gelbl. niittcK^

do. 3» miud
do. 4, bläul. hell ,

do. 5. gelbl. hell .

do. 6. hell

OrAiiauinnobcr i

do. 2

do. 3
do. 4

Krapplack i ,|<

do.

do.

do.

do.

do.

KrappUckroM i, dunkel,
du. 2, miud ,

do. 3. hdl . . .

KrappUckbraun I II

du. 2 *tl

Ivcvanlincr Knih t« dunkel..
|

2l

du. 2. bdl . . , I]

.Mennige i j

do. 2 i

*

ScharUchUck i. dunkel .... 11

do, 2. bläul. dunkel 1|

do. 3. gdbl. dunkel M
do. 4« bUul. inited M
do. 5, iniUel I(

do. 6. gdbl. miud U
i^innoberruth 1 i

do. 2 i

I.inicnrotli

Blau. II

a* AzUrblauIack I, dunkel l(

a • du. 2. hell
,

IS

c Illauer 1 .eck I , dunkel J(

c du. 2, dunkel U
c* du^ 3. mittel I(

1
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I

BronzefarbGn, Bl

:ParQ»JKC»drak]r1t><

[<if« rcr»t«>h«ii «leb ji^r Vf Kilo in
-Hier in ond V? Uotea nit den

n.‘m ümtehlftfc eing^wofen.

elb. BltichgrOngold, EnglilchgrDn,

ngold. Rtichblelchgelb, Relchgold

ra, Bleichg«lb, CHron hell und
|

el. EngliichgrOn, Hochgtib, Reich- I

igelb, Relchgold, Orange, Silber- I

losilion und GrOngold .
'

i>!ll und dunkel, Carmln, Blau,
|

chlarb«, Blaugrlin, GrasgrUn, Kupfer, I

^hupler, Scharlach, Violell, Feuer-
|

und Carmolsln i

Ncusilber), Platin (weiss, Hora)

^Ibronzen in IGderachiinaten Faf
^ fantbronzen von ^ 2.50 bis ./P

jbinbronze extrafeinste in allen
>n . AT 1.5.— bi.s .JK 30.— per V» Kil
lln Hehl per Brief i 10 (>r. .# .3.-

I

acht (Farbe wie orange Blattgold) pe

,
js Gewicht eine.s Dukaten 18.—

.

)r acht per Brief i 20 (ir. .//' 5.—

,

chei

80)

weif

30
I

gell

(i S
Aull

Aechtes Gold in belici

Aechtes Silber 78 mn

Brocat für

prall

presj

presi Karben:
I. 2'/,, 2, I’ , Blelchgelb, Relchllchgelb,

Hochgelb. Orange. Grün
ipler, Kupferrosette

lunkelbraun, Feuerroth, Scharlach, Carml

!
weijs

I aiebUehrn Zslilrn lV, -4 bcicKhnrn dir NU

Aventurin. Flitler, Gold- und Sllberpll

paraj

teu

knpl
Apju
kiiliii

liefen nai Aslin^c der Brau ii Oeiaitt

französische .

gege!
„ Prima-QuaritAt

Zimt (enleck Kxtract aus Gum. Sandaiac

JO
sehr glKnzend und weis.»

4“ i
1" ,

OAm- M-n Ntwit'n F. SOF.NNF..CKLN kcou Garntttie tier FehtheU.

F. SOENNECKENS PATENT-TINTENFASSER
Ai/r.i/f .\V. S44:s ». .W. flV)»4 rultalt Sr. S447I! ,, ,\y mn
verhindern auf die denkbar einfachste Weise ein zu tiefes eintauchen der Feder

in die Tinte.

! Im Cthrautkt auf dtu /liireaus titr K^ni/;luf>eH Dirtklion lUr Btrj^stk-Mdri'uclitn-EiilnhahH. j

Die Uhertxus ein/aeke Konstruk-

fi*'H dieser Patent«Tinten*PäS9er
hentht Auf der Vereini^uH^ eines

tehnxj'en ti<fdens mit einem txeentri'

tektn und drebhstren Triekter.

Wuhti^ ist, ditfs diese Patent-
rintcn -Fässer sekr bequem f^e*

reinif^t werden k4;*nnen, und Hufs
iit Feder mit dem Sii/i der Tinte
nifht in Ittrukrung kk^mmt. ftdes
T\nUnfa/i trüi^t als der

Eehtheit den Kumen
„F. SOENNECKEN“

lienn das Tinten/a/s ;v// 7ms
ist, dann wird der Triekiet lUn

den höeksten Psinkt des /mdens /f.

steile, wie bei ä. ^Fie das
der Tinte fallt, ta wird der Triskttr

durch eine kleine Drehumg Jet

I

Peekels über einen niedrij^eren Pknkt

. des Jiadens gestellt, bis suletit, vinn

^
Fi«r nach ifcnig Tinte lyrrktitdin

ist, die Feder bis anf dem tufittm

;
Punkt des Tmtenfnsts rtieki, aü

y bei b.

Fotta nir Nr. 114 gru:bliff«>n

und fiir „ lld gcfcbliff««

Zu tiefes eintauchen unmöglich I

Preise für 1 Stock
Form ftt# Nf. 134 Krw'hhiTrs
und für ISb

Nr. 114 US 124 125
IhaxrhcanoAer

in Millimeier 8S OB 85 es

M Ff M Ff M Ff M 1*1

Hell — S3 t £3 1 60

H*n und
K«8cliliffea

30 71 1 76 9 -

WaanerbUu 11 30 1 30 1 73

\Vu»erbUu
a. gTKbliff.

73 9 - 9 - 9 33

Allgrftn 23 30 1 30 73

.\ltgr(lD n.

CC*cbHff.
1 T3 9 — 9 — 9 as

s\/am kann mit

^ Piekt sagen, defs zweek

[
mäfsigtrt Tintenfässer als

^
diese bisher nickt i\srhaH

den wann

Eine

Zierde

für den

Schreib-

tisch.

Die*« mit Btumeo bemAltfici T'tmeA£lttC(
Nr. 126 (Pren M towie die to Juiükea
Stvl ('eiütltcdea Nr. De, l|S, ISO u. |3l neb«t
diia panender rcdcrha]lcr«<kjde Kr. 9i sied
Ihreehülmhco Ausukemt wegeo zu Oeeebezw.o
be«ooa.'r» beliebt.

Nr. 118

Poliertes HoUgesIcII mit Patent-Tiolenfab M 1.80.

^jed^ ioltdep'SchTritnrüraähdlg. .rofrSITg. wo nicht, beiera wir dir.fct u. ab»r 1 MW graea fik/Umtkü^lxreUwiniga

» F.~ SOENNEL-iCEN's VERLAG =* BONN *

AffModwuniV« umirtr •tsiMith •aehüttten FaSrHar wraf» ttrtnf

p.it. r-t-r
Ik’ AiVfhuic.cjiijj, Fs«r> lüllicci pjid Cueffoi

n i"-r i.iier ii“
- , - 8l —
• - n 15 —
. per Flacon

.

- «>
. per Liter

1 10 1-
. pcrlOLitcr : 90 —
. . per Kilo 2 50
' * n •' 2 -
* • ^ • 1 50

•floi. _

do. (H.unn&uic.Di8iaur8tablpl&ttcb.

(wei:Manganoxydul borsaiircs ehern, rein (weisse-s Pulver)
Papier aulographisches gelbes 50/65 cm.
do.

do.

Kilo ij

. Buch

do.

do.

chinesisches Schl I. Qual Pack
do. extmstark „

Url Originll-Kivte billiger,

do. PrS|)arirt 65'69 cm. fllr feine

KreidcUhertlrucke „ Buch

. Ries
IBr Chrome- und Gravurilbordrucko 51 02 cm. _

•\



t/efU

Ohne den Namen R SOENNECKEN keine Garantie d^Eehtk^

F. soENNECKErrs PATENT-TINTENFÄSSER
^ »erhin«lern auf die denkbar einfachste Weise ein zu tiefes eintauchen der Feder

in die Tinte.

'

~
f

Nr. H9 hnb<“n untikM llolfR^trlJ mit mr»aiiic»

Anulcb ltr*thUg«D M 3 50

116. D»r»ilb«ö «ihoe Feiiefb*lt<TtriR^i M 3 — m
l'ülicttc» mit viim\i«li*ri

ttoO pvlu'Tiru Ür»«:bl4Ci^a . • •

Dtrtclbco ohne FedvrhaltcftritRcr . .

F. soENNECKEN’» PATENT-DOPPELTINTENFÄSSER
Dm tu tit/i tinlautht» ätr Fidir

wird durch die faUHlitrli Feu-

itruhlien dir TinltHglottr

virhindirt.

Dm vieivlihiitu dir 7iuU Vfird

durih dit faliutiirti Konstruktien

dir Tinliu/a/ibcuklägt

titthmdirt.

Wwin I.B Kopiertinle itn Gebr»uche

ist, Hann legt sich der Deckel aul

1
das andere, die Buchlinte enthal-

tende Glas.

Wenn i. B Buchtintc im Gelitauche

ist, dann legt sich der Deckel aul

das andere, die Kopiertinte enthal-

tende Glas.

/F'ür kanfmännische Bureaux von grofser Wichtigkeit!

Verwechseln sa tiefc^

eintauchender Tinte

iinmöß-'oomoK-
lich

Uch.

Melle
Krsatz*

gld-ser

M I.-

Farhigc

gla^er

M 1.25

Nr. 133. soaertes Ha«»r«ell xit «raickellCTi und polierten BcrchUseo

132. obD« FodwhaJtegtricgr

r.w^T;iä:rsi;;J.^en^^ nktinj«r«

F SOENNECKEN’s VERLAG * BO^ • BERLIN • LEIPZIG
fiachahmtmftH tmttm fw«Är/ itsehüMtn FahritaU warnt tOens urjolgi.

uossaip ua((jnj iiaiaiiiiajaraq , iiui am

•;jOJjSii{njJi>{DB^ -z

si Kipu;isaqi<|a!| i|aou jatniuj atipii saS«,].

U3 laiisaai ni) uaSaUep 'uuetf uai|atsjapi.n tifaiu

u,.ti|ejieuaiinn^ uaiaaaip uap aqjej a;p sscp p

rtie)( uai(ai<aapt.« iipm tiaj; aaa3u$| jn« uameit«

uauuoij uataajip uap uaSaSep ‘iqaiatqaa iqaiu

ainvinllr I i,«MBaa>iia« .an .aawd..2ia, .mCi a.,

—
I- cw « k'8 09 Z

—'S - !• W K —'S
•’i
—

'J j— «i
—•<! ••

• fl -’S 09 V — k

•t) -‘i DSI-
1

•fl -9 ;09’l- l'-L
~m>i Äi- qB

Roth.
b** Achatlack i . . ,

b* <!o. 2
,

c .Anticarmiri I. sehr bläulich
c do. z> blUulidi
c do. 3, mittel

c Antizinnober t, bläiul. dunkel i

c do. 2. bläul. mittel.
c do. 3. gelbl. dunkeli
c dl). 4. gelbl. iiiittel.il

d du.
S. bläul. hell . .

'

d do. 6, gelbl. hell ..
*1 Ik>rdeaut:roi)i {

b* Ürilhmlack i, »ehr dunkel.! l

b* do. 2, dunkel '1

b* dü. 3. gelbl. dunkel. lll

b* do. 4. gclbl. uiiilcl..M
b* do. 5. gelbl. rmiiel . I

b* do. 6, gcibl. hell . . . l

!»• Canninlack i !7

b * do. 2

b • do. 3
!) dü. d
ft* Carminzmnober 1, extmd.
a • do. 2, dunkel
a • do. 3, mittel h
s • Ho. 4. mittel
» Ho. S.hell Ji'rS

1 Ho. 6. »ehr h. >
: Ceraniumlack oo, dunkel 1

• do. 0. do. ... y
• do. 1, blSul. mitleliu'k

: do. 2, gelbl. mitte) Ik

l do. 3. mittel. .)

i do. 4. blSul. hell .

1 Ho.
s. gclbl. hell .1 1

i do. 6. hell .

.

1

> • Granatzinnuber 1 .

.

1

• do. 2
1 I

do. 2 . - . .

1

t* do. 4 ! 4

•* Krapplack 1 1

• • Ho. 2 II

I* Ho. 3 II

* do. 4
• do. 5 n
• do. 6

Iviapplackrosa 1. dunkel. 2i

• do. 2. mittel .

'»

* do. 3- heU . .

.

II

Kru|i|>lackhraim i . .

.

II

• do. 2
* Levantiner Uulh 1 , dunkel . .

*.>1

• do. 2. hell . 1

.Mennige 1

• do. 2

<

* ScIiarUchUck i. dunkel .... ij
* du. 2. bläul. dunkel II
* do. 3- K^lbl. dunkel 1;
* do. 4, bliul. mittel Ij

•'* do. 5. mittel 'l(
b*

^

do. 6. gclbl. mittel,

U

I) • ^tnnoberrutli i ” j

b^ do. 2 i; <

b I.inienrotli

Blau. i'

a* Aitirhlaulack i. dunkel ' )>

»* do. 2, hell i;
c Blauer I.nck t. dunkel _i(

c do. 2, dunkel U
c * do. 3, mittel 1{



ntbronzen io Iß ilcr schOnfit<‘n Fai
lantbronzen von 2.50 bU .4
binbronze extrafeinste in allen i

n .M 16.— bis ^ .10.— ,)er '/, Ki
lin #cht per Brief i 10 Or. ./If 3.~
Seht (Farte wie orange Blattgold) p«
» Gewiclit eine» Dukaten 18.-
r ächt per Brief 4 20 Gr. .# ö.

Aechtes Gold in beli^

Aechtes Silber 78 m|

Brocat füll

Farben:
.^2, l‘'. Bleichgelb, Reichlichgelb

jHochgelb, Orange, Grlln . ,

tfer, Kuplerresette

pinke«nkelbraun. Feuerroth, Scharlach, cära
I

weisi

l'uabUrbn Zsblra t>/,—4 betekho» dit Jl

Aventurin, Hitler, Gold- niid Sllberp

P«r4
teil

kupj

filij

Boebd
tortfneiu'’ ni AiiliBia der Broiie ii* uiiltiie

licte Aillnin Air Broue li

|jj.jjJ>f®8Taplii*cbe. Acht franabsische .

" Drima-QualitjU

Ohne den Adwen F. SOENNECKE^J keine Garantie der Echtheit.

H * fJ!*.*.* » “ *

h

afdi

o. a.-r4TjB.vr F, S OE NNECKEN’® />. *

m j%.. MC »; HK jc mm m: :3
wind on^konfd die hegte und hitUffgte Einrichtunff, itriefe und lUehnungen etc, mm n

•mrf aufwubeteahren*

P. Socnnccken't

SamoielinappeD

ordiKn dit £<umm-

(CU Bricficttuften

einet Gctchlftc» W-

bliotbekaxtif und,

wk In einecD Wörter-

buche alpbtbeütctai

lodak Irgend ein

ScbriflBtäck. tel et

ein Bhei oder eine

Rechnung etc. lin Nu

gefündon g und, wo

es erfordcrUcI^ lucb

cbento tchncll tu»

der eVUpp« hemu»-

geoomtDCO iM* ohne

M icfFeU»ea.

P. Soennecken'd

Sammelmappeo

getunta, ledeo ho-

Uebigeo ütcren Brief

Im Nu aufkuichln*

fOD und bersuuu-

nohmeo und cbento

»chncU kgtod einen

Brief »n die n»ch

Buchtubt und Zelt

richtige SleUc lu

legen.

Die Briefe bld-

ben dtuemd Io der

Mappe, werden alto,

wenn die Meppr roll

ist, nicht amgepackt

**ÖH*ciTfiiirNr. »15 fn kleben aolilc mit »o Semraelmnppen Io ^an-Koraad und 1 Loober , doc finn
bildeod. koAie« kompkl M 53«SO* k> Slappeo und tocher oli«e Kecnl M 19 ,30.

I 20 f3«tf»ei>i»cbr* BübtretOfB fUut dcr>n Prdfc»CfieT<3intA) j Q&.-.Cft—rni» m— !

ReeAJr dnsn in Eichtu snitk od. Nuttbaum, Brspattilis gtxm naienlu I

«o Samaetnappeo !• Qun»t*Formal und 1 Locker M 4k~ M 10,— M fOt.—

40 do. do. « • do. „ M.M) , 45j-» ^ 1?Ü,50

do. do. „ I do „ „ M.- „ 401^
B>nt«(nc SeameUnappen M. I.H. eine» Lockers M 4,10.

Am^fükrtUki Bdsckrtibmng und BrtisUtU kotUmfrtL

ni'i^crtotfd« Bchtfibwasenkdi^ WHffüifrw^nrcfct'Brjkra U'o ^ik! ite^eo V^munick

^^SOENNECKEN’s VERLAG * BONN * BERLIN * LE
SofkakmmHftn mutrtr ftutüick ittehutiUn fakrikalt wträtM itreng rtrMft,

per Liter

inlack Bztraet aus Gum. Sandarac
~

»ehr glltnzend nud weias <

»» n

per Fiaoon
per Liter

pcrlOLiter

. per Kilo

4 '
.

" 8 1

15 —
60

!i 10
90 —
0 50
2

1

I 60

do. (lxuhn&Cie.518)BufStahlplSttch.
Manganoxydul boisaurc» chem. rein (weisses Pulver i

Papier autographltchax gelbe» Ö0'66 cm. .

do. chlneeitches ächt I. Quai
do. do. extraHtark

'

Bei Original' Rüt. blUkl^r.
Prtparirt 65'69 cm. fllr feino
Krcidelllierdnicke

do. do.

do, , für Chromo- und GravurUberdrucke 5L ti2 ciu. —- »

Kilo 2
Buch •j

Pack 12

fl 15

Buch 5
Bics 96
. m 62

1 75

/



PREIS-
vor

BEIT 8c P
HAMBURG unG

FAßi
1

v(id

Buch- und Stei
mv

Hammonia-lW
OvliktK i\ntv«rp«H i$aj.

.hhYsu Jiir HKU.U*

Vertretungen und Niederlagen in Di

Ucrltn: luhmni Meyt»\ C, Srjr<!eEtr;i*>c 22. Du»scl«Iurf:
l.cipzijr; Ca:Mj//, ThnlÄlra>»c 15. ; K önij;<bcrg i. IV.: ,l4;v

Itrcslau: AtM/ h'itAUr, <Jr. FcW^l^a^M^ 8.
,

Bremen; Ernst Si

1;

]>ie Preise verliehen sich per loo resp. I KUo|^mtii in Ketch'>-\V 4hru

Ziel 3 Monate K^cn unsere Trati

Küv'cr, Kisten und BUchsen sind von 5 Kilo aufvilirt» frei, unter 5 Kilo

Wechsel aul Nel>cnp)ätze Ubeniehiiien wir nur ohne Verbindl

Unbekannte werden gebeten, 1>ei Beste*'

Schwarze

Buchdruck-P'arhen.

Extrafeinste '!

l'iiT

für Buch-, Stein-

K\lru\tark (für (!<»ld u. Brol

Si«rl

MieicNtark

axn'iiuvii **u.> -t *I®H

iq?!ua<in

S'H.n;
3^n^^o^iqv ”(’<’ 8^ln^pls?!s.«!;^

I
“'"a '“*** »!P “*“*

aqwj’ia'^a ®P*f
uM.jpii!

;4,<jj,.ei I3»4ip nti» puls 'sn« msiu n3«i$nju!cls >!'“

iia4,^,giutsq U3s>aip uj<i4uj uai»mj3!»»34j ^ iiui Ji(,i

'S

tt 8tpu^isar()t{31| ijaou iduiiot >)tl3ti*^^**h

**** uaSallcp 'uuutj iiaijaitiOptM

n.'^qejisuauuos u»l 3 *Jtp «op ®>P P

•;otn uoqoiwapiM itpiu t*»7 ujjSuji ;ne uaiqBiis

uotiuo^ uaiDWtp uap ua*b*1i:p ‘tquiaiqi®

tT~'

*5i |“*6 09 "»

V ^'6 ,910
V —-8 191-5

••8 |—« ,09 5
-V —8 91S
- 9 09 8 09 8

I
"

og-i ,

,-o l|

09'1 1-

R

- I’ 0<J’8 8
-9 i— t- o-re
-1 - f) I—’9
-•«) —-9 Ö9 I’

-•9 —-9 091-
-'9 —'9 i09 t-

Wz
!—‘9
— »•

— P'—!

I c da. 2, blXulicIi

;
c do. 3, mittel

c Amizinnober 1, bIXul. dunkel

c clo. 2, bläul. mittel.

c do. 3. gelbl. dunkel

c Ho. 4. gelbl. mittel.

1

do. 5, bläul. hell .

I
<» do. 6. gelbl. hell .

r
b»
b*
c

Roth.
Achatlack i 'i

•Io. 2

Anlicariuiit I, sehr bliiulich .;1

I

i

.1

b*
b*
b*
b*
b*
b*
b*
b»
b»
b»

Ikirilcauxrotli

llriUantUck i, sehr tlunkcl,.

do.

du.

do.

do.

do.

Carminlack i

du. 2

do. 3

2, dunkel

3, gcibt. dunkel

4, Kclbl, luiitel,

5, gcibl. mmel ,|ll

6, gelbl. hell . .
.jlj

3

E.5
^ c

f;

du. 4
Carminnnnober I. extmd.'

do. 2, dunkel
do. 3, mittel

do. 4 , mittel

do. 5, bell

do. 6, sehr b.

Gcraiiiumlack oo, dunkel

do. o. du.

do. I, blkul. mittel

do. 2, gelbl. mittel

do. 3. mittel

do. 4. bIXul. hell .j‘A

do. 5, gelbl. hell .11.

do. (>. hell 't
b* Ccanalzinnober i

b* do. 2

b * do. 3
b* do. 4 •

:

b* Krapplack i ||

b* do. 2 ’K

b* do. 3 i-lt

b* do. 4
b * do. 5 :j

b* do. 6 -J!

b* Krapplackrosa i. dunkel ... .15
l>* do. 2, mittel ....l’A
b* do. 3. bell II

b* Krapplackbraun i ||

b* do. 2 :a

b* Levantiner Kolb i. dunkel . .|'2(

t* do. 2. hell . .. .hl
n * Mennige t *

do. 2 i{
;

.Scharlachlack i. dunkel .... ij

do. 2. bläul. dunkel U
do. 3. gelbl. dunkel ij

do. 4. blXul. mittel 1|

do. 5, mittel |]l(

do. 6, gelbl. mittcl;U

a •

b*
b»
b*
b*
b*
b«
b* Zmnoberroth i j

b» do.

b l.inicnrotli.

Blau.
Atorblaulack i. dunkel )i

do. a, heU l>

Blauer I.rack i. dunkel
'

do. 2, dunkel li

do. 3, iniitcl ’^lj

Digltizeü by Google



Placat-F'arbenBunte Farben

Itoeh*
I

Stein«

druck I druck

il2.

. -;30.

AvenlO.—,20.

f.— 16.

«nbiarl

kalii

ni'uijid

lV:rti*"c*ur

Die Prci«e vcr»tehen «ich per i Kilo

1 in

fifer
I

for

AM l.eoi 5,— G.—
?4.-J 4J 4ia 6.60

. J8.öa 4,~\ l.- 6.—
If»* ll.—

^
3.60 3.60( -L60I 1 rf’-— Ö.W

l®'-.%.6ö 8.28 8.28| 8.60

T*» ‘•.6.-^J2.-|l8.—,16.—
12.— 18.— 16.—

lioU

phfairl

Io

Tos

'12.- 18.-16.—

2.

-410.-11.- w.-
a.-ao.-ju.-ju.-

a60( 9.6012.—

3.

—] 8.60 9.6012.-
3.-^.-)60.-j70.—

h tbrb.- 50.-^.-i66.—
iant^.—S6.—MO.—ka-
bln bO.- 24.-i26.—(32.—
hl

1
0.60 7.—i 7.60

Hin m.— 6iq 7.—: 7.50

ttchtp— 6.1

8 0«^.— 0.6

r UcU — 6.

7.

— fi.l

b.—ao.
e.—
p.— 22.

p.— 22,

8— 18.

0.— 16..

8.

— 12.—jl4,
ß.- 10.-,11,
I.—I 4.—< 4.501

&.60. aöo, 4.

7.—! 7.60
7.— 7.50
7.—1 7..60

7.—i 7.50

6.—

3.— 8.251 4.— 4.60

2.50: 3.-4 3.50 4.—
8.—,10.—,M2.—^.—
O

.

—80.-»2.—M5.-
P.—.30.—iS2.—46.—

-/„ 8.-28—MO.-Sa-
( HoäiflV —24.—26.—?16.

—

kiltr, lö-
—^^20.—,22.—28.

—

|ijnk*lbi!>--;20.-22.—

brii

«eg»* !“

rnlc <

ziimr'“'' i.-

^
5 -ilo

:

;fAtU <'^«**“'^.— 12,—

Violet.

I
6 lo rimiM

fllr für ia

' 1 Doch* Stein* Tek
1

H... droeV dniek

,» 'J •* d

VioletUck i, bläul MO.—32—34.— 40.—
do. a. rUthl ;. . 30.—24.—20.—TO.—

Violet I, bUul. dunkel . . . .,24.—,20.—)21.— 28.—
do. a, bliul. miUel 24.—20.

—

fiL—

c

do. 3, rölhl. dunkel . . . .(^18.—:15.

—

da. 4, liliul. hell U8.—il6.— I

do. 5, rbtbl. mittel

do. 6, rbthl hell..

10.— 8.-

10.-

Grün.

n* Qiromgran I. dunkel

a ** do. 3, mittel .

do. 3, hell

6 ,

6.—
5.—

a • ChromoxydgTÜn(IUiikni>lengr.jlllO,

—

b* CrUner Lack I

b • do. 3

a * SeidengrUD i
,
dunkel .

.

a * do. a. mittel , .

.

a • do. 3, hell

c Victoriagrün I, blMul. dunkel

c do. 3, bUuL mittel.

d do. 3, gelbl

c Viridinlaek i, dunkel I

c do. a, mittel

3. beU.

Gelb.

6.—
6.-
6.—
8.—
10.-
8.-

5

.

—
6

.

—
6.—
12.—
10-
a—
12.—
10.— 11

16.-

96.—

6.60 6.60

6.60 6,50

6.60i 0.60

9.-|l2.-
11.-416.—
9.—'l2.—
6.- 7.—
6.—

J 7.—
6.—, 7.—
13.-417.—
11.—;15.—
9.—;12.—

13.H17.-
.-h6.-
9.—:i2.-

28.—30.—

*

90.-

do.

do.

a • do.

a* do.

a • do.

a • do.

a • do.

a • do.

b* Gelblack

b* do.

b* Orange Lock i ,

b* do. a ,

a* Zinkgelb

a* Cadmiumgelb i, dunkel ....

a* do. 3. mittel |32.—28.—30.—TO.—
a» do. 3, hell [82.—28.—30.—j96.—
a* Chromgelb i|.g|citrong.dunkcl|| 6.— 4.60i 4.60l 6.

—

a* da. läicitrung. milteU 8.— 4.60 4.60 0.

—

)j iKhwefelg.dkl. 6.— 4.60 4TO
4, orange dunkel .

.

S, orange mittel, ,

.

6, citrongelbdunkel

7,

citrongelb mittel

8, citrongelb hell .

.

9, Khvreletg.dunkel

IO. »chwefclgclb hell

t, dunkel ,

3, hell. . ,

.

Braun.

8,— 3.60! 4.- l.-

3.H 3.60 4.- 4.—
8.-' 3.60i' 4 - 4.—
8.—i 3.60 4.— 4.—
3.—i 3.60i 4.—* 4.—

.

26; 8.50

0.26 8.60

.

-lia-
,16.-

.u.— IL.—jl6.

—

a— 0.-412.—
6.— 6.- 6.-

2.60 3.

2.60' 8.

16.-
12.—
12.—
10.—
B.—

b * Ununer Lack l , dunkel ....

b* do. 1, mittel

b* du. 3> hell

a * Jacorandabraun

B* Mahagonibraun H 8.-

B • Ocker i, rölhl

B * do. 3, goldgelb ...

a* do. 3, dunkel

a * do. 4. mittel

a « do. S, hell

do. 6, fleirchlarben

a * rhotogmpbiebraun 1 .

,

*5- a*....

12.-

I

10.— 11 .

la-i

2.60 8.6O1 8.60. 4.60

15.- 12.-- 14.-, 18.—

il6- 12.- 14.—

1

18.—
16.—

J

12.— 14-, 18.—
8.- 8TO 4.- 6.—
8.— 8.60 4.- 6.—
2.60 8.— 8.60 4.60

2.60 8.- 8.60 4.60

2.60 8.— 8.60, 4.60

960 8.- 8.80 4.50

2.60 8.- 3.60 4.60

2.60 8.— 8.60. 4.50

I2— 9.— 10.— 16,—
JiOLfnLa^ .12.T--

Roth

Für Buch, und SieioUruek angeneben.

No. I 3 3 ^4
Jt s .SOper Kilo M 6.— M 4.50

No. I

j
* 3.SO

Blau, dunkel

do. hell....

Grün

Gelb

2

per Kilo .W 6.— M 4.50 3 . —
No. 4 _j ^

.fi 3-per Kilo M 6 .— 4,50

No. I 3

per Kilo ,H 6.— J6 4. JO

No. I 3 3

Orange .

.

Braun. .

.

per Kilo M 6.— M 5.

—

No. I 3

per Kilo M 6.— .ll J.—
No. t 3

per Kilo jH 6.
—
’S 4«—

.U 3.—
_ 4

•K 3
.
50

3
.« 3—

3

Lichtdruck-Farben.
Sebu-art, •lebe Tieisc der «chwarcen Sleinilruckfarben.

Bunt, riebe Preise da booten Steindntckfarbeo,

Firniss fllr Lichtdruck, siebe Preise der Firnisse.

Wabenmasse, speciell (Ur Lichtdruck (iripBritl, Preis der
llammonia-Walienmasse.

Vcrschiedenes.

Eliquettenlock, prima per Kilo

do. secunda

Siccativpulrer (Borsautes Manganoxrd.) „ „
Siccativprlparat .. „
Aulograpbische ’rmle per Liter

do. du. |>or Dud. Flacons

Lilhuliine . I>er Flascbe, 4 oa. IJO g

Ton-Farben.
In Firniss angetieben in Jeder beliebigen Nuanotj,'

4 bis 8 (icr Kilo.

Bemerkungen
über bunte Farben.

I. Lichtcchtlieil.

Um unserer verohrten KuocUcbofi eine leichte UcMnichi

Ober die Eigctucltaflen unicrer bunlca Farben su cmi6||cfcen.

haben wir dicaelbca bexUgUch ihrer Lkhtechth^ dW

rier vcrachiedencn Üeioichnangen a, b, c und d untenAdeD,

und bedeutet:

a. die Farbe abaolut l^cbiecht irt, und nic&aU,

Klbat wenn den dircctcatco Sonnenstrahlen uuigeull,

erbleicht,

b. daa die Farbe lingerc Zeit der Kmu-irktu^

üirecteo Sonnenlichte« videratehi.
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S87.

Bauer’sclie G
Kramer Sc

Frankfurt am Main

Telegramme: GlPwabnuer Frankfurtmnln. -

Die Aufstelliuig neuer, in eigener "Werkstatt,

hat uns ermöglicht, die von uns s. Z. zuerst eii

ermässigung für Brodschriften und Ausschliessungen i

und DurcliHClmsK au szu dehnen und stellen s

Durchschuss

Blcriirr Kfffr? t»>h KUojrr. al»

Iflvlriicn l’rrircn.

per Ki(oi$n/nm gnd Mark

V« l’etii
—

1 HunI

* Cicero = Ib. .

«U Petit =r a

' 4 Cicero 3

Vt Petit = i

Die Preise verstehen sich für Material nach

führen wir — wie schon früher veröflentlicht — gt

eigenem System elienfalls zu den Nettopreisen

prompt mit vortheilhaften Offerten; ebenso bleiben

Durchschuss eigenen Kegels die Nettopreise in Kra

Wurden wir zu den Preisermässigungen ül

Streben, den verehr liehen Co nsu menten di

V o 1

1

k omm n u n g e n unverkürzt zu T h e i 1 w{

|«pjudtai |op U)>|dVJ|s|U|iu|>v

’O)Ut>iUI|0Ottna lU «UVil |WU 0|^V2K.»J|UVUt aip OX*\V9 p

•!»|

Pw'lso

1 ))or Kilogrsiiim

imil Mflrk

Fractui* Aiit:
1

’

f.P*V« •i
S 2 i§

? §

t: 'A

^ g
?

”

9« O
Ä s
** u 82

...

NospareillB <6 PoxtiO 4. Hü 3.4.<) 3.30 8.20 3. 10 4.85 3 m .

Colon«! a . ) 4.4(1 3. IO 3.- 2.85 2.80 4.6Ö 8.25 j

“Petit tS . ) 3.'J() 2. 20 2. 1(J 2.05 2.- 3.35 2.40

Borgis <9 . ) 2.80 2.— i.'sio 1.85 1.80 3.— 2.15 4

Garmond (10 . > 2.40 1.5K) l.»0 1.75 1.70 2.40 2.05

Cicero (12 . ) 2.40 l.!K) i.76 1.70 1.K5 2.40 1.90

Lat» AimllcIotirA «

blaiicoH que hc rrcihUIo
El mcial ca ilima

lo mr)or. y In pOllza

vlAto rcunlflaa cu olnui

A lo« imprcaorr« loa tu

qiilrtrloa orlfrlnalcs cos
8irvu 4 V. ctita m

cn el cjunino cmprcuiH
liilail qiif ha prirH'lpla«

pmhi Imajitiar.

fmrnntutttf /5> t

von
lilcnull lM‘atA(lfr«

icelicfcricii. auf Ihren olcIlC
Har^ruaa). 8oarohl <ll«

HcarhairciihcU dnt Met
da«a ich mich mir h

Frrtttkfftrf /#.

;.ition

:ngcn
Von ilcr Haucr'ac

ila. iiimI im vcrvamrcni^^*|)5.

ilcncr Grade bcEofrcu U
unserer ZuffiiHlenheit I

ytfhtHter i.

kann.

dlung
Dir von Herren |

a. M. hcz«>(rci>e. auf de
ii»( zu utihcrer vutlstcii

Atignbura, IT.
^
mid

L.lterarli
lüsscn

nur
nie am 1. okhdi«)

brfliulct sich iui tA^llcl

Zufriedenheit mit
Ihcfl hat Mich bis Jetzt

frieden mit der ftchrlfi, ilcil*

nicht Noch Ulten.

Vartmruhr, itt.

Auf Ihre wvrihe
im %‘oritreti Jahre irell

jcilcr Wriw* zufrlnlen i

Wir wollen Ihiirr

etelluiiK des Completmi
zAhll: unsere Rrwartuni
der Schrift wie Materia

ly.JMn

Mit Ihren rnlvcn
fUhnitnr untl Leiatiitiff <

Beriitt, 4, ApH

Hono licto dl )>oie

9 da voi aommiiiistmta
IÄH6. e fabhricata colla. i'- ..j,.-

mia plenn soildi«fazlone*

cfaione cd csalerza dcl
Heuaate iw ho tan!

Compremlcretc die per *

ceaajirlo che radopcms»
Servitevi ddla pi

vi Aaliilo.

H0mn, 14. April

L*AmminiNtras

Was nun die von 1|

stellte Garmond Kmktur
Zdl im Gd>much Kcwei
dass wir mit derHchrift
hallen

DIgillzeü by Googl



|ue mc hft mniililo V. In mUnio quc Ia« titulArc« y
IV Uc au CAM. llAJI MtlHfcChO |K>r COmplctO Ulis (U'SeOS.

I Ia funtUcIun Imcim. la cxactltuil en «l cucrpo d«
es cnncIcMiidA. ctmm»tAnclaA qiio dIAdlinrntc hc

I*rci->c « fAbricxH ci«paiioIai* y meiKM cn In» casas que vcuden
.«ticulaa de i>u ItiduMria. s!u fAbricarlOA iil Auii ad-

^
m I tioi.i (IO dfStrrRclAdAmrntc cstAmoA tncandn tndo« lottdiAH.

J csilmulo j«rA iHjntlnuAr pcrwcvcmiuln

Anndk AucV***^ »cKum de quc tniMOnu de bleu y cun la foniin-
n-jB«* _ - •

•- Io alcaiixari V*. cu »u nrtfocio un exito quc imiicn

ir,.- 13.-T, Ocl.t.re /««.

Panlino Ventarn Sabatel.^12.—'11.--

,
ö.-|l2- 11.—

|igol<5.— 12.— 11.—
*i*nn n ' Urnen (renic meine volle ZiilVicfleuheil mit den mir
•i.oii XTiilverMimMchliien ge<roAwnen ftcbiiflm (('4>m|ilel-

4.50 1.50 5«“ Bcbftrf’e der Flirur. die Exaktheit des Ouswa wie die

•1.—, 4.—
(

entB|>reehcn vollkommen allen Anforderungen.

•l.GOi 4.-->bcml Qb<‘r den Ouiib au54|>recheii knnn.

|rt, —
j

:i,50 3.50 M,, so. Oktober ttstiC.

t.50. 3.2o 3.2‘> AufcuHt Oftterrleth*

"»te.—|l2.— W.— '

_ 12.-;i 3.—
5.—jl2.— l.H.^—^hvn Gle»MT«l, Fr»nkfiirt ». M.. h»hi-ii wir im Ijiiifc

JhUrjj.—-lO.—lll.—sn J»hrc nu'tirfirli CoiiipletttiiM-Örhriflvn viTschir-

»1 rrklkmi wir Kcni«, ii*»u ilirMiben (liirclMU. tu

UD^o! ^ yTiO
n <Nij. s’öo oiso’*'

o!— o5. 'l'•0.
i

AschenilorlT’sch« Kachdruckorpi.
™tb»>'-S0!-'>2'.—

i

lanV'.— UO.—10.—

,

binri. 21. 2<j. ^rwmrr k Kiirh. (Ik.urr'.rhc GirKurrcl) in FrAnkHirf
n .Mü .

—

lin 7 —
ächt I.

—

IS GcJ.—
ir «<< —

ch<

eig

8(

we
30

«el»

{i&

Al

P
prei

F

(!.B0

C.50
fi.M)

G.60
6.ri0i

(i.&O

0.-:».—j:i2.

i:.—,2«.—30.-
0.—22.—'25.-

7.— |r Com|detAr1eA«ma«<*hlne Rcgosscne Colonel Fmktiir
T.^SSnfrleilenhelt au»(r<^rallen.

7.— k/ni***nr /M7.

7 .- iches InHtUut von Dr« M« Hnttlor*

7.--

Jtt». tMilS.

O« Braun’jiche Hofhnrhdruckerel*

»rei 32.—
D.-..S0.-32.—M 2' ,^-Ä.-:|0.-

I
pan
ten

ktip

Apf
knlij

iHoehg’

Iplcr, I

lunkell)

;
weiss;'

irabliM^

Avenl'

)

j

J

>4.— 2«.—

_>0.-f22.—
•J0.-22.

l.').-ll8.-

12.- U.—
:».-;!2.—

20.-22.-
15.— la—
12.-13.-
3.—i

3.50

r IW.S iM'zofreiie Zel(iiiiir*schrlft (IVlU uml Gannond)
' cn Oehrauche. und können wir Ilineu iiii*<*rc volto

pi CV»inpletKn>^ auMlrOeken. Irgend welcher Nneli*
0.—122.—tin.— njclil trexelKl, lUgegetj sind uiiB<ro 8elzcr re<’ht zu«

5.—^18.—20.— Indem hei dem »chöiieii KelililT die Kinger dlenmal

,ia—
5.—Jl2.— 11.—
2.—jlO.— 11.—
5.-4 4.— 4.50

t..5oj aso, 1.—

—
!

3.25 4.— Aiifraicr rrwiilrni wir rnr«lwii»t. da« »Ir inil dviii

iv*al 2.5Q 3.—i 3..5(Vfrrtcn grOBBcrcti P<M(ten (VnnpletmarchltK'iigu» In

nicht verhehlen. dA.HB wir nur zaglmfi an die Ke*
M‘hlnengii»s<w gingen, da der*eibt> m> viele Gegner
r«n sfiMt jedocli OltcrtrolTen. denn sowohl Zurichtung
sind (ailelloA.

/ÄÄ7.

W. Möser, Hofbuchdruokerel*

bMaachlncti sind wir sehr zufricilen. Die Aus*
kr Mas«*hhi«ii bt In Jc<ler Welse zufriedenstellend.

OebrUdor Arndt«

O V» H — dichlantre che In partltH dl curatlcro corpo 8 c
*

io‘ qtiesla Tipografla dell’ ..Opiulone** uclP Aprile

V.—!i2.-1i3.-. ,1,

o»trA iiuova ntacchlna ,1’niversalc“. d stata dl

, sin per ln qualltA della iidstura cotne per la pre-
10.- U.- Uvorn.

om iiel darvi qneste Infonnnzlonl. mn
olthnc qualUA dcl eamttcrc. era nc*

a.'denie IVsIto dopo II Invoro.

> 50 3* 3 50"'^^”*® cütne inegllo vl nggTailit nieiitre eon stlmn

‘"«"biso a— ' ak>

niu.— • iav4»rn.

p I
J.—llO.—,11.— iilo aino .ad o

nUMSd
.

) _| 3^ 3.— run.Ialarc Ic t

fort Jncllir
J g 9 | prr v.’drmr

— 10.- 11.-

I

l>ra«^

K''

rate

zum!*’'**®*’».— 12.— M-
>.-. 10.-, II

,ione fiel Oiornal<«
C. RiilTonl.

,doll* Opinione*

Snol
F

C j.jv Xneii gellefertc.auf der C'ompIelglc^siiiaBchliie hrrge*

\ ir.* tj!*-- ^'trifft, so Hltestlreii wir. narhdem dlc*ellH; Uiigcrc
|en und wir ein Gula«'hteu fAllen kOnucn. gern.

,rt I
« f'**

'* tufrlrslen sind iiimI iiIcIiIh Tadvlnswerflics gefüiideii

II risultato dvlln vo8tra iiucehlnn Cniversale per fonderc e rinire I

caratterl lia corrifipu»to ptenamente al mio dcsldciio.

B0foff99t9f H 90. Apritr /am?. K« NTc^|^rOni«

Die auf der ContpietgicSMuasidifne gegosaenc Petit KlrchcuRchrift
zeigt einen schonen glatten Guss, das Zeug Ist hart, ohne spiSklc zu sein,

und iler Kuehstahe ist tief ausgeprägt.

HrgeHtibttrgt 3. Ji/ul /as*. F*r« Pastet«

We have had your inachlucs at w*ork now oii our premises fnr ncarly
5 months. and we are happy ro hc ahle to »peak very favourably of Ihcm
l»oth ns (o the quantlty of aork they will du. and the accuraey and dnlsh
of the Type*» casl by ehern.

Wc consider them v<*rj ingcidous and clever Machlite« and Chey
are bcantlfully madc. Wc feel so tlinroughly satlsdcd wlih them. ihal wr
antielpHtr u-Ith pteasure the Urne, whcii we shall fecl mirselves in a
positiön to Bcml y<iii Ihc onler for aiiuthcr Machlnc and statiiig thU b
as markrxl a tesiimonlal <if our judgement In your Machines favuur as U
U In our power to glve.

/yOlirloii (Pronie^, .l/op tun?.

Hutlor & Tnnner.
(The Hclwood Priutlug Wicks.)

Ich Iwjtltigc Ihncu gerne, dass Irh mit dem hn Januar d. J. von
Ihnen l>ezogenen Compleigu»« hinsichtlich der SchArfe und OUtte den
Schrifthildes. K>wie der llflrte und Widcr9tniid»fnhigkclt des Materials

dim'luus zufrieden hin.

amtiHeivt, n. Jini iHMT. GuKtnv RBthe.

E< gereicht uns zum iK'somlereii VcrgiiUgem Ihnen unsere volle Zu-
friedenheit fOr die von llnicti Im Jahre 1882 gelieferte ganz neue Klurich-
tung AUMlrOekctt zu kOmien. wu» uns auch vemnlaBste. uns seither faM
ausschliesslich v<m Ihnen bedienen zu lassen.

lUvrmders IicImui wir die Krodschrlfien her^’ur, welche auf Ihrer
UulvrrMbCumpletmasehiiie gegoeseii sind, «owolil die Fraktur* als auch
\ ntl(|un •Belirifteii.

Das verwendete, wahrlieh .'lusgczelehnelc Metall, sowie der tiefe,

klare uml correkte Hchnltt. welcher In Ihren Heliriflen gefunden wIriL
verdient unsere voll.xte .\ncrketnmng.

fifvaMHbttfg I. o. JttMt /as7.

Buchclruck^roi <I«k „KlüftHMer“.

Ich hesehciiilge Ihnen gcrtic, daM die von Ihnen bczogriie. auf der
rnlverMilmasehine gegossene Borgls Fraktur sich In jeder Kezichntig
ausgezeichnet 1»ewAhrt und mein anf&iiglielica Vorurthcll gegen den Coni*
pletguss vollstAndig entkräftet hat.

ir#tr»IN<lor/ (//OAmenb o*. Jua/ /äA7. Ei|, StrilPhP«

Ifo inesMi in opem I earHlferl acqulstatl dnlla preglatu voslra fun*

derli« 0 go«1o dl illchUrarvI che me nc suno irovato coiitcntlssitno }>cr la

loro perfetlA rluseila. It<> tindto a lodannl de! medesimi per la loro ele-

gnnzn. preclsiotie e mdlditA. c elO dlc<» anche a tiomc dl hitolllKenti twrMih*
che ctmveiigono al inlo slubilimeiito,

Alllatevi iliinqnc c(Hi la presente I mlei plA sentUI c slncerl rnllc*

gTumeiitl cogll attestati della inia plcna soddUfnzlone.

ii 7. GiMgno /M7. FranceHco Mariottl«

Oni che Iw iiosll in «iwra c che Ix» vednto l'eslto dcl earalteri ll|x>-

graricl da voi foriilthnl ml fo nn dovere di uiaiiifeslarvene || mio gludlzio

in proposito. Dlehiiiru letdinente che i tipl fusi r compictainenic flnltl con
la vostm macchlna rniversale hanno imdtl prcgi che II rendom» superiori

d’assai a quelH fusl con aitri slsteml. Infattl rocchlu della leticra 6 idtl-

dlMlmo c Imui rilevato; raltczza tantn uniforme che hI richlede {sKhlsalm«
acctunodatura; ln (Hnnpo^lzloiie lI|M>graHea ricscc solhU c cotu|atla attcaa
regnUczxa della fUsIone: In iniMlu |miileolaro s| rl»<tHilru ehe Ic lettor«

SUMO llscc da tutte le {lartl c qilhull accostaiio aesai bene fra loro, dt pih
che non presentano nlln liase nexsuna isirosltä, c qll(^stl semo fwcgl che iion

si veridcanu tiel ilpi fusi con altro slstcma. indne II materiale ^ mdida o fa
pre**uinerc itna liinga dnrata.

.Ml place dl |K>fervcur esteniarc In inia plcna soddisfazziono 0 vogUo
aperarc ehe gradircte qiiesto mio sincem c s|iontanco attesto dl lode.

i-Vrriuf«*, 7. 6Vnf/ito 7a«. GluHoppe PeUas.

Dcb> nianifestar A V. qtte 1.x einpr^t de estc pcr!6dlco hn
satisfci'lm de la fnndiclon quc hn rrmllidu V. e>>|K‘claliiietttc en Ion
de tcxlo.

1 i

^ !
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Feiicrbncli bei Stuttgart, .luli 1887 .

P. P.

Der 5 5 des deuisclien Reichs-Gesetzes vom 5. Juli 1887 lautet: »Zur Herstellung von

Huch- und Steindruck auf den in den §§ 2, 5 und 4 *) bezeichneten Gegenständen dürfen nur solche

Farben nicht verwendet werden, welche Arsen enthalten.«

Wir erlauben uns daher, darauf hinzuweisen, dass wir schon seit Jahren bei der Fabrikation

unserer Farben keinen Arsenik verwenden. Da jedoch viele Rohmaterialien ganz geringe .Mengen

dieses Stoffes als Verunreinigung enthalten, so sind in einzelnen unserer Farben, zwar kaum nennens-

werthe, aber doch für den Chemiker nachweisbare Spuren davon enthalten. Olgleich dieser Arsen-

Gehalt ein so minimaler ist, dass von einer Giftigkeit der Farbe absolut nicht die Rede sein kann,

so sehen wir uns doch verankasst, auch völlig arsenfreie Farben cinzuführen, zu deren Flerstellung

wir nur vollkommen arsenfreic Rohmaterialien verwenden werden.

Wir bitten daher hei Bestellungen anzugeben, ob die Farben arsenfrei gewünscht werden, und

übernehmen in diesem Falle bei der Lieferung jede Garantie für völlige Reinheit. Indessen müssen

wir nochm.ils betonen, dass auch unsere gewöhnlichen Farben meistens ganz arsenfrei sind, nur

können wir, aus den oben angeführten Gründen, keine unbedingte Gar.antie für dieselben übernehmen,

da es — wie gesagt — vorkommt, dass sich dann und wann minimale .Spuren von Arsen in den-

selben nachweisen lassen.

Hochachtungsvoll

Käst & Ehinger.

•) Nahrungs- und (^ciiussniiiivl, Umhüllung für Nahrungs- und Ccimssniittvl, Hildcrbogen, nildcrbuehcr, Tuschfarben (lir Kinder crc.

Gedruckt mit arsenfreiem Violett No. 1.
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(|int*a6ung gum JU^onncmcnt
ouf ba<

3nujirirte §eitfd?rift für bic bcutfdjc

©iertcr Ja^gang.3i^cK4 S6 ^tfu
(b gt. frrlksn«i(taiaL

3(bt« ]Qtft ksSrt BBt fiO ))fg.

Ibi %B*lanb( bb4 Kur«.

koS Beginnt fotbnt fdndt birrfnt ^^aBrgang. — Dur^ ftinen aebicgriicii 3nB<>ll in ti

t IDii(:raliMt %)ogir6ung glridi aut{|(|ri(t)nrt, Bot cS fid) in Mrkailnigmäfiig fiuAcr '^il {u brr ^Ixutung i

*-cii (incT b«r ixftfn iQuficirtm ^(itfdjriftrn bc4 3n< unb fludlanbcs auFgtfdiiviiiigrn mib rine nxiie :

!&ie (ligmaii [(inrr rtKiifo folib«n luic gf&njentoi flubftaltmig mndicn c« ;iu einem

Hansfüjnl; t»>n lileibenbcm ftlertlf.
Uiiennriblid) be{tre6t, erfcifdienb, bilbenb iinb belebrrnb auf bob bemfdir (Memülb gu uiirfen, babei olleb (SenfationeOe.

J^riooie wie üangtoeilige unb Q^batilafe ju ueniieiben, bnben wir einen aubetlefenen ffreib ber befteii unb belicbteften

Witaibeiler aub ber £^riilfleDer> unb fliinfilerwelt berangejogen, iceicbe iinfetem Unternebmen ein reicbeb Wateriol wenb’
boflfter Sritrbge lur Setfügung gefleltt hoben.

Ski aDebem erfährt ber Onbalt unferer geitfdirift non iept ab ou(b nod) eine berartige SrnreiteTung, bab lebe*

Atfl MeniiAeiU am eiaea BalBea Bi* ganira '^eitBagea aermeOrt. oifo nidit mehr 6, lonbem 8'/, Bit TJBagea
gart fein wirb, »dbrenb bie gab! ber ^fle emeb gobrgongB bun 24 auf 26 erbSbt wirb.

neue Jalirfiang erfdieinf alfo in 26 l^effen«

weldK in regelmäbiger bierjebnlSgigec üufeinanberfolge ju bem bibberigen greife non nur 60 $fg. pro e>eft gur flu<:

gäbe geladen.
^ie erbeblidten Opfer, weldte wir mit biefer wefentlidien 8ermrbning beb gnballcb bringen, nerfepaffen unb brn

anbeitn Soumolen äbnüdirr 2(rt gegenüber ben unbebingtm Sjorjug, bog wir in ber £bat

borbfelen.

bgg pSfftf für txn Bigigften grrtg

Cingeieltet wirb bet gegenwärtige Sobrgang burdi einm grogen cuIturgefdjicptlidKn neuen fNoman

,,'^cro“ von ®rn(l @cß(lcin -K
B»bl bie bebeutenbfie Virbeit biefeb fegr beliebten bemorragenben !Ro)nanfd)rififie[Ierb.

Daran werben fid) anftbliegeti bie aiU 7000 ^atl aaa aa* gelriaiea ^bHaarBriitat

„JI«B fRoncIIc bon ttrt^ur Srctic.

fRonrlle non i£(. Saudner,

„P*t ^utnortbfe non ^anb Slrnolb,

,^rr JlpotQrKer ror ^a^cRQriRi“, ^umorebfe non (Srorg 8e 9Rang.

P. fi.

f^er grBget« unb Heiner« oioncDen bon B)U!ielm 3etßtt, SiOet, !|cnnann l^eibctg,

ÄOfCl

1

(egget te. X., unter Hnbetem:

,,^P«HlrR0SRge e<RM ^RnggefrlTeR“, fRoncIIe non Qictor Slüt^gcn,

R*4 ^ooeae non Suliub Qfroffe,

„9<rRlB(RHM“, eint ®e(t^i(^te ouB btt Uhoine non gnton Ogorn,

•*wio T »»«»a
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Äu{;f’b(m trinql l« nciir 3<>6r!ian|t fin« Rfidf Infrr*

fffanitr Vlb^aiiMunacn aii« allfn iBfbiflfit bcr VItnalur.
ftiiiiFt unb löififiifioft, !Sio3rnl<fii(n bcbtulenbcr 'üetfbn*
(J(l)tcit(n bet «yiegemti.m, BoruriljfilSfrtic iöeffrcdiungni
über fociale Rragtn unfnet i^cil, Wobitungtn jiit Otefunb»
btiibpfltgr, S^ilbtningrn au< btt 9Mmr, Sdnbtt-- imb
Xlälftrfiinbt, populdrc Sltiifcl übtr irottebungfn, ISnt«

brefungtn unb (Eriiingtnfc^flen auf »ijffnfdiaftlwbfn «nb
ftifinifdjen Oiobielrn k. jc. mit Originalbtitrdqfn »an

C.btfltaulicu, t).(E.»on Ociltpfdi, fltiiiriili Öriigrd;-

Pafdia, iltnr iJiirfinrr, 4?flir Dnlin, (ßrorg (Cbtrs,
Üubair falb, (Sugtti frirfr, ftrbinnnb ijfn'l. Cugtn
»an dagam. nialbcmar tUabrn, (Crn)l ßcitrr, Uubolf
lilrinpaul. limnaiiii tilrnrtit, 3iiliii6 Caljmri|tr, frtl-
limn uon illaiisberg. X <E. iPiintr, lö »an iniuibt«,
ijrinriiti tlan, Ciibiuig pirlfili, C. bu Vrrl, ttarl ituß,
€mil Uittrr«hau<i, jMnr 5^rt]aslrr, f . Srtiünhfrt,
Paul »Oll ;{iit|Piit))nii, frciljrrrn »an iirtiioflRtr-

Ctntitnfrlb, Ijniine »an iipirlbrrg, ifiiitiiit)

«5raf Slnbian, 3. ;?lrinbrit!, ^Ifrtb ^Iriiiitr,

3uliii9 ffiiirm, (E. iH. Potana, iUniar lüai!)?,

OOtio Ulttlbaii, Criin »an Uialbai», 3. »an
ÖJliUtrftlb, f. »an 3abcltil; u. n. ?l. m.

9lDf H Sage eriOKiiil ein weit »an mlnbcflni4
6’/, bi« 7 Srudbogen, teilt) iniiftnrt iinb mit

3 l^c^01t^cvcn ßunlllicilnjicu

woriiiiier eint fiititbrrntirtproburlion »an limior-
rngenbem Ulertlir.

preis eines beftes mir 50 Pfennig.
3m niial.inbt imif) Bure.

-}{. -

^Hiifltnlioneti iiaifi Ctiiiilinlr^eiibmingen iinb IKe»

maiben »an S. »an 3ngeli, fl. flarltia, p. öautr,
3ofeplj flrnitbl. frant Ptfreggtr, fr. örilirr, S. »an
Cifteiibreibrr, Uialbtinai frltbriili. Ul ffiniirt, ff <T>rub-

liaftt, (Ebuarb a'.rültiirr, (E. florbiitart, UV flafp-
mnmi, 3lfreb flaiirdiilb, Cl|t. flenben. €. flaff,
0

)

. Qiipp. f. •flnllmarnrn, f. 3. flaiilliart), f. flnnu«,
3iiii. dUniibtiih, a>abriel iUat, Paul flirqrrliriin,

1)

. Utiltl, f Polilr, 3lbrtl «irfiter. Suliiia Srtiollj,

Ut. Siliiiiii, (Ehr. .9pci|tr. f. Slalttnbtrg, 0). Sirüljtl,
<!:. Ungtr, ü Pmilltr, 3. Uiallrr u. f. i». u. (. i».

^nbetii l»it tcdil gablteiib ^um VIboiiiiemeiit auf
ba« ..Unibetfiim" einlabeit, ballen wir iin« ebeafo lebt

bet Wiinft nnfetet ollen wie neuen Rreunbe, beten
$lnttrefje wir bei unfetem rcMiiben Sireotn naib immer
laeiterer Steroonfammniing in jeber SSeife juftieien ju
flrden baffen, nngelrgriiili^ft empfablen.

Jin« ^fm ^djwarrntftrb.

^roßc^efte roerben jur Slnfi^ft frei in’ä J^au3 gfltefcrt. — 3r6onnfmcnt8 nel^men

fämmtlic^e ^ui^^nblungen unb ^oftanftaltm bed ^n< nnb 9(uälanbe3 entgegen.

3>relben.

DU iUbodUn tttü) Derlags^iuUlsng bea



35ic 53üd)er ftnb oon mir bircft ober burrf) bie foUbe (S^portfirma beö .^cmt

». »mex in ju bejictjen. '2lud) liefern ade mit J5eutfd)tanb in 35er>=

binbung fte^enben amerifanifc^en Snd){)anblnngen.

Jlu|erorbenifi(^e ^reiöperaß(e|ung
folgcnber, im SJerlage oon

Hermann (Soflcnobfe in 3cna
crid)ienenen flcbicgencn

!iKoiiiaiic uiib (^rjäljlimgcn.

3fiir ört» 55ahr 1887.
3ur (^riinbttiig iinb (£omtilrtining boii VribbtbdotficFen, ifeiejirtetn mib i^riraibibliotbcteu.

Die flufjerit giinftige iinb erirciilid)c §liifnal;mc unb 33crücfrid)tigiing, mcl(bc meine friibet

ucrauftaltetcii anBrrorbtndidjtn ))rfi9t)trabret(ungcn fnuben, unb bic jablrcid) an mid) cigangcncn

Äufiovberungen, bic}ctOcn forfbcflci)cn loffen, Ijat'en mid) ticjtimmt, and) in bieicm ^abre eine

neue aufi;ero()»etttUci^e ^retdißeraßfe^ung

3U neranftoltcn nnb liefere id) )in ben beigemertten bebeutenb bf'^obgcfcbtcn $iveifen,

foiaeit bie ba;u beHimmten dorrätlje rrid)rn. ^nlc^t ^crabgefe^ten Urfilel $iub im

^cr^cic^nig fett gebrmft.

!Die ganje Sammlung aber — 271 %änbc: 1029 W. 70 fiabenpreU,

gcrabgefegter ^retö 301 3R. 20 $f. — mirb bei 93aarjaf)Inng für

tiur 150 maxi
aifo 5u bem finficrft billigen ifJrcife non nur 55 pro ^anb
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tkrabotf.
prri». pitH. prti». Prrij,

Bibra, neun Stationen bed 63 Transport Siarf 250.80 80.75

Hjerrn p. Stficrenbcrg. 1 . 9tnfl- 3.— 3.— 1 3rn|rm>Curib,Q).5.P., Oberftlieutenant,

T)ie Serjibmirung gegen ble

Bibra, 3n Stlbamcrifa unb in ftSnigin Caroline Biatbilbc

(Europa. 2 %br 9.75 3.— unb bie QirafenStruenfee unb
Sranbt. gr. 8. 1864. broeb. . 7.50 3.—

Bobrnftrbt, b(ut|d)rn (üaurn.
4.50 2.—4. «utl 3 Song, Bfe^anber, TlariPin. Homifd)"

Bobrnftrbt, ^om ^ofe Qlifabctbb
unb 3oobS- 4. nufl 6.— 2.—

2

tiogifiber Oiomaii. 3 Sbe. brotb-

3ungbane, Sophie. Orfanna u. an>

13.50 2.70

Bobmflrbt, {$ri(brii6, ^rtrrn* bere (Erjüblungen. 2 Sbe. 8.

9.- 2.—boub im (^fdirniooibr. 9iomon.
3 ®be. 8. 1872. br 17.— 6.—

1880. br

2 dnngbattf, fEreubPolt unb aelb*
SratbPOirl. B. (£., Bbrlbert Pom
Sabanbergr. Sin Zrauriipicl.

2.40 —.45

poll. lEriäblungcn. 2 Sbe. . . 9.— 3.-

Winiatur'BuSg. 18&8. broeb. .

Braibpogri, B. C., diftorifebe 97o>

2 Xlinik,iSr.,Unlerbemlepten©elfen«
fönig. {Hornau. 2 Sbe. 8. 1860. br. 9.— 1.80

9.— 2.—peilen. 3. II. 4. Sb. 8. 1884.br. 2 Bobn, S., (Vabtiel. {Homan. Btorite

Brad)Pogtl, B. (£., ^er Ufiirpator.
umgearbeitetcBufl. 2Sbe. 8. 1875.br. 6.— 2.—

iSrani. «ebiebt in 5 Beten. BHn.<
3 Bobn, 6., Sin Spiegel ber Segen*BuSg. 1860. br. 2.70 -.45

12.— 3.—loart. {Homan. 3 Sbe. 8. 1875. br.

Brirfneibrrl 3Urr. o. Bn**bolbt’< mit
1Brtnriib tSrrgbauf 1825/1855. 2te

7.50 8.—
Bgnig, Stoalb Buguft, i>aub f^rieb*

5.—luoijlieiie ^'Jiibcloubg. 3 Sbc. gr. 8. berg. {Homan. 8. 1876. br. .
1.—

$itr, ltnb., Sine gebeimeXepefibe.
15.— 6.—

4 SSnig, Smalb Buguft, Scbulbig?
Moman. 8 Sbe. 1880. broib* {Honioti. 4 Sbe. 8. 1878. br. .

18.— 4.—

Bimfclagr, 9iorbIaiibbge{<bi(bten.
1875 6.— 3.- 4 Xinig, Snalb Buguft, Sie ©ege juin

18.- 4.—Sliid. Soman. 4 Sbe. 8. . . .

Biwbiage, Sebuiebeg^erjenb. 9)o-
XSnig, (Eid. Bug., Sab ftinb beb Sa«

*

man. 2. Bufl. 2 »be. 1879 . .

Srnefli, Suifr, (Ein faiferlidier

9.— 2.50 4
18.- 4.—ja^iob. Soman. 4 Sbe. 1873. br.

Slablfprud). I. Bblb.: 2)ie iDiiC'- 8 Xdnig, (Em. Bug., Sie Soibter beb
ber eines Stammes unb ibreb ^aufeb

9.— 2.-
Sranctireurb. {Homan. 8 Sbe.

Sorgefdiiebte. !Hoiiian.2Sbe. 1874. br. r873. br

frl», CgD», iBie Meile
Pont <9rcifen|eitt. Woman.
3 «be. 1881. 6ro<b 12.— 6.—

4 X9nfg, (Eni. Bug., Unter benStom«
men. Somaii. 4 Sbe. 1875. 8. br. 18.— 4.—

i^rie, Sgon, (Eine SonPenirnrebe 4 X3nlg, (Em. Bug., Um Solb unb
18.- 4.—

»tomoii. 3 Sbe. 8. 1878. V. 18.50 3.— (Ebve. 4 Sbe. 1874. 8. bto^.

iifibtr, Sialertoinfef. Sioman.
2.— 2.-

3 XSnlg, (Etu. Bug., Sob grogcaoob.
13.50 3.-2. Bufi {Homan. 8 Sbe. 8. 1872. btoeb-

.^idir, S., Slot inSt bat nibt. Sne
luftcgc 0)c|ibi<btc in iiieber«

fäcbfifcber Siiinbart. 2 Sbe. 8.

1869. bio(b 4.50 —.60

3 XSnig, (Etoaib Buguft, Sie (ttebeim«
iiijfc einer grogen Stabt. 31o«

man. 3 Sbe. 8. 1870. brotb. -
12.— 3.-

(Ürrftldirr, Oleue iReifcn bureb 4 Xinig, (Enialb Eiuguft, SabSrin;)e|'
15.— 4.—bic Serein. Staaten, Biejlco,

lEciiabor, ©eftinbien unb Öe<
16.- 8.—

dien. 31oman. 4 Sbe. 8. 1872. (>r.

nc}iiclo. 6Xbfe. inHSbn. 1868.br.

1 <SrrRaifcrr,4Et'(6ri(b, ^er ©ilbercr.
Sliama i.S Bttcii. üliin.'Bubg 1864. br.

4 Xinig, (Em.Bug., Buf ber Sabn beb
Setbreebenb. 4Sbe. äioman. 1876.

Xinig, (Em.Bug, $anb ber Bemefib.
4 Sbe. iKoman. 1879

18.— 4.—

2.70 —.75
4

18.— 4.—0nbitoni, Rarl, Srip illlrobt. $ii<

iionidier SHoinon. SSbe. 8. 1872. br. 17.25 4.—
2 Xinig, (Eio. Bug., tfuinorcbfen.2Sbe.

6.— 2.—Jjabidjt, a., Bm ffienferfee. 2. Bufl.

9ioiiiaii. 1875 3.— 3.—
8. Bufl. (Bni Sionbe elioab ocrgilbt.)

Bnbidit, a., Sibein unb Sein. 9)o>

man. 5 Sbe. broeb 18.— 5.—

4 Itönig, (Sw. Sittg., Ser gotbeite

S<bai nno bem brei|igjäbrigen
Xriege. Montan. * Obe, 6r.l881. 18.— 8.—

Borfer.lUeiiieb aeben. (Eriäbluitgen.

12.— 3.— 4 Xinig, Stbulb iinb Sübne. 4Sbe.
Sloman. 1879 18.- 4.—

Sotfrr. (ErtSbluiiaeii aub ber . .. ... .



S.in»t.

i:u
1

fcfis.

0«rab9<i.
prtl»

Transport TIarf

fiiflrr, ^rotcü ftü^n
567.70
2.—

163.—
1.—

1 narr, 91. 18., T)a4 uni> bic
@eg<nn)art. gr. 8. 186(5. br. . 4.50 1.—

1 IRr^He, Dr. C. , Oilbrr an«
Xettif^lonb» earjdt. 1879. br. 4.— 2.—

1 JR(ltk«^amn, SOSa^re in ^arcm.
2. 9Iufl 3.— 3.—

6 ndUbaurra, Salb., 2>tr $od>(anb<
pfcifrr. ^iiKf)Iiiiig. 6Sbc. 1877. br. 19.50 4.—

6 ni5U|)aarrB,SQlbuin,iDcrSK c CT f ö n ig.

l£ciSI)lung. Ö Sbc. 8. 1807. brocg. 19.50 6.-

6 niUbanrrn, Salbuin, ICaC Wer'
moncnni3b(bcn. Sine STjäklung
and brr ^cit bcdlriegSjugrS bcrScr.»

Staaten gegen „bie ^eiligen ber

lebten Xagc“ i. 3- 1^7 u. 1868.

(Xcutidjc äiomanbibl. 4.—9. Sb.) 6

Sbe. Slaii.'Sarm. 1864. brod). . . 7.50 2.—

4 nSblbaib, fiouifc, IDcutfdilanb in

Sturm unb 9) rang. 11. Slbtb.:

„Surften unb Slitbter." ftift. 9lo»

man. 4 Sbe. 8. 1867. brotb. . 10.60 -1.—

4 nüblbad), llonife, 9>eutfcblanb in

Sturm unb Tirang. Ill.Tlbtb.:

9)cutf<bfanb gegen Srantreid). ^ift.

S^omon. 4 Sbe. 8. 1867. btodb. 16.50 4.-

5 nai)ibad|, Slouifc, 9>eutftblanb in

Sturm unb ®tang. IV. 9lbtb.;

„Sranhteiib gegen Stcittfdiianb''. §i(t.

'Jioman. 6 Sbe. 8. 1868. brod). 18.- 5.—

3 nflblbad), Souife, 9)er grobe 8 ut'
fiieft unb feine flcit. I. 91btb.:

„Ter junge SiiTfurft." ^ifl. 9toman.

3 Sbe. 8. 1866. brod). . . . 15.— 3.—

4 nüblbadt, üouifc, 9)cr grobe fiur<

fürit. 11. 9(btb. „9)cr grobe fiur-

iiirft unb (ein Solf." 4 Sbe. 8

18-66. brod) 15.- 4.—

4 n&blbad), Souifc, Ser grobe jlur>

fürft. III. 91btb.: „Ser grobe AuT'
füllt unb feine fiinber." 4 Sbe. 8.

1865. broeb 16.— 4.—

1 ptunnid) , fl. H. , Sie Srant in

tUnbf.

198
2

pt»b. ptMS

Tituusport üBort

Stegmann, Siubolf, Sin Oratorium
bec {juiunft. Aamifd)er Soman.
2 Sbe. 8. 1874. br

779.95

5.26

235.50

1.—

1 3ternberg,?(.v.,S e t e rS a u 1 9i u b c n 6.

Siograpbifcbcr 9!oman. 8. 1862. br. 3.75 1.—

1 Van mienrn Seeniib ViUrm. San'n
oU'n 9!umarlei. 2. 9lufl. 8. 1869.

3n Snntbr.'Umfcbl. br 2.- 1.-

3 nad)m|)urcn, (ian6. Sübei unb Sca.
pulier. iKoman. 3 Sbe. brotb. 12.— 3.—

1 nalbom, Srnft o., Sie ^ejre oon
Slroftatoa. Sioman. 8. 1880. br. 4.60 1.—

9 Wallfabrt burdja Ceben oomSafcIer
'^rieben bid jur (Hcgenioart.
Son einem Sedtdunbfcdiiigcr. 9 Sbe.
8. 1862. br 13.50 6.-

2 |ti. , ^nmor nnb Smfi
and bem Solbatenleben. 2 Sbe.
1879. brofl 2- 1.20

8 QMdjertg (Srnft, (Sin ftatfes^ers. 91o*

man. 3 lÖbc. 2. 91uflag(. 8. 1878. br. 16.- 3.—

2 SVit^ert, <ß., »obeUen. 2 «be.l876. 4.50 2.-

3 Qidiert, Srnft, Sa8 grüne Sboi.
dioman. 3 Sbe. 8. 1875. br. . . 31.50 3.—

Vliibmantt, Sauf Sictor, $icrjog
Uetnrid) oon Stoban. £iiflorifd)et

dtoman. 5 Sbe. 8. 1875. br. . 20.25 5.—

3 Wfdtebe, 3uIiudo., Ser (onge 3 faaf.

Vift. IKoman. 3 Sbe. 8. 186.3. br. 13.50 8.—

3 Winterfelb, 91. oon, Ser 3ürft oon
dkontenegro. Ifomiftber !Roman.

3 Sbe. 8. 1876. br 10.50 3.—

4 Vinterfelb, 91. oon, Sebwar je Slcn*
fdienb rüber, fiomifeber fHoinan.

4 Sbe. 8. 1876. br 13.50 4.—

4 IPintrrffIb, Ä. üon,® t e Unjcrircnn-
li et) f n. .Qom.91omon.4i0bc. 8.1875.br. 12.- 4.—

3 DHnterfelb, n„ Ser alte finaft.

uai^ojctw®
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3u O^ren SefteHungen wollen Sic gefl. untenfte^enbe« Formular bcnu^cn.

SSoii

ÖärrriStddt
.. cvtiittc

CHit com|)I(tcd ttscnttilav

ber oon ber Serlage6u<!^(;anblung ooniQtrtnannCoßenoblt in3tna im ißrei(e ^ecabgcic^ten.

9)omane unb Scjil^Iungen, 271 IBdnbe, fiabenpreU Sni. 1029.70, ^eiabgefrbtec $ceid SR, 301.20

Srttr nur 150 äRart

folgcnbc Dlomane einzeln:
€a^tttpr<U:

M.
! Pf.

puir.

M. 1 Pf.

*

1

^u^erorbentUc^e ^reidfieralifc^uno s^^t^S^ncr d^oninne unb C^rjä^Iungcn

aue bcm SSerfage von O^rmann Go^enoOIe in 9<na.

Horm
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1872. 18^3. 9R.itau 18^5. 1877. 187S. KaiU 1881.

€({toita 1881, SoC^ene '3\C*daittt Mn$ Stoalsput». 1882. 1S84. i. §t. 1885.

u»t3 6lnttv£tfMH 1885, Sofdeue 0Tt23atWtf»t. Sto<Wtot»H i88<5.

' -«c'J— '

Maschmenfabrik nnd Eiseng'iessereL

ßSO Arbeiter. — Jobresproduotlon: SSOO IMIasobiirezi.

Specialitäten:

Abrundemaschinen.

Abpressraaschinen.

Anreib- oder Cachirmaschincn.

Ausschneide- oder Stanzmaschinen.

Balancierpressen.

Buchdruckhandpressen.

Cachir- oder Anreibemaschinen.

Calander von 3 bis 12 Walzen.

Cartonscheeren.

Dampf-Prägepressen.

Dampf-Vergoldepressen

.

Eckenausstossmaschinen.

Eckenrundemaschinen.

Einsägemaschinen.

Formirmaschinen.

Giätt- und Packpressen.

Hydraulische Giättpressen.

Kaiander von 3 bis 12 Walzen.

Kanten-Abschrägmaschinen.

Kartenschneidemaschinen.

Kreiskartenscheoren.

Kreispappscheeren.

Kreispappscheeren mit Ritzmaschinen.

Kupferdruckpressen.

Liniirmaschinen.

I

Pack- und Giättpressen.

I

Papierschneidemaschinen.

Pappscheeren.

Perforlrmaschinon.

Prägepressen.

Rilzmaschinen.

RUckenrundomaschinen.

I

Satinir-Walzwerke.

I
Stanzmaschinen.

Schneidemaschinen.

Steindruckhandpressen.

Vergoldepressen.

Walzwerke.



Karl Krause’s Calander I

mit zwei poUrten. iESiartg^sswalzezi uzid. eizi.er Fapierwalze.

Preise und Erläuterung nebenstehend,



Karl Krause’s Calander I

Qolt zwei lioolxfetxx polirten KCartgxiss'walzeii \xncL elzi.er !F*apier-waIzo.

Ke. Ollttbrelt« Preis

. - .J

Gewicht circa

in Kiste
j

netto

EV 105 cm. H. 3600 4560 Ko. 4000 Ko.

EW 116 „ „ 4000 4950 „ 4400 „

EX 126 „ „ 4676 6500 . 4960 „

Mciu (Irciwalzigur Calaudcr wird auf Wutuch aiioh „mit heizbarer Walze“ geliofurt uad zwar gegen billigate

UcrcchnuDg der Mehrkosten.

Wenn der Calander sowohl aU Bogen- wie auch als Rollcalauder verlangt wird, so erhöht sich der Preis um
150 Mark und zwar als Kosten für den Auf- und .Ibwiekcl- Apparat, der Streckvorrichtung und der Einrichtung für lang-

samen und schnellen Gang.

Mein drtüwalziger Calander zt'iehnet sich durch einfache, solide und kräftige Coustniction besonders aus und ist

nach der „Anweisung zum Zusammenbau uud zur Behandlung,“ welche jedem Calander beigegeben wird, von Jedem leicht

aufzustullon. Die Walzen worden von vom in ihre Lagerstelleu gerollt' uud brauchen nicht von oben hinein gelassen zu

Werden. Dio Papierwabo erhält von den oben und untcngehendeii Hurt guss -Walzen Druck, die Zapfen der Papierwabu.

Welche nur der Führung wegen in ihren Lagern gehen, sind gur nicht belastet. Diese Einrichtung bietet den 'Vorthoil, dass:

a) ein Dnrcbbiegen der Papierwabo unmöglich ist;

b) jeder Bogen einen ganz gicichniässigen Druck erhält, der ihm in der Mitte denselben Qlauz wie an dun Rändern giebt;

c) die Politur der l’apierwalze <lurch den steten gleichma-ssigen Druck von beiden Suiten besser erhalten bleibt,

als bei anderen Constructionen;

d) dio durch den läugcrcn Gebrauch in der Papierwabe entstandenen Vnebeuheiton schnell zu beseitigen sind,

wenn die betreffenden Stellen etwas aiigcfuuchtet wurden;

e) bei ordnungsmä.'isiguni Anlegen gar keine Bogendefecte vorkoiiuneu.

Auf diesem Calander wird das Papier bei einmaligem Durchgänge zweimal satinirt uud ist derselbe Buuh-

druckereien und Lithographischen Anstalten eto. bestens zu empfehlen.

Ganz besonders mache ich auf die solide, kräftige Coustruction meiner Maschinen aufmerksam, die boi ordnungs-

mässiger Behandlung selbst bei unausgesetztem Betriebe und starker .Anspannung jeden Bruch und vorzeitige Abnutzung

unmöglich macht.

Sümmtllche Grössen siml meist vorrüthiy und sofort lieferbar.



Karl Krause’s Calander II

zxxit -vder }3.ool^ei33. polirtexx X^artgoxss-walzeix uxxd. zwei F&plerwalzezi.

Preise und Erläuterung nebenstehend.
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Karl Krause’s Calander II

xzilt -vier Hoolxfelzi polirten. !£2artgfUBS'walzen. rmd. zwei Papierwalzezi.

Ho. Glättbreit« Preis
Gewicht circa

in Kiste netto

EVb
_. ..

105 cm. M. 6100 7850 Ko. 7000 Ko.

EWb 116 n „ 6600 8500 „ 7500

EXb 125 . „ 7660 9100 „ 8100 „

EYb 140 „ „ 8600 9800 „ 8800 „

I>ieW!r CiUnder wir<I auf Wmucli micli „mit lipizlmron Walzon“ g«?liofort uml oriiiilil sich der l'reis dann um
200 Mark.

Wenn der Calander sowohl als Bogen- wie aneli al« Rollcalaoiler verlangt wird, so erhöht sich der Frei« um
d.'iO Mark ninl zwar als Kosten Itir den .\uf- und Ahwiekel A|>|>arat

,
der Slres^kvorriehtnng und der Einrichtung für lang-

samen und schnellen (iang.

Mein sechswalziger (Ttoppel-) Calander ist enUehiedeii der hesto und leistungsfähigste, der für Druckereien etc. bis

jetzt exislirt, und hat ilie bisher gehräurhlichen der alten t'onstruclioneu ühernll da »ofort verdrängt, wo er in Thätigkeil

gesehen und gepröft wurde!

Derselbe satinirt bei nur eininaligem Jtiirehgange das Papier viermal und gicht eine Monhglanz.satinage, die auch

den höchsten Ansjirüchen genügen muss.

Die Lagerung und Anordnung der Walzen ist eine derartig günstige, das* ein Durchhiegen der Papierwalzen un-

möglich ist, da ilieselhen in ihren Zapfen keinen Druck erhalten und nur der Führung wegen in ihren Lagern gehen. Die

Vortheile dieser Lagerung sind die.selheu wie die bei Calamler I angeführten.

Hervorzuhehen ist noch die g<'ringe Höhe dieses Calamicrs, da derselbe sieh auch in nicht hohen Käumen auf-

steilen lässt und die Stössc des zu satiuirenden Pa|)icn< »ich leicht auf den Anlegetisch heben lasssui.

Durch blosses Ziehen eines Hebels kann niuti {auch mittsm im Gange) sämmtlicbe t> Walzen sofort entlasten, d. h.

atso, den Dnick auf dieselben ganz aufheben, was in be.sonileren Fällen von amwerordentlichem Vorthoil i.st.

Der Druck jeden Walzensysfems kann besonders regnlirt werilen und ist diese Kinriebtung von gros.sem Vortlieile,

da man es in der Hand hat, das eine Walzeiisyslem auf teicliteren und das andere auf starken Druck zu stellen, d. Ii also,

gcgelmioui Fall» die eine Seite des Papier» »tärker zu »atinin-n als die andoni.

Da da» Pajder bei nur einmaligem Durcbguiigc viermal satinirt wird, genügt eine ganz geringe BclB.slung zu Hwh-
glanzsatinagc, wobei das Papier sieb dann weit besser venirbeiteii lässt nmi die durch die Satiiiage bervorgebrachten Kigeii-

schaften weit besser behält, als iiuter zu starkem Druck satinirt«» Papier. (Selbstredend kann man den Calander bei Bedarf

auch mit allerstnrkstem Druck arbeiteu lassen.)

Besouden! Vortheile meiner Calander sind: „Bei ordmingsmässigeni Anh'gen keine Maculator, geringe Höbe,
grcMste lycisliingsrähigkcit und aussorordentlicb leichter Gang bei billigem Preise!

StimmtlMie GrOsMcn sind imdst voridUJiiu und sofort lieferbar.
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Karl Krause’s Calander III

xxiit vier lioolifelzi polirtexi Hartg-u8S"wal2e3a. tazid. z-wel IPapiei-walzen.

Zur Satinage von Papier in Bogen sowie in Rollen.

No* QIBtthreite
Freia

für Rollen u. Bogen

Gewicht circa

in Kiatc
j

netto
*

EVb
EWb
EXb
EYb

105 cm.

116 „

126 „

140 „

M. 6550

„ 7050

„ 8010

„ 9050

8350 Ko.

9000 „

9600 „

10300 „

7500 Ko.

8000 „

8600 „

9300 „

Wi-nn dieser Calander „mit heizbaren Walzen“ geliel'crt wird, erhöht »ich der Frei» um 2(X) Mark.

Dieser Calander ist derselbe wie mein scchswalziger Calander II, nur noch mit der Einrichtung für Eolleusatinagc,

mit Auf- und Abwickel-Apparat. Streckvurriehtuug und zweierlei Gc.schwindigkeit (der Einrichtung für langsauieii und

•chnelleu Gang) venseliou.

Im üebrigen gilt auch liir diesen Calander in Bi^zug auf Conxtructiun nnd Güte Alle» bei dem (Kalander II Gesagte.

Die l'mänderung von Kulleii- zu Dogensatinage (und umgekehrt) dauert nur eine Minute, die Satinage ist vorzflglich

und besser als bei Etagen-Calandeni von ö Walzen.

Süinmtllche Gi'ötmen uitul meist vorräthiy und sofort lieferbar.



Karl Krause’s Calander IV
mit drei lioclifeixi poUrten XXartgxisB'^alzeii und z'wel Fapieirwalzen.

Preise und Erläuterung nebenstehend.

DIgltizeü



Karl Krause’s Calander IV
i23.it dxei polirterx Hartguss-walzen und. z-wei I^apierwalzen.

Xo. GIMtbreite Preis
(lowicbt cirva

in Kiste
|

netto

EVc 105 cm. M. 5500 7000 Ko. 6260 Ko.

EWc 115 , „ 6080 7660 „ 6800 ,

EXc 125 , „ 6976 8376 „ 7600 „

Auf Wnimoh und billigKl« BcrfcliuuUK di-r Mi'hrkcKlvii wird dieser CalKtider auch „mit hciulmrcn Walzen“
(geliefert.

Wenn dieser Oalaudcr sowohl als ItoKen- wie auch als Kollcalamler verlanpi wird, so erhöht sich der Preis uni

41K) Hark und zwar als Kosten fiir den Auf- und Abwiokel- A|i)ianit, der Streckvomchtnng und der Einrichtung' für laiiK*

snniou und schnellen (lang.

Dieser L'alander satinirl das Papier bei nur einnialieeni Durchgänge rierniul auf einer Seile und wird nanieiitlich

zum Ulällen von Ulace- und OliroiiHi-Papiercn etc. verwendet.

HW Preisen für FrlcUonn-Calattdcr tiowir für HoUeti-Calutulcr in /etler belieblgvn lireite und bi» zu
12 Walzeti sfehe auf Anfrage gern zu Dien.iten.



In meiner Fabrik halte ich stets Calandcr zur Besiohtigunp und Probe bereit, gebe jedoch

ausserdem nachstehend einen Thcil der Firmen auf, die Calauder von mir erhalten haben, um den Herren

Interessenten Oelegenheit zu geben, sich nach deren Güte und LeistungsfShigkeit zu erkundigen,

sind bis heute:

Deutschland.

Altenburg. Gebr. Wohlfarth . .

Bautzen. Vereinigte Bantzener

Papierfabriken ........
Berlin. W. Angele

Berliner Satinir - Anstait

Franz Ebhardt

H. S. Herrmann

Ed. Krause

Otto Lange

(lebr. IJnger

Bielefeld. Velhagcn & Klasing .

Birkenbusch. A. Bickels Papier-

fabrik . .

Bronislaw. .S:nrkcfabrik Actien-

gesellschall

Dortmund.' W. t’rüwell . . . .

Fr. Wilh. Riihfiis . .

Forbach. Gebr. Adt

Hamburg. F. Ilulin & .Sohn . .

Leipzig. BHr & ilerrmann. . . .

Oscar Brandstetter . . .

titto Dürr

Fischer & Wittig . . .

Harazim & Schmidt . .

,Tiil. Klinkhardl . . . .

Leipziger Satinir-Anstalt

Julius Mäser

('arl Marquart

(.'. G. Naumann ....
Najork & Prätorins . .

J. J. Weber

Wezel & Naumann . . .

München. K. Oldenbourg. . . .

Gebr. Paruns ....
Naumburg. A. Kietz & Sohn .

I

Nürnberg. Carl Mayer's Kunst-

^ {

Anstalt

;

Paderborn. Ferd. Schüningh . .

2
Regensburg. .\ctien-Papierfabrik

I

' Stuttgart. Carl Huifmann . . . .

jj ,
Herrn. Schönlein . . .

j
Zwickau. Förster S. Bltr . . .

ji Amerika.

j
Buenos-Ay ros. Stiller & Laass

j
Zäratc. Haupas, Escaiada, Estradn

,
& Co

! Belgien.

.Brüssel. J. E. Guossens & C<>. .

Dänemark.
^ Kopenhagen. Carl .Aller . , . .

^
i Gritbe's Buchdruck.

^
I Nielsen Ä Lvdechc

I

ii England.

* |Ediriburg. Ballantine,HansonÄ,Co.

London. Kampe Ä Co

^ Norwich. .1. ä. J. Colman . . .

1

1 Holland.

Aiiislerdam. Kucloflzen & Hübner

1

1

1

2

1

3
t

M
1

Norwegen.

Chrisliania. Centraldruckerei . .

Malling'sche Buch-

drnckerei . . . .

.1. F. Steen . . . .

Oesterreich.

1 Prag-Smichow. A. L. Koppe .

li

1

1

1

1
;

I

Portugal.

Li.ssabon. Pedro Correa . . . . 1

Russland.

Helsingfors. Wellln & Göös . . 1

Moskau. Joh’ Flohr 1

St. Petersburg. Ed. Hoppe & Co. 1

Warschau. Gebr Jezynskich . . 1

Josef Unger . . . . 1

Spanien.

Barcelona. Carlos Bloss .... 4

Gerona. Uassagucr & Salicti . . 1

Madrid. C. Bloss & Co 2

San Juan las Fonts. Torras Her-

manos 1

1

1

2

1

3

1

1

1

1

1

Schweden.

Gemla. Gransholms Pappersbruck 1

Jönköping. JönküpingsTfindsticks-

fabrik 1

Norrköping. Litogratisca Actie-

bolaget 1

Stockholm. Alb. Bonnier . . . . l

Gernandt’s Boktryk-

keri 2

Iwan Haeggeström . l

HemlandsvflnnensFör-

lag 1

Family Journalens

Boktryekeri ... 1

A. L. Normans ... 2

P.A.Norstedt&Söner 2

0. L. Svanbäcks . . 1

Upsala. K. Almquist & Wiksell . 1

1| Summa 96

Leipzig, 1 . November 1 S86.

Karl Krause.



In Folge Ihres Wunsches bescboinigo ich Ihnen hiermit gern, dass der mir gelieferte sechswalzigo Cnlandor meinen

Emrartiingen in jeder Beziehung entspricht.

Ich benutze denselben nicht allein zum Satiniren roher Papiere, sondern auch, um aus Imdruckten Papieren (spccicll

Liniendruck für Geschäftsbücher) die Schattirung zu entfernen.

Die Ansrührung des Oalandcrs ist eine ausserordentlich stabile und saubere, sndass ich meine vollste Zufriedenheit

damit in jeder Richtung aussprechen kann.
llochacht ungsrol I

nORTMUND. den 10. Juli IfWi.

Fr. Wilh. Rahfuss.

Der im Mai ISO.'i von Ihnen bezogene sechsnralzige Calnnder, Glättbreit« 120 cm., arheiU't seither zu unserer vollen

Zufriedenheit. Derselbe satinirt je uach Format I2<X) bis 2000 Bogen in der Stunde, und liefert bei hohem Glanz eine

ilurchans glcichmässige Satinage.

Bei richtiger Behandlung kommen defecte Bogen sehr selten vor.

BIELEFELD, den 8. Juli 188t>.

Ergebenst

Velhagen & Klaaing.

In hoHieher Beantwortung Ihres Werthen von gestern, kann ich über Ihren sechswalzigen t'alander, der bei mir

seit Oktober 1885 im Betrieb ist. nur das beste Ztmgniss geben.

Der Oalander arbeitet mit ausscrgewöhnlichem leichtem Gange, fast gar keiner Maeiilalur und erhält das t'hromo-

papier bei geringer Belastung der Hebel einen Hochglanz.

Hauptaächlieh ist die Vielseitigkeit der Verwendung de» Calanilers, sowie desa»m vortheilliafle Constriiction

lierrorznheben.

Ich kann ileslialb Ihren sechswalzigen Calauder allen Herren Papierfabriks-Besitzern auf's Beste aneinpfehleii.

PRAtJ-SMICHOW, den 8. Juli 188<j.

Hochachtungsvoll

A. L. Koppe.

Kfterat jeg mi Imr liavl eu Oalander fra Dercs renomerede Fabrik i stadig Bnig i ca 2 Aar, Inmy ther

jeg I«*iiiglieden til at iidtrykke min höiesle Tilfrcdslicd med samme. Jo langer mon arbeider med den. des bedre forstier

man nt »katte deus go<le Egenskaber ag jeg kan derfor Irygt nnbefale Dercs Fabrikat til Enshver, som tinsker at komme i

Besiddclse af eii Maskinc, sam opfylder alle de Fordringer sam man kau stille til eu saadan.

Th. Steen,
CHRI8TIAN1A, 2.5. Juni lH8*i. Indehaver af det Steenske Bogtrykkrri

Christiauia.

Es gereicht mir zum V'ergnügen, Ihnen mitzutheilen, da«s ich mit den im Januar diese» Jahres von Ihnen be-

zogenen zwei sechswalzigen t’alnndorn von 115 cm. und 105 cm. Gliittbreile uml ebenso dem dreiwalzigen in jeder Weise

zufrieden bin.

Die Oonstruction der Maschinen ist eine durchaus solide, der Gang ein ruhiger und gleichmüssiger. Ich erziele

eine vorzügliche Satinage, so dass ich bis jetzt jeden meiner Kunden — trotz der oft hohen Ansprüche, die an eine Satinir-

Anstalt gestellt werden — zufrieden stellen konut«. Die Oalander satiniren im Durchsclmill pro Stunde je 1500 Bogen Papier,

eine Leistung, diu sich bei kleinem Format noch erhöht. Abgang ist bei richtiger Behandlung des Papiere» auf ein Mi-

nimum beschränkt.

BERLIN, 21. Juni 188«.

Hochachtungsvoll grüsseiid

Berliner Satinir-Anstalt
(Franz Grlinm).

Mit dem uns gelieferten sechswalzigen Oalander sind wir bis jetzt vollstiiiidig zufrieden.

Der Oalander ist solid gebaut und erfüllt hinsichtlich der Leist ungsfaliigkcil, der einfachen Handhabung und der

sehr schönen Satinage alles das, wa» Sic ans hei der Bestollnng znsagteu.

Wir haben den Calumler bereits inebrfach empfohlen und thuii dies auch hiermit sehr gern.

LEIPZIG, 22. Juui IHHfi.

Hochachtungsvoll

Kttr & Hermann.

Ich bestätige Ilincn gern, dass der seit eiueni halben Jahre in meiner Druckerei im Betrieb bcfindlicliu seclis-

walzigc Oalauiler zu meiner vollsten Zufriudenhoit arbeitet.

LEIPZIG, den 21. Jnni 188C. .1. .1. Weber.



In RüRkäusMrnnfif auf Ihr Geehrte» vom 16. er. i*l c» uns erfreulich, von »ehr guten Erfolgen bezüglich vorzüg-

licher Satinagc, die wir mit Ihrem «cchxwnlzigcn Boll- und Bogen-Calander in uniteren Papientnrtimenten erzielen, hiermit

berichten zu können.

hi vollzieht sich die Satinirung faltenlos, ohne Lufthlasen oder Wellen auf der Papierfläoh'e zu verursachen; cs

erscheint das satinirte Papier vollständig glatt gelegt.

Die Ausführung der Mechanik in allen Theilen dieser Maschine bewährt sich als hochfein, weshalb dieselbe wesent-

lich wenig Kraft zum Betriebe erfordert. Sic geht bei jeden Gewichtshelaalungen regelrftchl gut. Ebenso ist die quantitative

Leistungsrähigkeit derselben eine hervorragend befriedigende.

Wir begrüssen Sie Hochaohteud

REGEX.sBiiRG, 21. .luni ift«6 . Aktleii-Papit'rfabrik Regensbnrg.
Pu.MeU

Auf Ihre Anfrage vom 16. er. bescheinige ich Ihnen gern, dass der geliiiferte Oalander ganz zu meiner Zufrie

denheit arbeitet.

Hochachteud
PADERBORN, 21. .luni 1886.

Ferdinand Schöningb.

Wir nehmen gern Veranlassung, Ihnen zu Iteslütigen, dass wir mit der Leistung Ihres uns gelieferten (Kalanders

vollständig zufrieden sind.

Wir empfehlen uns Hochachtend

BRESLAU, 18. Juni 18«;. Wiener & Pokomi.

Ihrem Wunsche, Ihnen über den vor zwei .Taliren von Ihnen bezogenen sechswalzigen Calander ein Zeugnis» aus-

zuslellen, komme ich um so lieber nach, als ich mit dessen Ixiistungcn in jeder Hinsicht äusserst zufrieden hin. Die Satinage

ist eine ganz vorzügliche, die Leistiingsnihigkeit eine grosse, während mir wenig Maculatur gemacht wird. Der Calander,

welcher nun zwei volle .lahre ummterhrochen im Betriebe ist, hat noch in keinem Theilo Reparatur erfordert.

Angesichts dieser Thatsaeheu kann ich Ihnen versichern, dass ich diese Maschine stets bestens empfehlen werde.

MCXCHEN, 18. Juni 1886.

llochacht ungsvoll

R. Oldenbonrg.

Ruim een jaar geleileu leverdc de Heer h'iirl h'rouse Io Leipzig ons een Calander met zes Ciliudcrs, die ^cdurrinlc

dat lijdvak geregehl in gehriiik is geweest, en eene hoogfijue Satinage levert.

Wij durven dit fabricaat dus met geruslheid aanbevelen.

AMSTERDAM, 2. Sept. 188f..

Roeloffzen & Hübner.

Wir |hestätigen Ihnen mit Vergnügen, dass sich der von Ihnen gelieferte sechswalzigc Calander unsere vollste

Zufriedenheit erworben hat. Der äusserst exact gearbeitete Caluudcr zeichnet sich durch sehr ruhigen Gang aus und aatinirt

pro Stunde circa 3 Ries Papier. Die Satinage ist sehr schön und durchaus gleichmäasig. Auch die Behandlung der Maschine

durch zwei Mädchen ist eine sehr einfache, so dass dieselbe Allen bestens empfohlen wenlen kann.

MCXCHEN, den 21. August 1885.

nochaehl ungsvol I

Dr. Wild’sche Bnchdrnckerei
(Gobr. Parcus).

Im M iirz IHHI bezog ich von Herrn hart Hmute in Leipzig einen sechswalzigen Calander in der Walzenbreite

von lOt'i cm. Dersellm ist in meiner Bnchdrnckerei bis zum heutigen Tage in fortgesetztem Betriebe geblieben und hat sich

in jeder Ik-ziehung als ein ganz vorzügliches .Salinirwerk bewährt, das sich durch Gediegenheit und Accuratesse an Arbeit

und Material und durch sehr respcctable Leistungen auszeieliuct. Ich kann daher die Anschaffung des Krause’sclieu

Calander» nur als einen glücklichen Griff bei der Wahl unter den verschiedenen mir olferirlen Fabrikaten ansolieii und
betätige die» liierniil gern.

IKiKTMUND, 25. Juni 1885. W. Crttwell.

Rörande den sexvalsiga Kalander (frftn Hr. A'or/ Knoisc i Leipzig), hvilken sedan summareii 1882 varit anvand

inora Centraltryekeriet, är det mig en nöje knnna inlyga ntt den gifvil cit i livarjr hänsecude förträffligt resultat, i frAga

sAväl om en fin och elegant satinage som om ilen jemnhet och »iiabblbel bvarincd den arbetar, och synt-» erfarcnhclen gifva

vid handen all denne konstruktion vida (ifverlräffar alla äldra salin^rmaskincr.

ST(K;KH0LM, den 5. Juni 1885. Centraltryekeriet.



PA bcgüran lemuas dot intyg om Karl h’rausts 6cy)indrigo „Calander“, n»m jag för pappvrvU glültning användt

acdan Nov. 1883, att den pA ett i allo tillfredsställande aätt loser sin uppgift och utan tvifvel är den büsta af de satinerings*

maskiner, som tyaka vcrkstädoma ha att bjuda pA.

STOCKHOLM, den 3. Juni 1885. Ivan HaeggstrUiü.

Paa Deres Anmodning om cu Udtaleisc angaacnde den til os leveredu sexvalsige Calander fra Herr Krauses Fabrik

i Leipzig har vi hcrvcd den Foruöielsu at kunne meddele, at Contraltrykkcriot er uvrdclcs vel fomöiet med sammc. — Kaar

der satinorcs nogonlundo tykl oller rcttere almindclig tykt Pnpir, der bar undergaact en ombyggelig Bchandling ved Fugtning,

Presning cto., lovorer Maskiiien ca. 2' j Bis pr. Time smukt glittet ug faa makulerede Ark. Salinering af gaiiske tyndt Papir

er derimod forbundet med Ulempe og Her« Procent Jlakulatur, men ved rigtig Hehandling af Pajiirct og ombyggelig Pas-

ning af llaskinen leverer den ogsaa da tilfredsstillende Arbeide. I det hole taget er vi derfor meget tilfreds med deune

Maskine og kan trygt anbefalc den som hensigstranTssigere og laugt fordolagtigere end Satinormaskinc med Zinkplader, da

den leverer smukkero Arbeide paa moget kortore Tid og med mindro Omkostningcr.

KBISTUNU, 2. Juni 1885. Centraltrykkeriet.

Öfver den frAn Herr Karl Krause i Leipzig i början af 18B2 lovororado Gvalsige Calander, bvilkon sodan dess

hoB OBB varit i dagligt bruk, Icmna vi med nöjo dot intyg, att donsamma undor doBsa 3 Ar arbetat Till vAr fulla belAtonbet

Den urbotar lugnt och jomnt, kan Bkötaa af endoBt 2 no Hickor samt lomnar p.A valBarncs heia brodd ott jomnt och elegant

«atinago, nom tillfrcdsatuller de hogsta ansprak.

Uaakinen har i »in helhet, p grund af siua utmärkta egenakaper, alltjemt öfvortrUirat vAra fbrväntningar.*)

STOCKHOLM, den 28. Ha 1885. Gcmandts Boktryckeri-Aktiebolag.

Ilo wcjiaiiiK» rocnoAiuia Kapna Kpapc in« «lellnaiirt; cuM'b jiaocb ha noayHcmibia ork Hcro ai> 1883 roAy Kajaiupi> o« mccrbio

Bl. 115 caiir. r.vajuiakHoA mupmit.: c.Th4yx>ttuc cnuAtsTcibcrDo:

IlocraiionKa a>s iiamcA Titnorpa^Ui n(x>itaocAai.i Ac9*i> aarpyAitciiift iiauiitvi. NcxamixoMis ni> AatiMOxy hamis npii AocraiiKU yKaaaiuxj.

npu arosn» ni.i y<StsAiLiiiCb in. lOMi., *ao kaiti. it}>o*itji aaxuuiiu aroft «-a^pMAU, toki. u iiunuft KaaaiiApi. au actx-». oTUoutaiixxi. •ipeBHM*

«uAtfo npaKTu'iiiott KOuerpyKtun k noctpocin» aavpaTito m eojuuno ao Meai.MaAntuxi. uacieft.

KajAHApi' uMt^cn. poanbiS u nixiB xoAi> ii npu YtuaTcabttoai. yxuAf: iimn» iic npnxoAurcx onacartex npoAOAia'HTCJibMoc

üpCMM HUKaKlIXV BABTHblXl» UOHHIiOKls.

llpti xerxo npio^ptracMoft onbrniocrii iiAKAnAHHxa Ka.*iaHAp>> Aociuraerb HjiOBbiMaltiyio npOKSBOAUTcibitocTb, npii hcx)« y^M«

Tom. on. MaKyaaT)'pi4 omciik HCBttaM(ire.Tcin.. ila iiem. r.Ta‘A*pyeTCK) paoifOKfepiio bo dcio mMpmiy, Kam. n]>ocrax taki> »i aymuaa, kakt.

Toactax Tarn. » TouKax (SyMara m. cyxouT. ii in. cupoMi. miAh. Mu macto iiMhoNT. caynaB raaaM)>i>nan. na KaaaiiApt; Ayisary Aax

auTorjia^CKoS rAh uy^iio iiptiAan. Oynart oco<>einiuB

Ka.Taiup«i IKkOoraerx m> iiaiucB lunoipa^Iti no«mt >no Ana ruAa AcHb u »tOHb 6e3T. ocu^eiiuo ua'^oiuxv uciaituiioKi. it mioaitfc

cooTtrLtCTbycrb uctNi. TpcGonanüiins. /KcaAKUUHBb iipioGpicni cc6l» KanaiiApi» mm iotobu cay^KitTb Aa^birLttumutt CBtiAtiiuiMu it oxortio

AacMi. BOdMo:«iioCTb ocMOiptTb KAjiaiiAp'^ BT. ii.inicft TiinorpaX'iif, AAÖbi yOkAnttcx bi> n^tCBocxoAMOUb cto Atficr&iii.

Ct. IIKTKl-liVlM-b, Mas 1885 r. 3,^. l’onue U Ko.
HosiieceiiCKiA iipuciicKTh N. 53.

Wir besliitigen sehr gern, dass die seit llegrUnduug unserer Anstalt in Betrieb befiudliobcn zwei Calander der

Firma Kart Krausr durchaus exact functioniren und hauptsächlich der scehswalzigc Calander, durch tadellose Satinagc atleu

bcrccbtigteu Anspriiehen voll und ganz genügt.

Interessenten können die Satinirmasebinon genannter Firma mit vollem Bccbt warm empfohlen werden.**)

LEIPZIG, im Mai 1885.

Satiniraustalt Thiele & Co.

Ihrem Wunsche gemäss bestätige ich hiermit, dass der mir von Iliiien gelieferte, seit Herbst 1883 bei mir in

Betrieb befindlioho aechswaizigo Calander zu meiner vollen Zufriedenheit functionirt, weshalb ich gern Veranlassung nehme,

ihn zur Anschaffung bestens zu empfohlen.

STurrOART, 12. Hai 1885. Hermann Schönlcin.

Als wir vor zwei Jahren die Buchdruckerei, die unter der Firma „Joseph Ungor“ geführt wurtle, von Herrn

Gracyan Unger gekauft hatten, haben wir unter anderen Maschinen auch dun Calander an uns gebracht, der zu seiner Zeit

bei Ihnen gekauft worden war. Derselbe Calander ist bis heutigen Tags in Thäligkeit und ungeachtet dessen, dass auch

unser Vorgänger Herr Orncyau Unger ihn durch ciuige Jahre gebraucht hatte, befindet sich im wie am besten Zustande.

Vieljährigcr Ocbrauch des Calanders ohne einer weniger Venlerbuiss desselben überzeugt uns, dass nur Dirc Fabrik

einen so duuerhaftigcii Calander liefern kann und macht uns verbiudlieb Ihnen einen Dank für solchen zu sagen.

WARSCHAU, den 5. Mai 1885.

Achtungsvoll

*> EtMolt imwUcTiea tlMi zwoitcB Ciluiilor.

KrhieU«a lxuwUch«D don lirilten 0«]Ander.

Gebrüder Jezynskich.



Et'tor i Sommorpn 18K8 at have mcxltagat un ilnbbclt (?a1ancli!i- med i> Valscr fra Herr Karl Krause i Leipzig,

arbojdodo vi med donno i haU'andct Aar til vor fuldkomne Tilfredshed. Skjöndt Forholdcne förte det med aig at denno

Hazkino bicv ovcrlcesaot, idet der i lange Tider blcv arbcjdet med den baado Dag og Nat, og den som on Fölge doraf ikke

altid blev behandlet med den fumodne Omhyggelighcd, hur Maukiuen ikke des mindro rcdbliveudo ydol cii ypporlig Glit-

ning, hvorfor vi kun kiinnc iidtale vor störste Ancrkjcndclse.

J en for os vanukelig Pcrio<le har Maskiuen glittet circa fK) Rm. Pupir i Dögnet, men trods dcune Overanstrcengelsu

Htedsc lereret et smukt Produkt. Da det viste aig at en Glittemaskine ikke rar tilatreekkelig i vor Forretning, besternte vi

US derfor ogaaa til at anskaffe on Calander til af sammc Slaga, der — siden Julcn 1!^ — har arbejdet aideordnet med den

förate Maskine, og ligesom denne virket fiildt tilfredtwtillemle i enhver Hcnacendc. Valacmea Lu'ogdc er 105 cm. og der

gliltcr som Regel 120-2.5 Rm. Pupir om Dageii piia hver Maakine.

KJÖBENHAVN, ä«» Maj 1885.

Med Hi'ijagtelse Deros oerbödige

Nielsen & Lydiche.

Härmed bafva vi äran meddcla, att den .^valsige kalauder vi i april 1881 'genom eder crhAllit frAn Herr Karl

Krause, sedan desa varit i dagligt bruk och arbotcr tili vAr aynnerliga boUtonhet.

UI'SALA, den 1. Maj 1885.

Högaktiiingsrullt

K. Almqvist & J. Wiksell.

Ihr drciwalziger Calander ist in meiner I>nickvrci seit drei Juhrt'ii in Gebrauch, eine Keit die genügt, um ein

rechtes Urthcil zu fällen. Ich halle mit letzterem nicht zurück und bestätige Ihnen, dass Ihr Calauder den meinerseits

gestellten Anforderungen nach jeder Richtung entsprochen hat und noch entspricht. Ich hatte Gelegenheit Ihren Calander

schon öfter zu empfehlen.

LEIPZIG. 1. Mai 1885. JuHuS M*Ser,
Typographische JahrbUcher.

Nachdem wir nahezu vier Jahre Ihren dreiwalzigen Calander in Betrieb haben, köuncn wir Ihnen bestätigen, daj«s

lorseibe unausgesetzt gut functionirt und der Abgang un Papier ein nuaserat geringer ist. Reparaturen sind in dieser ganzen

Zeit nicht vorgekummen.

, BERLIN. .30. .\pril 1885. Gcbr. üllgOr
(Th. Grimm).

Dear Sirs!

We ha\‘e pleasure in sayiiig Ihat the Calendering Maehine wiili which you supplied us, has given iis ])crfeet satis-

factiun — and Mr. Karl Krause is at libcrty to add our name tn the iist you mention.

CARROW WORKS, NORWICII 28u. April 1S8\
Yours faithfully

J. & J. Colman.

In reply to yuur im(uiry rogarding Mr. Karl Krause'» Caleudor whieh you put down hero last sumiuer, we heg tu

say thal it pcrforins its work satisfactorily.

EDINBURGH, 28. April 188.5. Ballaiityiie, Haiison & Co.

Gern bestätige ich Ihnen hiedurch, dass ich mit den von Ihnen mir gelieferten zwei seehswalzigen Calnndem in

jeder Hinsicht zufrieden gestellt worden bin; seit zwei Jahren habe ich dieselben in unausgesetztem Gebrauche und erziele

dumit eine sehr gleicbmässige, höchst brillante Salinage; die Construetion Ihrer Calander ist auch eine äusserst solide, so

dass, trotz der angestrengtesten Benutzung derselben, noch keine, auch noch so unbedeutende Reparatur nothwendig

geworden ist.

Hochachtungavollst
LEIPZIG, den 27. April 1885.

Otto Dürr.

E.S gereicht mir zum Vergnügen Ihnen hiermit bestätigen zu können, dass Ihr scchswulziger Calander, welcher uun

seit über zwei Jahren bei mir in ununterbrochenem Betriebe steht, sich seitdem io jeder Hinsicht bewährte und stets zu

meiner vollsten Zufriedenheit gearbeitet hat.

LEIPZIG, 25. April 18K.5.

Hit Hochachtung zeichnet

F. W. Garbrecht's Nachf.
<Oscar Brandstetter).



Ij'eber den von Ihnen am 5. Febr. 1881 erhaltenen sechawalzigen Calandcr, 100 cm. Walzoulänge, gebe ich Ihnen

mit Vergnügen auf Ihren Wunsch das ZeugniB«, das« derselbe, 'n’ährend des nun länger ah vierjährigen Gaugui, meinen

Ansprüchen vollständig genügt hat, dass ich damit ein sehr schönes, gleichtuässiges Satin erziele und dass mir bauptsiiclilich

die lithographischen Anstalten, für welche ich Kupferdruckpapicre in Massen satinire, schon mehrfach ihre Anerkennung

über die schöne Satinage ausgesprochen haben.

Ich kann den llerren Collegen den Krausc’schcu Calander warm empfehlen

STUTTGART, den 23. April 1885.

Hochachtungsvoll

Iloffniann'sche Bachdrackerei
(Felix Kral»).

Antwortlich Ihres werthen Gestrigen bestätigen wir Ihnen gern, dass wir mit den beiden von Ihnen vor ca. drei

.Tahron gekauften Calaudem, welche unausgesetzt bei uns io Betrieb sind — sowohl hiusicbtlich ihrer Ausführung als auch

ihrer Lcistungsrähigkeit — ganz zufrieden sind.

Hochaohtuugavull

LEIPZIQ-PLAOWITZ, den 23. April 1885.

Najork & Praetorius.

Ihr Ersuchen um ein Zeiigniss über den mir vor Jahresfrist gelieferten sechswalzigcn Calander legte mir die Frage

nahe, ob es wohl möglich sei, dieses vortrefflich arbeitende Satinirwerk in Zukunft mit noch weiteren Verbesserungen ber-

xustellcn. Fast könnte man geneigt sein, dies zu verneinen, du aber im Maschinenbau ein Stillstand erfabruogsgemäss

undenkbar, so kann man nur wünschen, dass Ihnen diese etwaigen Neuerungen in gleicher Vollkommenheit glücken möchten

wie eine solche Ihre jetzige Bauart aufweist

UKIPZIG, den 23. April 18»k
lb>clinelitend

0. Cs. Nanniaiin.

Der von Ihnen vor zwei Jahren bezogene Calander bewährt sich gut und arbeitet bis jetzt zu unserer Zufriedenheit

;

es sind während dieser Zeit keine nennenswerthen Reparaturen erforderlich gewe-sen.

Jbdlten wir in Bälde zur Aufstellung eines zweiten Calamlcrs schreiten mUasen, so werden wir Ihr Fabrikat bevorzugen.

Achtungsvoll
BKRUN, 22. April 1.H.8-..

Biiclidi'uckerei von Etluartl Kraust*

_ pp. F. G. Huimrtb.

.... Den von Ihnen vor ca. Jahren bei uns aufgcstellten Calander anlanguud, können wir Ilineii heut die

angenehme Mitthuiluug machen, dass wir mit der I>eistiingsfnhigkcit desselben recht zufrieden sind. Nachdem das Bedienungs-

personal eingerichtet war, kamen Betriebsstörungen nicht mehr vor und die Arbeit gebt glatt von statten, wenn das zu

sulinirendc l’apier beim Feuchten in der bedingten Weise behandelt worden ist. Hierdurch wird auch ilic Maeiilatur fast

ganz vermieden
Mit Ihichachtung

ZWICKAU i S., 21. April ISa’i. FUl'Stei* & BÜl*.

In Folge Ihrer geil. Anfrage theilo ich Ihnen ergebenst mit, dass ich mit dem im October vorigen Jahres gelieferten

sechswalzigcn Calander von 125 cm. Länge sehr zufrieden bin.

Bei voller Ausnutzung des Formates hat derselbe keine Veranlassung zu irgend einer Kluge gegeben. Ich arbeite

mit verhältnissmäasig wenig Ausschuss; die Batiuage ist eine vorzügliche.

• Ergebenst
BERLIN, den 21. April 18.%. H. s, Hermann.

Im Januar 1881 emphugen wir von Herrn Karl Krause in Leipzig einen drciwalzigen Calander, mit dessen

Leistungsfäbigkeit wir seit dieser Zeit in jeder Beziehung recht zufrieden sind.

Wir können daher unseren Herren Collegen dieses Fabrikat auf das Wärmst« empfehlen und sind auch gern bt'reit

hriofliche Auskunft darüber Jedem zu ertheilcn.

NAUMBURG a S., den 18- April 188.5. RictZ & Sobn,
Buch- und Steindruckerei- Besitzer.

Nons soussigni-s ,T. E. Goossens & Cie, Imj>rimours ä Bruxelles, 25 nie du lloublon ddclarons ötro trös satisfnits de
la Calandre de Mr. Karl Krause ä Leipzig, nous foumic par la maisou Jullien de Bruxelles.

BRUXELLR«. le 18. Avril 18a5.

.T. E. (JosseiLs &



Ich beatätige Ihnen hierdurch gern, dass ich mit dem mir im vorigen Jahre gelieferten dreiwalzigen Calander voll-

kommen zufrieden gestellt bin.

Mit freundschaftlicher Krgebenheit
BIRKENBÜSCH bei Wittenberg, den 17. April 188S.

A. Bickel.

Ihr Werthea vom 14. er. besitzend beehren wir uns, Ihnen hierdurch mitzutheilen, dass wir mit dem von Ihnen

vor kurzer Zeit empfangenen Calander ganz zufrieden sind.

Hochachtungsvoll
FOEBACE (Lothringen), 16. April 18&>.

Gebr. Adt.

Ihrem Wunsche gemiiss bestätigen wir Ihnen wiederholt und gern, dass die von Ihnen bezogenen drei Calander zu

unserer vollkommenen Zufriedenheit arbeiten; namentlich bewähren sich dieselben bei uns durch vorzügliches Glätten von

Chromodruckpapieren.
Mit aller Hochachtung

ALTENBUBO (S.-A.), den 16. April 1«8T).

Gebr. Wohlfahrth.

Nos permitimos dirigirle la presente con el ünico objoto de manifestaric (pic hace tiempo cstainos utilizando para

nncstra industria una calandra para satinar papel de su fabricncien de V. y cuyu matiuina nos la proporcionb la casa Blosa

de Barcelona. Estamos complotamentc satisfechoe dcl niudu de funcionar de dicha inAquina, tanto ))Or la facilidad cn su

ronncjo cuanlo por la cconomia que nos propurciona e.n el satinage del pa]iel y Io bien acabatlo del trabajo que con la

luisina obteuemos.

Todas ostae. ventajas iiu<^ hemos tenido varias vcccs la ocasion de manifestarle verbalmente al referido S' Bloss,

uns complacemos en manifestarlas tainbicn a V. por escrito, en obsequio k la verdad y para su mayor satisfaccion de V.

Con esta ocasion tenemos el gusto de repetimos de V. aff"^ y att“ 8. 8. Q. B. S. M.

SAN .TTAN LAS FONTS, 13 Encro 188.3. Torras Hcrmaiios.

Auf Eireu Wunsch bestätige ich Hincn gern, dass ich bereits Uber drei Jahre Ihren dreiwalzigen Calander im
Oi-brauch habe. Derselbe befriedigt mich jeden Tag mehr, denn er ist für starke und schwache Papiere gleich verwendbar

und ergiebt auf seiner ganzen Breite tadellose Satinage.

Die Constructimi des dreiwalzigen Calanders ist dabei so einfach, dass bei ordnungsmiUsigem Oebratich jede

Reparatur ausgeschlossen erscheint, und kann ich denselben allen HeiTen Collegen bestens empfehlen.

i.EiPZio, 13. AiigiiMt 1883. Carl Marqaart.

Ihr Geehrtes vom 4. er. höll. erwidernd, bestätigen wir Ihnen gern, dass die beiden un.s von Ihnen gelieferten

Calander (ein drei- und ein scchswalziger) sich zum Satiniren von Roh- und Streiohpapier vorzüglich eignen und wir mit

deren Functionirungen ausserordentlich zufrieden sind.*)

Hochaehtungavoll
LEIPZIO-RKÜDNITZ. 13. April 1883.

Wezel & Naumann.

Hierdurch bescheinigen wir Ihnen gern, dass wir mit dem uns vor zwei Jahren gelieferten sechswalzigen Calander

durchaus zufrieden sind, und dass derselbe unsere Erwartungen sogar bedeutend ubertroffen hat.

Der Calaniler satinirt bei orilnungsmässigcm Anlegen auch die schwächsten und schlechtesten Papiere vollständig

tältcnloB und giebt in der ganzen Breite eine vorzügliche, ganz gleichmässigit Satinage bei leichter und starker Belastung,

was auf die Eigenartigkeit dieser Constructioi» zuriickzufüliren ist. Derselbe satinirt Jo nach dem Format 2'/s— 3 Ries

pro Stunde.

Besonders hervorheben möchten wir, dass dieser f!alander zum Betriebe retiht wenig Kraft erfordert und dass wir

diesem, einem vierwulzigen Calander gegenüber, den wir noch besitzen, den Vorzug geben, so dass wir nicht anstehrn, den

Krausc’schcu Calander unseren Herren Collegen angelegentlichst zu empfehlen. ••)

LEIPZIG, den 30. Jlärz 1883.

Hochachtungsvoll

Fischer & Wittig.

*) ErhleUeii tiuwlKhfln dtn «IrUten C*Un<!«t.
**) KrhkU^ lttsw|i»eh«n dto

C. <1.
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